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Einſ und funfzigſtes Buch, 
δα πεν 


* Caͤſat s Ei nrichtungen nach dem Siege bey Ar— 
tium. 5-ὦ8. Schickſale und Maßregeln Antons und 
Kleopatrens nach verlorner Schlacht. 9—I4, Ans 
ton wird in Aegypten beſiegt, und eytleibt ſich 
ſelbſt. 15—18. Caͤſar nimmt von ganz Aegypten 
Beſitz. 1921. Gehet nah Rom zuruͤck, und hält 
mehrere Triumphe. 22. Einweihung der Juliſchen 
Eurie. 23—27. Mfien wird eine Nömifche Provinz, 


Noch geben die Begebenbeiten des Jah⸗ 
res 723. fort, dann folgen 


Vor Chriſti nad Erd, 


0% Roms, Eonfuln: 
30. 72...  Cäfar zum atenm. und 
——— Mareus Licinius Craſſus. 
2% 725. Caͤſar zum ztenm. und 


Sextus Apulejus. 


— — 


Dio Caſſ. 3, 8. 3 : I» 


. Zu 


2 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
ἐμῷ Ir | 


hugefaͤhr ſo ward die zwiſchen Caͤſar und 
Anton (bey Actium) am zweyten Septem⸗ 

ber vorgefallene Schlacht entſchieden. Nicht ohne 
Grund gebe ih den Zag an, fo wenig ich es 
auch fonft zu thun gewohnt Din ; deswegen, weil 
diefer Tag der erfte war, an dem Caͤſar fich als 
lein im Beſitz uneingefchränfter Macht fah, weil 
die richtige Berechnung der Jahre feiner Allein» 


gewalt von diefem Tage ſich anhebt, und Caͤſar 


felbft zum Andenken defjelben dem Apol in Ucs 
tium die mit drey, vier und fo fort bis mit zehen 
Reihen Ruderbänfen verfehenen, von den Zeins 
den eroberten Schiffe weihte, Auch ließ er Apolls 
Tempel erweitern, und verordnete theatralifche, 
amphitheatralifhe, und circenſiſche Spiele alle 
fimf Sahre, unter dem Namen der Actiſchen 
als heilige zu feyern, und heilige nannte man 
die, bey denen ein feyerlicher Opferſchmaus gege⸗ 
ben ward. An dem Orte, wo fein Lager kam⸗ 
pirt hatte, legte er eine Stadt an, in die er jes 
den, der fich ald neuen Bürger angab, aufnahm, 
* angrenzender Laͤnder Bewohner verpflanzte, 
und nannte ſie Nikopolis. Auf dem Platze, 
wo ſein Zelt geſtanden hatte, ließ er uͤber einem 
von Quaderſteinen aufgefuͤhrten Fußgeſtelle die 
eroberten Schiffsſchnaͤbel aufhaͤngen, eben daſelbſt 
auch dem Apoll eine oben offene Kapelle errichten. 

Doch 
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Doch dies geſchahe in der folgenden Zeit. *Jetzt 


fandte er den einen Theil feiner Flotte, um den € 


Anton und Kleopatren zu verfolgen, ab, man 


feßte ihnen nach, fo ſchnell man konnte, gieng- 


aber zurüd , weil man die Unmöglichkeit ſah, fie 
einzuholen. Mit dem übrigen Theile der Flotte 
gieng er aus Land, nahm das feindliche Lager, 
ohne von fo geringen Vertheidigern gehindert zu 
werden, ein, zwang auch nachher den Heft der 
feindlichen Armee, der fih nach Macedonien ret⸗ 
ten wollte, fich ohne weiteres Gefeht an ihn zu 
ergeben. Bedeutende Männer waren dennoch 
fihon vorher entronnen, die Römer zum Anton, 
die Bundsgenoſſen, jeder infein Vaterland, Doch 
waren diefe nicht geneigt, den Krieg wider Cäfar 
fortzufeßgen, hielten fich vielmehr ruhig, und fie 


fowohl, als jede andere Nation, die vorher auf 


ber Römer Seite hieng , bequenite fich entweder 
jetzt, oder doch nachher zu dem Bunde der Sreunds 
haft. / 


2, 


Caͤſar zog dann in den Städten als Raͤcher 
umher, verurtheilte fie zu großen Geldftrafen, 
und nahm den Dbrigkeiten alle bisher in Volks— 
verfanimlungen gegen ihre Bürger noch ausgeuͤb⸗ 
ten Rechte, Alle Zürften und Könige , den 

12 Ampyntas 
* &, Kup, 18: 


τ. 


753: 


- 
> 
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Amyntas und Archelaus * ausgenommen, muß⸗ 
ten alle vom Anton-erhaltenen Länder wieder θεῖς 
ausgeben; dem Philopator, Tarfondimote ἘΞ 
Sohn, dem Lykomed, König über einen Theil 
des Kappadofıfchen Pontus, und dem Alexan—⸗ 
der, Jamblichs *** Bruder, nahm er ihre Laͤn— 
der ; dem leßtern führte er, weil er fein Land 
nur zum Lohn für Caͤſars Schmähung erhalten 
hatte, im Triumph suf, und ließ ihn hernach 
hinrichten. Lykomeds Land gab er einem gewife 
fen Medeus, weil er die Myſier in Aſien vor der 
Seefhlacht vom Anton abzutreten geneigt ges 
macht, und mit ihnen die in feinem Ländchen be: 
findlichen (Antonianer) angegriffen hatte. Ays 
donia und Lampe "*** erflärte er für freye Städte, 
weil fie ihm, fo gut fie konnten , geholfen hatten, 
und Lampe, Durch Krieg verbeert, ließ er aus 
feinen Auinen erheben. Senatoren und Nitter 
und andre Vornehme von Antons Partey wurs 


‚den zum Theilan Geld geftraft, zum Theil ums 


gebracht, einige auch begnadiget, Unter den 
legtern verdienen befonders bemerkt zu werdeır, 


| Soffius, der fo oft gegen ihn gefochten hatte, 


jeßt landflinhtig und verfledt, in der Folge aus 
feinem 
* Jener war in Galatien, dieſer in Kappadocien Kos 
nis. ©. DB. 49. Kap. 32. . 
** Sn Eilicien. ©. B. 50. 8. 14. 
*** In Emefa. ©. B. 50.8. 13, 
wer Sretenfifche Städte, 


— 
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ſeinem Schlupfwinkel gezogen, dennoch Verzeihung 
erhielt, und ein gewiſſer Marcus Scaurus, Bru⸗ 25, 
der des Sertus ( Pompejus) von miürtterlicher 
Seite. Schon war Befehl zu feiner Hinrichtung 
gegeben, aber aus Achtung gegen feine Mutter 
Mucia kam er ποῦ mit dein Xeben davon. Uns 
ter den Hingerichteten zeichnen fich befonders bie 
zwey Aquilier, mit dem- Beynamen $lorus 
und Curio aus: Diefer, ald Sohn jenes Curio, 
der ehemals dem Altern Caͤſar fo wichtige Dienfte 
geleiftet hatte; die Aquilier, Vater und Sohn 
deswegen, weil ungeachtet der vom Gäfar be>' 
fohlenen Loofung um Leben und Tod dennoch 
bende farben. Der Bater ftellte fih, noch vor 
geworfenem Loofe, feinen Würgern felbft dar, und 
der Sohn war darüber fo gerührt, daß er durch 
Selbjtentleibung den Vater im ZTode begleiten 
wollte, 


3: 

So ftarben diefe Männer : aber Antong 
Soldaten wurden unter Caͤſars Armee unterges 
ftekt, und dann die Veteranen von beyden Geis 
ten, wenn fie gebohrne Römer waren, ohne den 
einen oder den andern Belohnung zu geben, nach 
Italien entlaffen, die übrigen aber in verfchie- 
dene Provinzen verlegt. Weil fie ehemals nach 


ben Siege in Sicilien ſich ihm furchtbar gemacht 


nen fürchtete er jeit einen ähnlichen Aufftand, 
13 | eilte 


* 


nl. 
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eilte alfo um fo mehr, um jeder Rebellion zuvor⸗ 
zukommen, die einen völlig zu verabſchieden, 
die andern wenigftens nicht in fo großer Zahl 
beyfammen zu laffen. Den Freygelaſſenen * traute 
er boch immer auch jet nicht, und verließ ihnen 


‚deshalb jenen vierten Theil ihres Wermögeng, 


ben fie auf feinen Befehl hatten geben follen, 
und ποῦ immer nicht gegeben hatten. Go dad» 
ten fie dann nicht weiter an ihren gehabten Vers 
luft, freueten fich vielmehr über den jetzigen Ers 
laß als basren Gewinn, Die übrige ftehende 
Armee hielt ſich, theils durch die Unterfeldherren 
in guter Zucht erhalten, noch mehr in hoffnungss 
voller Hinficht auf Aegyptens reiche Beute, ruhig; 
aber jene Veteranen, die ihm feine Siege hatten 
erfechten helfen, -fanden fich über die ihnen ver— 
fagte Belohnung Aufferft beleidigt, und empörten 
[ὦ Furz nachher. Caͤſar mochte doch üble Fols 
gen befürchten , und weil er in Sorgen απὸ, 
Möcen, dem damald Rom und ganz Stalien 
vertrauet war , möchte ὦ, als bloßer Ritter, 
nicht Nachdruck genug verfihaffen Fünnen, fo 
fandte er den Agrippa unter einem andern Vors 
wande nach Stalien, und gab ihm und dem Mär 
cen eine fo unbegränzse Gewalt, daß fie jeden 
Brief, den er an den Senat oder fonft jemanden 
fchrieb, vorher leſen, auch, wie fie wollten, abs 
ändern Fonnten, Zu dem Ende hatten fie feinen 

Siegels 


* ©. Buch so. Kap. 18. 
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᾿ Siegelring in Händen, um die Briefe wieder ex. 
verfiegeln zu koͤnnen. Das Siegel, deſſen εὐ ſich 723. 
damals am meiften bediente , hatte er fich dop⸗ 
pelt verfertigen, und auf beyde eine Sphinx, 
völlig ahnlich ftechen Iaffen. Später hin ließ er 
fein eigenes Bild auf den Ring feßen, mit dem 
er alles befiegelte. Auch die folgenden Kaifer 
nach ihm bedienten fich defjelben, den Galba 
ausgenommen , der fein angeftanımtes Petſchaft, 
einen aus dem Vordertheil eines Schiffes hervors ἢ 
ftehenden Hund zu führen gut fand. Uebrigens 
pflegte CÄfar, wenn er an jene Männer, oder 
andre vertraute Freunde in geheimer Schrift 
ſchrieb, jedesmal den nächfifolgenden Buchflas 
ben anftatt deſſen, den er eigentlich feßen follte, 
hinzufchreiben, 
4. ν" 
Und, als ob er von den entlaffenen Soldas 
ten nichts weiter zu fürchten hätte, traf er Eins 
richtungen in Griechenland, und ließ fich zu den 
Geheimniffen der beyden Göttinnen (Ceres und 
Proferpina) weihen; dann gieng er nach Aſien, 
um auch hier Anordnungen zu machen, und zus 
gleich) nähere Nachrichten von Anton zu erwars 
ten. Zuverläßig wußte er noch immer nicht, wos 
hin ſich jener gewandt hatte, er machte aber doch 
Unftalten, fobald er nur fichern Bericht befäme, 
gegen ihn hinzuziehen. Indeß war die Empd- 
4 rung 
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ἃς rung (der Veteranen) befonder3 bey feiner wei⸗ 


724. 


ἡ tern Entfernung zum Ausbruch gefommen , und 
er glaubte, fie koͤnnten ihm wirklich gefährlich 
werden, wenn ſich ein Anführer für fie fände, 
Deshalb Übertrug er Antons Auffpärung andern, 
er ſelbſt εἴτε in firengem Winter nach Italien 
bin, am Unfange des Jahres, in dem er felbft 
zum viertenmal, und mit ihm Marcus Craffus 
das Sonfulat übernahm. Diefer Mann, vorher 
des Sextus (Pompejus,) dann Antons Anhäns 
ger, war dennoch jet, ohne vorher Prätor ges ' 
wefen zu ſeyn, Cäfars Kollege, Bis Brundis 
fium kam Caͤſar, und nicht weiter, Auf erhaltene 
Nachricht von feiner Anfunft zur See, gieng ber 
ganze Senat, die Volkötribunen, und die zwey 
Praͤtoren ausgenommen, welche hergebrachter 
Eitte nach die Stadt nicht verlaffen durften, ihm 
Bis dahin entgegen; der Nitterftand , der größere 
Theil des gemeinen Volks, und andere Famen, 
theils Durch Gefandte entboten, theils freywillig 
zu ihm: und feine Ankuuft nicht minder, als die 
Schmeicheleyen, die man ihm machte , fchredten 
jeden unruhigen Kopf von Empdrung ab, Selbft 
jene Veteranen fanden fich, zum Theil aus Furcht 
zum Theil von Hoffnung getrieben, oder auch 
von ihm befchieden, in Brundiſium ein. Einige 
von ihnen befriedigte er mit Gelde, und wer alle 
Seldzüge mit ihm. gemacht hatte, befam noch 
überdem Srundfiüde, Er hatte nämlich die Eins 
wohner 
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wohner der Städte Staliens, die Antond Partey _N- 
angehangen hatten, ausgetrieben , und gab ihre 724, 
Städte und Stadtfelder feinen Soldaten, wies 
aber doch auch jenen größtentheils Dyrrhachium 
und Philippi ‚ oder auch andere Städte zu neuen 
Mohnfigen an. Wer fonft feine Grundftüde εἰπε 
büßte, dem gab er entweder jetzt dafür Geld, 
oder mad)te fich auf die Zufunft dazu verbindlich. 
Wahr iftö, er hatte große Schaͤtze erfochten, aber 

fein Aufwand überwog fie um vieles , weshalb 

er auch feine und feiner Freunde Güter in offenem 
Kaufhaufe ausbieten ließ, wenn jemand etwa fie 

zu kaufen, oder für feine Forderung anzunehmen 
geneigt wäre. Aber es fanden fich weder zu Kauf 
noch zu Taufch Liebhaber ; — und wer hättenuch 
eines von beyden wagen wollen? — indeffen er= 
hielt er doch dadurch einen fehr feheinbaren Bors 
wand zum Anffchub feines Verſprechens, deſſen 

er fich in der Folge von Aegypiens Beute entle: 
digte. 


5. 


Dies und andere dringende Geſchaͤfte hatte 
Caͤſar abgethan, hatte den Begnadigten in Ita— 
lien, wohin fie vorher nicht kommen durften, ſich 
niederzulaffen erlaubt, hatte fich über den Mans 
gel der Achtung des Volks, dad nur zum Theil 
nad) Brundiftum zu ihm kam, hinweggefeßt, und 
dann fegelte er am dreyßigften Tage feiner Ankunft 

Y5 nach 
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nach Griechenland zuruͤck, ließ, weil es Minter 


"war, feine Schiffe über den Iſthmus im Pelo⸗ 


ponnes heben, und Fam fo gefhwind in Aſien 
an, daß Anton und Kleopatra feine Hinfahrt und 
Herfahrt an Einem Tage erfuhren. Aus der See⸗ 
fchlacht entronnen , waren beyde bis in den Pe⸗ 
loponnes gefommen; hier entließen fiejeden, dem 


fie nicht ganz trauen zu dürfen glaubten, andere, ὁ᾿ 


deren Abgang fie nicht gern ſahen, verließen fie 
freywillig, und Sleopatra eilte nach Negypten 
bin, um dem Gerächt von ihrem Unfall, und 
einer darüber vielleicht .entftchenden Empdrung 
zuvorzukommen. Um ὦ aud ihre Landung zu 
fichern, hatte fie die Schiffe, als wäre fie Sie 
gerinn, vorn befränzen laffen, und ihre Feld» 
mufit mußte das GSiegslied blafen. Sobald fie 
aber ficher gelandet war , ließ fie viele Magnae 
ten, die immer ihr entgegen gemwefen waren , und 
jest bey ihrem Verluſt am meiften das Haupt ers 
hoben, hinrichten. Große Summen trieb fie zus 
ſammen aus den eingezogenen Gütern diefer Mäns 
ner, aus Öffentlichen und heiligen Kaffen , ohne 
ſelbſt Tempel zu fchonen, die nie ein Laie betres 
ten durfte, vermehrte ihre Heeresmacht, und 


bewarb ἢ um Bundsgenoſſen. Den König 


Armeniens ließ fie umbringen, und fandte feinen 
Kopf an den König der Meder, um ihn zu ihrer 
Vnterflüßung geneigt zu machen. Anton war 
zwar nach Afrila zu dem Pinsrius Scarpus, 

und 


᾿ 
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und der unter diefem Manne zum Schuß Aegyp⸗ 
tens fchon vorher auf den Nothfall gefammleten „24. 
Armee hingefegelt; weil ihn aber Pinar nicht aufs 
nahm, vielmehr die vorausgefandten Soldaten 
niedermachen, und einige von feinen eigenen hiers 
über mißmüthigen Kriegern am Leben firafen 
ließ, fo gieng Anton, bier abgewiefen, nun ae 
nach Ulerandrien, 


6. 


Beyde trafen auffer andern Anftalten zu eis 
nem nahen Kriege auch dieſe, daß fie ihre Söhne 
Kleopatra den Cäfarion , Anton den Antyll, 
von Zulvien gebohren, für vollbürtig erklärten, 
theild um die Negyptier durch männliche Beherr⸗ 
ſcher defto williger, theils auch andere unter fols 
den Anführern bey ihnen etwa zuftoßendem Uns 
alüct beherzter zu machen. Für die jungen Maͤn⸗ 
ner felbft ward dennoch eben dies in der Folge 
Urfache ihres Unglüds, und Cäfar ließ beyde, 
als vorgebliche Männer, und einigermaßen doch 
Regenten tödten. Anton und Kleopatra machten 
übrigens ihre Nüftungen zu Waffer und zu Lande 
zwar vorzüglich in Ruͤckſicht auf einen Krieg in 
Aegypten felbfi, forderten auch zu dem Ende die 
angrängenden Nationen und verbuͤndeten Könige 
zum Benftand auf; indeffen ſetzten fie fich doch 
auch in Berfaffung, im Fall der Noch nach Spas 
nien mit der Zlotte bimäberzugehen, und befon» 

ders 
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ders durch die Menge ihrer Schaͤtze die Einwoh⸗ 


= ner zur Empoͤrung aufzureigen , oder aud) ſich in 


die Gegend am rothen Meer zu wenden. Um 
dieſen Plan (0 lange als moͤglich zu verbergen, 
und indeß den Caͤſar irgend auf eine Art zu bes 
ruͤcken, oder auch wohl heimlich aus der Welt zu 
ſchaffen, ſchickten fie einige Gefandte an ihn.ab, 
für ihn mit Friedensyorfchlägen, für feine wich⸗ 
tigern Anhänger mit Gefchenfen verfehen. Zu 


‚gleicher Zeit überfandte ipm Kleopatra, zum Ber 


weiß, daß fie ihn für König erkenne, einen gols 
denen Zepter, eine goldene Krone, und einen Fo; 
nizlichen Prachtjeffel, ohne Antons Wiffen, um 
Caͤſarn, wenn er auch gegen diefen bittern Haß 
begte, doch zu mildern Gefinnungen gegen fich 
zu ſtimmen. Caͤſar ließ fich die Gefchenfe gefal- 
len, nahm fie für glüädlihe Worbebeutung, und 
antwortete dem Anton mit Feiner Zeile, an Kleos 
patren fchrieb er in einem ‚offenen Briefe zwar 
drohend genug, und daß er dann, wenn fie 
Waffen und Regierung niederlegte, fein Betra= 
gen gegen fie in weitere Ueberlegung nehmen wär: 
de; inögeheim aber ficherte er ihr, wenn fie den 
Anton umbringen ließe , Begnadigung und unges 
Adrte Regierung zit. 


7. 
Während der Zeit hatten die Araber die im 


Hrabifchen —— zur Ueberfahrt ins rothe 
Meer 
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Meer erbauten Schiffe auf Anreizung des Statt: _ N. 
halters in Syrien, Ouintus Didius, verbrannt, "52, 
und alle Völferfchaften und Fürften umher ver 
mweigerten die gefuchte Huͤlfe. Sonderbar muß 
ich e3 doch finden, daß fo viele, von Anton und 
Kleopatren mit Wohlthaten überhäuft, fie dens 
noch jeßt verließen, echter hingegen , gewiß 
nicht zu edlen Gefiunungen erzogen , für ihre 
Unterflägung fo viel guten Willen zeigten, fo 
muthig Fampften. Diele Lente hatten ſich bisher 
in Kyzikum zu den feyerliden Spielen bey dem 
Triumphe, den fie Fünftig nach Eafars Befiegung 
zu halten hoften, im Voraus geübt; ſobald fie 
aber den Erfolg der Schlacht erfuhren, eilten 
fie nach Aegypten dem Anton zu Hülfe, und 
machten dem Amyntas, Galatiens König, Tars 
Fondimots Söhnen in Eilicien , (die, vorher 
innige Freunde Antond und Kleopatrens, jetzt 
bey veraͤndertem Glüd auch ihre Gefinnung ges 
ändert hatten,) und dem Didius, det ihnen den 
Durchzug wehrte, nicht wenig zu Schaffen. Bis 
nach Aegypten Fonnten fie num zwar nicht vorsı 
dringen, aber von allen Seiten eingefchloffen,, - 
wollten fie dennoch von feinen vernänftigen VBor:: 
ſtellungen hören, fo vortheilhafte Bedingungen 
ihnen auch Didius machte Sie ſchickten viel. 
mehr an den Anton, ‘und verfprachen ſich und 
ihm mehr Giäd in Syrien. Weil aber Anton 
weder felbft erichien, noch ihnen fonft Nachricht 
zukom⸗ 


4 
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‚ zufommen lief, fo glaubten fie, ‚ er müffe tobt 
724 ſeyn, und bequemten fich mit innerem Widerwil⸗ 
len, doch αὐ δίς Bedingung, fie nicht weiter 
als Gladiatoren fechten zu laſſen. Didius wies 
ihnen Daphne, Antiochiens Vorſtadt, bis auf 
erſtatteten Bericht und erhaltene Befehle Caͤſars 
zur Wohnung an; in der Folge aber wurden 
fie durch den Meſſala unter dem liſtigen Vor⸗ 
wande, fie follten unter die regulären Legionen 
aufgenommen werden, ber eine dahin, der andere 
dorthin gefhafft, und bey ſchicklicher τὸν εὐνήν 
niedergemacht. 


8. 


Anton und Kleopatra hatten von den Ges 
fandten Caͤſars Antwort vernommen, und ſchick⸗ 
ten neue an ihn ab: Kleopatra, mit Anerbietung 
großer Summen, Anton hingegen führte ihm 
den Freund und Verwandten zu Gemuͤth, rechts 
fertigte (ὦ über den Umgang mit dem Xegyptia 
fchen Weibe, erzählte ihm, wie zärtlich er und 
fie ὦ liebten, welche jugendliche luſtige Komd⸗ 
dien fie mit einander gefpielt hätten — lieferte 
den Dublius Turullius, einen Genätor, einft 
Theilnehmer an Cäfard Ermordung, jeßt einen 
feiner vertrautern Sreunde an ihn aus, und ber: 
fprach endlich, ſich fogar felbft umzubringen, 
wenn er feiner Kleopatra Reich und Leben δᾶ 

durch 


- 
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durch erhalten koͤnnte. Caͤſar ließ den Turull π᾿ 
zwar hinrichten, und weil der Mann aus einem zug, 


dem Aeskulap auf der Inſel Ros gewidmeten 
Haine Holz zum Schiffbau hatte fällen laſſen, 
fo fchien der Gott felbft, weil jener gerade auf 
diefer Sufel umgebracht ward, an ihm Rache zu 
nehmen; Anton aber erhielt auch jet uicht die 
geringfte Antwort. Er ſchickte alfo die dritte 
Geſandſchaft, mit ihr feinen Sohn Antyll, und 
eine große Summe Gelded ab, Das Geld ließ 
Caͤſar ὦ gefallen, aber den Antyll fandte er fo 
ug, als er gefommen war, und ohne Antwort 
zurüd, Der Kleopatraließ er, fo wie das erfte 
und zweytemal, alfo auch jeßt Drohungen und 
Berfprechungen antragen. Weil er aber doch 
befürchten mußte , beyde möchten, wenn fie alle 
Hofnung auf Berzeihung aufgeben müßten, dann 
Auch troßig werden, und entweder Durch eigene 
Macht fich wieder empor helfen, oder nach Gal— 


lien und Spanien übergehen, oder die großen 


Schaͤtze und Koftbarkeiten, die fie, wie er hörte, 
befaßen,, ruiniren ; (und in der That hatte Kleos 
patra diefelben in das Begraͤbniß, das fie fich 
in der koͤniglichen Burg hatte erbauen laffen, zu⸗ 
fammenzubringen befohlen, und bey dem gerings 
ſten unglüdlichen Vorfall fie und fich den Flam⸗ 
men preis zu geben gedroht; ) fo ſchickte ereinen 
feiner Sreygelaffenen, den Thyrfus , ab, ließ 
ber Königin viel Schmeicheleyen machen, und 


ſich 
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ſich zum Liebhaber antragen.. Eie, dachte er; 


die jeden Sterbliyen durch ihre Reize zu feffeln 


wähnt, wird doch vielleicht auf einen Antrag von 
der Art den Anton umbringen laffen, und ſich 
und ihre Schätze unverſehrt erhalten, Und feine 
Vermuthung war fehr gegruͤnde. 
9 

Noch ehe dies vorfiel, hatte Anton auf die 
Nachricht, Cornelius Gallus habe die Armee 
des Scarpus an ſich gezogen, und mit beyden 
vereinigten Korps Paraͤtonium * im Vorbeyges 
ben plößlich erobert, feine vorgehabte Reife nach 
Syrien, wohin er durch die Zechter (Kap. 7.) zu 
fommen erfucht war, aufgegeben. Er zog υἱεῖς 
mehr nun gegen den Gallus, in der Hofnung, 
deffen Soldaten ohne viele Mühe zum Uebergang 
zu verleiten, (und fie fonnten in der That, weil 
fie vorher unter ihm feibft gedient hatten, einige 
Vorliebe für ihn haben,) oder, wenn dies fehl 
ſchluͤge, durch feine mitgebrachte nicht geringe 
Sandmacht und Flotte fie zu zwingen. Uber er 
fonnte nicht einmal mit ihnen zur Sprache kom⸗ 
men, fo nah er auch an die Mauer fam, und 
fo Taut er ihnen auch zufchrie, denn Gallus ließ 


alle feine Trompeter zuſammen blafen, fo, daß 
man 


> Stadt und Hafen nicht weit von Alerandrien, 
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man don Feiner Geite einander verftchen konnte. 
Veberdies war er bey einem plötzlichen Heberfalle TR 
unglücklich, und feine Flotte litt auch nachher. 
Gallus Hatte nämlich bey Nacht Ketten unter 
dem Maffer vor der Mändung des Hafens vor 
ziehen laffen, nirgends waren im Hafen ausger 
fellte Poſten zu ſehen, und er blieb ganz ruhig, 
obgleich die feindlichen Schiffe mit ſtolzem Selbfts 
gefühl in denielben hereinfegelten: Aber , fobald 
fie herein waren, ließ er die Ketten durch Ma— 
fehinen anziehen, fette ihnen zu Lande, aus 
Haͤuſern und zur See zu, und verbrannte, oder 
verſenkte fi fie. Zu eben der Zeit harte auch Eäfar 
Delufium *, wie es hieß, mit ſtuͤrmender Handy 
im Grunde aber durch Kleopatrens. Berrätherey 
erobert. Niemand wollte diefer Königinn helfen, 
die Unmöglichkeit, Caͤſarn Widerftand zu thun, 
fah fie, und was am Fräftigfien wirkte, Der 
som Thyrſus gethane Antrag ließ fie im Ernfte 
glauben, Cäfar liebe fie, und zwar fürs erfte, 
weil — fie es wuͤnſchte, und dann, well fie 
feinen Bater, und nachher den Anton auf gleiche 
Weiſe gefeffelt hätte, Begnadigung und Aegyp⸗ 
tens Thron waren πο ihre befcheidenfte Wüns 
ſche — fie fah fich ſchon ald Roms Fünfiige Bes 

herrs 


* Eine der mwictigften Städte Aegyptens an ainer 
der fieben Mündungen des Nilſtromes. 
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herrſcherinn, und dies war die Urſache, warum 


ſie ihm Peluſium räumte, Er ruͤckte dann πᾶ» 


her an Alexandrien, und ſie hinderte ingeheim 
die Bürger gegen ihn auszuruͤcken, fo Iant fie 
auch auf offenem Markte es ihnen zu befehlen 
ſchien. 


10. 


Anton kam indeß von Paraͤtonium auf die 
Nachricht von Peluſiums Einnahme zuruͤck, ſtieß 
vor Alexandrien auf Caͤſar, uͤberfiel mit ſeiner 
Reuterey den vom Marſche entkraͤfteten, und — 
ſiegte. Dies machte ihm Muth; er ließ Pfeile, 
mit fliegenden Blaͤttern umwunden, in Caͤſars 
Lager ſchieſſen, verſprach jedem funfzehnhundert 
Denare, ruͤckte auch mit dem Fußvolk vor, und 
— ward geſchlagen. Caͤſar hatte jene fliegende 
Blaͤtter ſeinen Soldaten ohue Bedenken ſelbſt 
vorgeleſen, machte dabey ſpoͤttiſche Gloſſen auf 
Auton, und ſtimmte feine Krieger zu Werab: 
foheuung einer folchen WVerrätherey, zu Bereits 
willigkeit für ſich fo gluͤcklich, daß fie zornig 
über fich felbft, um den Verdacht, die Schlacht 
mit Willen verlieren zu wollen, von fich abzu⸗ 
Ichnen , aufs muthigfte fochten. Anton, ganz 
wider feine Erwartung beſiegt, verließ ſich nun 
auf feine Flotte, fchien fich auf eine Seeſchlacht 
einlaffen,, oder lieber- ganz nah Spanien fich 
wenden zu wollen, Nleopatra merkte dies, ver- 

anlaßte 
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anlaßte die Flotte felbft ihn zu verlaffen, und _ı. 


eilte fchnell in ihr Grabmahl hin, τοῖς fie vorgab,. 
aus Furcht vor Cäfar, und um ihm durch einen 
freywilligen Tod zuvorzufommen, im Grunde 
aber, um den Anton eben dahin zu locken. 
Dieſer hatte zwar einige Ahndung von Verraͤ⸗ 
therey, aber ſeine Liebe ließ ſie nie zur Ueber— 
zeugung werden, er bedauerte vielmehr die Koͤ⸗ 
niginn πο immer mehr als ſich ſelbſt. Sie 
wuſte dies ſehr wohl, und hofte, er wuͤrde auf 
die Nachricht von ihrem Tode ſie nicht uͤberleben, 
vielmehr ſich ſelbſt ſogleich entleiben wollen. 
Dies war der Bewegungsgrund, warum ſie 
mit einem Verſchnittenen und zweyen Kammer⸗ 
frauen in ihr Grabmahl hineilte und von hier aus 
dem Anton ihren Tod melden ließ. Er hoͤrte die 
Botſchaft, ſogleich war fein Entſchluß genoms 
men, und er wuͤnſchte nichts mehr, als ihr recht 
bald im Tode zu folgen. Anfangs bat er einen 


der Umſtehenden, ihn niederzuſtoſſen; dieſer 


zuckte ſein Schwerdt, und — entleibie ſich ſelbſt. 
Ihm eiferte Anton nach, brachte ſich eine Wuns 
de bey, fiel vor ſich hin, und ſeine Begleiter 
hielten ihn fuͤr wirklich todt. Alles lief auf dieſe 
Nachricht zuſammen, auch Kleopatra erfuhr es, 
und lehnte ſich uͤber den Erker ihres Mauſoleum 
heraus. Die Thuͤren, nun einmal verſchloſſen, 
konnten durch- Feine Kunſt wieder eroͤffnet wer— 
den, aber das obere Stockwerk war im Dache 


B ἃ noch 


—* 


᾿ 
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ποῦ nicht ganz vollendet. Indem fie fo inber - 
τ Höhe herüber ſah, entdeckte man fie, man ſchrie 

auf, und das Gefchrey drang bis zu Anton felbft 
bin, Auf die Nachricht, die Königinn lebe 
noch , ermannte er fih, und faßte Hoffnung p 
auch felbft wieder aufzuleben. Aber er hatte fich 
fhon zu ſehr verblutet, that alfo zwar auf fein 
Leben Verzicht, bat aber diellmfiehenden, ihnan 
Kleopatrens Grabmahl zu tragen, und an den 
zu Hebung der Werkſtuͤcke befeftigten Seilen 
hinauf zu winden, Und hier flarb er in den Ars 
men feiner Kleopatra. 


au 


Und fie — rechnete zwar einigermaffen auf 
Eafars Herz, ließ ihm alſo Antons Tod for 
glei melden, aber gauz ohne Ahndung uns 
glüdlicher Zukunft war fie doch immer wicht. 
Sie blieb alfo in ihrem Grabmahl, und glaubte, 
wenn auch andere Nettungsmittel vergebens 
wären, doch durch den zu beforgenden Verluſt 
ihrer Schäte fich XKeben und Thron vom Cäfar 
zu erkaufen. So fehr fühlte fie fich bey allem 
ihrem Xeiden noch immer als Königinn, und 
wollte lieber einen fo würdevollen Namen mit 
ins Grab nehmen, ald zum Privatitand herabs 
geſetzt noch länger Ichen. Zu dem Ende hatte 
fie brenndares Geräthe, um ihre Schäße in 
Brand zu feßen, auch Nattern und andere Ars 

t ten 


Ἢ 
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ten von Schlangen bey ὦ, mit denen ſie ſchon Π. 
an andern Perfonen die Probe gemacht hatte, 24, 
welches Todes man auf ihren Biß ftürbe, δῶν 
wuͤuſchte num freylich fich ihrer Schäße zu be> 
mächtigen , fie felbfk in feine Gewalt zu befom= 
men, und fünftig im Triumph mit aufzuführen; 
indeffen wollte er für feine Perſon, weil er ihr 
einigermaffen -gute Hoffnung zugefichert hatte, 
doch auch nicht gerne in ihren Augen als treulo- 
fer Berräther erfcheinen. Um fie alfo künftig als 
Gefangene und wider ihren Willen Gezwungene 
behandeln zu Fünnen, fhidte er den Cajus Pros 
eulius, einen Ritter, und feinen Sreygelaffenen 
‚ Kpaphrodit mit.Verhaltungsbefehlen, was fie 
mit ihe fprechen und thun follten, an fie ab. 
Dieſe Männer Tiefen fi) mit ihr in ein Ges 
ſpraͤch ein, fprachen anfangs im freundfchaft- 
lichſten Tone, erklärten fie aber, che fie fihs 
verfahb, und ehe man {ὦ über gewifle Bedins 
' gungen vereinigte, für ihre Gefangene, Alles, 
womit fie {Ὁ etwa das Leben nehmen Könnte, 
ward fogleich auf die, Seite geräumt, doch ers 
laubte man ihr noch einige Tage, bis zu vollen- 
deter Balfamirung Antons, zu bleiben, wo fie 
wäre, Dann brachte man fie in ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Pallaſt zurück, ohne ihr an ihrem Gefolge, 
‚oder gewöhnlicher Bedienung etwas abgehen zu 
laffen, um fie dadurch πο immer bey gufer 
- Hoffnung zu erhalten, und Gelbftehtleibung 
83 vergeſſen 
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vergeſſen zu machen, Sie wuͤnſchte Caͤſarn ſelbſt 


zu ſehen, und nur auf ein paar Worte zu ſpre⸗ 


chen; dies warb ihr gewährt, Caͤſar erbot ſich 


ſelbſt zu ihr zu fommen, nur um fie bein fichee 


ver zu machen, 


1% 


Anfgepußt warb nun dad Prachtzimmer, 
und der Sopha mir Foftbaren Deden belegt. 


Ihr eigener Put war defto befcheidener, aber 


ihr Zrauergewand hob ihre Schönheit nur defto 
mehr. So ließ fie fih auf dem Ruhebett nies 
der, um ſich her .eine Menge Bruftbilder und 
Stattien feines Vaters, auf dem Schoos alle 
von demfelden ehemals erhaltenen Briefe. Nun 
trat Chfar herein, fie fprang auf, und empfieng 
ihn errötyend: „Willfommen, mein Gebieter ! 
„Dir wollten die Götter geben, was fie mir 
„nahmen. Aber, fieh hier — deines‘ Vaters 


„Bild — fo ganz getroffen, wie er einft oft, 


„ſehr oft mich vertraulich beſuchte. — Gehoͤrt 
„haft dur εὖ gewiß auch, wie hoch er mich ehrte, 
„mich zu Aegyptens Königinn machte. Gern 
„bhörft du gewiß aud aus meinem Munde von 
„ihm etwas — nun fo nimm, und lied — 
„Briefe an mich von feiner eigenen Hand.“ 
So ſprach fie, und Tas ihm zugleich mehr als 
eine zärtliche Stelle vor. Bald fieng fie an zu 
weinen, und kuͤſte die Briefe; bald fiel fie vor 

des 
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des altern Caͤſars Bildern nieder, als waͤren es 
5 ἴδεν eines Gottes. Syn dieſer Lage liebaͤugelte 
fie mit ſchmachtendem Auge nach dem jüngern 
bin , ftimmte fich zu melodifchem Klageton, der 
nur durch fchmelzende Worte unterbrochen ward: 
„Was helfen fie mir nun — deine Briefe — 
„Caͤſar!“ und nach einer kleinen Pauſe: 


„Aber in dieſem lebſt auch du mir noch.“ 


Bald: Ach! dich mußt’ ich überleben?“ und: 
„doch in diefen befig ih ih. — — Go 
feine Schattirung wufte fie ihren Morten und 
Geberden zu geben, und honigfüäß war jeder 
Blick auf ihn, honigfüß jede Sylbe. Cäfarn 


konnte der auf ihn angelegte Plan, Liebe und 


Bedaurung in ihm rege zu machen, nicht entges 


hen; aber er hielt Mine, ſah auf den Boden vor- 


{ὦ bin, und ganz lafonifch fagte er: „Getroft, 
„Königinn, ſey ruhig, und färchte nichts.“ 
Aber fie, im Gefühl. der höchften Kraͤnkung, 
fich feines Blickes von ihm gewürdigt zu fehen , 


724. 


nichts von ihrem Reiche, nichts zaͤrtliches aus 


feinem Munde zu hören, warf ſich ihm zu Fuͤſ⸗ 
fen, und fprach , die Thränen im Auge: „Le⸗ 
„ben, Caͤſar, will ich nicht, und vermag es 


„nicht, aber bey deines Vaters Andenken bitr 


„ih dich um die einzige Gunft, mich mit dem 
„Anton, den nach ihm mein Dämon mir zu: 


„führte, fterben zu laſſen. Ach, wär ich doch. 


„damals mit Cafar gefterben! — Uber, mein 
— 0 „ießiges 


* 


* Ἦν 
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zießiges Leiden war. ‚einmal uͤber mich verhäns 


N. „get, fo fende mich dem Anton nach, beneibe mir 


„nicht ein mit ihm gemeinfchaftliches Grab Shm 
„zu Liebe fterb’ ich, und noch im Schattenreiche 
“οὐ. ich an feiner Seite zu wandeln.“ 

ey 

Much dies ſollte noch auf Caͤſars Mitleiden 


“wirken, aber er ließ es ganz unbeantwortet, 


Dod in Beforgniß, fie ‚möchte fich feldft entlei- 
ben, fprach er ihr von neuem guten Muth zu, 
entzog ihr nichts von ihrem Hofftaat, und fie 
lag ihm in der That fehr am Herzen, um feinen 
Triumph durch fie zu verherrligen. Sie felbft 
argwohnte dies, hielt ein ſolches Schickſal für 
trauriger als — taufendmal Tod, wünfchte fich 
nun im Ernſt aus der Welt, und ließ Cäfarn 
mehr ald einmal bitten, fie auf jede ihm ges 
fällige Art tödten zu laffen, oder fann darauf, 


ſich felbft das Leben zu nehmen, Keins von 


beyden ‚gelang ihr: fie gab alfo vor, die Liebe 
zum Leben fey von neuem in ihr erwacht, und 
fie gründe die δεῖξε Hoffnung auf Caͤſarn felbft-, 
oder auch auf Livien. Sie freute ſich, wie fie 
fagte, fhon auf den. Tag des Abfegelns, und 
ließ einige Koftbarfeiten, ald Gefchenfe für Li: 
wien zurecht legen und einpaden — alles, un 
Caͤſarn ber ihren freywilligen Tod ficher zu 
machen, und dann, weniger beobachiet⸗ Hand 

an 
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am fich ſelbſt zu Tegen. Diefe Kift gelang ihr. ἡ, 
Federmann, und Epaphrodit felbft, dem ihre Gr 
Beobachtung vornehmlich vertrauet war, nahın 
dies für ihre wahre Sefinnung, man hütete fie 
nicht fo genau mehr, und fie fann nur darauf, 
ſich ihren Tod fo wenig ald möglich fchmerzhaft 
zu machen. Gie gab einen Brief an Caͤſar, 
mworiun fie um ein gemeinfchaftliches Grab mit 
Anton bat, dem Epaphrodit verfiegelt, um ihn 
durch‘ Beftellung eines DBriefes, der ihm einen 
ganz andern Snhalt zu haben fihien, von fich zu 
entfernen, und nun fchritt fie zur That, Iegte 
ſich im praͤchtigſten Gewandt und in der anftäns 
digften Stellung auf den Sopha hin, und ſtarb 
im vollen Glanze der Königinn, 


14. 

Zuverläßig laßt fich die Art ihres Todes 
nicht angeben, man fand nur an ihren Armen 
ganz feine Stiche. Einige fagen, fie babe fich 
eine Matter , entweder in einer Urne, oder unter 
Blumen verborgen, bringen laffen, und au dem 
Arm gefegtz andere, fie habe die Schmudnadel, 
mit der fie ihr Haar aufzuſtecken pflegte, mit 
einer Art Gift beftrichen, das zwar dem Körper 
ſonſt ganz unfchädlich gewefen, aber, fobald ἐδ 

nur im geringften ſich mit dem Blute vers 
miſcht, fchnellen, δο unſchmerzhaften Tod ges 
wirft habe, Diefe Nadel habe fie bisher, wie 

B5 ge⸗ 


— 
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gewoͤhnlich, im Haare getragen, jetzt aber nach 
einer gemachten Wunde ſich bis zum Bluten in 
den Arm geſtochen. Auf dieſe, oder eine aͤhnli⸗ 
che Art ſtarb ſie nebſt ihren zwey Kammerfrauen, 
denn der Verſchnittene hatte, ſogleich bey ſeiner 
Gefangennehmung mit der Koͤniginn, ſich ſelbſt 
von Schlangen ſtechen laſſen, und war, ſobald 
der Schlangenbiß wirkte, in das fuͤr ihn ſchon 
vorher bereitete Grab hinabgeſprungen. Caͤſar 


erſchrack uͤber die Nachricht ihres Todes, kam 


ſelbſt, die Tode zu ſehen, und ließ Arze neyen, 
und Pſyller * herbeyholen, um ſie vielleicht ins 
Leben zuruͤckzubringen. Diefe Pſyller find Mäns 
ner (denn Fein Weib ihrer Nation verfteht diefe 
Kunft,) welche jedes Gift jeder Schlangenart 
auf der Stelle, wenn ber Gebiffene nur noch 
lebt, ausfaugen, und für ihre Derfon son feis 
nem Schlangenbiß etwas zu fürchten haben. 
Diefe Kunft pflanzt, [4 doch nur in gewiſſen 
Samilien fort, und fie machen mit den nenges 
bohrnen Knaben die Probe, daß fie fie entweder 
felbft unter Schlangen hinlegen, oder ihre Win: 
deln unter diefelben werfen. Die Schlangen thun 


‚dem Kinde nichts, und beben felbft vor deſſen 


' Wins 

* Eine Nation in Afrifa. Man fehe Plinius Natur— 

geſch. B. 7, 2. 8, 25-25, 10. 28, 3. Noch jet ver: 

ftehen die Aegyptier (Kophten) und Hottentotten 

die Kunſt, Gift auszuſaugen. S. Sparmanns 
Reifen ©, 169. 
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Windeln zuruͤck. Sole Giftfauger ließ Cäfar 
zufen, weil aber alle‘ Hoffnung, die Königinn 
ins Leben zurüczurufen verſchwand, fo Fonnte er 
Ahr feine Bewunderung eben fo wenig ale fein 
Mitleid verfagen, und bedauerte defto mehr Sid) 
felbft, al& gienge mit ihr aller Glanz ‚feines 
Sieges verloren. 


15. 


So hatten Anton und Kleopatra unzähliches 
Unglück über Aegypten, unzahliches über Rom 
gebracht, hatten Gefahren des Krieges, Gefah: 
ren des Todes mit einander getheilt, und wurs 
dem nun beyde auf einerley Art einbalfamirt, und 
in Einer Kifte neben einander beygefeßt. Mora— 
lifcher Charakter und Gluͤck beyder ließe ſich viels 
leicht auf folgende Art beftimmen: Anton Fonns 
te an Einficht fich mit jedem andern meffen, und 
handelte doch oft ganz ohne Kopf; zuweilen 
machte ihm feine Tapferkeit Ehre, weit öfter 
vericherzte er fein Süd durch Feigheit, Edel: 
muth und Niederträchtigfeit wechfelten bey ihm 
ab; fremded Gurt raubte er, und verfchwendete 
das feinige ; unvorfichtig im Verzeihen, war er 
gegen weit mehrere zu ſtreng und ungerecht. 
So hob er ſich aus der tiefften Niedrigkeit zur 


hoͤchſten Macht, aus der dringendften Armuthzu ' 


unermeßlichem- Reichthum , ohne doch eines von 
beyden zu genieſſen; immer der Hoffnung voll, 
Home 


r 
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Roms Monarch zu werden, mufte er fich ſelbſt 
“endlich das Schwert in die Bruſt ſtoſſen. Aleos 


patra bingegen war unerfätrlih in Moluft, 
unerfättlich in Goldgier; bald in hohem Grad 
ehrließend, bald bis zu Frechheit übermüthig, 
hatte fie Aegyptens Thron erbuhlt, hoffte anf 
eben dem Mege noch Königinn Noms zu wers 
ben, fah die Hoffnung bes fremden . Reiches 
fhwinden, und verlor das Zhrige, Die zwey 
gröften Männer des damaligen Noms trugen bie 
Seffeln ihrer Liebe, und ber dritte noͤthigte fie 
zum Gelbfimord, Go lebten beybe, fo ftarben 
fie, und ihrer Kinder Schiffal — war dies. 
Antyll, fhon mit Caͤſars Tochter verlobt, * 
fiohe in feines Vaters Kapelle, von Kleopatren 


‚ erbauet, ward aber herausgeriffen,, und auf der 


Stelle niedergemadht. Lafarion flüchtete nach 
Aethiopien, ward aber eingeholt und getoͤdtet. 
Aleopatra ward an den jüngern Juba vermählt. 
Diefer Prinz war in Stalien erzogen, und Cäfars 
Begleiter in allen Feldzügen gewefen; aus Dank— 
barfeit gab ihm Caͤſar diefe Gemahlinn, und zus 
gleich das Reich feines Vaters (Numidien) wie- 
ders und nur dem neuen Ehepaare zu Liebe 
fchenfte er dem Alerander und Ptolemaͤus das 
Leben. Seinen Nichten, Antons Töchtern von 
Octavien, und von der Mutter (in Nom) erzo= 

gen, 


* Dr 48, K. 54 
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gen, teilte er einen Theil des väterlichen Ver: _® 
mögens zu , und dem Julus, Antons Sohn von — 
Fulvien, muſten deſſen Freygelaſſene alles, was 
ſie bey ihrem Tode ihm den Geſetzen nach im 
Teſtamente zu vermachen ſchuldig waren, im 
Voraus zahlen, 

16. 

Mer fonft bisher Antons Anhänger geweſen 
war, den ließ er hinrichten, oder verzieh ihm, 
einigen aus eigener Bewegung, andern auf Fürs 
bitte ihrer Freunde. Weil auch viele Kinder von 
Fürften und Königen theils als Geifeln fi vor⸗ 
fanden, theild auch unter ihrem Stande zu nies 
drigen Bedienungen bey Kleopatrens und Antons 
Hofftatt gebraucht worden waren,fo entließ er die εἴν 
nen nah Haufe, die andern verheyrathete er mit 
einander , oder behielt fie bey fich. Unter vielen 
andern will ich nur zweyer namentlidy erwähnen. 
Die Jotape * gab er (ihrem Vater) dem König 
in Medien, weil er nach dem Giege über dem 
Anton zu ihm übergegangen war, aus freyem 
Willen zuruͤck, hingegen dem Artaxes **ſchickte 
er, obſchon gebeten, die Bruͤder nicht zuruͤck, 
weil er die in Armenien gebliebenen Roͤmer hatte 
niedermachen laffen. Mit den Yegyptiern und 
Alexan⸗ 


*Buch 49. Kap. 44. 
“+ Bud 49. Kap. 39 
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Alerandriend Einwohnern befonders verfuhr er 
τ fehr gelinde, und Feiner büßte mit dem Leben. 
" Der wahre Grund davon war, weil er eine po 
zahlreiche Nation, die in vieler Betrachtung für 

Roms Vortheile felbft jo wichtig war, nicht ganz 
zu Grunde richten wollte, gegen fie felbft aber 
gab er als Bewegungsgründe ihrer Begnadigung 
ihren Gott Serapis, ihren Stifter Alerander, 
und einen ihrer Mitbürger Arius an, der als 
Philoſoph und Freund in feinem Gefolge wäre. 
Die Rede, in der er ihnen ihre Verzeihung an⸗ 


- Tündigte, hielt er in Griechiſcher Sprache, um 


von ihnen verfianden zu werden. Dann ließ er 
{ὦ Alexanders Leichnam zeigen, fühlte ihn an, 
und behielt, wie man erzählt, ein Stuͤck Nafe in 
der Hand. Die Alerandriner waren fehr betrieb> 
fam , ihm auch die Mumien der Ptolemäer zu 
zeigen, aber er verbat ed: „Einen König, 
„ſagt' er, wollt ich fehen, nicht Zodte.* Aus 
gleichem Grunde mochte cr auch ihren Apis nicht 
fennen lernen: „Nur Götter, ſprach er, 
„pflege ich anzubeten, nicht Stiere.“ 
N Τῆς 

Zinsbar machte er indeß doch Aegypten, 

und den Cornelius Gallus * zum Statthalter, 


ἢ Staͤdte 


* War nur Ritter, welche Bemerkung dem  Golaen- 
Den Licht giebt. 
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Städte und Dörfer diefes Landes waren unge- M. 
mein volkreich, Keichtfinn und Wanfelmuch war „24, 
' Nationalcharafter , Korn und Geld war hier im 

Ueberfluß, und Cäfar getrauete fich fo wenig, eis 
nem Senator eine ſolche Provinz in die Hände 

zu legen, daß er vielmehr Feinem, der nicht bey 

ihm felbft Bewilligung fuchte, dahin zu reifen 
erlaubte, Auch Fein Aegyptier follte Senator in 

Rom werden fünuen, und wenn alle übrige 
‚Städte Aegyptens ihren Senat hatten, fo follten 

doch die Alerandriner Feinen haben, weil er ihren 

Hange zu Neuerungen zu wenig traute, Bon 

diefen damals getroffenen Einrichtungen gelten 

einige noch jeßt ; Senatoren hat dennoch lers 
-andrien, und befam fie zuerft unter dem Kaijer 

Severus, und unter deffen Sohne Antonin 

(Rarakalla) wurden Aegyptier fogar fähig, 

Mitglieder des Roͤmiſchen Senats zu feyn. So 

ward alfo damals Aegypten unterjocht, und 

wer fi) etwa noch eine Zeitlang widerfeßen 
wollte , der mufte doch endlich [ὦ bequemen. 

Götter felbft hatten dem Lande fein Schickſal 
" ganz unverlennbar im Voraus angedeutet, An 

Drten, wo fonft fein Tröpfchen vom Himmel 

fiel, regnete es flark, und nicht nur Waſſer, 

fondern fogar Blut, und in eben den Wolken, 
die diefen Regen fallen ließen, waren auch Waf⸗ 
fen zu fehen. Von einer andern Seite her hörte 
man Pauken» und Cymbelnſchall, oder Flötens 

und 
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* und Poſaunenklang — ein ſchrecklicher Drache 

>24. ließ ſich ploͤtzlich ſehen, und ziſchte fuͤrchterlich ⸗ 
Kometen erſchienen, und Verſtorbene erſchienen 
in Luftkoͤrpern, als wenn fie lebten — Götter> 
bilder hatten eine traurige Miene angenommen, 
Gott Apis felbft brüßfte erbaͤrmlich, und weinte, 
Den Aegyptiern Fonnte alles dies freylich nicht 
angenehm feyn; (deſto glüdlicher war Caͤſar.) 
Unermeßliche Schaͤtze fand er im Pallaſt der 
Königinn: denn fie hatte faſt alle Weihgeſchenke 
felbft aus den heiligfien ZQempeln wegnehmen 
Iaffen, und auf diefe Art den Römern die Beute 
vermehrt, ohne daß diefe an heiligem Gute fich 
zu vergreifen brauchten. Don jedem Bellagten 
batte fie überdies große Summen erpreft, und 
jeder andere, dem man Fein Verbrechett anfbürs 
den Fonnte, hatte ein Sechſtel feines Vermögens 
als freywilligen Beytrag geben muͤſſen. Don 
diefen Schäßen erhielten ſammtliche Soldaten 
‚ihren ruͤckſtaͤndigen Sold, und die jetzt mit Caͤſar 
in Alerandrien waren, befamen noch Äberdem je: 
der zweyhundert und funfzig Denare. Jeder 
‚Gläubiger Caͤſars erhielt feine völlige Bezahlung, 
und jeder Senator und Nitter, der den Feldzug 
mitgemacht hatte, reichlihe Geſchenke. Ueber⸗ 
haupt gewann das Roͤmiſche Reich dadurch an 
Reichthum, und Roms Tempel an Schmud und 


Pracht: 
18, 
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fen , auch bier (nahe bey Alerandrien ) auf dem 
Schlachtfelde eine neue Stadt erbauet, ihr glei: 
ben Namen * mit der erfien gegeben, und 
ähnliche feyerliche Spiele in derfelben geftiftet, 
als er nun theils die alten Schleußen (des Nilz 
ftromes ) ſchlaͤmmen, theils neue graben ließ, 
und fonft nöthige Verfügumgen machte. Dann 
gieng er nad) Syrien, und von da in die Pros 
vinz Afien , wo er den Winter zubrachte, und in 
Aſien ſowohl als mit den Parthern alles abthat. 
Sm Partherlande herrfchten zwey Partheyen z 
εἴς, - gewiffer Teridates hatte fich "gegen dem 
Dhraates * empört. Anfangs zwar, und fo 
lange Anton felbft nach verlohener Seeſchlacht 
noch immer Widerftand that, hatte Cäfar Feiner 
von beyden Partheyen, fo fehr fie ihm auch ans 
lagen, beytreten wollen; er gab ihnen vielmehr 
nur immer die Antwort, er wolle es weiter übers 
legen. Zum Borwande nahm er Uegypten, wo 
er jetzt vollauf zu thun habe; im Grunde aber 
wünfchte er, beyde Partheven möchten Durch gea 
genfeitigen Krieg ſich unter einander felbft απ 
reiben. Jet aber, da Anton todt, und Teris 

dates, 

* Nikopolid S. Kap 1, 
** B, 49. 8. 23: 


Dio Lafl. 3. 5. € 


j W: 
φ. ἃ, 
Alle diefe Einrichtungen hatte Caͤſar getrof: 724 
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dates, in einer Schlacht befiegt, nach. Syrien 


"geflüchtet war, Phraates aber, der Sieger, Geo 


fandte an Caͤſarn ſchickte, nahm Caͤſar zwar 
diefe freundfhaftlih auf, und verſprach, den 


Teridates nicht zu unterftüßen , erlaubte ihm 


aber doc), in Syrien ſich aufzuhalten. Zur 
Dankbarkeit fchicte ihm diefer. einen von Phraa— 
tes Söhnen zu, den Cäfar mit nad) Rom nahm, 


und als Geißel bey fich behielt. _ 


19, 

Während der Zeit und ſchon vorher hatten 
Roms Bürger ihm wegen gewonnener Geefchlacht 
große Ehrenbezeugungen zuerkannt. Gein Reg 
über Slleopatren * berechtige ihn zu einem feyer- 
lihen Triumphe, und man wolle ibm einen 
Ehrenbogen in Brundifium, einen andern auf 
dem großen Roͤmermarkt errichten, Das Gelän: 
der der Zulifchen Begräbnißfapelle follte mit den 
erbeuteten Schiffichnäbelu geziert, und feyerliche 
Spiele ihm zu Ehren alle fünf Jahre gefeyert 
werden. Der Tag feiner Geburt, und der, au 
den die erfie Nachricht feines Sieges nach Rom 
kam, follten feyerlihe Danffefte feyn, und bey 
feinem Einzug in die Stadt follten Veſtalinnen, 
und Senatoren und Bold mit Weib und Kind 
ihm 


* Denn über Anton, den Römer, durfte der Nos 
mer Caͤſar feinen Triumph halten, 
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Hm, entgegen ziehen.  Gelübde für ihn, Fa ἜΠΗ 
* bilder, Recht des Vorfißes in Schaufpielen und ἘΝ 
dergleichen aufzuzählen — wär? Ueberfluß. les ἢ 
dies erkannte man ihm im erſten Ausbruch des 
Eifers zu, alle Ehrendenfniahle Antons hingegen 
Wurden niedergeriffen, oder ganz vertilgt. Sein 
Geburtstag folte künftig für einen ungluͤcklichen 
Tag gelten, und Feiner von feiner Familie follte 
tünfttg ‚den Vornamen Marcus fuͤhren. Nun 
erfuhr man Antons Todz und weil ed gerade traf, 
daß der jüngere Cicero zu der Zeit auf einige 
Monate Eonful war, fo nahmen einige dies für 
befondere Fuͤgung der Götter, weil Anton vors ' 
züglis an deffen Vater zum Mörder geworden 
waͤre. Man erhöhete nun auch die Chrenbezeus 
gungen für: Caͤſar durch zuerfannte Kronen; 
Danffefte in Tempeln auf mehrere Tage, und 
Triumphaufzug wegen Aegypteus Eroberung. 
Antons und anderer mit ihm beſiegter Roͤmer 
Namen hörte man bey dem allen, weder vorher 
noch jeßt nennen, weil es über Bürger Triumph 
su halten nicht Sitte war: Der Tag der Erobes - 
zung Alexandriens follte Fünftig unter die gluͤck⸗ 
lichen gerechnet werden, und von ihm follte kuͤnf⸗ 
tig für die Alerandriner’felbft eine neue Jahrbe⸗ 
vechnung anheben, Cäfarn gab man überdies 
VBolkstribungewalt auf Lebenszeit, und das Recht, 
jedem, der an ihn als ſolchen appellirte, ins 
nerhalb der Ringmauer, und aufferhalb auf taus 

€ 2 fend 
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᾿ ἢ; — Schritte zu ſeinem Rechte zu verhelfen -- 
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" eine Erlaubniß, die fein anderer Volkstribun fonft 
hatte — * daß er in allen Fallen, wo man au 


ihn appellirte, and Nicter feyn, und feine 


Stimme vor allen Gerichtshöfen, fo wie Miner: 
vens Stimme in Athen ** den Ausfchlag geben 
follte. Priefter und Priefterinnen befamen Be 
fehl, ihn in ihre Gebete für Voll und Senat 


namentlich einzufchlieffen, und bey jedem feftlis 


chen, öffentlichen und Privatfchmanfe follte man 


fuͤr fein Wohl lidiren. P* 


- 


9 


Br 


20, 


* Aber die Volkstribunen hatten dies Recht laͤngſt 
nebabt. £iv. 3, 20. Dio hat fi alfo entweder 
geirrt, oder der Text ift Eorrumpirt. Soll es εἴς 
ma über 1000. ‚Schritte heißen? Fabriz. dergl. 
Cafaubon über Svetons Auguft K. 27. 


** Dreft hatte, um die Ehre feines Vaters Agas 
inemnen zu retten, feine ehebrecherifhe Mutter 
Klytemneſtra umgebracht. In einem darüber ges 
haltenen Götterrarh mar er durch dad Ueberge— 
wicht Einer Stimme fhuldig befunden, aber Mi- 
nerva Fam zum Süd noch dazu, ftimmte für ihn, 
die Stimmen wurden nun glei, und Ὁ τε ward 
fodgefproden:s Auguſt erhielt alfo das Votum 
Decifivum, um Schuldige begnadigen zu können. 


** Ehe man tranf, etmas Wein vom Beer auf 
die Erde gießen, 


ἠδ 
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Caͤſar trat nun fein fünftes Conſulat mit 
dem Sertus Apulejus an, und alle von ihm ge= 
“machte Einrichtungen wurden fogleich am erften 
Sanuar von allen als gültig befchworen. Weil 
auch damals günftige Nachrichten aus Parthien 
anfamen, fo verordnete man noch überdem, daß 
fein Name in die Lobgefange der Götter einges 
rüct, eine Tribus nad) ihn die Sulifche benannt, 
ihm den Lorbeerkranz bey allen feyerlichen Spies 
len zu tragen erlaubt werden ſollte. Die mit 
ihm zu Felde gewefenen Senatoren follten in 
Kleidern, mit Purpur verbramt, ihn beym Tri— 
umphe begleiten, der Tag feines feftlichen Einzuges 
mit Opfern vom ganzen Volke gefeyert werden, 
und auf ewige Zeiten ein Fefttag bleiben, Prie— 
fter follte er, auch über die gewöhnliche Zahl, fo 
viele er wollte, zu erwählen Macht haben — eine 
Macht, die auch auf feine Nachfolger fortgegans 
gen, und fo unbegrenzt ausgedehnt worden ift, 
dag ihre Zahl Fünftig genau anzugeben vergeb- 
liche Mühe feyn würde. Caͤſar ließ ſich ale 
diefe Ehrenbezeugungen fehr gern gefallen, nur 
menige verbat er, und namentlich die, daß das 
ganze Volk ihm follte entgegen gehn, Doch war 
alle diefe: Ehre ihm bey weitem nicht fo angen 
nehm, als daß der Janustempel, zum Zeichen, 
daB allgemeiner Zriede im Nömifchen Reiche 

6,4 berriche, 
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berrfche, gefchloffen ward, und das Yugurium _ 
Salutis, das man bisher, aus oben * ange⸗ 


fuͤhrten Gruͤnden unterlaſſen hatte, angeſtellt 


werden konnte. Zwar hatte man auch damals 
noch mit den Trevirern, die auch die Celten in 
ihre Parthey gezogen hatten, mit den Aanta= 
briern, Vaccaͤern und Afturiern S Krieg; 


aber fie wurden doch bald, diefe vom Btatilius 


Taurus, jene vom Nonius Gallus gedemüs 
thigt. Auch erhob [Ὁ mehr als eine Unruhe an 
verfchiedenen Orten; weil aber die Folgen davon 
nicht eben bedeutend waren, und die Roͤmer felbft 
diefelben nicht für eigentliche Kriege nahmen, fo 
kann ich auch eben nichts Merkwürdiges von 
ihnen melden. Gäfar trug indeß im Senat dar⸗ 
αὐ απ, zwey Tempel, den einen zur Ehre der 
Göttinn Roma, den andern zu Ehren feines 
Vaters CAfar, dem er den Namen Heros — 
Julius gab, in Epheſus und Nikaͤa, welche 
damals die Hauprftädte in Afien und Bithnnien 


- waren, bauen zu laffen. Diefe Tempel ſollten 


nur für die in diefen Städten wohnenden Römer 
beftimmt feyn ; Ausländern aber, die er unter 
dem Namen Griechen zufammen begriff, follte 
erlaubt feyn, andere Tempel ihm felbft, 
Afianern 


* B. 37: K. 24 
** Spaniſche Voͤlkerſchaften. 
** ©. Bruchſtuͤck 2. 
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Afianern in Pergamus, den Bithyniern in .ın. 
Nikomedien erbauen zu laſſen. Dieſe von τῷ 
‚ Ihm damals zuerft eingeführte Gewohnheit ward 

auch unter den folgenden Kaifern nicht nur in 
Griechenland, ſondern auch in allen Romifchen 
Provinzen fortgeführt. In Rom felbft, und 
überhaupt in Stalien wagte nie einer, der nur 
irgend auf den Ruhm des löblichen Kegenten 
Anfpruch machte, fo etwas, ob man gleich 

den beffern Kaifern nach ihrem Tode auch 
hier, auffer andern nur Göttern zufommens 

den Ehrendezeügungen auch Kapellen midmete, 
Dies alles geſchah in den erften Monaten des 
Sahres, und ich bemerfe nur died no, daß 

die Pergamener auffer der Ehre, ihm einen 
Tempel bauen zu dürfen, auch heilige Spiele 

C mit jedem fünften Jahre) feyern durften. 


Er ΔΙ, 


Im Sommer Hieng dann Cäfar nach) Gries 
chenland, und von da nach Italien über, Bey 
feinem Einzug in die Stadt opferte nicht nur, ber 
vorher angeführten Verordnung gemäß , das 
ganze Volk, fondern auch der Conſul Dalerius 

. Potitus. Caͤſar blieb nemlich auf das ganze 
laufende Jahr, fo wie die zwey vorhergehenden 
Sahre Eonful, aber den Sertus (Apulejus) 

C4 hatte 


nt. 


725. ᾿ 
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hatte Potitus * abgelöft. Dieſer opferte alſo 
für das auf Caͤſars Ruͤckkehr gegründete Wohl 
des Volkes und Senats — eine Ehre, bie nie 
vorher einem Römer wiederfahren war. Caͤſar 
felbft lobte und belohnte dann feine Unterfeldhers 
ren nach. hergebrachter Sitte. Agrippa vorzüg- 
lich ward auffer andern Belehnungen. ald Eieger 
in der Seefchlacht mit einer feeblauen Flagge be— 
ſchenkt. Auch der gemeine Soldat ward nicht 
vergeffen, und jeder Bürger befam hundert De— 
nare; anfangs. nur die Erwachfenen, dann aber 
auch Kinder, um dem Marcell,** feiner Schwes 
fter Sohn, eine Eleine Freunde zu machen. Ueber 
allem dem, und noch mehr darüber, daß Cäfar 
von Staliens Städten das gewöhnliche Aronen- 
gold *** nicht annahm; daß er, mie ich fchon 
vorher (Kap. 17.) an ihm lobte, feine eigenen ᾿ 
Schulden bezahlte, und was andre ihm fchuldig 
waren, nicht eintrieb — darüber vergaßen die 
Römer alle ihre Leiden, und fahen feinen Tris 
umph mit Vergnügen , als hielte er ihn nurüber 
befiegte Fremde. Geld kam auf einmal ‚in der 
ganzen Stadt in fo mächtigen Umlauf, daß die 
Grunde 


* Als Conſul ſuffectus feit dem J. Tul. 


** War felbit damals noch Kind, und mochte vielleicht 
den feinem Herzen Ehre mahenden Wunſch ges 
aͤuſſert haben, auch etwas austheilen zu duͤrfen. 


*s* Aurum Toronarium. S. Buch 48. Kap. 42. 


* 
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Grundftüce im Werthe fliegen, und Kapitalien, ἡ N. 
die man vorher kaum gegen zwölf Procent erhale 725, 


ten Fonnte, jet zu vier Procent zu haben waren. 
Den erften Tag hielt Caͤſar Triumph über die 
Pannonier, Dalmater, Japyden und ihre Gränzs 
nachbarn, auch über einige Celtifche und Galli— 
fihe Nationen, denn Cajus Carrinas hatte die 
Moriner und andere an ihrer Empörung theils 
nehmende Völferfchaften bezwungen, und die 
mit, feindlichem Heer über den Rhein vorgedruns 
genen Sueven zurücdgetrieben.. Diefer Giege 
wegen prangte zwar der Mann jet felbft im 
Triumphe mit, obgleich fein Vater zu Syllas 
Zeiten hingerichter, under felbfi, wie andere 
Soͤhne ehemals Verbannter, vorher bey anges 
fuhtem Amte abgewiefen worden war; aber Caͤ— 
far blieb doch die Hauptperfon , weilalle Ehre 
des Triumphes auf den DOberfeldherrn (Impera— 
tor) zuruͤckfiel. Dies waren die Feyerlichkeiten 
des erften Tages; am zweyten ward. Triumph 
über den Sieg bey Actium, und am dritten, über 
Aegyptens Eroberung gehalten, Glaͤnzend was 
ven zwar immer auch die Aufzlige der erften Tage 
durch Aegyptens Beute geworden , denn fie war 
fo beträchtlich , daß man mit ihr den Aufwand 
aller drey Tage beftreiten Fonnte ; aber der 
prächtigfie und herrlichfte war doch der über 
Aegypten felbft. Unter andern-ward Aleopatra 
als todt auf einem Paradebett liegend mit aufges 

fahren, 
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fahren, ſo daß ſie ſelbſt einigermaßen mit den Fi 


"übrigen Gefangenen, unter ihnen ihrem ohne 


Alerander, fonft au) Gelius (Sonne) und ih: 
ver Tochter Rleopatra, fonft aud) Selene (Mond) 
genannt, im Triumphgepränge zu fehen war, 
Bey allen diefen Aufzügen band ſich Cäfar an 
alle bey ſolchen Gelegenheiten gewöhnlichen Ges 
brauche , nur feinen Kollegen im Confulat, und 
die übrigen Staatebeamten fchien er zuruͤckzuſetzen, 
weil fie, wider bergebrachte Sitte, nebft denen 
Senatoren, die an feinem Siege Theil genommen 


hatten, dem Zuge folgen mußten. Gewöhnlich 
pflegten font die Magiftratsyerfonen (vor dem 


Triumphwagen) vorangzugehen, und die Theile 
nehmer des Sieges zu folgen, 


. 22, 


Nach gehaltenem Triumphe weihte Gäfar das 
Athenaum, und dag fo genannte Chalkidikum *, 
auch die zu Ehren feines Vaters erbaute Yulifche 
Eurie ein. Sn der legten ließ er das Bild der 
Siegesgöttin aufftellen, das noch jekt in derfels 
ben zu fehen ift, ohne Zeifel um anzuzeigen, daß 
er ihr feine Größe und Macht zu banfen habe. 

Diefe 


* Bendes Tempel zu Ehren Minervend; ver Chal« 
fidvifhe nach dem Mufter eines andern dieſes Na— 
mens in Lakedaͤmon, den die aus Cuboͤa geflüchte: 
ten Chalkidenſer diefer Goͤttinn zu Ehren chi 
hatten. 
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Dieſe Bildfäule, ehemals eine Zierde Tarents, 
war nad) der Zeit nah Nom gefommen, ward € 


jet in der neuen Curie aufgeſtellt, und mit 
Aegyptens Beute geſchmuͤckt. Bon diefer Bente 


" ward auch cin großer Theil zu Auszierung einer 


damals eingeweihten Kapelle des Zulius Eifar 


verwandt, und was dann noch übrig blieb, dem 
Capitoliniſchen Fupiter und der Juno gewidmet, 
wobey man alle Altere, und πο jetzt vorhandene 
Tempelgeräthe, durch eine Senats verordnung 
für verlegene und entheiligte Waare erflärte, So 
ward Kleppatra, obgleich befiegt und Gefangene, 
noch immer hoch genug geehrt: ihre Koſtbarkei— 
ten wurden unjerer Tempel Zierden, und ihr εἰς 
genes Bild von Golde ftand in dem Tempel der 
Denus. Bey Einweihung der Zulifhen Kapelle 
führten unter andern feftlihen Spielen auch Pa— 
tricierfohne das Nittergefecht zu Pferde, Troja * 
genannt, auf, Männer von altem Adel ſtritten 
auf flüchtigen Pferden, auf zwey- und vierfpäns 
nigen Wagen gegen ‚einander, und Quintus 
Dintelius, ein Senator, trat fogar mit unter 
Gladiatoren auf. Unter vielen wilden und aus 
dern Thieren wurden auch ein Nashorn, (Rhi⸗ 
noceros) und ein Nilpferd (Hippopotamus) und 
zwar damals zuerjt in Rom aufgeftellt, und im 
Kampf erlegt. Das Nilpferd haben ſchon viele 

vor 


᾿ f 


«- (ὦ, B. 43. Ke 11. 
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vor mir beſchrieben, noch mehrere ſelbſt geſehen; 


das Nashorn hingegen hat zwar ſonſt viel Aehn⸗ 


liches vom Elephanten , eigen aber ift ihm ein 
Horn gerad auf der Nafe, woher es auch feinen 
Namen hat. Auſſer diefen Thieren mußten auch 
ganze Schaaren von Dafern und Sueven gegen 
einander fechten. Die lestern find (δείξει: 
(Deutfche) jene kann man einigermaßen zu den 
Skythen rechnen, Die Sueven wohnen eigents 
lich und genau genommen, jenfeit des Rheines, 
obgleich mehrere Gelten fich den Namen Sueven 
beylegen ; die Daker aber wohnen an beyden 
Ufern des Iſter (Donau.) Diesfeit diefes Fluſſes, 
und zunächfi neben dem Lande ber Triballier er: 
firecfen fie fich bis zu der Provinz Myſien hin, 
und werden deöhalb auch Miyfier, nur nicht von 


den Myſiern felbft, genannt; jenfeit des Stros 


mes heißen fie Dafer, oder auch Beten oder 
Thrakier. So viel ift gewiß, daß fie von jenen 
Dakern abftammen, die ehemals am (Webirge) 
Rhodope wohnten. Diefe Daker alfo hatten einige 
Zeit vorher Gefandte an Cäfar gefchidt, waren 
ober, mit ihrem Gefuch abgewiefen, auf Antons 
Seite getreten, dem fie Doc) auch, wegen einer 
bey ihnen entftandenen innerlichen Unruhe, nicht 
eben viel halfen. Einige von ihnen fand man 
unfer den Gefangenen, und fie mußten jest mit 
Sueven fampfen. Alle diefe Nugenweide fürs 
Roͤmervolk dauerte, wie billig, mehrere Tage 

unulls 


3 
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ununterbrochen fort, und wenn Cäfar krank, oder 
aus andern Urfachen abweiend war, übernahmen 


ihre Beforgung andere. Während diefer Schau⸗ 


fpiele gab auch jeder Senator einen Tag in dem 
Dorhofe feines Haufes offene Tafel — warum ? 


weiß ich nicht, denn ich finde die Urfache nicht‘ 


angegeben, aber die Sache felbft ift richtig. 


22, 


“ἷ 


Noch unter CAfars viertem Confulat hatte 
Statilius Taurus ein fleinernes * Theater auf 


dem Marsfelde zu Thiergefechten auf eigene Kos 


ften erbauen, und bey Einweihung deffelben ein 
FSechterfpiel geben laffen. Zur Dankbarkeit ers 
bielt er vom Volfe das Recht, alle Sahre einen 
Prätor vorzufchlagen. Gerade zu derfelben Zeit 
hatte Marcus Craffus, damals (Proconful) in 
Makedonien und Griechenland, mit den Dafern 
und Baftarnen Krieg befonmen. Die Abſtam— 
mung jener, und die Urfache, warum man jie 


. befriegte, habe ich vorher angegeben. Die Bas 


ftarnen find unftreitig wahre Skythen, waren 
damals über den Sfter gegangen, und hatten 
das ihnen gegenüber liegende Myſien, in der δ 0!» 
ge auch) die an Myſien gränzenden Triballier und 
die Dardanın, auch eine Myſiſche Völferfchaft, 

us 


* Daß erſte von der Art, denn vorher waren ſie aue 
nur von Holz; gemein, 
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απ... unterjocht. Bey dem Alten fonnten die Roͤmer 

noch immer gleihgültige Zuſchauer bleiben; aber 
da jene nun über das Gebirge Saͤmus heruͤber 
famen, und in das Land der Dentheleten, einer - 
mit den Römern verbündeten Dhrakiſchen Nation 
einfielen , fo mußte Craſſus theils um dem blin⸗ 
den Könige der Dentheleten, Sitas, die ſchul— 
dige Hüife zu leiften , noch inehr aber ur Make⸗ 
donien ſelbſt ficher zu flellen, ihnen entgegen zies 
ben, Sein Anruͤcken allein fette ſie in folche 
Furcht, daß fie, ohne das geringfte zu wagen, 
die Gegend verließen. +-Craffus verfolgte fie anf 
ihrem Ruͤckzuge, nahn die fo genannte-Seges 
tifche * Gegend ein, und drang bis nach My— 
fien vor, wo er nad Verwuͤſtung des Landes εἰς 
ten Angrif anf eine ihrer feften Städte that. 
Hier bite er zwar einen Theil voraufgefandter 
Truppen ein, denn die Myfter, die ihn mit der 
ganzen Armee nicht vermutheten, waren demfels 
“bei enfgegen gezogen; aber er eilte ihnen noch 
mit feiner ganzen Macht zu Hülfe, ſchlug die 
Feinde zuruͤck, und eroberte ihre Stadt nach ei: 
Ker Belagerung: ; 


24: 
Zabri⸗ möchte heber Getifehe Iefen. S. Kapı 28. 
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Indeß hatten die Baftarnen auf ihrer Flucht 
Halt gemacht, und fih am. Fluß Hebrus * 
geſetzt, um zu überlegen, was weiter zu thun 
wäre. Weil aber Craffus nad) Befiegung der 
Myſier auch gegen fie anzog, liegen fie ihm 
durch entgegen geſchickte Gefandte ihre Verwun⸗ 
berung bezeugen, daß er Leute verfolge, die doch 
die Römer nie beleidiget hätten. Craſſus behielt 
diefe Gefandten bey fich , verfprach ihnen den fol⸗ 
genden Tag Antwort zu geben, und bewirthete 
fie nicht nur fehr gut , fondern ließ ihnen auch fo 
ftark zutrinken, daß erihnen alle ihre Entwürfe 
entloctes denn die ganze Skythifche Nation ift 
unerfättlich im Meintrinfen, und wird dennoch 
fehr leicht trunfen, Noch diefe Nacht rückte 
Craſſus in einen Wald vor, ftellte die Borpoften 
vor denfelben., und ließ die übrige Armee aus⸗ 
ruhen ; weil aber die Baftarner mit den Vorpo— 
ften allein zu thun zu haben glaubten, einen Ans 
griff auf fie thaten, und ihnen beym Nüczug in 
dies Gebüfch nachfeßten, fo wurden viele fowohl 
im Walde, als hernad) auf der Flucht niederges 
macht, Die hinter ihnen ftehenden Wagen hins 
derten fie am Fliehen, und indem fie ihre Weiber 
und Kinder retten wollten, verloren fie felbft das 
Leben, 


* Im Texte ſteht Kedrus, dergleichen Fluß es 
doch nicht giebt. 
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Leben. Ihren König Deldo erlegte Graffus mit 


* eigener Hand, und würde dem Jupiter $ere=. 


trius bie fo genannten Spolia opima ἢ zu wid 
men bie Ehre gehabt haben, wenn er wirflicher 
SDberfeldherr (Smperator) gewefen wäre, ** Die 
noch aus der Schlacht entfommenen Baftarner 
wurden zum Theil in Wäldern, worein fie ge- 
flohen waren , mit Feuer umlegt, oder wenn fie 
fih in Städte warfen, berausgeholt ; andere erz 
tranten im Sfter, oder wurden , in Lande umher 
zerfireut, niedergemacht. Einige blieben doch 
immer noch übrig, und nahmen von einem feften 
Poſten Beſitz, ven Eraffus einige Tage vergebens 
zu forciren fich bemühte, und nur erft mit Hülfe 
des Roles, eines Königes über ein Getifches 
Voͤlkchen erobern Fonnte,  Noles Fam dann 
felbft zum Caͤſar, ward von ihm für Freund und 
Bundsgenofjen erklärt, und die Gefangenen 
wurden unter die Soldaten vertheilt. 


25. 


Eraffus wandte fi) dann wieder gegen die 
Myſier, und theild durch gütliche Ueberredung, 
theild durch Drohungen, zum Theil auch durch 
Gewalt der Waffen gelang es ihm, obgleich nicht 
ohne Mühe und Gefahr, fie alle, nur wenige 

ausge⸗ 


* S. Note zu B. 24. Kap. 4. 
** Die Unterfeldherren waren nur Legati Prineipis. 
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ausgenommen, zu unterjochen. Meil es fchon π᾿ 
Winter zu werden anfleng , 204. er fich in Freun— Ἔν 
des (der Dentheleten) Land zuruͤck, litt viel von 
Kälte, mehr noch von den Thrakiern, durch deren 
Rand er, in der Meynung , fie wären Freunde, 
zog, und hielt es für rarhfam, für jet feine, 
Siege nicht weiter zu verfolgen. Danfopfer und 
Triumph wurden nicht nur Caͤſarn, fondern auch 
ihm zuerfanntz aber den Namen Imperator θὲς 
kam nicht er, wie einige vorgeben, fondern allein 
Caͤſar. Weil dennoch) die Baftarnen , über ihr 
Ungluͤck aufgebracht, und auf die Nachricht, 
Grafus Babe den Krieg gegen fie aufgegeben, 
über die Dentheleten und über den Eitad, den 
fie für ihres Ungluͤcks vornehmſten Stifter δ εἴς 
ten, von neuem herfielen; fo fah ſich Graffus wie 
der feine eigene Abficht gezwungen , das zweyte⸗ 
mal gegen fie anzuräden , überfiel fie unver 
muthet nach einem foreirten Marfch, und zwang 
fie nad) gewonnener Schlacht jede ihm felbft bes 
liebige Bedingung anzunehmen. Die Waffen 
batte er num einmal wieder zur Hand nehmen 
müffen, und dies Fonnte ihn um fo geueigter 
machen, fih an den Thrafiern zu rächen, die 
ihn vorher bey feinem Nücdzuge aus Myſien be— 
unruhigt hatten, zumal, da fie aud) jetzt, wie er 
hörte, fi hin und wieder verfchanzten, und alle 
Anftalten zu einem Kriege machten. Die Mer» 
der und Serder, welche Horden von ihnen was» 
Dio Caſſ. 2. 8. D ren, 


50 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


n. ren, beſiegte er zwar im einem Gefecht, ließ 
725, den Gefangenen die Hände abbauen, und bes | 
zwang fie endlich nicht ohne viele Mühe; das 
übrige Thrakien durchzog er nur als Berwüfter, 
der Odryſier Landichaft ausgenommen. Diefe 
erhielten als Verehrer des Bachus, und weil 
fie ganz wehrlos angezogen famen, von ihm 
Begnadigung, und zugleich das den Beffern 
bisher gehörige Ländchen, wo der Iuftige Dienft 
diefes Gottes befonders 96 war. 


26. 


Während der Zeit warb Craſſus vom Ro⸗ 
les aufgefordert, ihm gegen einen andern Getis 
ſchen König Dapyx beyzuftehen: er zog ihm zu 
Hülfe, und trieb die feindliche Neuterey auf 
ihre eigene Jufanterie mit folder Gewalt zus 

ruͤck, daß auch diefe ſogleich allen Muth ver: 
or, und Craſſus, einer Schladyt überhoben, 
nichtö weiter zu thun hatte, als die Flüchtigen 
niedermachen zu laſſen. Nachher belagerte er 
den in eine fefte Burg geflohenen Dapyr, und 
hier gefchah es, daß einer der Velagerten von 
der Mauer ihn Griechiſch grüßte, und ſich dann 
in einer Unterredung die Stadt zu verrathen. 
verbindlich machte. Die Stadt gieng auch 
wirklich auf diefe Art über, aber die Belagerten 
ſtuͤrzten wild über einander felbft her, und unter 
den 


Ι 
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‚den Erfchlagenen mar auch Dapyr.. ‚Den Bru⸗ 


der deſſelben bekam Craſſus lebendig in ſeine — 


Haͤnde, entließ ihn aber ohne die geringite Ges 


waltthaͤtigkeit. Nun zog er nach der Höle Kira 


hin. Diefe war fo geräumig, und zugleih (Ὁ 
wohl verwahrt, daß die Titanen, τοῖς die Zabel 
ἔαρι, nad) der von den Göttern erlittenen Nie— 
derlage ihre Rettung darinn fuchten. Setzt hatz 


‚ten die Landesbewohner fich zu ganzen Schaaren 


dahin verborgen, ihre koſtbarſte Haabe und all 
ihr Vieh dahin in Verwahrung gebracht. Crafs 


ſus ließ die vielen in die Krümme gehenden, und 
‚oft fchwer zu findenden Eingänge auffucben, und 


dann vermauern; und fo zwang er auch diefe 
durch Hunger zur Uebergabe. Bey fo glüdli» 
dem Fortgange feiner Waffen ließ er auch die 
übrigen Geten, ob fie glei) mit dem Dapyr in 
feiner Verbindung geftanden hatten, nicht unan— 
gefochten, erjchien. vielmehr vor Genufla ἢν 
der fejtejten Etadt im Gebiete des Zyrares, 
weil er gehört hatte, die dem Cajus Antonius 
von den Baftarnen bey der Stadt der Sftrianer 
abgenommenen Fahnen würden hier aufbehalten. 
Bon der Landfeite und auf der Donau, (denn 
an biefem Fluffe lag die Stadt, ) griff er zu gleis 
cher Zeit an, und befam zwar den Drt in Furzer 
Zeit, aber doch mit vieler Mühe ein, obgleich 

© 2 Zy⸗ 


* S. B. 38. Kap, 10, 
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e. 5 Zyraxes nicht ſelbſt zugegen war. Dieſer hatte 
ſich, ſobald er des Craſſus Annaͤherung erfuhr, 
zu den Skythen gewandt, um ihre Huͤlfe durch 
mitgenommenes Geld zu erkaufen, und — kam 

zu ſpaͤt zuruͤck. 


27. 

Dies waren des Craſſus Thaten im Geten⸗ 
lande. Diejenigen Myſier, die ſchon vorher 
von ihm bezwungen, ſich von neuem empoͤrt 
hatten, trug er andern zu baͤndigen auf; er 
ſelbſt zog gegen die Artakier und andere vorher 
noch nicht bezwungene Voͤlkerſchaften dieſes Lan⸗ 
des an, weil ſie ſich ihm zu ergeben nicht nur 
ſich weigerten, ſondern gerade auf dieſe Weige- 
rung am meiſten ſtolz waren, und Nömerhaf 
und Empdrung auch bey ihren übrigen Landes 
leuten aufzuregen fuchten. Es gelang ihm auch, 
nach manchem erlittenen Verluſt, fie theilg mit 
Gewalt, theild durch angedrohte Ermordung ih: 
rer Gefangenen zur Uebergabe zu zwingen. Doch 
dies gefchah eigentlich in der folgenden Zeit. 
Uebrigens bin ich bey diefer ganzen Gefchichte 
andern gefolgt, auch in Anfehung der Namen 
diefer Völker, Ehemals hatten die Myfier und 
Beten den ganzen, zwifchen dem Gebürge Häs 
mus und der Donau gelegenen Stridy Landes 
inne: mach der Zeit bekamen einige von ihnen 

andere 
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andere Namen. Noch fpäter hat man unter _M. 


Myſien alles begriffen, was der Gauftrom, πες, 


der in die Donau fällt, oben über Dalmatien, 
Makedonien und Thrafien von Pannonien fons 
dert. Diefes Myſien war in viele kleine Wäls 
kerſchaften vertheilt, von denen befonders die 
ehemals- fogenannten Triballier zu merfen find, 
und die Dardaner, Die ihren Namen noch jeßt 
führen. 


ee er 2 


Ὦ 3 Zwey 
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Zwey und funfzigſtes Bud. 
| J nbalt, 


x. Shfar it, ‚geneigt, dem Stans die reyublikaniſche 
Regierungsform wiederzugeben. 2—13. Diefer 
Meynung iſt auch Agrivpa- 14-40. Gegenvor⸗ 
ſtellunge Mäcens. 41 — 43. Caſar nimmt den 
Ramen Imperator An. — ΔῊΝ 


------ mm —— — 


Noch geht das Jahr 725. nach Roms 
‚Erbauung fort. 


I, 


Ey maren die glüdflichen und ungluͤcklichen 
Begebenheiten, die Rom unter Koͤnigen, 
unter Voifögewalt, und unter einigen maͤchti⸗ 
gern Bürgern in einem Zeitraume von ſieben⸗ 
hundert und fünf und zwanzig Jahren erfahren 
hatte. Don jeßt an neigte fich nun alles wieder 
zu Alleinherrfchaft hin, obgleich Cäfar wirklich 
Millens war, die Waffen niederzulegen, und die 
höchfte Gewalt an Senat und Volk zurüd'zuges 
ben. Er überlegte die Sache mit dem Agrippa 
und YWiäcenas, zween Männern , denen er 
feine gebeimften Gedanfen vertraute, und Agrip⸗ 
pa ſprach zuerft, — ſprach fo: 


* 


" . N 
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2, Σ 

“ „Wundere dich nicht, Caͤſar, wenn ich Dir 
„die Behauptung einer Alleingewalt widerrathe, 
„die, ſo lange ſie in deinen Haͤnden lag, mich 
„zum gluͤcklichen Manne machte. Ja, ſaͤh ich 
„deinen eigenen Vortheil darinn, gewiß, dann 
„wuͤrdeſt du an mir ihren eifrigſten Vertheidi— 
„ger finden; aber, wenn die Lage des Gelbft> 
„herrſchers und feines Gänftlings fo ganz vers 
„ſchieden ift , und der eine unbeneidet und harm⸗ 
108 jeden feiner Wünfche befriedigen kann, der 
„andere nur auf Neid und Gefahren rechnen 
„darf: fo halte ich es für meine Pflicht, nicht 
„auf mich, welches nie mein Fehler war, viels 
„mehr auf dein und des Staates Wohl Bedacht 
„zu nehmen. Laß und alfo ohne Worurtheil die 
„ratur der Alleingewalt unterfuchen , und Falte 
„Vernunft zur Führerinn bey unferm Entfchluffe 
„nehmen. Sp ganz unbedingt, und felbft dann, 
„wenn fie mit Schaden für uns verknüpft 
„wäre, faun uns gewiß niemand zu ihrer Beys 
„dehaltung rathen wollen, In einem folchen 


6. R. 


Π. 


225: 


„Falle würden wir Doch entweder den Verdacht . 


„erweden, wir wären, weil uns bisher alles 
„gelungen, übermüthig geworden, und hätten, 
„was wir an Glüf gewonnen, an Weberlegung 
„verloren; oder wir müften uns felbft blos ges 
„ben, wir hätten von jeher πα ihr geftrebt — 
„Hätten deinen Vater Cäfar, und unfere zärtliche 

D»4 Ems 
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n. „Empfindlichkeit (über feine Ermordung) nur 
725. „zum Vorwande genommen, — unfer Vorgeben, 
„Volk und Senat zu fhüten , koͤnne nur Blend» 
„werk, unfre wahre Abficht nie geweſen feyn, den. 
„Staat von gefährlichen Bürgern zu befreyen, 
„fondern ihm felbft das Zoch der Kuechtfchaft 
„überzuwerfen. Keins von beyden würde und 
„Ehre machen. Wer müßte nicht mit Recht zürs 
„nen, wenn er unfer Herz mit unferm Munde in 
„fo offenbarem Widerſpruch fände. Wer müßte 
Huns jet nicht weit mehr haſſen, als wenn wir 
„gleich anfangs unfere Leidenfchaft entlarvt, und 
„die Alleingewalt geradhin an uns geriffen hät» 
„ten? Kühne Gewaltthätigfeit, wenn auch Habs 
„ſucht dabey durchfcheint, hat man immer für 
„menſchlichen und jehr verzeihlichen Fehler gehals 
sten. Jeder, der fich eines Vorzugs bewußt ift, 
„glaubt fich doch zu höhern Anfprüchen als der 
„Geringere berechtiget. Iſt er gluͤcklich, fo 
„pflegt er es auf Rechnung feiner Gefchicklichkeit 
„* zu fchreiben; mißlingt ihm fein Plan, . dann- 
„iſt die Fügung des Schickſals Schuld. Aber, 
„wer eben dies mit überlegter Bosheit thut, den 
„hält man — fürs erfte für einen tüdifchen Bes 
„truͤger, für einen Mann mit dem Böfeften Hers 


zen, 


͵ 
” 


*Ich habe anftatt τῆς τύχης mit‘ Reiske Ψυχῆς 
um fo viel williger angenommen, weil auch Reis 
mar in den Zufägen ihm beyzutreten ſcheint. 
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„zen, und von Aufferft verdorbenen Sitten; (und π. 
„gewiß, fo etwas dir nachjagen, oder nur von 725, 


„dir denfen zu laffen, wuͤrde dir unerträglich 


„ſeyn, wen du dich auch zum Herrn der weiten 


„Welt dadurch zu machen wüßteft; ) und — fürs 
„zweyte, wird man gewiß die glückliche Ausfuͤh⸗ 
„rung feiner Entwürfe für Ungerechtigkeit, ihr 
„Mißgelingen für wohl verdiente Strafe er: 
„kennen. 


3. 


„Aus dem allen ergiebt fich zugleich dies, 
„daß wir, geſetzt, wir hätten auch vorher Feine 
„berifchfüchtigen Ubfichten gehabt, und dennoch 
„einem nicht weniger gerechten Tadel ausſetzten, 
„wenn wir fie jeßt erft ausznführen anfangen 
„wollten. Mer von jeder aufwallender Leiden» 
„haft fich hinreißen läßt, [ὦ felbft nicht zu bes 
„berrfchen vermag, und von feinem Glüde uns 
„gerechten Gebrauch macht, ift doch gewiß weit 
„itrafbarer, als wer aus Noth gedrungen einen 
„andern beleidigt. Der letere weiß fich oft nicht 
„anders zu retten, er muß, wider feinen Wils 
„ien, den Vortheil anderer feinem eigenen aufs 
„opfern ; jener ift freymilliger Sklav feiner Lei— 
„denfhaft, oft ohne felbft dabey zu gewinnen. 
„Wer alfo nicht Güte des Herzens beſitzt, oder 
„bey feinem Gluͤck ſich nicht in den Schranfen 
„der Mäßigung zu halten weiß, wie Fönnte der 

D5 „das 
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„das gute Vorurtheil fuͤr ſich erwecken, er werde 


ein guter Regent werden, oder widrige Schick⸗ 


„ſale männlich ertragen Fönnen ? Keiner von 
„diefen Fehlern {01 der unfere feyn, nicht foll 
„bloße Leidenfehaft unfere Handlungen beftims 
„men, nur das wollen wir wählen, was uns 
„nach reifer Ueberlegung das Beſte ſchien. Diefe 
„Ueberlegung foll jeßr unfer Gefchäft feyn. Frey: 
„müthig werde ich meine Meynung ſagen; Freys 
„muͤthigkeit ift einmal in meiner Natur, und ich 
„müßte dich felbft weniger kennen, wenn ἰῷ 
„our täufchende Schmeicheley dir gefällig zu 
„werben glaubte. | —J 


4. 3* 

„Durchgaͤngig gleiche Rechte — welch ſuͤßer 
„Klang dem Ohr, und welcher Ruhm fuͤr den 
„Staat, wo fie gelten! Wie? Bürger, alle, εἴς 
„ner wie der andere, Menden, aus Einem 
„Volk entfproffen, zu einerley Sitten erzogen; 
„nach gleichen Gefeßen gebildet, die jede Kraft 


ihres Körpers und ihrer Seele gleich willig dem 


„Staate widmen, follten die nicht auch jedes ans 
„dere Recht mit einander gemein baden ? und 
wenn ein Vorzug Statt finden follte, müßte 
„ihn nicht blos das höhere. Werdienft ‘geben? 
„Gleihe Geburt firebt nah gleichem Glück, 


freut fih, wenn fie es erhält, Zuruͤckſetzung 


„kraͤnket ſie; und jeder Menſch, aus der Gott⸗ 
„heit 
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Hheit entſprungen, in die Gottheit zuruͤckkehrend, n 
„ſtrebt immer mit dem Auge vorwärts, will nicht 25, 
„immer unter den Befehlen eines andern ftehen, 
„der nichts mehr ift, as er felbft, und fein Ges 
„fühlempört ſich, wenn er nur immer Arbeiten, 
„Gefahren und Koftenaufwand übernehmen, und 
„dennoch der Vortheile ſich beraubt fehen (01, 
“ er ed danır doch dulden, fo haft er feinen 
„Unterdruͤcker, und Haß geht, fobald er darf, 
„in Rache über. Herrfchenift allgemeiner Wunſch 
„des Menfchen, aber eben deshalb ift man auch 
40 billig, felbft wieder untergeordnet ſeyn zu 
„wollen; man will einem andern nichts voraus 
„laffen, aber man fühlt eben deswegen, daß es 
„unbillig wäre, vor andern etwas voraus Βα: 
„ben zu wollen. Ehre, von gleich Geehrten 
„empfangen, ift angenehm, und felbft Strafe, 
„wenn ſie nur gefesmäßig ift, laͤßt man fich 
„gern gefallen. Unter einer folchen Staatövers 
„waltung fieht man Gluͤck und Unglüd des Staats 
„für fein eigenes an, man wünfcht feinem Buͤr⸗ 
„ger etwas Böfes, wünfcht einen wie den andern 
„glücklich zu fehen. Fuͤhlt der eine in fich eine 
„befondre Geichicklichkeit, fo ift er nicht damit 2119 
„rüchaltend, er entwicelt fie, er macht mit Vers 
„gnuͤgen Gebrauch davon; aber er entdeckt eine 
„andere an dem Mitbuͤrger, und ift bereit , fie 
Zzu befördern, erhöhet fie mit Eifer, verhilft 
„ihr zu den’ glängendfien Belohnungen, Der 
Laſter⸗ 
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„Lafterhafte wird von allen gehaßt, der Ungluͤck⸗ 


" „liche bedauert, und jeder glaubt, das Unglück 


„des einen, Die —— des andern treffe 
„den 9 Staat. 2 

5. 
„Died ift das Bild der Volksgewalt; aber 


„wie viel verliert Dagegen die Monarchie! Zweck⸗ 


„widrig wär ed, beyde weitläuftig gegen einans 
„der zu ftellen; aber ein Hauptfehler der Monar⸗ 


„chie ift der, daß der Bürger mit Geiſtesgaben 


„und andern Talenten fehr zuruͤckhaltend ift, 
„weil er durch fie gemeiniglich des Regenten Ei: 
onferfucht ſich zuzieht. Man nimmt die Sitten 
„des δύνει zum Maßſtab feines Lebens an, je⸗ 
„der firebt nur nach der Hoffnung hin, ὦ durch 
„die Gunft des Fürften empor zu ſchwingen, oder 
„ſich ohne Wagniß zu bereichern. Der größere 
„heil forgt nur für ſich, jeden andern haſſet er; 
„das Gluͤck des Mitbürgers halt er für Verluſt 
für fih, das Unglück deffelben ift ihm Gewinn. 
„Und wenn Erfahrung dies alles beftätiget, fo 
„ieh ich wahrhaftig nicht, was dich mit Grunde 
„für Monarchie einnehmen Fönnte — eine Regie⸗ 
„rungsform, die dem Volke nun einmal verhaßt. 
„iſt, und dir felbft am Täftigften feyn müßte, 
„Sollte es deinem Blick entgangen feyn, welche 
„Verwirrung noch immer im Staat und Staats: 
„geſchaͤften herrſcht? Und wie ſchwer iſt ed, eis 

„nem 
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„nem Volke, fo lange Fahre an Sreyheitgemöhnt, 1. 
„die Freyheit zu-entreißen ? — wie gefährlich, ar 
„Bundsgenoffen und Unterthanen, die theils von 
„den älteften Zeiten her unter republifanifcher Re= 
„gierungsform lebten , theils von uns felbft für 
„freye Nationen erklärt find, wieder unter das 
„Joch der Knechtfchaft zu zwingen, zumal * 
„ſo vielen Feinden rund umher? 


6. 


„Ich fauge mit dem an, was doch bey 
„weitem nicht das Wichtigſte iſt. Geld in Men— 
„ge, und von allen Orten und Enden beygetries 
„ben, muß dir den Nachdrud geben, Diegegens 

wärtigen Staatseinfünfte Fonnen unmöglich zu 
„allen Bedürfniffen, am wenigften zu Unterhal- 
„tung der Armeen hinreichen. Weit eher ift dies 
„bey Volfsgewalt möglih. Koftenaufmand ift 
„freylich wohl bey Feiner Regierungsform zu vere 
„meiden, aber in Republicken giebt der Bürger 
„oft freymwillig, er bringt diefes Opfer feinem 
„Ehrgeiz gern, und har dagegen andere ihm ans 

„gemeffene Vergütung zu erwarten, Macht auch 
. „dringende Norh eine allgemeine Auflage nöthig, 
„ſo redet einer dem andern felbft zu, und man 
„giebt gern, weil man fich felbft tarirt. Bey 
 „monarchifcher Staatöverfaffung hingegen glaubt 
„jedermann, der Fürft fey allein reich, er allein 
„müffe alfo allen Aufwand tragen. Man rech> 
„net 


τ, 


—5 
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„net ihm ſeine Einkuͤnfte bis auf den Heller nad, 
„ohne feine Ausgaben mit in Anſchlag zu brinz 
9.00. Keiner bietet unaufgefordert etwas aus 
„eigenen Mitteln an, und allgemeine Steuern 
„felbft muͤſſen durch Zwangsmittel beygetrieben 
„werden. Zu einem freywilligen Bentrag wird 
„ſich nicht leicht einer erbieten, denn fich felbft 
„als reihen Mann blos geben, ift bedenklich; 


ſelbſt der Fürft würde davon feinen Nutzen has 


„ben, denn jener würde fi beym Wolfe den 
„Ruhm des Patrioten erwerben, aber eben dar 
„durch leicht. οἱ; und Empörer werden koͤnnen. 
„Und — allgemeine Steuer ift ohnedem jedem 
„Bürger läftig, befonders deswegen, weil nur 
„er die Laften bes Staates tragen ſoll, wenn 
„andere die Vortheile ziehen. In einer Nepus 
„blick find die Bürger, wenn fie fieuern, doc) 
„immer zugleih Soldaten, und fo geht jenes 
„Geld doch einigermaßen in ihren Beutel zuruͤck; 
„unter dem Monarchen aber giebt es zwey Klaſ⸗ 
„ſen von Bürgern: die einen treiben Landbau, 
„Handwerke, Schiffahrt, oder andere buͤrger— 
„liche Nahrung, und dieſe treffen die Abgaben 
„am meiſten; die andern find Soldaten, und 
„werden für den Dienft bezahlt. 


7. 
„Dies ift die erfte Unannehntlichkeit , der 
„du dich ausfekeft, und die zwepte diefe: Ver⸗ 
„brecher. 


Buch 52, Kap. 7. Auguſt. 63 


brecher. Fönnen doch nothwendig nicht ganz une n. 
„beftraft bleiben. Durch Warnungen und Den, * 
„ſpiele laſſen ſich immer die wenigſten beſſern, 
„Schande, und Verbannung und Tod muͤſſen 
„fie in Schranken halten, und in einem Reiche 
„bon dem Umfange, bey der Menge von Wiens 
„ſchen, und bejonders bey der Veränderung der 
„Regierungsform koͤnnen Verbrechen nicht felten 
„ſeyn. Geſetzt nun, du Äbertrügeft andern ſolche 
„Criminals Unterfuchungen,, - ſo wirft du die 
„Schuldigen fehr bald Iosgefprochen ſehen, bes 
„ſonders wenn man glaubt, daß du fie haſſeſt; 
„denn Nichter find nur gar zu geneigt, zuglaus 
„ben, der Ruhm freymüthiger Unpartheylichkeit 
„koͤnne ihnen nicht entgehen, wenn fie dent 
„Fuͤrſten nicht nah Sinne fprächen, Kinder 
‘ „man ja einige fchuldig, fo glaubt man, ihre 
„Verdammung geſchehe dir zu gefallen, fey 
„ſchon mit dir verabredet, Uebernimmft du ſelbſt 
„das Richteramt, fo wirft da dich in der unans 
„genehmen Nothwendigfeit fehen, Männer , ches 
„dem mit. dir von gleichem Nange , zu flrafen, 
„und man wird dich in dem Werdacht haben, 
„Feindſchaft leite dich mehr bey deinem Urthei— 
„ie ald Gerechtigkeit, Mer die Gewalt zu 
„ſchaden in den Händen hat, der ἐξ in der 
»Meynung des Volles allemal ungerechter 
„Richter, jedermann glaubt, er fpiegle ſtatt der 
»Wahrheit, das gemeine Beſte nur als blenden- 
„des 
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„des Schattenſpiel, nur aus Furcht vor Schan⸗ 
725. „de vor, und er [πὲ nur unter dem Namen 
„gefegmäßiger Entfcheidung feine Leidenfchaft zu 
„befriedigen. Dies ift der Fall immer bey Mo: 
„narchen; unter demofratifcher Negierungsform 
„ganz ein anderer. Hat jemand fih ein Pri⸗ 
„vatverbrechen zu Schulden kommen laſſen, dann 
„wird er vor Privatrichtern, mit ihm gleichen 
„Standes, belangt; betrifft fein Verbrechen den 
„ganzen Staat, fo werden auch in dem Fall 
„Richter feines Standes niedergefeßt, und durchs 
„Loos dazu beftimmt. Die Entfcheidung falle 
„dann aus, wie fie wolle, fo unterwirft fich 
„doch ihr jeder gern, überzeugt, daß weder 
„Machtfpruh noch Gunft des Richters einen 
„Einfluß in fein Schickſal hatte, 


8. 


„Auſſer eigentlichen Verbrechern giebt es 
„dann mehrere, die durch Geburt, Neichthum, 
„oder einen andern Vorzug ausgezeichnet, wa- 
„ckere Männer find, aber vor Einführung mo— 
„narchifcher Regierung eine natürliche Abneigung 
„haben. Läßt der Monard) diefe zu fehr üb.r- 
„hand nehmen, dann ift er auf feinem Throne 
„nicht ficher; und drüden kann er fie doch auch 
„nicht, ohne ungerecht zu feyn. Wie willft du 
„alfo.mir diefen umgehen? und wie fie behan> 
„deln? Seßeft du nen von ihrem Nange herab, 

„nimmſt 


Π 
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nimmſt ihnen einen Theil ihrer Neichthümer, m. 
„ſtimmſt ihren hoben Sinn tiefer, fo verlierſt du Er 
„die ganze Liebe der Bürger. Wie Fünnte auch) 
Liebe Statt finden, wo edle Geburt und recht: 
„mäßiger Reichthum, wo Macht und Tapfer⸗ 
„keit und Einſicht für Verbrechen gelten? Laͤſ— 
„ſeſt du aber fo ausgezeichnete Männer dir zw 
sicht zu Haupte wachen, dann wird es dir ges 
„wiß ſchwer werden, fie in den gehörigen 
„Schranfen zu halten. Ja, wenn du allein int 
„Stande wäreit, innere Staatsgeſchaͤfte und 
„auswärtige Kriege glücklich und immer im güns 
„ftigfien Zeitpunfte zu beforgen, wenn du feine 
„fremde Unterflügung brauchtefi, dann wär’ es 
„eine andere Sache; aber, der weiten Melt Bes 
„herrſcher, kannſt du Gehülfen, viele Gehülfen 
„nicht entbehren, und fie alle folen doch un= 
„fereitig auch tapfere und weiſe Männer ſeyn. 
„Du - legft dem einen eine Armee, dem 
„andern eine Provinz in die Hände, und wer 
„ſteht dir dafür, daß er nicht dich und Monar, 
„hie ſtuͤrze? Ohne Selbſtgefuͤhl feines Merrhes 
„läßt fich der bedeutende Mann nicht denken, 
„und zu dieſem Gelbfigefühl wird er fi nie 
„bey fHavifcher Dentungsart erheben Tonnen; 
„aber befigt er einmal hohen Einn, dann wird 
„er nothwendig nach Frepheit fireben, und jeden 
„Defpoten hafjen. Schlieffeft du hingegen ver— 
„dienitoolle Männer überall aus, und überträs 
ΠΤ N € „geſt 


725. 
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αν »geft die Gefchäfte jedem ſchlechten Manne, 
ER „wie er dir einfällt, fo wird das in jene gefeßte 


„Miptrauen fie zu deinen Feinden machen, und 
„die wichtigften Unternehmungen werden [ὦ εἰς 
„tern. Hat wohl je der ungeſchickte und umedle 
Mann eine große That gethan? Werden ihn 
„nicht die Feinde verachten, und die Bundesge— 
„offen fich weigern, ihm zu gehorchen? Wels 
„cher Soldat felbft wird es nicht en tehrend fins 
„den, unter eines ſolchen Mannes Befehlen zu 
„fiehen? Die gewöhnlichen üblen Folgen einer 
„ſolchen Wahl find dir felbft zu wohl befannt, 
„als daß ich fie hier aufzählen dürfte; eine 
„Bemerkung kann ich Dennoch nicht unterdrücken, 
„die nämlich, daß, wenn ein folder Mann 
„nichts Kluges fliftet, er Dir weit mehr fchader, 
„als jeder Feind: und wenn er auch allenfalls 
„feine Pflicht thut, doch durch dummen Etolz 
„dir felbft gefährlig werden Tann. 


% 


„Eine ſolche Unbequemlichkeit trift Repu—⸗ 
„bliden nicht. Se mehr reiche und tapfere 
„Männer diefe haben, deſto mehr gewinnt der 
„Staat durch fie, und freut fich ihrer Dienfte, 
„es muͤſte denn einer nach Alleinherrfchaft fire: 
„ben, in welchem Falle aber auch harte Strafe 


„feiner wartet. Daß dies auf Wahrheit ges 


„gruͤndet ſey, und Demokratie vor Monarchie 
„un⸗ 


* 
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„unendlich viel voraus habe, beweift ſchon der Π. 
„riechen Geſchichte. So lange fie unter Koͤ— Er 
„nigen fanden, weiß man Feine große That von 
„ihnen; unter DVolfsregierung wurden fie die 
„berühmtefte Nation. Andere Völker beftätigen 
„eben daffelbe: fo viel ihrer noch zu unfern Zei- 
„ten unter Tyrannendrud leben, find immer 
„Sklaven, aber auch inımer tüdifche Feinde ih— 
„rer Beherrfcher; die hingegen, welche ihre 
„Obrigkeite nur auf Ein Jahr oder auch laͤn⸗ 
„gere beftimmte Zeit wählen, bleiben immer frey 
„und unabhängig., Doch, warum follte ich mich 
„auf Benfpiele des Auslandes berufen wollen, 
„da wir fie in unferm Staate näher haben ? 
„Wir Nömer felbft muften, von SKönigen δὲς 
ꝓ„herrſcht, nicht wenig dulden; wir ftrebten 
„nad Freyheit, erhielten fie, und erboben uns 
„zu mächtiger Größe Durch nichts anders, als 
„durch die Vortheile der Volfögewalt, dadurch, 
„daß der Senat weife WVerordnungen, und das 
„Volk fie zu Gefegen machte, dadurch, daß 
„unjere Armeen Muth, unfere Feldherren Ehrs 
„geiz befaffen, — Vortheile, die insgefammt 
„unter Alleiugewalt (Φινε Statt finden 
„möchten. Daher kams auch, daß unfere Ur» 
„vaͤter Die Monarchie fo fehr verabfcheuten, daß 
„ſie den Fluch darauf feten, 


€ 2 το. 


N. 
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TO, | 
„Doch alled dies abgerechnet, und nur im 
„Hinſicht auf dein individuelles Beſtes — wie 
„willſt du wohl fo viel umfaffende Gefchäfte 
„bey Zag uud Nacht aushalten? wie, ohnedem 
„kraͤnklich, fie allein beftreiten? Muͤſteſt δὰ 
„nicht alle Freuden der Menjchheit entbehren, 


„und Fönnte diefe Entbehrung ein Glück fenn ? 


„Koͤnnteſt du wohl ein Vergnügen ganz rein ges 


„nießen, und würde wohl dein Herz je von 


„druͤckendem Kummer leer ſeyn? Nothwendig 
„muß der Beherrfcher eines fo weiten Reiches 
„viel forgen, viel fürchten, muß faft jede Au⸗ 
„nehmlichkeit des Lebens miffen, Unangenehmes 
„hingegen immer und überall hören und fehen, 
„thun und dulden, Daraus läßt ſich's, glaub⸗ 
„ich, erklären, warum einige Griechen, und 
„ſelbſt Männer unter rohen Völkern Kronen 
„verbaten, die man ihnen freywillig anbot. Alle 
„dieſe Gefahren ſiehſt du, Caͤſar, vor dir, ſtelle 
„ſie dir alſo recht lebhaft vor, ehe ſie dich noch 
„wirklich treffen. Schimpflich, oder vielmehr 
„ganz unmoͤglich iſt εὖ, in dieſen Strom ge: 
„taucht, das Haupt wieder empor heben zu 
„wollen. Nicht taͤuſche dich die Groͤße deiner 
„Macht, nicht der Ueberfluß der Schaͤtze, nicht 
„die Schaar deiner Trabanten, nicht der Hofleute 
„Gedraͤnge: denn je maͤchtiger man iſt, deſto 
„mehr hat man Sorgen; je reicher man iſt, deſto 

| „mehr 


— 
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„mehr Ausgaben hat man ; Echaaren von Tra⸗ 


„banten verfammler man nur immer um ὦ 


„her, weil man Schanren von heimlichen Fein: 
„den hat, und die Schmeichler fchaden mehr als 


„fie nügen. Alles dies kann wenigftens den ges 


„ſund denfenden Mann nie wünfchen laflen, 
„Monarch zu ſeyn. 


ΕΣ 


„Uber, wenn δίς Zürften zukommende 
„Macht, andere reich und glüdlih zu machen, 
„und fonft viel Gutes zu ſtiften, oder die Er: 
„laubniß, ihren Murh an andern zu Fühlen, und 
„ieden ungeftraft zu drüden, irgend jemanden 
„derleiten Fönnte, Alleingewalt, für wuͤnſchens⸗ 
„werth zu halten, fo betrügt er fich gewiß gar 
sieht. Denn — mie fchändli, wie gefährs 
„lich , wie gehaßt von Göttern und Menfchen, 
„blos aus Frevel unternommene Bedrüdfung 
„ſey, darf ich gewiß dir am menigften fagen, 
„da dies dein Fehler nie war, und in diefer Ab» 
„licht zu regieren dir nie zu Sinn. fam. Ueber⸗ 
„haupt ift ed jett mein Zweck nicht, alles Uns 
„heil aufzuzaͤhlen, das ein böfer Regent fliften 


lt. 


125, 


„ann; nur von dem mollte ich reden, was aud 


„der beſte Fuͤrſt hun und dulden muß. Was 
„aber den andern Punkt betrifft, daß der Mon— 
„ar ὦ im Stande fiht, Wohlthaten in 
„Menge um fich her zu verbreiten, fo- ift das in 

€3 „der 
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„der That ein Wunſch, der hoͤchſten Beſtrebung 
ywerth; aber nur der Privarmann findet. in der 
Befriedigung deffelben Lob und Ehre und Ruhm 
„und Sicherheits denn bey Monarchen wiegt 
„fürs erfte diefer Vortheil gewiß die übrigen Uns 
„deguemlichleiten nie auf, daß er geneigt ſeyn 
„follte, viefe zu übernehmen, um jene zu οἵσ 
„halten, zumal, da das Annehmliche des einen 
„uur andern zu Theil werden, das Unangenehs 
„me des andern ihn allein treffen würde. 


12, 


„Und fürs zweyte — {{ die ganze Sache 

„ſo ausgemacht nicht, ald man glaubt. Nie, 
„die um etwag bitten, Fann der Monarch doch 
„unmöglich befriedigen. _ Die Bittenden find 
„immer — jeder, der ihn nur anfieht, ob man 
„gleich nicht gerade auf Wohlthaten gerechten 
„Anfpruch machen kann. Gelbftgefälligkeit liegt 
„einmal in des Menfchen Natur, und jeder 
„glaubt, den um Belohnung angehen zu dürfen, 
„der fie ihm geben Fann. Die Säle, wo der 
„Fuͤrſt wirflich etwas gewähren fann, ſey's in 
„Ehren und Würden, zum Theil in Gelde, 
„werden für eine fo große Menge der Bittenden 
„fih immer noch zählen laſſen; und warürlich 
„wird er bey denen, die Nichts erhielten, mehr 
„geindfchaft finden, als Liebe bey denen, δίς 
„er sluͤcklich machte, Die letztern werden glau— 
„ben, 
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„ben, man ſey es ihnen ſchuldig geweſen, wer» 
„den ſich uͤberhaupt nicht zu Dank verpflichtet 
„fühlen, weil fie nichts anders erwartet hatten 
„— werden um fo fparjamer mit ihrem Danfe 
„ſeyn, weil fie fih um defto mehr blos geben 


„würden, die Wohlthat nicht verdient zu has 


„ben. Sene, in ihrer Erwartung getäufcht, 
„werden aus einem doppelten Grunde mißmuͤ— 
„thig feyn: einmal, weil man fie um das Jh 
„tige bringe, (denn, was man wuͤnſcht, ſieht 
„man immer [don für wirkliches Eigenthum an;) 
„und dann, weil fie fic) ſelbſt der Unmwürdigkeit 
„zu zeihen fcheinen würden, wenn fie bey fehl 
„gefchlagener Hoffnung gleichgültig blieben. Der 
„weile Wohlthäter wird doch vor allen Dingen 
„auf Würdigfeit zu fehen haben, und diefe wird 
„ihn beftimmen, den einen zu belohnen, den 
„andern zurüdzufesen, aber fein Urtheil wird 
„ben den Einen Stolz, bey den Andern Unwillen 
„wirken, weil jeder fich fchon felbft das -Urtheil 
„non feinem Werthe gefprochen hatte. Wollte 
„der Fürft dem ausweichen, und ohne alle Ruͤck⸗ 
„richt feine Wohlthaten vertheilen, fo würde er 
„es πο fihlimmer machen. Die Unmwürdigen 
„würden, über die Gebühr geehrt, nur vers 
„derbter werden, mürden die Belohnung ent: 
„‚weder für Anerkennung ihres MWerthes, vder 
„für Beweis annehmen, daß man ſich vor ihn Ὁ 
„fürchte; und rechtfchaffene Männer, wenn fie 

E4 „nicht 


ι 
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n. πίε. mehr als jene bekaͤmen naur jenen 
„ſich gleich geſetzt ſaͤhen, wuͤrden gerade durch) 
„diefe Gleichftellung ὦ weit mehr gefränft 
„finden, als fie über die etwa erhaltene Wohle 
„that ſich freuen fünnten. Die Folgen von 
„dem allen würden ſeyn, daß der Rechtſchaf⸗ 
„fene es nicht der Mühe werth hielte, nad) 
„höherer Tugend zu ſtreben, wohl gar auf 
„die Bahn des Laſters Überträte; — daß 
„durch alle ſolche Geſchenke jener, der fie gäbe, 

> „nicht glücklicher, und wer fie empfienge, nur 
„ſchlimmer würde; — daß dir felbft, Caͤſar, 
„das zu einem der beſchwerlichſten Regierungs— 
„gelhäfte werden müfte, was andere gerade 
„für das höchfte Glücd eines Regenten Halten. 


12. 

„Died und alles! biöher gefagte überbenfe 
„noch einmal reiflih, weil e& noch Zeit ift, und 
lege dem Wolfe Waffen, Provinzen, Staats 
„aͤmter und Gelder wieder in die Hände, Thuſt 
„du dies jet und freywillig, fo wirft du des 
„groͤſten Ruhmes bey der Welt mit ‚der gröften 
„Sicherheit genieffen; warteft du, bis man 
„dich einigermaffen zwingt, fo wirft du feine 
„Ehre, vielleicht fogar Gefahr dabey zu εἴς 

„warten 





Buch 52. Kap, 13. Auguſt. 73 


„warten haben. Beyſpiele ſind Marius, Sylla, 
„Metell und Pompejus in ſeinen juͤngern 569» 7, 
„ren: nach den gröften Thaten ſtrebten ſie — 
„nie nach Oberherrſchaft, und lebten eben des— 
„halb fiher und glücklich. Cinna hingegen, und 
„Carbo, Marius der jüngere, und Sertorius, 
„und Pompejus felbft in höherem Alter, ſtuͤrzten 
„ſich durch Herrſchſucht ins Verderben. Schwer 


„iſts doch, zu glauben, daß ein Staat, der ſich 


„bey Demokratie jo viele Jahre hindurch behaup— 
„tete, der über fo viele Nationen herrſcht, dag 


„Joch der Knechtſchaft angenehm. finden follte.. 


„Du weift es feldft, daß mau den Camill über 
„die Graͤnze verwieß, weil er feinen Triumph 
„wagen mit weißen Pferden befpannt hatte, — 
„weißt, daß man den Scipio ermordete , fobald 
„man ihn des Ehrgeizes ſchuldig glaubte ;— ers 
„innerft dich, wie man mit deinem Vater verfuhr, 
„weil man ihn wenigftens im Verdacht hatte, er 
„ſtrebe nach Alleingewalt. Alle diefe Männer 
„waren dennoch die vortreflichften , die Rom jes 
„mals hatte, und ich rathe dir überhaupt nicht 
„ganz unbedingt, die Gewalt aus den Händen 
„zu legen, fondern dann erft, wann du den Staat 
„aufs befte eingerichtet, durch Verordnungen 
„und Gefetze allen Dingen ſchickliche Maße ge- 
„geben haft — gerade wie Sylla, deffen Einrichs 
„tungen zwar nachher zum Theil wieder aufgeho> 
„ben wurden, nac) ihrem grüßern und wichtigern 

Age .5 Theil 
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„Theil aber noch jeßt in ihrer Kraft beftehen. 


" ‚Nicht erwarte ich von dir den Einwurf, daß es 


„bey dem allen noch immer unruhige Köpfe ge: 
„ben würde 7 denn ich würde ſogleich mit der Ant» 
„wort bereit jeyn, daß fie, als ſolche, noch weit 
„.weniger monarchifche Regierung fich würden ge- 
„fallen laſſen. Sn Oegeneinanderhaltung der 
„möglichen Fälle, die uns begegnen koͤnnen, würs 


„den wir doch weit weniger Grund haben, Em: 


„poͤrung, aus Demokratie entfprungen,, zu 


„fürchten, als Tyrauney, die aus Monarchie 
„entfieht. Doch von den Uebeln der Tyranney 


„wollte ich überhaupt nicht fprecden, fo wenig 


„es mir auch an Ötoff fehlen Fönnte, eine Sache, 
„die fo viele fchlimme Seiten hat , im ihrer 
„Schaͤndlichkeit darzuftellen; meine Abficht war 
„nur, dir bemerklich zu machen, daß Monarchie 
„ihrer Natur nach fo befchaffen fey, daß weder 
„der rechtfchaffene Mann (noch der fchlechte Bürs 
„ger dabey ihre Rechnung finden Fönnen.) * 


14. 

— — — „ſchwer wird εὖ ihnen, meil fie zu 
„ſehr im — κα Tone fprechen, an: 
„ders 


” Im Zext if eine güde, die ih, um Agrippa’s Res 
de wenigftens ganz zu geben, fe fur; als möglich 
ergänzt habe. Wie viel von Mäcend Rede fehlt, 
laͤßt ſich nicht beftfimmen. Was er etwa koͤnnte 
geſagt haben, finder man beym Sreinsheim in den 
Supplementen zu Livius B. 134: Kap. 29. 
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„ders denfende zu überzeugen, und gleichwohl 
„koͤnnen fie Fein Gefhäft, ohne jener Beyſtim— 
„mung glüflicy vollenden. Wenn dir alfo das 
„Wohl eines Staates nur irgend am Herzen 
„legt, für den du fo viele Kriege führteft, für 
„den du felbft dein Leben mit Vergmügen aufges 
„opfert hättefi, fo mußt du ihn umformen, und 
„in eine beffere Verfaſſung feßen. Die einigen 
„gegebene uneingefchränfte Erlaubniß, alles, 
„was fie nur wollen, zuthun und zu fprechen, 
„kaun, wenn man fich weile Männer denkt, dem 
„ zanzen Statt allerdings näßlich werden, aber 
„gewiß auch bey Thoren defto ſchaͤdlicher. Mer 
„dieien eine folche Freyheit giebt, der giebt dem 
„Rinde und dem Wahnfinnigen das Schwert in 
„die Hände; wer fie jenen ertheilt, der rettet den 
„Staat, und rettet — felbft die Thoren wider 
„ihren Willen. Ich bitte aljo, nicht durch Wor— 
„te, wären fie auch noch fo glänzend, * dich 
„blenden zu laffen; fiehe vielmehr nur immer 
„auf ihre Folgen hin, und dann wirft du gewiß 
„die Nothwendigkeit erfennen, die Frechheit des 
„Poͤbels zu zaͤhmen, und die Negierung des Gans 
„zen dir und dem verdienftvolleften Männern im 
„Staat vorzubehalten, Auf diefe Art wird (jeder 
„an feinem rechten Drte ftehen:) der Verftän- 
„dige durch feinen weiſen Rath nuͤtzen, der ges 

„ſchickte 


* 3. Ὁ. Freyheit, durchgaͤngig gleiche Rechte, Frey— 
ſtaat u. ſ. w. 
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„ſchickte Feldherr Armeen unter fih haben, der 


"„tapfere und arme Bürger aber unter ihm Diez 


„nen, und feinen Sold dafür erhalten. Und wenn 
„dann jeder die ihm gebührende Pflicht willig thut, 
„ieder des andern Nußen mit Vergnügen beförs 
„dert, fo wird Feiner die Bedürfniffe, die ihm 
„abgehen, entbehren dürfen, alle werden jeden 
„Vortheil Achter Demokratie , und geficherter 
„Freyheit genießen, Freyheit des gemeinen Bol 
„tes, im gewöhnlichen Sinne genommen, ift die 
„bitterſte Sclaverey für den befferu Bürger, und 
stürzt beyde ind Verderben ; Freyheit, wie ich 
„mir fie denfe, die [ὦ überall in den Gränzen 
„der Befcheidenheit halt,und unpartheyifch jedem, 
„was ihm gebührt , zutheilet, macht jeden, der 
„fie genießt, zu dem glüclichfien Menfchen, 


i 15. 


„Glaube nicht etwa, δαβ ich dir ven Rath 
„geben wolle, Volk und Senat zu unterjochen, 
„um fie tyrannifiren zu können — einen Kath, 
„den wir beyde —ich zu geben, du zu befolgen 
„nie wagen dürften. Aber, fo viel. ift gewiß, 
„heilſam und nuͤtzlich wird es für dich und dem 
„Staat feyn , wenn du, mir Zuziehung der rechts 
„ſchaffenſten Männer, was die Nothdurft heiſcht, 
„ſelbſt verordneſt, ohne daß irgend einer vom 
„Volk widerſprechen, oder {Ὁ dagegen ſetzen 
„darf — wenn die an nad den von euch ge= 

„machten 


_ 


Ἁ 
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machten Entwürfen geführt werden, und jeder 
„andere eure Drder pünftlid befolgen muß — 
„wenn jede Ernennung der Staatöbeamten von 
„euch abhängt, Belohnungen und Strafen nur 
„von euch beflimmt werden — wenn alles, was 
„du nach gepflogenem Kath mit deinen Minis 
„fern für gut findeft, fogleich für Geſetz gilt — 
„wenn auswärtige Kriege, den Feinden unerz 
„wartet, und zum rechten Zeitpunft unternonms 
„men werden — wenn bey Befegung der Aemter 
„nur Verdienft, nicht Loos oder Gunſt Ent— 


„ſcheidung geben — wenn endlich der verdiente 


„Mann feine Belohnung ohne Neid, der Frevler 
„reine Strafe ohne Empörung erhält, Auf diefe 
„Urt werden gewiß alle Geichäfte den gluͤcklich— 


„ten Gang nehmen, ohne daß man fie vorher - 


„auspofaunen, oder auf freyem Markt durch⸗ 
„echten, den Volksrednern überlaffen, oder den 
„Raͤnken des Ehrgeizes preis geben darf, In 
„frölicher Ruhe werden wir dann unfer Glück 
„genieffen, ohne gefährliche Kriege im Ausland, 
„oder umfeelige Empdrungen im Innern des 
„Staats zu veranlaffen; — Uebel, die jede 
„Demokratie von jeher drüdten: denn die Maͤch⸗ 
„tigern ftreben nach immer höherer Gewalt hin, 
„ziehen durch Beftehung den Geringern in ihrem 
- „Dienft, und wirren alles durch einander, — 
„Uebel, die auch fehr oft vey uns eintraten, und 
„denen man nur auf die von mir angegebene 
„Weiſe 
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„Weife begegnen kann. Und der Beweis das 
„für? — iſt der: Eeit undenklichen Zeiten fuͤh— 
„ren wir auswärtige und Bürgerkriege, und vie 
„Urfachen derfelben waren — enge der Büre _ 
„ger, und der große Umfang unſers Reiches. 
„Jene find an Geburt und Denkungsart fo fehr 
„verſchieden, diejer will feine Rache, jener eine 
„andere Leidenfchaft befriedigen, und unfer Keich 
3,ift zu einer Größe angewachlen, die die Regie⸗ 
„rung ded Ganzen zum fchmerfien — Geſchaͤfte 
„macht. 


„Wie gegruͤndet meine Behauptung ſey, 
„lehrt die Erfahrung ſelbſt. Solange die Volks: 
„menge bey uns noch nicht fo groß war, fo 
„lange wir vor unfern Graͤnznachbarn nicht eben 
„viel voraus hatten, fo lange war unfer Staat 
„der glüclichfte, und wir unterjochten faft ganz 
„Stalien. Uber feitdem wir über Staliens 
„Graͤnzen fehritten, und unfere Schiffe in andere 
„Länder und Inſeln überfegten, ſeitdem der 
„Ruhm unſerer Macht jedes Meer und jedes 
„Land erfüllte, feitdem haben wir am nichts 
„weniger, ald ἀπ Glüd gewonnen. Vielmehr 
„ward im Innern des Staats und in der Ring⸗ 
„mauer die eine Empörung Saame der andern, 
„und dann trugen wir dieſe Peft auch zu den 
„Laͤgern hin. Konnte ἐδ wohl anderd kommen, 

„als 


Buch 52. Kap. 17, Auguft. 79 
„als daß unfere Republick, einem großen Laft- 


fl. 


„ſchiffe gleich, das mit Leuten von allen Natio: ER 


„men belaftet, ohne Steuermann fchon mehrere 
„Menfchenalter in ftürmifchen Fluten daher 
„treibt, ſchwankt, und von einer Seite zur ans 
„dern [Ὁ wirft, als hätte es Feinen Ballaſt. 
„Noch immer empfindet εὖ die Folgen des 
„Sturms, noch heifcht es deine gröfte Sorgfalt, 
„denn fieh nur, wie mächtig es Waſſer fchöpftz 
„verhuͤte ja, daß es nicht an eine Klippe treibt, 
„denn morfch ift ed, und würde im Augenblick 
„in Trümmern liegen. DieSötter felbit bedans 
‘„erten unfer Vaterland, und machten dich zum 
„Schiedsrichter feines Glüdes, zu feinem Re⸗ 
„genten ; fo entziehe du auch ihm deine Pflicht 
„nicht, und wenn es durch dich einigermaffen 
„wieder anfieng freyer zu athmen, fo feftige auch 
„teine Ruhe und Sicherheit auf die πρό 
Zeit. 


17. 

„Mein gewiß gegruͤndeter Rath, unſerm 
„Staate monarchiſche Regierungsform zu ges 
„ben, iſt nicht neu; denn ſchon laͤngſt glaube 
„ich dich davon uͤberzeugt zu haben. Sollte ich 
„mir hierinn nicht zu viel ſchmeicheln, nun 
„dann, ſo faſſe Muth, uͤbernimm die Allein⸗ 
„gewalt, oder vielmehr, lege ſie nicht nieder: 
„denn unſere ganze Berathſchlagung geht nicht 

„ſo⸗ 
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„ſowohl darauf, daß wir ſie annehmen, als 
„vielmehr dahin, daß wir ſie nicht verlieren, 
„und und πο uͤberdem großen Gefahren ausſe— 
„sen. Von wem wuͤrdeſt du Schonung erwarten 
„dürfen, wenn du die höchite Gewalt entweder 
„dem Volke, in dem Umfange, wie vorher, oder 
„auch einem andern übertragen wollteft, da fo 
„Viele durch dich unglädlich geworden zu feyn 
„wähnen, und fait alledann nach der (von dir nie⸗ 
„dergelegten) Herrfchaft fireben würden ? — und 
„alle mit dem Wunſche fid) wegen des Über fie ges 
„brachten Ungluͤcks an dir zu rächen, fich eines, 
„noch immer geführlichen Nebenbuhlers zu entledis 
„gen? Beyſpiele haſt du am Pompejus, der, ſoba d 
„er ſich von feiner Macht eiwas vergab, fich verach⸗ 


„tet, von tuͤckiſchen Feinden verfolgt fah, nie daun 


„ſich wieder erheben Fonnte und feinen Tod fand. 
„Dein Vater Cäfar hatre eben diejen Entſchluß ges 
„faßt, und verior Macht und Leben. Ein gleiches 
„Schickſal würden Marius und Sylla gehabt has 
„ben, wenn der Tod ihren Zeinden nicht zuvorge— 
99 fommen wäre. Behaupten Doc) einige ſogar Sylla 
„habe aus dieſer Beforgniß ſich lieber ſelbſt ums Le⸗ 
„ben gebracht, wenigftens erlebte er es noch, daß 
„man viele von feinen Geſetzen abſchafte. Und fo 
„müfteft auch du auf mehr alseinenfepidus, und 
„Sertorins, auf mehrere Bruter undCaſſier rechnen. 


F 18. 


Buch 52. Kap. 18, Auguft. 81 
18, 

„Durch diefe Benfpiele gewarnt, wirft du, 
„wenn αὐ) nicht audere wichtige Gründe einträs 
„ten, nie den Entfchluß faffen dürfen , blos um 
„nicht den Schein zu geben, du hätteft eigens 
„mächtig nach Allgewalt gefirebt, dich und den 
„Staat preis zu geben. Denn, gelegt auch, 
„man hätte Grund zu diefer Vermuthung, fo ift 
οἷα der Wunſch, über andere zu herrfchen, der 
„Menichennatur fo angemeffen, ift ja der Fühne 
„Muth, diefen Wunfch zu befriedigen, fo rühmz 
„lich, Und dann — wer weiß die Nochwendig- 
„keit nicht, die dich fo weit vorzufchreiten zwang ὃ 

„und daß auf alle Fälle der gerechtefte Vorwurf 
die. Mörder deines Vaters trift? Härten diefe 
Fihn nicht fo unverdient, fo Eläglich umgebracht, 
„gewiß, nie mirdeft du die Waffen ergriffen, nie 
„Armeen verjammlet, nie mit Anton und Lepi— 
dus dich verbünder, nie fie felbft dann gedemuͤ⸗ 
Ithigt haben. Daß du in dem allen die ftrengfte 
„Gerechtigkeit auf deiner Seite hatteft, erfennt 
„jedermaun; und wenn du auch ja im einigen 
„Hallen zu weit giengeft, fo ift der Stein im 
„Brette num einmal gejegt, wir Fünnen den Zug 
„nicht mit Ehren zurücknehmen. Um unfrer 
„ſelbſt, um des Staates willen laß uns alfo dem 
„Oli trauen, das dir nun einmal Alleinherrs 
„ſchaft geben wollte. Ihm, diefem Gluͤck, laß 

Dio Caſſ. 3. 8. ©.‘ ned 
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5 „ed uns danken, daß ed die Umfchaffung des 
„von Vürgerfriegen befreyten Staats dir über: 


„trug, um dir Gelegenheit zu geben, durch treue 
„Befolgung deiner Pflicht die ganze Welt zu uͤber⸗ 
„zeugen, daß andere die Stifter des Bürgerfries 
„ges und feiner Leiden waren, du hingegen der 
„wahre Freund des Daterlandes feyftl. Im weis 
„ten Umfange des Neiches wirft du doch nicht 
„etwa eine Bedenklichkeit finden. Je größer ein 
„eich ift, defto mehr Huͤlfsquellen beſitzt es 


„auch, ἀπὸ weit leichter ift es, fich im Beſitz 


„eines Gutes zu erhalten, ala fich es zu erwer: 
„ben. Fremde Befigungen an fich bringen, ers 
„fordert Mühe und Gefahren; aber zu ihrer Era 
„haltung reicht nur mäßige Sorgfalt hin. Fuͤrchte 
„nicht, du würdeft immer in Sorgen leben , und 
„jede Freude des Menfchenlebens entbehren müfs 
„fen — folge nur dem Regierangsplan, den ich 
„dir jetzt vorlegen will. Halte es nicht etwa für 
„zwechwidrige Abfchweifung von dem eigentlichen 
„Zweck unfrer gegenwärtigen Berathfchlagung, 
„wenn ich mich über diefen Plan etwas weiter 
„ausbreite. Nicht Geſchwaͤtzigkeit ift ed, die 


9, mich dazu verleitet, fondern der Wunfh, dir 


„es aufs deutlichfte einleuchtend zu machen, daß 
„es dem weifen Manne eben fo möglich als 
„leicht fallen müffe, mit Ruhm und Sicherheit 
„zu herrſchen. 


19. 


= 





Bud 52. Kap. 19, Auguft. 83 
19. 


„Mein Rath ift alfo vor allen andern der, 
„den ganzen Senat zu fichten und zw multern, 
„weil in den bisherigen Unruhen mehr als ein Un» 
„wärdiger fich einfchlich. Wer Verdienft irgend 
„einer Art beſitzt, den behalte bey, die übrigen 
„freiche vom Etat. Den Armen, wenn er nur 
„ſonſt ein rechtichaffener Mann ift, entfeße ia 
„nicht, gieb ihm vielmehr felbft fo viel, daß er 
„ſtandesmaͤßig leben Fann. Die Stellen der Ents 
„laffenen erfege durch Männer, die durch edle 
„Geburt , Verdienft und Reichthum fich vor ἀπ’ 
„dern auszeichnen, und hebe fie nicht nur aus 
„Italien, fondern auch aus verbündeten oder 
„unterthanen Provinzen aus. Auf diefe Art 
„wird 66 dir an einer Menge Gehülfen nie fehs 
„ten, und wirft die unternehmendften Männer 
„aus allen Ländern nah im Auge haben, Die 
»,Länder felbft werden fich Feine Empörung gelü» 
„ten laſſen, weil es ihnen an bedeutenden Ans 
„führern fehlt, und ihre Magnaten werden dich 
„lieben, weil du fie zu Theilnehmern an der Res 
„gierung machteſt. Eben diefe Einrichtung treff 
„ach mit den Nittern. Jeden, der in Ruͤckſicht 
„auf Geburt, Verdienft und Vermögen die zwey⸗ 
„te Stelle nach den Senatoren einnimmt, ers 
„tläre des Ritterftandes fähig , und bey neuer 
„Aufnahme von beyden folge blos deiner Ueber⸗ 
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„zeugung von ihrer Würdigfeit , ohne dich genau 


„an eine beftimmte Zahl zu binden. Je πιοῦν 


„rechtfchaffene Männer du um dich haft, deſto 
„leichter wirft du das Ganze in feiner Ordnung 
„erhalten fönnen, und die Unterthanen ſelbſt 
„werben fich überzeugt fühlen, daß du fie nicht 
„als Sclaven , oder alö Leute von ganz anderem 
„Blut, ald wir etwa find, behandeln, fie viels 
„mehr an allen Bortheilen, bie wir genießen, 
„felbft an der Negierung Theil nehmen laffen 
„wolleſt, für die fie nun als ihr Eigenthum defto 
„eingerrommener fern muͤſſen. Glaube nicht, 
„daß ich diefe Behauptung, als zu weit getries 
„ben, zurückzunehmen geneigt bin; nichts wenis 
„ger als dies: — ich treibe fie ſogar noch weiter, 
„und behaupte, man müffe allen Nömifchen Uns 
„terthanen das Roͤmiſche Bürgerrecht verleihen. 
„Diefe Ehre wird fie für ung zu treuen Bunde: 
„genoffen machen, und fie werden fichs zum 
„Ruhme rechnen, nun auch Bürger der erſten 
„Stadt ber Welt zu feyn, einer Stadt, die allein 
„diefen Namen verdiene, gegen die die ihrigen 
„nur Dörfer und Hütten wären. Doch diefen 
„Punct wollen wir in der Folge noch genauer prüs 
„fen, um ihnen nicht etwa u viel auf einmal 
„u bewilligen. 
20. | 
„Mer Nitter werden fol, muß achtzehn 
„Jahr alt feyn, denn in diefem Alter kann man 
„bon 
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„bon der Feftigfeit des Körpers, und von den 
„Faͤhigkeiten des Geiftes am beften urtheilen; 
„ein neuer Senator aber fünf und zwanzig. 
„Wäre ed nicht unſchicklich und fogar fehadlich, 
„wenn man jungen Männern, denen man unter 
„diefen Jahren nicht Häusliche Geſchaͤfte vertraut, 
„öffentliche in die Hande legen wollte? Sind 
„die jungen Senatoren dann Quäftoren , Aedis 
„len, Volfstribunen geweſen, fo koͤnnen fie im 
dreyßigſten Fahre Prätoren werden. Diefe jeßt 
„genannten Staatsbeamten , die Confuln einges 
„ſchloſſen, müffen die einzigen Stadtobrigfeiten 
„ſeyn, wenigfiens zum Andenken der hergebrach- 
„ten Verfaffung, und um nicht den Schein zu 
„geben, als wollteft du die bisherige Einrichtung 
„ganz abfchaffen.  Diefe alle ernenuft du felbft, 
„und. überläffeft nie ihre Wahl dem gemeinen 
„Volk, oder auch den Vollsftänden zufammen, 
„denn dies würde nur zu Factionen, Gelegenheit 
„geben; auch nicht dem Senat, denn da würde 
„es ohne Erjchleihung nicht abgehen. Die mit 
„dieſen Aemtern bisher verbundene Gewalt darfft 
„du nicht beybehalten, fonft würden wir bald 
„wieder da feyn, wo wir vorher waren; bie 
„Ehre laß ihnen, aber ihre Gewalt mindere in 
„der Maße, daß fie zwar von ihrem Anfehen 
„nichts verlieren, aber doch auffer Stand geſetzt 
find, Unruhen zu beginnen. Am beften wirft 


„du diefen Endzweck erreihen ,„ wenn du alle 
53 „Aemter 


> 
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ft. „Aemter in und auffer der Stadt felbft befeeft, 
725. „und feinem während feines Civilamtes eine Ara 

„mee untergiebft, noch auch unmittelbar παν 
„ber, fondern nad) einiger Zeit darauf, deren 
„Länge oder Kürze, nachdem der Mann iſt, du 
„ſelbſt zu beftimmen wiffen wirft. Auf diefe Art 
„wirft du verhüten, daß Feiner den Stolz auf feis 
„nen Zitel bey der Armee mißbrauchen, jeder 
„vielmehr einige Zeit wieder im Privatfiande 
guerbranchen kann. Deffentliche Spiele mögen 
„vie geben, denen e& ihrem Aınte nad) zukommt, 
„und die übrigen mögen das Nichteramt, nur 
„über Mord nicht, verfehen, fo lange fie Aemter 
„in der Stadt verwalten, Zwar fünnen aud) eins 
„zelne Eommtflionen aus den übrigen Senatoren 
„niedergelegt werden, aber den Vorſitz muͤſſen 
„die eigentlichen Staatsbeamten führen, 


ΔΈ, 


„Auch wird nöthig fen, einen Mann von 
„geſetzten Jahren, und der fchon alle gemöhnliche 
„Aemter durchgegangen ift, zum Stadtpräfekt zu 
„machen , nicht um bey vorfallender Abweſenheit 
„der Eonfuln die Staatsgefchäfte zu übernehmen; 
„fondern auf immer fowohl die Polizey zu befor: 
„gen, ald auch in Rechtsſachen, bey welchen 
„von den vorher genannten Richtern Appellation 
„an eine höhere Inſtanz Statt findet, ingleichen 
„in Griminalfachen, die bald zu benennenden 

doch 
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„doch ausgenommen, nicht nur innerhalb der 
„Ringmauer, ſondern auch ſiebenhundert und 
„funfzig Stadien auſſerhalb derſelben zu entſchei— 
„den. Einen andern von gleichem Range ernen⸗ 
„me dazu, daß er Geburt, Vermoͤgen und Sit— 


„ten der Senatoren und Nitter, der Väter und 


„Söhne, felbft der Weiber und übrigen Familie 
„prüfe und genau beobachte, auch alles, was 
„nicht eben gerade Beſtrafung verdient, aber 
„doch, uͤberſehen, von fehr üblen Folgen feyn 
„foͤnute, felbft abthue, wichtigere Vorfälle aber. 
„an dich berichte. Zu einem folden Amte wird 
„ſich ein Senator, der würdigfte nad) dem Stadts 
„praͤfekt, beffer als ein Ritter fchicfen, und man 
„könnte ihn, weil du erfter Genfor bift, und ein 
„fo wichtiges Amt dir immer vorbehalten bleiben 
‚muß, vielleicht den Namen Lintercenfor geben. 
„Beyde, (der Stadtpräfeet und der Untercenfor) 
„behalten ihr Amt auf Lebenszeit, es wäre denn, 
„daß fich einer in feinen Sitten verfchlimmerte, 
„oder durch Krankheit und hohes Alter untaug⸗ 
„lid würde. Die längere Fortführung ihres Am⸗ 
„tes wird fie deswegen nicht gefährlich machen, 
„weil ber eine gar Feine, der andere nur wenig 
„Soldaten unter fich hat, und was er thut, un: 
„ter deinen Augen thut; und von einer andern 
„Seite betrachtet , werden fie immer fich fehr in 
„Acht nehmen, andern zu viel zu thun, und ih» 
„re Gewalt zu mißbrauchen Bedenfen tragen, weil 

ὃ 4 „fie 


725. 


En 


\ 
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„ſie ſich auſſerdem leicht die Rechnung machen 
er ‚fi zum Privarftand herabgefeßt, ans 
„dere zu ihrem Amte erhoben zu fehen. Beſol— 
„dung für fie ift billig, weil fie viel Mühe haben, 
„und fih ſtandesmaͤßig halten müffen. Dies 
„wäre mein Kath von diefen; was aber die Ex⸗ 
„praͤtoren betrift, fo müffen fie in den uns unters 
„thauen Prosinzen angejteile werden: denn vor 
„verwalteter Pratur halte τῷ Dies nicht für gut, — 
„und muͤſſen als Unterfeldherren (Legaten) ein 
„oder zweymal andern untergeordnet fern, die ich 
„weiterhin angeben werde. Dann fünnen fie 


„Conſuln werden, und, wenn fie allen ihren 


„Yemtern Ehre gemacht haben, auch auf wichtis 

„gere Statthalterfihaften Anfpruch machen. 

22. 
,᾿ 

„Mit den Statthalterfchaften Fönnteft du 
„folgende Einrichtungen treffen: Ganz Stalien, 
„fo weit eö über fiebenhundert und funfzig Sta- 
„dien von des Stadt abliegt, und alles, was 
„ſonſt an Inſeln oder feitem Lande zu unferem 
„Reiche gehört, theile genau nach Bölferfchaften, 
„Nationen und Städten ab, und zwar ſo, daß 
„du allemal fo viel zufammenfchlägeft, als Ein 
„Mann mit Bequemlichkeit beftreiten fann. Dann 
„lege Soldaten in diefe Provinzen mit ihren ges 
„börigen Unführern, und über alle feße einen 
Con⸗ 


4 
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„Sonfular und zwey Erprätoren: von denen der m. 
„einer der jedesmal neu aus Rom ankommt, ae 
„Eivilfachen von Privatperfonen, und die Bey⸗ 
„ſchaffung der Lebensmittel zu beforgen hat: der 
„andere aber, der ſchon vorher da war, die δῇ- 
„fentlichen Gefchäfte ganzer Städte, und das 
„Commando über die Armee, - doch mit Vorbe— 
„balt der Infamie und Lebensitrafe übernimmt. 
Weber diefe kann nur der Conſular entjcheiden, 
„und auch diefer darf über Genturionen bey ordentz 
„lichen Legionen, und felbit über gemeine Sol- 
‚baten der erften Drdnung in jeder Klaffe nicht 
„ſprechen: denn diefe zu beftrafen muß ein Vor— 
„recht für dic) bleiben, damit fie nicht ihre Feld: 
„herren zu fehr fürchten, und für dich felbit Fünfs 
„tig gefährlich werden. * Daß der eine Erprätor 
„die Armee unter ὦ haben fol, verftehe ich fo : 
„wenn nur wenige Soldaten im den Städten εἰς 
„her Provinz liegen, oder auch nur Eine Legioır 
„Start find, fo bleibt es bey nreinemm obigen Vor— 
„ſchlage; ftehen aber zwey Römifche Legionen in 
„einer Provinz, (und mehr als zwey wollte ich 
„doch nicht rathen, Einem Manne zu unterge- 
„ben, ) fo möchte οὖ wohl gut gethan ſeyn, wenn 
„die zwey Erprätoren ſowohl die Legivnen, jeder 
eine befonders, ald auch die übrige Geſchaͤfte, 
„die Provinz im Ganzen oder einzelne Perſonen 
„betreffend, gemeinſchaftlich unter ſich theilten. 
85 Der 
* Aus Defperation ſich zuſammen rotten, u. dergl. 
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π. „Der Conſular hat auſſer den bereits angefuͤhr⸗ 
725. „en Gefchäften auch die Rechtsſachen, die durch 
„Appellation von den Erprätoren an ihn gelan— 
„gen, abzuurteln. Wundre dich au) überhaupt 
„nicht, wenn ich dir Stalien in fo viele Theile 
„zu zerfiücen rathe. Das Land ift weitläuftig, 
„die Volksmenge wirklich zu groß, und unſre 
„Staatsbeamten koͤnnen von Rom aus unmoͤg—⸗ 
„lich alles beſtreiten. Obrigkeiten muͤſſen immer 
„den Unterthanen fo nah als möglich ſeyn, dage— 
„gen darf man auch dem Unterthan nicht mehr 
„zumuthen, als er zu leiften im Staube ift, 


22, 


„Beſoldungen müffen alle außer der Stadt 
„angeftellte Beamte haben, doch verhältnißmäf: 
fig. Von eignen Mitteln Tonnen fie doch im 
„Ausland nicht leben, und den Aufwand, den 
„unſer jeßiger übertriebener und fo oft veräns 
„derlicher Luxus erfordert, nicht beftreiten. Auch 
„müffen fie wenigftens drey Fahre) (fie müften 
„denn etwas verbrechen ) aber auch nicht länger 
„ald fünf Jahre ihre Aemter behalten. Jenes 
„iſt noͤthig, deswegen, weil bey Aemtern, die 
„auf Ein Zahr, oder fonft auf Furze Zeit einges 
„ſchraͤnkt find, fich die Beamten Faum in ihre 
„Pflicht einftudirt haben, wann fie ſchon wieder 
„abgehen müffen, ohne von ihren Kenntniffen 

nun 
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„nun Gebrauch machen zu Fönnen. Laßt mar π. 
„ſie hingegen länger bleiben, fo erheben fie fich er 
„leicht, und werden wohl gar Empörer. Aus 
„eben dem Grunde glaube ich auch, daß man: 
„uicht gut thun würde, Einem Manne mehrere 
„wichtige Statthalterfchaften unmittelbar nach 
‚einander zu geben. Ob er in eben derfelben 
„Provinz, oder in mehreren nach einander über 
„die gehörige Zeit Macht beſitzt, das Andert im 
„Ganzen nichts; beffere Bürger werden die Herz 
„ren doch immer, wenn fie ein paar Jahre pau— 
„firen, und als Privatmanner nach Haufe kom— 

„men. Dies find die Gefchäfte der Senatoren, 
„und fo müffen fie dieſelben verwalten. 


24 


„Unter den Nittern mußt du die zwey wuͤr— 
„digften zu Generalen deiner Leibwache (Praͤfekti 
„Praͤtorio) ausfuchen. Nur Einen zu wählen 
„würde gefahrlich feyn, mehrere würden Kaba: 
„ten fihmieden, Zwey aljo ernenne, damit dur 
„doch, wenn dem Einen eine Unpaͤßlichkeit zu» 
„ſtoͤßt, nicht ganz ohne Bedeckung bleibt. Auch 
„muͤſſen diefe Männer mehrern Feldzuͤgen beys 
„gewohnt und fonft ſchon andere Geſchaͤfte un: 
„ter. Händen gehabt haben. Ihre Gewalt muß 
„ſich nicht nur über die Leibwache, fondern auch 
„über alle in Sstalien befindliche Soldaten erftref: 


εἶεν!» 


πὶ 
E. R. 
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„ken, und fie ſollen alle nur Centurionen, und 
„höhere aus dem Senatororden genommene Df: 
„ficiere außgenommen, am Leben zu firafen bes 


»fugt feyn. Ueber diefe foll nur der Senat 


„iprechen därfen, um ohne Widerrede von einem 
„Kollegium abhängig zu bleiben, dag fie zu bes 
„trafen oder zu belohnen das Recht hat. Weber 
„alle andere Soldaten in Ztalien follen jene zwey 
„Generale, mit einigen zugeordneten Adjutanten 
„Legaten) zu gebieten haben, auch über die 
„Hofbedienten, ‘fie mögen entweder wirkliche 
„Dienfte bey Hofe thun , oder fonft einen Ahnli- 
„chen Rang haben. Diefe Macht müffen die 
„Generale haben, und damit haben fie auch 869 
„nug zu thun; denn wenn man ihnen mehr Ges 
„ſchaͤfte, als fie beftreiten Fonnten, aufträge, fo 
„würden fie zu den nothwendigern Gefchäften 
„nicht Zeit genug übrig behalten, und allen zu« 
ſammen unmöglich gewachfen ſeyn. Auch fie 
„behalten, fo wie der Stadtprafeft und der Un: 
sercenfor ihr Amt auf Lebenszeit. Ein πάις 
„licher Polizendireftor (Praͤfectus Vigilum) und 
„ein Dberauffeher über die Lebensmittel ( Präs 
„fektus Annonä) find auch aus den Nittern, die 
„nach jenen die würdigfien find, zu ernennen, 
„aber nur auf beftimmte Zeit, fo wie die aus 
„den Senatoren ausgehobenen Beamten. 
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25. 


„Die Verwaltung der Kaſſen, fomohl der 
„gemeinen Staatskaffe (Aerarium) als auch der 
Finanzen des Hofes (δ πὸ) und aller andern, 
„in Rom, Stalien und in den auswärtigen Pros 
„vinzen follen auch Ritter unter fic) haben. Das 
„für müffen fie, fo wie alle andere aus dem Nits 
„terorden, die ein Öffentliches Amt befleiden, 
„Beſoldung erhalten, die einen mehr, dieandern 
„weniger, nah dem Verhaͤltniß ihres Nanges, 
„und mehrerer oder geringerer Arbeit. Diefen 
„Rath gebe ich, theils, weil fte, nicht fo reich 
„als die Senatoren, aus eigenem Wermögen, 
„ſelbſt wenn fie ihre Aemter in Nom verwalten, 
„den Aufwand nicht füglich beftreiten können; 
„theils, weil ed unmöglich gut gethan feyn, 
„und für dich fogar gefährlich werden Fönnte, 
„wenn die Senatoren allein im Beſitz derArmeen 
„und Kaffen blieben. Weberdies ift es überhaupt 
„gut, wenn die Staatsgefchäfte durch mehrere 
„Haͤnde gehen: es werden dadurch mehrere in 
„Brod geſetzt, mehrere zu Öefchäften angezogen. 
„Dies wird dir bey den Unterthanen mehr Liebe 
„machen, weil fie verfchiedene Wege vor fich 
„iehen, an den Vortheilen des Staates Theil zu 
„nehmen, — und wirft Männer im Ueberfluß 
„haben, die mit den herrlichften Talenten dich 
„in jedem wichtigen Gefchäft bedienen, Uebri— 

„gend 
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„gend braucht, ſowohl in der Stadt für jede Art 
„von Beſatzung, auswärts aber für jede Provinz 
„nur ein Ritter angeftellt zu werden, doc) fo ,' 
„daß er Unterbediente, fo viel nöthig find, aus 
„den Nittern, oder auch aus den Sreygelaffenen 
„annehme: denn auch von diefen mußt du einige 
„mit anftellen, damit deine Hofdiener doch auch 
„eine Belohnung für ihre Verdienſte vor fich 
„eben, und dir. es nie an Leusen fehle, von 
„denen du im Nothfall auch Durch Zwangsmittel* 
„die reine Wahrheit bey Verbrechen herausbrin— 
„gen koͤnneſt. Keinen Nitter, der. mehrere Aem—⸗ 
„ter durchgegangen ift, und ſich nur fonft des 
„Senatorflandes würdig gemacht hat, foll feine 
„Jugend hindern; felbft diejenigen Ritter fol: 
„len des Senats fähig feyn, die bey Römifchen 
„Regionen wirkliche Dfficiere gemefen, denn als 
„gemeine Soldaten dürfen fie freylich nicht ges 
„dient haben. Männer, die fich kurz vorher 
„noch mit Faſchinen und Schanzförben ſchlepp⸗ 
„ten, bold nachher im Senat fißen zu fehen, 
„möchte doch nicht anftandig, "und unter der 
„Wuͤrde des Senats feyn. Indeſſen kann man 
von denen, die gleich anfangs Eenturionen bey 

„der Armee wurden, die würdigften noch immer 
„herausheben, und in den Senat verpflanzen. 


26, 


J 


* Denn Frengelaffene konnten peinlich befragt wer: 
den, 
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Died wäre mein Rath über Senatoren und 
„Ritter; aber faft hätte ich nuch etwas Michtis 
ges vergeffen, dies nemlich, daß beyde in den 
Kuabenjahren fleißig zur Echule gehen, und 
„wenn fie zu Sünglingen heranwachfen, reiten 
„und fechten lernen, und daß der Staat beyde 
„Arten von Lehrern befolde, Auf diefe Art wer» 
„den fie ſogleich von Jugend auf, zu allem, 
„was fie als fünfiige Männer zu thun haben, 
„ſich bilden und üben lernen, und zu jedem 
„Geſchaͤft brauchbar feyn. Je loblicher ein 
„Regent ift, deſto mehr wird er fich beeifern 
„nicht nur für feine Perſon feine Pflichten zu 
„erfüllen, fondern aud) feine Unterthanen fo gut 
„als möglich zu bilden fuchen. Diefen Endzweck 
„woürdeft du fehwerlich erreichen, wenn du fie 
„vorher ihrer eigenen Willfübr überlaffen, und 
„dann, wenn fie Sehler machen, zur Rede ſetzen 
„wollteſt. Beſſer ift es, fie vorher alle die 
„Mebungen durchgehen zu laffen, wodurch fie 
„Rünftig ſich und dir nüßlich werden koͤnnen, und 
„feinem, wer er auch ſey, die thörichte Aus— 
„flucht zu geftatten, daß Reichthum, edle Geburt, 
„oder was er ſonſt fuͤr einen Vorzug vor andern 
„beſitzt, ihm ein Recht gebe, ſich unthaͤt ge 
Weichlichkeit, oder wohl gar gefährliche Uns 
„ternehmungen zu erlauben, Freylich treibt 


„auch 
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τ „‚meidet, oder verfolgt zu werden, zusentehrenden 


„Handlungen, blos weil fie in ihnen Eicherheit 
„vor jenen Webeln zu finden glauben. Sie felbft 
„‚bemitleidvet man, man glaubt, es geichehe ih» 
„nen eben dadurch zu viel, weil man fie zwinge, 
„pielleicht weniger rechtfchaffen zu feyn, als fie 
„gern wünfchten; und der Fuͤrſt ſelbſt leidet dar- 
„unter doppelt: er verliert viele braud;bare Maͤn⸗ 
‚mer, und der Vorwurf, den man jenen macht, 
„trifft mehr ihn ſelbſt. Die Erzichung der Ju— 
„gend laß alfo eine deiner vornehmften Sorgen 
„ſeyn. Nie wirft du zu befürchten haben, daß, 
„wer fo erzogen und gebildet ift, wieich mir ihn 
„denke, ein unrubiger Kopf werde, nur von ro> 
„ben Schwelgern haft du dies am mteiften zu δε. 
„Sorgen. Nur dieſe find immer bereit, ſich als 
„les, wär es auch noch fo entehrend und verderb- 
„lich, εὐ gegen ſich ſelbſt, dann gegen andere 
„zu erlauben; wer hingegen eine gut moralifche 
„und wiffenfchaftlihe Erziehung genoffen hat, 
„wird nie einen andern beleidigen wollen, am 
„wenigften den, der für feine Erziehung und 
„Verſtandesbildung Sorge trug. Sollte auch 
‚‚ja einer oder der andere umfchlagen, und gegen 
„dich undankbar feyn, fo mußt du ihm nur nicht 
„fo viel Willen laffen, Daß er ſchaͤdlich werden 
„koͤnnte; und fehreitet er dann doch zu gefährlis 
„chen Thärlichfeiten fort, fo laß ihm nach Urtel 

‚und 
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„und Recht hinrichten. Fürchte nicht, daß 
„man dies hart finden wird: folgft du nur 
„meinem oben vorgelegten Erziebungsplan, fo 


„wenig zum Vorwurf gereichen, ald dem Arzte, 
‚wenn er zum Schneiden und Breunen fchieis 
„ten muß. Alle werden vielmehr den Frevler 
„allein ftraffällig finden, der gleiche Erziehung 
„and Bildung mit andern genoß, und dennoch 
„ſich gegen dich empoͤrte. Doch genug von den 


„Senatoren und Rittern. 


27: 


„Hiernaͤchſt mußt du immer ftehende Armeen, 
„son Bürgern, Provinzialen und Verbündeten 
„zufammengefeßt, in allen Provinzen, bier eine 
Aſtaͤrkere, dort eine fchwächere , wie es jedesmal 
„die Umftände heifchen,, unterhalten; und im= 
„mer mäffen fie in den Waffen feyn, immer ihre 


Kriegsuͤbungen ununterbrochen treiben, Die 


„Standquartiere müffen ihnen an den fehidflichs 
„sten Drten angewiefen, und Kapitulation fol 
„ihnen gehalten werden, damit fie noch vor 
„eintretendem Alter einige Jahre für ihre Ruhe 
‚übrig behalten. In jedem Nothfall erft auf: 
„gebotene Armeen koͤnnen wir bey fo meit hins 
„ausgeruͤckten Graͤnzen unſers Reiches, bey ſo 
„vielen Feinden uͤberall um uns her, nicht mehr 
Dio Caſſ. 3, B. © „bey: 


N. 
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„wird die Beftrafung des Frevlers dir eben [9 


τ. 
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„beybehalten. Aber wie nun? — Wollten wir. 


njedem, der in blühenden Jahren ſteht, die 


„Waffen in die Hand, und ſich zum Kriege zu 
„beſtimmen frey geben, ſo werden wir unauf— 
„börlihe Empdrungen und Bürgerfriege zu fürche 
„ten haben; und mehren wir es ihnen, und 
„wollen fie dann einmal im dringenden Fall auf- 
‚bieten, fo feßen wir ung der Unbequemlichkeit 
„aus, nie gelernte und geübte Soldaten zu ha: 
„ben. Mein Rath ift alfo der: keiner foll Sol— 
„Dat feyn, und im Lager flehen, als ſtamm— 
„hafte und bedürftige Leute. Nur diefe follen zu 
„pen Zegionen enrollirt, und. in den Maffen ges 
„uͤbt werden: und wenn diefe uns im Kriege 
„defto näßlicher find, weil fie fich diefem Ge— 
„ſchaͤfte allein und ganz widmen, fo werden die 
‚übrigen Aderbau, Schiffahrt und andereKünfte 
„des  Stiedeng mit defto mehr Bequemlichkeit 
„treiben, weil fie, nie felbft zum Dienft ge: 
‚awungen, dennoch an jenen ihre Befchüßer 
y, haben, 9104) gewinnen wir dies dabey, daß 
„die thätigften und tapferften Feute, die aus 
„Noth immer gern auf fremde Koften leben, 
„anf eine unfchädliche Art in Brod gefet, die 
„andern Bürger ruhig leben laffen. 


28, 
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‚Aber, woher. ea wir die Soften fuͤr fi fie ER 
„und andere nöthige Ausgaben hernehmen? Ehe 
„ich die Quellen dazu angebe, bemerfe ich nur fo 
„eiel, daß wenn wir auch Demokratie beybehals 
„ten wollten, dennoch Staatsausgäben eben fo 
„gut Statt finden müßten. Ohne Soldaten 
„laßt fi nun einmal unferes Staates Erhal: 
„tung nicht denfen, und umſonſt Fünnen wie 
„doch Soldaten auch nicht haben. Daß Mon⸗ 
„archie Geldauflagen nörhig mache, trift ja_fie 
„wicht allein ; und um der leßtern willen wollen 
„wir ihr nicht entfagen, vielmehr bedenken, daß 
„bey jeder möglichen Negierungsform Bürgers 
Aſchatzung unvermeidlicy jey. Vor allen Dingen 
„rathe ich dir alfo, die Staatsdomanen, die ich 
„durch die gemachten Eroberungen fehr zahlreich 
„finde, bis auf wenige, die für dich und deinen 
„Hofſtaat nuͤtzlich und unentbehrlich find, zu 
„verfaufen, und das daraus gelöfete Kaufgeld 
„auf mäßige Zinfen auszuthun. Der Ertrag 
„dieſer Grundſtuͤcke wird beträchtlicher werden, 
„wenn fie eigene Beſitzer haben: diefe werden 
„die Gelegenheit benutzen, ſich wohlhabender zu 
„machen, und die gemeine Schatzkammer wird 
„binlängliche und unverfiegende Quellen haben, 
„Bringen wir nun diefe und alle andere Poften, 
„die aus DBergmerfen, oder andern fihern Eins 
water erhoben werden, in Einnahme; in Nuss 

| G 2 „gabe 
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„gabe hingegen, was nicht nur die Armeen, fons 


R. „dern auch alle uͤbrige Staatserforderniffe, fer= 


‚mer, was in Nothfällen Soldaten, oder andere 
‚;aufferordentliche Bedürfniffe koſten; fo muͤſſen 
„wir, um das etwa bey der Ausgabe Fehlende 
„zu ergänzen, auf alles, was feinem Befiger 
‚Gewinn bringt, eine Abgabe legen, und im 
„ganzen Neiche Steuern einführen. Billig ifts 
zoann und [Ια ἃ), daß Fein Privatmann, 
„feine Provinz ausgenommen werde, weil Alle 
„an den durch diefe Abgabe bewirkten Wortheis 
„Ten Antheil nehmen. Ueberall find deshalb 
„Steuerbeamte und Einnehmer anzuftellen, um 
„die in feftgefeßten Terminen jedesmal fälli» 
„gen Abgaben zu erheben, Termine werden den 
„Einnehmern ihr Geſchaͤft erleichtern, und ſelbſt 
„fuͤr die Kontribuenten ſehr vortheilhaft ſeyn: 
„denn ſo koͤnnen ſie ihre Steuern und Gaben in 
„kleinen Poſten abtragen, die, bey laͤngerer 
„Nachſicht aufgeſummt, auf einmal zu bezahlen 
„ihnen ſchwer fallen muͤßten. 


29. 

„Zwar weiß ich wohl, daß beſtimmte Abe 
„gaben und Auflagen vielen nicht nad), Ges 
„ſchmack feyn werden; aber ich bin auch über: 
„zeugt, werben fie nur fonft nicht gedruͤckt, ſe— 
„ben fie in,der Folge wirklich, daß fie alle diefe 

„Bey⸗ 
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»Benträge zu Beförderung eigenen Glüdes, 
und zu defto größerer Sicherſtellung ihres 
„übrigen Vermögens thun — daß der größere 
Theil diefer Abgaben nicht in fremde Hände 
„kommt, vielmehr auf fie felbft, als Staats⸗ 
 „beamte, ald Einnchmer, als Soldaten zus 
„ruͤckfaͤlt; — überzeugt bin ich, fie werden 
„es dir gar fehr Danf wiffen, daß fie fo wer 
„nig bon dem, was fie durch dich ruhig ges 
„nieffen, abgeben follen, zumal, wenn fie 
„den guten Wirth an dir finden, der ſelbſt 
„keinen unnöthigen Aufwand macht. Wer 
„wollte nicht, wenn er die genauefte Spars 


π. 
E. R. 
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„ſamkeit in deinem Hausweſen, die edelſte 


„Freygebigkeit, wo es der Nutzen des Staa— 
„tes heiſcht, bemerkt — wer wollte nicht 
„mit Vergnügen beytragen, und einen Reich⸗ 
„thum vermehren helfen, der für ihn felbft 
Quelle der Sicherheit und des Mohlfiandes 
wird. Folge mir, und ed wird dir nie an 
„Schaͤtzen fehlen. 


» 39, 

„Andere Einrichtungen, die ich noch von dir 
„getroffen wünfchte , find folgende. Rom feldft 
„muß bis zur höchften Pracht verfchönert werden, 
„und durch jede Art von Wolköfeften glänzen, 
„Unſere Würde verlangt es, daß wir, fo vieler 

63 „Laͤnder 
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ft, „Länder Beherrfcher, uns überall vor allen andern 
ως. „auszeichnen, und Aufferlicher Glanz erwirbt uns 
„unſtreitig bey Bundsgenoffen Achtung „ bey 
„Feinden Furcht. Auffer Nom würde ich zu fols 
„gendem rathen: Fürs erfte müffen die Provins 
„zen in keinem Stud nach eigenem Gefallen han: 
„deln dürfen, und Bolsverfammlangen müffen 
„überall aufhören, weil in ihnen immer nicht viel 
„Sefundes verhandelt, oft zu vielen Unruhen der 
„Grund gelegt wird, Selbſt unfer Roͤmervolk 
„darf weder auf Öerichtsplägen, noch zu Comi⸗ 
„tien, oder andern Berfammlungen zufamımens 
„kommen, um eine VBolfsverordnung zu machen. 
„Ferner dürfen die Bürger in den Städten nicht 
zu viele, nicht zu große Haufer bauen, nicht 
„auf viele und mancherley Spiele unnöthige Kos 
„ften verwenden, um fich nicht durch eitleBaufucht 
„zu erfhöpfen, oder durch thörichten Ehrgeiz 
„unter einander felbft zu wetteifern, Einige 
„Bollsfefte und Schaufpiele, nur Eircenfifche 
„ausgenommen , die ein Vorrecht für Rom blei- 
„ben, follen fie behalten, nur in der Maße, daß 
„ſie nicht gemeines Gut, oder ihr Privatvermöz 
„gen dabey zufeßen,, daß fie Fremde nicht noͤthi— 
„gen, bey ihnen ihr Geld zu verthun, und nicht 
„allen, die etwa in einem Wettſtreite fiegten, 
„‚fogleich öffentlichen Unterhalt auf Lebenszeit aus— 
„ſetzen.  Neiche Leute aufferhalb ihrer Vaterſtadt 

„zu Aufwand nöthigen, ift ungereimt , und jeder Ὁ 
„Wett⸗ 
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nWettfireiter kann ſich mit den Belohnungen θὲς 
„gnuͤgen, die bey ihm in feinem Vaterlande feft- 
„gelte find, es müßte denn einer in Olympi⸗ 
„ben, Pythiſcheu oder Römifchen Spielen aufs 
„treten wollen... Mur diefe füttere man auf des 
„Staates Koften; - denn aufferdem werden die 
„Städte ohne Noth mitgenommen , und warum 
„sollte man auswärts fich fehen laffen. wollen, 
‚wenn man etwas Nüßlicheres für ſich und fein 
„Vaterland thun koͤnnte. So viel von dieſen; 
„was aber die Luftfpiele zu Pferde (Rudi equeftres) 
„betrift, die auffer jenen gymniſchen Spielen gez 
„halten werden, fo glaubeich, man dürfe fie 
„feiner andern Stadt auffer Nom erlauben.: man 
„würde ıu vieles Geld unnoͤthig dabey verſchwen⸗ 
„den, das Volk würde die tollften Ausfchweifuns 
ngen dabey begehen, und, was am meiften in 
„Bet ahtung fommt, unfern Armeen würden das 
„durch viele, und zwar die beften Pferde entge- 
hen. Aus diefen Gründen würde ἰῷ ſolche 
„Spiele in allen andern Städten widerrathen, und 
„nur aufRom einschränken ; bey den andern möch= 
„te ich indeß nicht fo ſtrenge ſeyn. Mögen fie 
„doch ihre Vergnügungen für Auge und Ohr bes 
„halten, wenn fie diefelben mit mäßigen Koften 
„beitreiten fönnen, und fich befcheiden und ruhig 
„dabey halten, Kigene Münzen, Gewicht und 
„Maaß dürfen die Provinzen nicht haben, alle 
„pielmehr die unfrigen. Gefandfchaften an dich, 

Θ 4 „es 
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„es wäre denn in Aufferft wichtigen Sachen, fols 


ἊΝ „len ihnen nicht erlaubt feyn : Bey dem Statts 


„halter koͤnnen fie hingegen anbringen, was fie 
„wollen, und durch ihn ihre Anliegen , wenn er 
„ſie nicht unfhiclich findet, an dich gelangen 
„laſſen. So erjparen fie ſich Koſten, werden 
„von Raͤnken zuruͤckgehalten, und bekommen ihre 
„Reſolution aus der erſten Quelle ohne Eee 
„von Geld und Mühe, 


L 


| —31. | 
Bas das Anfehen des Senats betrift, fo 


„würdeft du fürs erfte am beiten thun, wenn du 


„Geſandte, die von Feinden, oder mit und verz 
„buͤndeten Königen und Völkern anfommen, im 
„Senat ihre Aufträge anbringen ließeft : denn 
„überhaupt ift es der Würde des Staats gemäß, 
„wenn der Senat die höchfte Gewalt zu haben 
„ſcheint, und auch fonft von gutem Nußen , das 
„mit die Starrföpfe * unter ihnen durch) Wider— 
„spruch anderer bekannt werden. Zweptens laß. 
„alle Verordnungen durch den Senat machen, 
„du felbft trage dem Volk im Ganzen nichts vor, 
„wenn es nicht ſchon im Senat verordnet.ift. 
„Auf diefe Urt wird die Ehre des Staats nur 

„mehr 


* Anſtatt ὠγνωμονδσιν (ὦ ΕΠ mir αὐτὸν μον σὸν 
beſſer τὰ den Zufammenbang zu paſſen. 
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„mehr befeftiget, und die Verbindlichkeit, den 
„Seleßen zu gehorchen , unbezweifelter und von 
„allen anerkannt ſeyn. Drittens, wenn wirkliche 
„Senatoren, oder ihre Söhne und Weiber fi) fo 
„ſchwer verſchuldet haben follten, daß fie wirfs 
„lich überwiefen, der Infamie, Verbannung 
„oder des Todes ſchuldig befunden werden müßs 
„ten, fo verweife folche Sachen, ohne die geringa 
„ſte vorgangige Unterfuchung von deiner Seite 
„an den Senat, und überlaß ihm die Sache zu 
„alleinigem Ermeſſen; denn auf diefe Urt wird 
„Die Beftrafung der Verbrecher, weil fie von ih⸗ 
„res gleichen gerichtet werden, dir Feinen Haß 
„zuziehen, und die Furcht, entdeckt zu werden, 
„wird felbft auf die Sitten der übrigen einen 
„mwohlthätigen Einfluß Haben, Alles dies gilt 
„doch nur von Verbrechen, die wider ausdruͤck— 
„liche Gefeise begangen, und nad) Gefeßen ger 
„richtet werden, Denn, daß dich jemand ges 
„ſchmaͤhet, oder fonft etwas Ungeziemendes ges 
„Iprochen hat, darüber mußt du gar Feine Klage 
„anhdren, noch weniger anhängig machen. Schans 
„de waͤr's doch, wenn du glauben Fönnteft, daß 
„dich, der du gewiß feinem zu viel, allen viels 
„mehr wohlthuft, nur irgend jemand muthwillig 
„behandeln werde; nur ſchlimme Regenten koͤn⸗ 
„men dies, denen ihr böfes Gewiffen die Gerechs 
„tigkeit der über fie gefüllten Urtheile beftätiger. 
„Unklug handelt man allemal, wenn man über 

65 „Dinge 
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. ‚micht hatte thun follen, find fie Falfch, «nicht auf 
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‚Dinge zuͤrnt, die man, find fie wahr, Lieber 


„ſich deuten follte. In der That haben viele 
„durch ihre Empfindlichfeit nur gemacht, daß 
„man weiter gieng, und nod; viel fchlimmere 
„Dinge von ihnen fagte. Dies ift meine Mey- 
„nung von denen, die fchlecht von dir geſprochen 
„zu haben befdyuldiget werden: du mußt Deinen 
„Werth felbft beſſer kennen, und. über jede 
„Schmähung erhaben, ' dir felbft nie einfallen 
„laſſen, oder andere zu dem Mahne verleiten, 


„als Fönne jemand gegen dich freveln ; alle müfs 


„ten vielmehr; wie von Göttern, fo von dir den— 
„ten, du fenft der Unverletzliche. Würde dern 
„doch einer über wirflich gefährliche Abfichten 
„auf dein Leben angeklagt, (und ganz unmöge 
lich ift dies freylich nicht,) fo darfft du dich 
„darein ald Richter nicht mengen, oder vorgrei- 
„fen, weil Anfläger und Richter nie in einer 
„Perſon vereinigt feyn Dürfen; vermeife vielmehr 
„eine Sache ganz an den Senat, bier mag er 
„eine Vertheidigung führen; und wird er ſchul— 
„dig befunden, fo laß ihn fo gelind als möglich 
„befirafen,, denn dies wird fein Verbrechen nur 
„deſto glaubwürdiger machen. Wenige fünnen 
„ſich doch immer überzeugen, daß der MWehrlofe 
„ſich gegen den auflehnen werde, der Waffenge- 
„malt befiöt, aber du allein Fannjt diefe Ueber— 
„zengung bewirken, wenn ou weder in. der. Hiße, 
„noch 


| 
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och mit zu großer Strenge, wenn es nurirg Me 
gend möglich ift, einen folchen Verbrecher be: N 


trafen ἀπε, Eine einzige Ausnahme made 


„ich dennoch.in dem Falle, wenn ein Mann mit 


„der ihm untergebenen Armee fich geradhin τοῖς 
„der dich empört: denn ein folcher darf gar 
„nicht auf dem Wege des Rechtes gerichtet, muß 
„wielmehr als offenbarer Feind beftraft werden, 


32. 


„Dies alfo, und mehrere wichtige Gefchäfte, 
Iſo wie die Gerichtsbarkeit über Sachen , die den 
„Staat im Ganzen betreffen, vermweife an den 
„Senat, Gemeinfchaftliche Angelegenheiten πτῇ [5 
„fen auch gemeinfchaftlich abgethan werden, Und 
„überhaupt ift es dem Menſchen angebohren, 
„ſich der Ehre zu freuen, wenn ihn der Maͤch— 
„tigere zu ſich hinaufruͤckt; alles, was er mit 
„ienem gemeinfchaftlich thut „ flieht er nur gar 
zu gern für fein Werk an, und gefällt fi , εἰς 
„nen Eugen Einfall von felbit gehabt zu haben. 


\ 


„Gemeinſchaftliche Angelegenheiten bleiben alſo, 


„wie gefagt, dem Senat überlaffen, und bey 
„diefen muß jeder gegenwärtige Senator fein 
„Stimmrecht haben. Kommt aber ein Senator 
„in Unterfuchung, fo dürfen nicht alfe ſtimmen, 
„es wäre denn, daß der Beklagte noch nicht wirk— 
„licher Senator, oder noch nicht Quäfter gewe— 

“0 
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„ſen τοῦτο, Unſchicklich wäre ed doch, wenn 


„über Volkstribunen oder Aedilen Männer rich⸗ 


„teten, die beydes noch nicht geweſen, oder 
„Volkstribunen und Aedilen über Expraͤtoren, 
„oder dieſe uͤber Conſularen. Nur die letztern 
„koͤnnen das Recht haben, über alle andere zu 
„ſtimmen, jeder andere nur über den, der mit 


ihm von gleichem, oder auch niedrigermfRange ift, 


339. 

„Dir felbft bleiben alle Appellationsſachen 
„vorbehalten, die von den höhern Staatsbeamten, 
„oder. von deinen Prokuratoren, (Hoflammer> 
„rathen) vom Stadrpräfeft , vom Untercenfor, 
„von beyden Generalen der Leibwache, vom 
„Oberaufſeher der Lebensmittel und vom Polis 
„zeydirektor an dich gelangen. Keiner darf eine, 
„ſo uneingefchränfte Gewalt als Nichter oder 
„font in einem Amte haben, daß feine weitere | 
‚„Appellation von ihm ſtatt finder In allen 
„ſolchen Sachen entſcheide du felbft, nicht wenis 
„ger auch über Ritter, über Eenturionen und 
„Gemeine der erften Ordnung bey den Legionen, 


„wo es auf Todesjtrafe, oder [himpfliche Caſſa⸗ 


„tion anfommt. Alle diefe Fälle bleiben Reſer— 
„vatrechte für dich, in die Fein anderer aus vor— 
her erwähnten Urfachen eingreifen darf. Um 


dich mußt du dennoch) immer die wuͤrdigſten 


„Maͤnner aus dem Senat und Nirterftande, oder 


„auch 
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„auch Conſularen und Erprätoren haben, um fie 
„abwechſeln zu Rathe zu ziehen, theils um ihre Eu: 
„Fähigkeiten und Sitten im Voraus kennen zu 
„lernen , und dann defto beflern Gebrauch von 
„ihnen machen zu koͤnnen; theils um ihnen felbft 
„Gelegenheit zu geben, mit dir und deinen Grund, 
„ſaͤtzen verirauter zu werden, und dann vdefto 
„brauchbarere Statthalter in den Provinzen zu 
„ſeyn. Ihr Gutachten dürfen fie, wenn es wich: 
„tige Sachen betrift, nicht mimdlich geben , (fie 
„möchten fonft nur Nachbeter derer, vie höbern 
‚Ranges als fie find, werden, und mit der 
„Sprache nicht frey heraus gehen, ) fondern in 
„ſchriftlichen Aufſaͤtzen, δίς nur du liefeft, und 
„dann, umihren Juhalt Feinem andern bekannt 
„werden zu laffen, fogleich kaſſireſt. Auf diefem 
Wege wirft du eines jeden Meynung aufs zus 
„verläßigfte erfahren, weil fie überzeugt find, - 
„daß fie ihnen bey den andern unfchädlich ift. 
„Auch zu richterlichen Entfcheidungen, zu Korres _ 
„ipondenz, zu Ausfertigungen an die Städte, 
zu Beicheiden auf Privargefuche, und was font 
„für Geichäfte bey der Staateverwaltung vor— 
„allen, nimm dir einige Mitarbeiter und Ge— 
„hülfen aus dem Nitterfiande, So wird jede 
Arbeit leichter vollbradyt werden, und du 
„ſetzeſt dich weniger in Gefahr, wenn du alles 
„nach eigenem Kopfethäteft, oft zu fehlen, oder, 
„wenn Du alles mit eigner Hand verrichteteft, zu 
„ermüs 
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„ermuͤden. Freymuͤthigkeit muß nie einem, der 


„dir nur irgend einen Rath geben will, ſchaden. 


„Gefällt dir fein Vorſchlag, fo wirft. du immer 
„viel Nutzen daraus ziehen, und überzeugt er 
„dich nicht, fo wagft du doch auch nichts weiter. 
„Trift einer den wahren Gefihtspunet glüdlich, 
„ſo lobe, fo belohne ihn, denn die Ehre des 
„glücklich gefundenen Rathes fallt ja auf dich 
„zuruͤck; aber du darfit auch über einen untauge 
„lichen Rath Keinen beſchaͤmen, oder. fchelten, | 
„Nur auf. den guten Willen mußt du fehen, nicht 
„einen etwa weniger glücdlichen Einfall radeln. 
„Eben dies wirft du auch im Kriege zu beobachten 
„haben: über feinen General darfft du wegen 
„einer unverfchuldet verlornen Schlacht miß> 
„mäthig werden, feinen glüdlichen beneiden: 
„und dann werden alle willig und mit Freuden 
„jeder Gefahr für dich entgegen gehen, über: 
„zeugt, daß fie für Feinen Fehltritt Strafe, für 
„Glück feinen Haß fürchten dürfen, Haben 
„wir doch fo viele Beyfpiele, daB Männer aus 
„Furcht vor dem Neide ihrer Gebieter lieber fich 
schlagen laſſen, als fiegen wollten , und fo für 
„ihre Perſon ficher giengen, den Schaden dem 
„Gebieter beymaßen, Wenn alfo beydes, Ge: 
„winn und Verluft , doc) gröftentheild auf dich 
„zuruͤckfaͤllt, ſo darf es dir nie einfallen, dem 
„Scheine nach andere, im Grunde dich zu bes 
„neiden. 

34. 
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34. ῃ. 
„In allem, was du von deinen Unterthas CR 
„en gedacht, gethan haben willft, gehe ihnen ° * 
„ſelbſt mit Wort und That vor. Dein Beyſpiel 
„wird fie weit wirffamer leiten, ald wenn du fie 
„nur immer durch Gefegeszwang fchreden wolls 
„teft, Das eine erweckt Nacheiferung, das au— 
„dere Furcht; und man ift immer geneigter, das 
„Beſſere nachzuahmen, wo man That vor πῷ 
„ſieht, als das Fehlerhafte zu meiden, das man 
„nur gefeßlich verboten zu ſeyn hört. Bindeſt 
„du Dich nur felbft an die genaufte Beobachtung 
„deiner Pflicht, ohne dir den geringften Fehler 
„nachzufehen, fo fey gewiß überzeugt, du wirft 
„fogleich an allen die gelehrigfien Nachahmer dejs 
„ien, was du thuft oder fprichit, finden. Bor 
„den Augen der weiten Welt ftehft du wie auf 
„offener Bühne da, und du vermagft es nicht, —4 
„auch den geringſten Fehler zu verbergen. Nie 
„handelſt du im Verborgenen, immer haſt du 
„eine Schaar Beobachter um dich her, und jeder 
„Unterthan ift immer fehr betriebfam, die Hands 
„lungen feines Fuͤrſten auszufundfchaften. Fatız 
„den die Unterthanen nur einmal, daß deine Be— 
„fehle mit deinem eigenen Beyſpiele nicht zufanı= 
„menftimmten, fo würden fie deine Drohungen 
„nicht fürchten , vielmehr dein Betragen zum 
„Muſter nehmen. Mie andere leben, darf dir 
„nicht gleichgültig feyn, nur treibe deine Unter— 
„ſuchung 
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„ſuchung nicht zu weit. Wird etwas durch an⸗ 
„dere bey dir angebracht, nun fo richte daruͤber; 


—⸗wo aber Fein Kläger da iſt, dann thue, als 


„wüßteft du es nicht, ed wäre denn ein Staats⸗ 
„verbrechen: denn diefe müffen auch ohne Ans 
„klägeriihre verdiente Etrafe erhalten. Privat: 
„vergehen Fannft du zwar immer auch zu erfahs 
„ren ſuchen, daß du nicht etwa mit einem fchlechs 
„een Manne bey Dienfibefegungen betrogen 
„wirft; nur rügen darfft du fie nicht. Menfchs 
„liche Schwachheit reißt viele zu Webertretung 
„der Gefeße hin; und menn man da zu fireng 
„verfahren wollte, fo wirde man wenige, oder 
„vielleicht feinen einzigen ganz ſchuldlos finden, 
„Benn man aber Menfchen nimmt, wie fie find, 
„und Billigkeit mit den Gefegen in weile Verbin: 
„dung zu bringen verfteht, fo kann man fie noch 
„immer eher zur Vernunft zurücdbringen. Ges 
„ſetze, fo nothwendig fie auch harte Strafen dros 
„ben müffen, vermögen doch nicht allemal der: 
„Natur den Sieg abzugewinnen, und einige Mens 
„chen können, wenn fie glauben, niemand wiffe 
„ihre Fehler, oder auch, wenn fie auf eine bes 
„ſcheidene Art gewarnt werden, in der That fich 
„beffern, fey’3 um fich einen befhämenden Ver» 
„weis zu erfparen, oder aus Achtung für fich 
„ſelbſt, um nicht ihren Fehler noch einmal zu 
„begehen ; ftellt man fie aber fo offenbar an den 
„Prauger,, daß fie nun weiter an Ehre und 

„Scham 
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„Scham nichts verlieren Fünnen, oder beftraft ἡ. 
„man fie gar zu übermäßig, fo binden fie ſich Γ᾿ δι 
„dann an gar Fein Gefeß mehr, treten alle Drds 
„nung unter die Füße, und fröhnen nur den 
„Trieben ihrer Leidenfchaft. Alle demnach ohne 
„Unterfchied ftrafen zu wollen, würde eben fo 
„ſchwer, als Frevlern nachzuſehen, undienlich 
„ſeyn. Wenn ich dir alſo menſchliche Fehler, 
παν ganz unheilbare ausgenommen, gelind zu 
„behandeln rathe, fo verbinde ich damit zugleich 
„den Kath, gute Handlungen auch über Ber: 
„dienft zu belohnen. Folgſt du ihm, fo wirft 
„du am ficherften die einen durch menfchens 
freundliche Nachficht von Fehlern zuruͤckhalten, 
„die andern durch edle Frengebigfeit nach Tu⸗ 
„gend zu fireben ermuntern. Fuͤrchte nicht, 
„daß du entweder nicht Geld, oder andere Bes 
„lohnungen genug für gute Bürger in Händen 
„haben würdeft, (bift du δο fo vieler Länder 
„und Meere Befiter, dag ich weit eher glaube, 
„ed koͤnne dir an belohnungswürdigen Unters 
„thanen fehlen) oder daß einige gegen beine 
„Belohnungen undankbar feyn Fünnten: nichts 
„feffelt ja den Menfchen, wär’ er und auch 
„fremd, oder fogar unfer Feind, fo innig an 
„uns, als wenn er fieht, daß er nichts von 
„uns zu fürchten, vielmehr noch Liebe und 
„Wohlthat zu geniefien habe, 


Dio Lafl. 3.3. 2 35. 
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35. 

„Dies fey dein Betragen gegen deine Buͤr⸗ 
„ger, aber du darfft nie mit dir etwas Beſon— 
„‚deres machen, darfft von ihnen, wär's auch 
„vom Senat felbft Feine zu fehr auffaillende und 
„ausgezeichnete Ehrenbezeugung in Wort nnd 
„That annehmen. Andern macht es Ehre, fi 
„von dir geehrt zu fehen, dir aber kann Nies 
„and mehr geben, was du nicht ſchon befäf: 
„ſeſt, und ed möchte doch immer viel falfche- 
„Münze darunter feyn. Aus gutem Willen 
„giebt der Bürger doch felten zu ſolchen Aus» 
„nahmen für den Fürften feine Benftimmung ; 
„und maßt er fie ſich eigenmächtig an, fo macht 
„ser ſich nichte weniger als beliebt, vielmehr 
„noch laͤcherlich. Willſt du deinem Glanze 
„noch etwas zufeßen, fo gefcheh ed durch edle 
„Thaten. Goldne oder filberne Standbilder von 
„dir erlaube nie: fie find Geldverfchwendung , 
„leicht zu fehlen, und von Furger Dauer; lies 
„ber errichte dir durch Wohlthun ächtere und 
„unfterblide Dentmahle in den Herzen der 
„Menfchen. Auch einen Tempel erlaube nie 
„dir zu bauen; unnüß wird unermeßliches Geld 
„auf Tempelpracht verſchwendet, das man 
„weit beſſer zu Staatsbeduͤrfniſſen verwenden 
„kann. Wahrer Reichthum wird nicht ſowohl 
„durch ſtarke Einnahme, als durch verminderte 
„Ausgabe erworben, und er und Tempel koͤn⸗ 

„nen 





Buch 52. Kay. 36. Auguſt. τις 


„wen dir wahren Ruhm nicht geben, Tugend 


„ſetzt Eterblicye den Göttern gleich, aber durch e. 9ῖ 


„Wahlſtimmen der Menfchen ward nie ein 
„Gott. Sey du nur immer der rechtfchaffene 
Mann, und der gute Fürft, fo ift dein Tein- 
„pel — die ganze Welt, Heiligthum für dich — 
„jede Stadt, Ehrenfänle — jeder Bürger ; im: 
„mer wirft du und dein Werth tief in jedes Herz 
„geprägt ſeyn. Dem fihlechten Regenten macht 
„alles dies doc) Feine Ehre, ftände er auch in 
„allen Städten zur Schau da; alles fehändet 
„ihn nur mehr, denn ed find Tropaͤen der Ty— 
„ranney, Dentmahle feiner Ungerechtigfeit , und 


„je länger fie dauern, defto länger lebt feine 


„Schande fort. 


36, " 


„Strebft du alfo nah wahrer Unfterblichs 
„teit, fo gehe den von mir vorgezeichneten Weg, 
„Sen felbft immer und überall Verehrer der 
„Götter, die unfer Vaterland zu den feinigen 
„gemacht hat, und zu ihrem Dienft halte auch 
„die Bürger an. Mer fremden Götterdienft 
„einführen will, den begünftige nicht, firafe 
ihn, nicht nur in Ruͤckſicht auf die Götter, 
„denn wer fie verachtet, der wird ſich auch über 
„alles andere hinwegzuſetzen bereit ſeyn, fondern 
„auch, weil folche Leute mit fremden Göttern 


N 2 „auch 


N; 
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„auch zu fremden Sitten verleiten. Die Folgen 


„find Verfhmwörungen, Rebellion, geheime Zus 


„ſammenkuͤnfte — alles Dinge, die dem monar= 
„chiſchen Staat nichts weniger ald angemeſſen 
find,  Götterverächter und umher ziehende 
„Wunderthaͤter dulde nirgends. Die Zufnnft 
„vorherzuſagen ift nothwendig, und Auſpices und 
„Augurn muft du allerdings bepbehalten; bey 
„ihnen mag fich Raths erholen, wer Luft hat, 
„aber Gaukler darfft du fehlechterdings nicht 
„dulden. Nur gar zu oft haben ſolche E’ute zus 
„weilen als wahre, gröftentheils als Lüjenpros 
„pheten, andere zu Fühnen Unternehmungen 
„verleitet. Yin nichts beffer find viele, die ſich 
„mit dem Namen der Philofophen brüften; ich 
„rathe dir alfo auch auf diefe ein wachſames 
„Auge zu haben. Wenn du einen Arius * und 
„Uthenodor ** als brave würdige Männer ers 
„probt haft , fo darfft du nicht glauben, daß 
„alle, die ſich für Philofophen ausgeben, diefen 
„Männern gleich Fommen: taufenderlcy Ungluͤck 
„haben fie ſchon über Notionen und einzelne 
„Menfchen durch einen fo blendenden Namen 
„gebracht. 


| 37. 


* S. B. 51. fap. 16. 
** BD, 56. Kap. 43. 
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| 37. 
„Liebe zum Frieden darf zwar den Wunfch, 


woch höhere Macht zu erreichen, nie zu lebhaft 


„werden laffen; dennoch muft du alles, was 
Hu einem Kriege gehört, immer im bereiteften 
„Stande erhalten ‚ damit fich feiner erfreche oder 
„rur geläften Iaffe, dich anzugreifen, — thut 
„er's dennoch, ohne Mühe fogleich deine Rache 
„fühle. Und wenn du, um feindliche Abfichten 
„zu entdecken, und aus andern guten’ Gründen 
„in alen Provinzen deines Reiches Kundſchaf⸗ 
„ter nothwendig halten mußt, die mit Aug’ und 
„Ohr genau beobachten, und alles, was deiner 
„Wachſamkeit und Verbeſſerung bedarf, an 
„dich berichten muͤſſen; fo mache dir es doch 
„zum Grundfaß, nicht geradhin ihren Berichten 
„zu glauben, fondern alles genau zu prüfen, 
„Giebt es doch der Menfchen gar zu viele , die 
„aus Feindfchaft gegen andere, oder um fich in 
„den Beſitz ihres Vermögens zu feßen, viels 
„leicht auch aus Befälligfeit gegen einen drits 
„ten, oder weil man ihnen ein verlangtes Ge: 
„ſchenk verfagte, andern zu ſchaden fuchen, 


„und fie als Empörer angeben, die gegen den 


„Monarchen gefährliche Abfichten oder Reden 
„fih hätten zu Schulden fommen laſſen. Du 
„darfit ihnen alfo nie zu leicht glanben, mußt 


„deſto genauer auf den Grund forfchen. Hätz 


H 3 „teft, 
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„teft du etwa vielleicht etwas eher glauben 


„follen, fo kann doch das nie von zu uͤbelen 


„Folgen ſeyn; bift du hingegen zu raſch, fo 


ykannſt du einen Fehler begehen, den du nie 


„wieder gut zu machen vermagft. Jeden rechts 
„ſchaffenen Mann in deinem nähern Gefoige, 
„ſey's ein Frengelaffener,, oder ein anderer, zu 
„ehren, iſt Billigfeit, iſt Pflicht : fie find der 
„Glanz deines Hofes, und treue Wächter für 
„deine Sicherheit. Nur Abermaßig dürfen fie 
„ſich nicht erheben, alle vielmehr ſich in den 
„engften Granzen der Befcheidenheit halten, um 
„dich nicht felbft in uͤblen Ruf zu bringen. Jede 


„Handlung, fie ſey gut oder fchlecht, wird man 


* 


„dir beymeſſen, und alle werden deinen eigenen 
„Werth nach dem beſtimmen, was du deinen 
„Hofdienern erlaubeſt. Maͤchtigere duͤrfen nie 
„andere uͤber die Gebuͤhr druͤcken, oder bey dir 
„verleumden; aber Macht allein darf auch kei⸗ 
„nem zum Vorwurf gereichen, wenn er nur fonft 
„teinen Fehler hat. Den Geringern ſchuͤtze 
„nahdrüdlich, wenn ihm zu viel geſchieht, aber 
„ſey auch nicht gegen feine Klagen zu leichts 
„glaͤubig; unterſuche die Sache felbft ohne 
„Rücficht auf Perfonen, ohne nur immer 
„mißtrauifch gegen jeden Mächtigern, oder zu 
„partheyiſch für den Geringern zu feyn. Hands 
„werker und nüßliche Künftler. muntere durch 
„Belohnungen auf; wer nichts thut, odernichts 

„Kluges 
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„Kluges thut, den züchtige ; fo werden die εἰς 
„nen Durch eigenen Nuten ermuntert, die andern 
„durch Strafen zurückgehalten, beifere Haus⸗ 
„wirthe und nüßlichere Bürger werden. Schön 
„waͤr' es, wenn du die Proceffe der Privatpers 
„onen, fo viel möglich, verringerteft, wenigftens 
„bald entjcheiden ließeſt; noch fehöner, Der 
- „NRaferey ganzer Städte und Provinzen Einhalt 
„zu thun, und nicht zuzugeben, daß fie zu Er> 
„fuͤllung eines für deine Regierung, Gefundheit 
„oder Gluͤck gethanen Gelübdes andere zwingen 
„wollen, etwas über ihre Kräfte zu thun oder 
„anfzumenden, Ihre Streitigfeiten und gegen 
„eitige Eiferfucht muft du aus dem Grunde 
„ausrotten, und weder leere Beynamen,"noch atıs 
„dere nur Zänfereyen veranlaffende Worrechte 
ihnen geftatten fi anzumafjen. Siehſt du 
„hierinn feinem nach, fo wirft du gewiß alle 
„willig fowohl in dieſem Punkt, als auch zu 
„Befolgung anderer Befehle, dich felbft, oder 
„den Staat betreffend, finden: denn Ausnah— 
„men bringen auch das bejtgegründete Staates 
„gebäude aus feinen Fugen. Ueberhaupt darfſt 
„du demnach dir eine Bitte nicht einmal vortras 


H 4 „gen 


* Solche Benennungen finden fich befonders auf 
„Städtemüngen: 3. 3. die Heilige, die Freye, 
die Erfte, die Zempelhüterinn, (Neokoros) 
u. ſ. m, 
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„gen laffen , die du nicht gewähren koͤnnteſt, | 
„vielmehr mußt du auf den ernftlichften Zwang 
„denfen, daß man es ganz unmöglich finde, 
„eiwas Unbilliges zu begehren, 


38. 


„Ein wichtiger Rath ift ferner der, nie 
„deine Gewalt zu mißbrauchen, oder zu glaus 
„ben, du verlöreft erwas, wenn du nicht gerad 
„ales, was du thun koͤnnteſt, auch wirklich 
„thäteft.e Je mehr es in deiner Macht fteht, 
„alles, was du willft, auch auszuführen , defto 
„mehr muft du geneigt feyn, nur immer das zu 
„wollen, was du wollen darfft. Smmer prüfe 
„dein eigenes Herz, ob du an dem, was bu 
„thuſt, recht thuft oder nicht, ob du dir Liebe 
„oder Abneigung dadurch erwirbfi, um dann 
„das eine zu thun, das andere zu laffen. Glau— 
„be doch nie, du hatteft wohl gar ein Webriges 
„in deiner Pflicht getban, wenn du dic) etwa 


„nicht tadeln höreft: erwarte nicht, daß einer fo 


„ganz ohne Kopf auftreten werde, dir laute 
„Vorwürfe zu machen. Das wird doch wahr: 
„haftig Feiner thun, und wenn er fich an feinen 
„Rechten auch noch fo fehr gefranft fühlte. 
„Gerad umgekehrt — Lob muͤſſen Bedruͤckte oft 
„oͤffentlich ihrem Beleidiger bringen, nur um 
„dem Verdachte der Unzufriedenheit auszubeu— 

„gJgen; 
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„gen; und der Regent darf die Gefinnung fei- 
„ner Bürger nicht nach dem fchäßen, was fie 
„laut fagen , fondern nach dem, was fie wahr⸗ 
„ſcheinlich denken. Ἡ - 


39% 


„Dies find ohngefähr die Rathſchlaͤge, die 
„ich Für dich nüglih fand: mehrere übergeh 
„ih, weil Eine Kede unmöglich fie alle zu: 
„ſammenfaſſen fünnte: Nur Eine Hauptbemere 
„tung erlaube mir noch, die fowohl bey dem, 
„was ich gefage habe, ald bey dem, was ich 
„noch fagen koͤnnte, anwendbar ift. Alles, 
„was dir in dem Falle, wenn du Unterthan 
„wäreft, an deinem Zürften gefallen würde, 
„das thue auch du unaufgefordert und freywil- 
„lig, fo wird nichts dir mißlingen, alles den 
„glüklichften Erfolg haben. Das Vergnügen 
„darüber wird dein Leben zum angenehmften, 
„zum gefahrlofeften maden. Muß nicht jeder 
„Bürger dich ald feinen Vater, als feinen Bes 
„glücer betrachten und lieben, wenn er in 
„dir den befcheidenen, den tugendhaften, den 
„treflihen Mann im Kriege und Frieden fieht? 
„— Wenn du feinem in ort und That zu 
„viel thuſt? — wenn du dich deinen Bürgern 
„in allem gleich ſetzeſt? — nicht, im Be 
„ſitz der reichſten Schäße, nur immer Geld 

25 „een 
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„von ihnen verlangſt; nicht, fuͤr deine Per⸗ 


725. „fon Schmelger, fie in drücdender Armuth 


„ſeufzen laͤſſeſt; micht eigener Leidenſchaften 
„Sklav, nur immer Moralen predigeſt; im— 
„mer uͤberall dich zu ihrer Denkungsart, zu 
„ihren Sitten herablaͤſſeſt? Ja gewiß, dann 
„wirſt du in dir ſelbſt, und in dem Bewuft: 
„fen, Niemanden zu viel- gethan zu haben, 
„alles finden, was dir frohen, getroften 
„Muth gewähren kann; — dann, glaube ° 
„mir, werden alle dich lieben, Feiner dir 
„deinen Thron beneiden. Und wenn Dies 
„it, fo muß dein Leben das angenehmfte 
„ſeyn: denn was läßt fih Angenehmeres, 


„Gluͤcklicheres denken, als fich felbft beym 


„Bewuſtſeyn der Tugend, im Befiß jeder 
„Menfchenfreude , fih im Stande fehen, 
„andere um fich her eben fo glüdlih zu 
„machen ? x 


49. 

„ind wenn du denn dies, und alles bisher 
„geſagte überdenteft, fo folge mir, und ftoße das 
„Glück nicht von dir, Das dich aus dem Mens 
stchengejchlecht aushob, und zum Monarchen 
„machte. Vielleicht behagt Alleinherrfchaft dir 
„ſelbſt, nur möchteft du nicht gern den allgemein . 
„gehaßten Namen εἰπε Röniges annehmen ; 
„nun fo fey und Regent unter dem Namen Läfar. 

| „Ver⸗ 
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„Berlangft du noch aufferdem andere Chrennas 
„men, fo wird man den eines Jmperator dir 
„eben fo wenig als deinem Vater verfagen , und 
„ſonſt mit jedem andern dich gern beehren, fo 


„daß du alle Vortheile der uneingeichränfteften - 


„Herrichaft, ohne doch einen Neid erweckenden 
„Namen zn führen, genießen kannſt.“ 


"Ar, 


Hier endigte Mäcen feine Nede, und Cäfar 
fagte ihm, und dem Agrippa über die Fülle ihrer 


Einfichten und. ihrer Beredfamfeit, mit der offen» 


ften Freymuͤthigkeit verbunden, viel Schmeichels 
haftes. Mäcens Rath fihien ihm indeß doch der 
beſſere. Sogleich befolgte er ihn bey dem allem 
durchgängig auch nicht, aus Beſorgniß, anzıra 
ftoßen, wenn er mit zu vielen Reformen auf ein— 
mal auf Römer anftürmte. Einige Aenderungen 
machte er gleich jet, andere nachher, noch ans 
dere überließ er feinen Nachfolgern in der Regie— 
rung, überzeugt, daß fie, nach und nach getrof> 
fen, mehr Eingang finden würden. Gelbit 
Agrippa , fo wenig er auch in feinen Grundfäßen 
mit Cäfar und Mäcen einverftanden war, half 


jede Abficht willigft befördern, als ob er fie felbfe 


angegeben hätte. Dies, und alles vorher erz 
zählte that Caͤſar in feinem fünften Gonfulat, und 
in diejes Jahr gehört auch feine Annahme des 

- Impe⸗ 
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Imperatortitels. Nicht nehme ich bier dem Nas 
men Ymperator in dem Sinne, wie man ihn 
nach alter Sitte jirgenden Feldherren gab , (denn 
in dem Sinne führte ihn Caͤſar ſchon oft vorher, 
oft auch nachher wegen erfochtener Giege, und, 


‚erhielt ihn ein und zwanzig verfchiedenemal) ſon— 


dern in der Bedeutung der höchften Gewalt im 
Staat, fo wie er feinem Vater Caͤſar, und deffen 
Kindern und Nachfommen ſchon vorher * zuer= 
fannt war, 


45. 


Dann übernahm er in Gefellfchaftdes Agrippa 
das Cenſoramt, und unter andern Einrichtungen, 
die er machte, war auch des Senates Mufterung. 
3 Miele Ritter , felbft viele gemeine Legionarier 
hatten ſich gegen allen Anftand während der Bür: 
gerkriege eingefchlichen, [0 daß die ganze Zahl 
der Senatoren auf taufend angewachien war. 
Diefe wollte er nun gern ausmuftern, ſtrich fie 
aber doch nicht eigenmächtig von der Lifte, über: 
ließ es vielmehr ihnen felbft, das Bewußtſeyn ih: 
rer Abkunft und ihres Standes über fich zum Rich» 
ter zunehmen, Auf diefem Wege gelang es ihm 
doch, funfzig von ihnen freywillig aus dem Ses 

nat 


* ©. Buch 43. Kap. 44. 
** Dies hat er nachher noch dreymal gethan ©. 3. 
54. Kap, 13. und Kap. 26. Buch 55, Kap. 13. 
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nat * zu ſehen, und dann zwang er andere 


hundert und vierzig ihrem Beyſpiele zu folgen. = R. 


Fuͤr jene war ihr Austritt mit Feiner Schande ver⸗ 
bunden, aber die Namen der letztern ließ er dffents 
lich befaunt machen. Jenen erfparte er eine Bes 
fhämung defto eher , weil fie ohne Widerrede 
feinen Wink fogleich verftanden hatten, und ihre 
Namen wurden nicht öffentlich abgelefen. Frey: 
willig traten alſo diefe in den Privarftand zurück, 
aber den widerfpenftigen Duintus Statilius, bes 
reit3 ernannten Volkstribun, mußte er mit Gere 
walt vom Antritt dieſes Amtes abhalten. Indeß 
nahm er doch auch neue Mitglieder in den Senat 
auf, und zu Eonfularen machte er einen gewiffen 
Cajus Cluvius und Cajus $urnius, weil fie 
zwar defignirt, aber von andern verdrungen, nicht 
Confuln hatten werden Fünnen, Auch, die Zahl 
der Ultadlichen vermehrte er mit Bewilligung des 
Senats, weil fo viele von ihnen im Kriege geblies 
ben waren. Bürgerfriege raffen immer die Vor— 
nehmen am meilten hin , weil fie ed find, die 
man für die hartnaͤckigſten Verfechter alter Ges 
rechtfamen hält. Ueberdem verbot er auch allen 
Senatoren aujfer Stalien zu verreifen, fie müß- 
ten denn von ihm felbjt Aufträge oder wenigftens 
Erlaubniß haben, und dies Verbot gilt noch zu 
unfern Zeiten, denn Fein Senator darf Stalien 
verlaſſen, er reifte denn nach Sieilien, oder ing 
Rarbonenfifhe Gallien. Weil diefe Provinzen 


nicht 


n. 


725. 





Δ 
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nicht weit entfernt, immer ruhig und friedliebend 


"find , fo kann, wenigftend wer Güter da befikt, 


and) ohne Anfrage, fo oft er will, dahin reifen, 
Meil Caͤſar auch bemerkte, daß viele Senatoren, 
oder auch andere ehemalige Anhänger Anton 
ihm nicht ganz trauten, und neue Unruhen von 
ihm befürchteten, fo verficherte er, er habe alle 
in Antons Nachloß gefundene Brieffchaften vers 
brennen laffen. Bon einigen war dies allerdings 
wahr, aber die meiften ließ er forgfältig aufbes 
wahren, und fand Fein Bedenken, in der Folge 
davon Gebraud; zu machen. 


43. 


Noch legte er in diefem Jahre eine neue Kolo⸗ 
nie in Rarthago an, weil Lepidus * einen Theil 
der Koloniften weggeführt, und dadurd) dieſer 
Stadt ihre Kolonierechte genommen zu haben 
fhien, Den Antiohus von Rommagene euts 
bot er nach Rom, weil er einen von feinem, mit 
ihm in Streitigfeit lebenden Bruder, abgefchickten 
Gefandten heimlich hatte ermorden laſſen, ftellte 
ihn vor den Senat, und ließ ihn, weil die Stints 
men wider ihn ausfielen, umbringen. Die Inſel 
Rapres taufchte er von den Neapolitanern , des 
nen fie von langen Zeiten her gehörte, gegen ans 

deres 


+ 


*Vergl. Buch 43. Napı 50: . 
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dered Land ein. Diefe Juſel liegt nicht weit vom ας 
feften Lande, dem Surrentinifchen Vorgebirge ge= νὸν . 
genuͤber; einträglich ift fie auf Feine Weiſe, bes * 
ruͤhmt iſt ſie aber noch jetzt wegen des vom Tiber 

auf ihr genommenen Auffenthaltes. Sp viel von 
Caͤſars Thaten in diefem Jahre. 


Drey 
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Drey und funfzigftes Bud. 
ἢ ἘΝ Ei 


1. 2. Apolld Tempel auf dem Palatinifhen Berge wird 
eingeweiht. 3— ı2. Cäfars Rede im Senat, worin 
er die Alleinherrfchaft niederlegen zu wollen vor- 
giebt; doch wird eine Vertheilung der Provinzen 
zwiſchen dem Senat und ihm gemacht. 13—16. ( πε 
richtung wegen der Statthalter für diefe Provinz 
zen. 16. Cafar erhält den Ehrennamen Auguſt. 
17 —22. Don den Namen Überhaupt, die man 
den regierenden Kaifern gab. 23 —24. Die Septa 
im Cirkus werden eingeweiht. 25. Caͤſars Krieg 
gegen die Afturier und Kantabrier. 26. Galatien 
wird Römifche Provinz. 27. Der Säulengang Nep⸗ 
tuns, die Bäder ded Agrippa, und das Pantheon 
eingemeiht. 28. Auguſt ſoll kuͤnftig an die Geſetze 
nicht mehr gebunden ſeyn. 29 — 33. Feldzug ins 
glükliche Arabien. 


Dor Ehrifi nah Erb. 


Geb, Roms. Conſuln: 

28. 726. Caͤſar zum stenmalund Marc, 
Vipſanius Agrippa zum ꝛten— 
mal. 

27. 27. Caͤſar zum Ttenmal und 
Agrippa zum 3tenmal. 

26. 28. Caͤſar Auguft zum Stenmal 
und Statilius Taurus. 

25. 729 Yuguft zum ogtenmal und 
Marcus Junius Silanus, 

24. 230. Auguſt zum rotenmal, und 
Cajus Norbanud Flaccus. 

23, "31. Auguſt zum zıtenmal, und 


Enejus Salpurnius Piſo. 
1. 





Buch 53, Kap. 1. Auguſt. 129 
ἦ Spa I, 
m folgenden Jahre war. Cäfar das fechftemal 
Conful, und, wie er fich überhaupt nach ala 
lem zichtete, was einmal.aus alten Zeiten herges 
bracht war, fo geftattete er auch feinem Kollegen 
Agrippa die Fafces zu führen, fo viel ihm zufas 
men, und er felbit führte die andern. . Beym 
Schluß des Jahres ſchwor er den gewöhnlichen 
Eid“, ob er dies aber auch nachher fortgefeßt 
habe, weiß ich nicht. Den Agrippa erhob er zu 
» den gröften Ehren, gab ihm feiner Schwefter 
Tochter Marcella zur Gemahlin, erlaubte ihm, 
wenn fie mit einander im Lager fiänden, ein dem 
feinigen völlig ähnliches Zelt zu führen, und die 
Parole mit ihm zugleich auszugeben.  Auffer ans 
dern Geſchaͤften, die er alle ihren gewöhnlichen 
Gang nehmen ließ, hielt er auch den Cenſus, 
woben man ihm den Namen des Erften im Ses 
nat (Princeps Senatus) gab — ein Name, der 
nicht neun, vielmehr unter. der firengfien Demos 
kratie ſchon üblich geweien war, Apolls Tempel 
auf dem Palatinijchen Berge, die dazu gehörigen 
Gebäude und die Bücherfäle ließ er ausbauen, 
und dann einweihen. Auch hielt er die feyerlichen 
Spiele zum Andenfen des bey Actium erfochtenen 
Eieged, nebſt dem Agrippa, und im Nitterges 
3 gefecht 
* Buch 37, Kap. 38, 
Dio Caſſ. 3. 5, 
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gefecht traten junge und alte Patricier auf. Diefe, 


" alle fünf Jahre zu haltenden Spiele Hatten, fo 


lange fie üblich) waren, die vier oberften Priefiers 
follegien nach der Ordnung zu beforgen , nemlich 
die Pontifices , die Augurn „ die Septemvirs und 
die Quindecemvird. Man bielt auch damals 
gymniſche Spiele, wozu ein Gerüft von Holz auf 
dem Marsfeld errichtet ward; zum Gladiatorens 
gefecht aber wurden neue Gefangene genommen. 
Diefe Feyerlichkeiten dauerten mehrere Tage nach 
einander, ohne durch EAfars Krankheit unterbros 
en zu werden, denn Agrippa vertrat als Vor⸗ 
emo feine Stelle. 


2 - & 


: Den Aufwand zu diefen — beſtritt 
Caͤſar, wie billig, aus eigenen Mitteln, und 
weil die gemeine Schatzkammer Geld brauchte, 
nahm er Kapitalien für fie auf. Zu Verwaltung 
diefer Staatskaſſe befahl er jaͤhrlich zwey Erpräs 
toren zu wählen; dem gemeinen Bolfe ließ er 
viermal mehr Getraide al& gewöhnlich austheilen, 


und einige Senatoren unterſtuͤtzte er mit baarem 
Gelde, weil viele von ihnen fo tief zur Armuth 


herabgefunfen waren, Daß wegen des Koftenaufs 
wandes niemand mehr Aedil zu werden begehrte; 
weshalb auch die Nedilgefchäfte überhaupt, und 
befonders die mit der Nedilität gewöhnlich vers 
bunden gewefene Gerichtsbarkeit, in wichtigen 

Dingen 
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Dingen dem Erften Prätor, (urbanus) in gerin- 
gern. dem. Zweyten (peregrinus) mit. übertragen 
ward, ° Ferner ernannte er den erfien Prätor 
felbft, hat es auch machher oft gethban. Diean 
die gemeine Schatzkammer vor der Schlacht bey 
Aetium ausgeftellten Pfandverforeiburgen, über 
Häufer doch ausgenommen, ließ er kaſſiren, alte 
Kontrakte der Gemeinfchuldner aber verbrennen. 
Aegnptifchen Gotteedienft innerhalb der Ringe 
maner einzuführen erlaubte er nicht, aufferdem 
aber ließ er fich die Tempel fehr angelegen feyn. 
Wenn fie von Privatperſonen geftiftet waren, fo 
' befahl er ihren Kindern und Stachfoınmen, - im 
Sal dergleichen vorbanden waren, fie in bauli= 
chem Weſen zu erhalten, die Reparatur der übris 
gen beforgte er felbfl. Auch bey den letztern eig> 
nete er fich nicht die Ehre des neuen Erbauers zu, 
fondern ließ fie den erften Stiftern ungefränft. 
Weil auch während der innern Unruhen im. Bär» 
gerkriege, und befonders, fo lange Anton und 
Lepidus zufammengehalten hatten, viele Dinge 
wider alle Gefeße und Ordnung eingeriifen was 
ven, [0 hob er fie durch ein einziges Edikt alfe 
zufammen auf, fo daß fie mit dem Ende feines 
feheten Eonfulars ganz abgefcbaft feyn follten, 
So wenig man ihm auch allgemeinen Beyfall 
und Liebe über dies alles verfagte, fo wuͤnſchte 
er doch feine edle Denkungsart noch ferner zu 
bewähren, theils um fi den Ruhm des guten 

| 52 Regen» 


716, 


132 Dio Caſſius Roͤm. Gefchichte. 
Regenten zu erhoͤhen, theils ſeine Alleinherrſchaft 


auf ungezwungene Beyſtimmung ſeiner Buͤrger 


zu gruͤnden, und felbftsden. Schein eigenmaͤchtig 
an ſich geriſſener Regierung: zu vermeiden. Zu 
dem Ende benahm er ſich mit den ihm am meiſten 
zugethanen Senatoren, erſchien beym Antritt ſei⸗ 
nes ſiebenten Conſulats im u und: las De 
— Rede vom Blatte ab: I ἢ 


"Unglaublich wird ohne Zweifel einigen von 
„euch, Vaͤter des Volls, der Entfchluß vors 
„kommen / den ich gefaßt habe, Wozu fich nicht 
„leicht einer der Zuhörer meiner Rede entſchloſſen 
haben möchte, das wird er auch dem Redner 
„zuzuglauben wohl fchwerlich geneigt feyn ;' und 
„wenn jeder Geringere in feinem Herzen ein ge⸗ 
„heimes Mißtrauen gegen jeden Maͤchtigern hegt, 


ſo wird εὐ ihm noch weniger dann glauben, 


„wenn er etwas verfpricht, das über feine Kräfte 
„echte Auch weiß ich fehr wohl, daß, mer 
„etwas ganz Unwahrfcheinliches vorträgt, nicht 
„nur den Zweck der Weberzeugung verfehlt, ſon⸗ 
„dern fih auch in den Verdacht des raͤnkevollen 
„Betrügers fest. Nicht ift dies der Fall bey mir. 
„Wäre meine Abfiht, ein Verfprechen zu thun, 
das ich nicht fogleich auch erfüllen 'Tönnte, fo 
„wuͤrde ich mich gewiß ſehr Dre haben, durch 

eine 
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yeine. Öffentlihe Erflärung mir Unsitlen —* «ὦ 
„als Danf zu verdienen, Aber, wenn fogleih, € A 
und heute noch That meine Worte bewähren 
ol, fo befize ich Hohen Muthes genug, nichts 
- „weniger αἴθ den entehrenden Namen des trug 
„vollen Redners zu fürchten, vielmehr mich ver= 
ssiichert zu halten, der Ruhm meines Namens 
„muͤſſe über alles, was Ruhm unter -Sterblichen 
„heißen mag, erhaben feyn, 


i 


4. 


„Daß ἐδ in meiner Willkühr fiehe, meine 
„Oberherrſchaft über euch auf immer zu behaup- 
„ten, das ſeht ihr ſelbſt. Jeder unruhige Kopf 
ft — todt oder begnadigt. jener kann mir 
nicht mehr ſchaden, und diefer denft zu ver« 
„uünftig, um ed zu wollen, jeden meiner Hel⸗ 
„fer hab? ich belohnt, jeden durch Wohlthaten 
„an mid) gefeffelt, jeden durch fein mit dem meiz. 
„nigen verwebtes Intereſſe geſichetr. Wem 
„koͤnute es alſo wohl noch geluͤſten, Empörung 
zu ſtiften? und wenn ſich dies denken ließe, 
„wuͤrden mir dann nicht noch weit mehr helfende 
„Haͤnde als vorhin zu Gebot ſtehen? Armeen 
„beſitz ich voll bluͤhender Mannskraft, und je— 
„des Soldaten Herz, und Macht, und Schaͤtze, 
„und Bundsgenoſſen, und — was mich am 
„meiften ſtolz macht — ihr felbft und das Vol 

J3 „ſeyd 


ν 
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„ſeyd gegen mich fo gefiünt , δαβ ihr in mie. 


"den Regenten mit Vergnügen fehet. Doc, um 


„ebeu fo wenig euch in längerer Erwartung, als 
„mic in dem Verdachte zu laffen, als hätte ich 
„alles, was ich bisher getyan, nur in der Abficht 
„gethan, mih zum Monarchen aufzufchwinz 
„gen; — fo leg’ ich hiermit die Regierung nach 
„ihrem ganzen Umfange nieder, und gebe am. 
„euch alles ohne Ausnahme , Waffengemwalts 
„Geſetze, Provinzen zuruͤck, wicht nur das zurüc, 
„was ihr mir felbft übertragen habt, fondern 
„auch alles, was ich feitdem dem Staate erobert 
„habe. Und fo hoffe ich, durch That felbit euch 
„zu überzeugen, daß von je her nicht Herrſch⸗ 
„ſucht mich leitete, daß vielmehr meine wahre 
„Abſicht Feine andere fenn Fonnte, als meinen jo 
„klaͤglich hingemordeten Vater zu rächen, und 
„den Staat aus fo großen Gefahren zu retten, 
„die eine der andern die Hand boten. 


5 

„Hätt? ich doch nie unter folchen Umftänden 
„ein folches Gefchaft übernommen ! oder, wels 
„her Wunfch noch beffer wäre, hätte doch. der 
„Staat meiner zu folchem Geſchaͤft nie bedurft ! 
„Hätten doch im Frieden und Eintracht, wie 
„ehedem unſere Väter, ſo auch wir unfer Zeitz 
„alter anfangen und durchleben koͤnnen! Aber 
„weil 
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„weil das Schidfal, wie es fcheint, uns nun m. 
„einmal in dieſe Lage bringen wollte, daß ihrfo- ΩΣ, 
„gar meine, des damals noch fo jungen Mannes, 
„Hülfe brauchen , wenigftens einen Verſuch mit 
„mir machen zu können glaubtet; fo habe ich, 
„ſo lange die Umftände meinen Beyſtand nöthig 
„machten, alles willig und über meine Jahre ge= 
„than, alles glüdlicher ausgeführt , als meine 
„Kraft erwarten ließ. Nichts, was es auch 
„war, fonnte mich zurüchalten, euch in euren 
„Gefahren beyzuftehen, nicht Arbeiten, nicht 
„Furcht, nicht Drohung des Feindes, nicht 
„Menge der Empdrer,, nicht Wuth der Gegner. 
„Ohne mich felbft zu fchonen, opferte ich mich 
für jedes dringende Gefhäft auf, that und 
„duldete, was — ihr alle wißt. Und für dies 
„alles war mein Gewinn — Nettung des Vaters 
„landes, und ber eurige it — Wohlſtand, und 
„friedlihe Gefinnung. Und wenn dann das 
„mwohlthätige Glüd fichern Frieden und ungeftörte 
„Eintracht durch mich euch wiedergab, fo nehmt 
„auch aus meinen Händen Zreyheit und Demos 
„kratie Hin; euer find die Armeen, euer die Pros 
„binzen, lebt als freye Bürger, wie vorher, 


| 6. 
„Ueber dieſen Entfchluß Fünnet ihr euch um 
„ſo weniger wundern, wenn ihr meine billige 


„Denfart, meine Sanftmuth, meine Xiebe zur 
54 „Ruhe 
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ἢ. Ruhe ſeht — wenn ihr euch zuruͤckerinnert, 


727. 


"daß ich nie eine übertriebene Ehrenbezeugung , 


„die mich über andere zu weit hinmwegfete, ſo 


 „biele mir auch oft zuerfannt wurden, aunahm. 


„zen zu befigen, dennoch mich meines Rechtes 


„Auch hoffe ich in euren Augen nicht für Tho=- 


ren zu gelten, daß ich bey völliger Macht, 
„die Herrfihaft über euch zw behaupten, und 
„ein fo weit umfaffendes Reich fo viele Provinz 


gubegebe. Denn, betrachtet man die Sache von 
„der Seite der Gerechtigkeit, fo ift. ed doch ders 
„felben fehr gemäß, daß ihr, was euch gehört, 
„auch felbft verwaltet. Zieht man den Nutzen 


„in Betrachtung, fo hat gewiß mein Entſchluß 


„die vortheilhafteften Folgen: — einmal fuͤr 


„mich, denn fo entgehe ich den Sorgen‘, dem 
„Neide, der Nachftelung ; und dann für euch, 
„denn fo koͤnnt ihr friedlich und brüderlich als 
„Republikaner leben. Und fieht man endlich 
„auf Ruhm, den freylich oft viele auf dem 
Wege des Krieges und der Gefahren füchten, 


„wie? — follte nicht mein Ruhm defto größer 


„ſeyn, je größer das Neich ift, das ich nieders 
„lege? Wie? — koͤnnte mein Ruhm fich hoͤ— 
„her denken laſſen, wenn ἰῷ von dem fo hohen 
„Gipfel der Macht in den Privatftand des Buͤr⸗ 
„gers freywillig zuruͤcktrete? Und folltet ihr auch 


„redem andern eine ſo beſcheidene Deukungs art 
„und Erklaͤrung mit Ueberzeugung zuzutrauen 


„euch 
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„euch nicht entſchlieſſen koͤnnen, ſo trauet ſie 
„doch mir zu. Denn fo viele, fo wichtige Bes € 


„iweife ich auch anführen Fünnte, daß ich [ὁ 
„wohl als mein Vater euch Wohlthaten erwies 
„fen haben, die uns vor allen andern berechtis 
„gen Fönnten, auf eure Liebe und Achtung Anz 
„ſpruch zu machen; fo will ich doch von dem 
„allen nichts erwähnen: aber darauf. erlaubt 
„mir ſtolz zu feyn, daß mein Vater die Allein: 
„gewalt, die ihr ihm felbft antruget, nicht ans 
„nahme, ich, in wirklichen Beſitz derfelben, 
„freywillig fie niederlege, ei ; 


ἢ. 


Wie koͤnnte auch Galliens Eroberung, 
„Myſiens Bezwingung, Aegyptens Unterjo— 


„hung, Panunoniens Knechtſchaft eine Verglei⸗ 


„hung mit einem fo ruhmvollen Entſchluß auss 
„halten ὁ Aber vielleicht jene Siege über Pharz 
„nakes, Juba, Phraates, vielleicht jener Feld— 
„zug nach Britannien, jener Uebergang über 
„den Rhein? — Wahr ifts , alle diefe Thaten 


„waren ſo vielfach und fo wichtig, daß aller ΄ 


„ünferer Väter Thaten zu allen Zeiten mit ih⸗ 


„nen in Feine Vergleichung fommen. Und dens . 


„noch reicht Feine von allen diefen Thaten an 
„unfere edelmuͤthige Entfchlieffung, nicht einmal 
„die fo wichtige, Daß wir fo gefährliche, fo ver: 
| J 5 „wi⸗ 





ἢ. 
* „als menſchenfreundlich beylegten, daß wir jes 
„den hartnaͤckigen Gegner als Feind baͤndigten, 


— 
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„wickelte Buͤrgerkriege eben ſo gluͤcklich führten, 


„jeden nachgebenden als Freund behandelten, 
„ſo daß, wenn Goͤtterfuͤgung noch einmal die 
„Peſt innerlicher Zwietracht uͤber uns ſchicken 
„ſollte, wir ſie auf ſo gluͤckliche Bedingungen 
„ſelbſt wuͤnſchen muͤßten. Daß wir aber im 
„Beſitz fo hoher Macht, bey bluͤhender Manns⸗ 
„eraft und blühendem Gluͤck, wo wir, ihr moch⸗ 
„tet wollen-oder nicht, Alleinherrfcher feyn konn⸗ 
„ten, dennoch nicht übermüthig nad) Monarchie 
„hinſtrebten, und er, mein Vater, das anges 
„botene Diadem von der Hand wies, ich, der 
„ich es wirklich befaß , freywillig zuruͤckgebe, — 
„das — das ift übermenichlich. Nicht fag’ ich 
„dies aus leerer Prahlerey, (denn ich würde 
„ten Wort über died alles verloren haben, 
„wenn ich einen Vortheil für mich daraus zu 
„ziehen geglaubt hätte,) fondern um euch bes 
„merklich gu machen, daß wir bey fo vielen und 
„wichtigen Verdienften um den Staat, bey fo 
„vielen Vorzuͤgen, die uns, auch als gemeis 
„nen Bürgern, zu hoher Zierde gereicht hätten, 
„dennoch unfern höchften Ruhm darinu feßten, 
„daß, was andere oft mit Gewaltthätigfeit zu 
„erringen fuchten, wir mit der ungezwungenften 
„öreywilligfeit niederlegten. 

8. 


— 
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᾿ ἥν | 8. 

„Wo wäre der Mann, (um von meinem 
„berewigten Water nichts weiter zu fagen,) der 
„an Edelmuth, mit Mir wetteifern Fönnte, der 
„glücklicher zu preifen ware, als Ich? — id), 
„der, fo wahr Supiter lebt und Herkules, 
„von fo zahlreichen, fo tapfern Armeen, von 
„Bürgern, von Bundsgenoffen mich geliebt fe- 
„be, — ih, der Beherrfcher aller Meere, 
„dieffeits der Herkulifchen Säulen nur wenige 
„ausgenommen, — ich, der Beſitzer des fe> 
„ten Landes, und feiner Städte und Provinz 
„zen, der feinen Krieg des auswärtigen Feins 
„des, Feine Empörung des Bürgers zu fuͤrch⸗ 
„ten bat, der euch alle im Genuß des Friedens, 
„der Eintracht, des blühendften Wohlitandes, 
„und, was bey weitem das Michtigfte ift, alle 
„sich fo gern geborchen ſieht — und dennoch 
„frevwillig, unaufgefordert ein fo wichtiges 
„Reich niederlege, fo wichtigen Vortheilen ent— 
„age? Wenn ein Horaz, Mucius, Curtins, 
„Regulus, die Decier Gefahren und Tod ent: 
„aegen giengen, um den Ruhm großer und ed= 
„ier Thaten bey der Nachwelt zuruͤckzulaſſen, 
„warum follte ih denn meniger lebhaft nach 
„einem Ziele ftreben, deſſen Erreichung mich 
„über jene Männer, über jeden Sterblichen 
„noch bey meinem Leben an Ruhm fo weit 

„eis 
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„erhebt? Vorurtheil waͤr es, zu glauben, nur 


„die aͤltern Roͤmer hätten nach Verdienſt und 


„Ruhm geſtrebt ‚und männlicher Muth ſey ganz 


„aus unferm Staat verſchwunden. Ungerechter | 
„Verdacht wär es, zu wähnen, als wollte ich 


„euch, Senatoren, nur aufopfern , und der 


„Willkuͤhr fchlechtvenfender Männer, oder des - 


„niedrigen Poͤbels preis geben, der, wo er nur 
„herrschte, nie etwas Gefundes that, immer 
„uur Ungluͤck über Länder brachte: — nein, in 
„die Hande fo vortreflicher, fo weifer Männer , 
„als ich bier vor mir ſehe, "gebe ich den Staat 
„zuruͤck. Ehe id) jenes gethan hätte, lieber tau= 


„fendfachen Tod’ Hätr ich mir gewänfiht, oder 


„die Megierung nie niedergelegt; aber was ich 
„thue, iſt Vortheil fuͤr mich, iſt Vortheil fuͤr 


„den Staat. Was mich betrifft, fo habe ich 


„Arbeiten und mühfelige Sorgen genug beftans 


„den; aber jegt fühl ich mich an Geift und 


„Körper abgefpannt — und fehe nur Neid und 


„Feindſchaft, die man fich felbft ‚gegen die beften - 


„Menſchen erlaubt, fehe ihre Solge, den Meu= 


„chelmord vor mir, — und will alſo lieber: 


„mit Ehren Privatmann, αἴθ mit Gefahr Mons 
„arch feyn. Und was den Gtaar betrift, fo 


„wird er, von Vielen gemeinfchaftlic) verwals Ä 


„tet, doch immer gläclicher feyn, als wenn er 
„von dem Willen eines Einzigen abhienge, 


% 
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Igend und angelegentlich, dieſe meine Erklaͤrung 


7. 
aa ae «Ὁ. E. 
m er 7 
„Demnach bitte ich euch insgeſammt δτίπε 


„euch “gefallen zu laſſen, und zu ‚genehmigen, 
„Bedenkt es ſelbſt, wie viele Kriege ich geführt, 


„wie viele Einrichtungen ich" im’ Sunern des 
„Staats gemacht habe ; und für dies alles 
Ibegehre ich Feinen weitern Dank, als mich auch 
„endlich einmal in ſtiller Ruhe leben zu Iafs 
„fen. , Sehen follt ihr es dann, daß ich die 
„Run zu gehorchen eben fo wohl verfiche, 
„als die Kunft zu herrfchen, und jeden Befehl, 
„den ich vorher. andern gab, felbft zu befolgen 
„im Stande bin. Auf diefe Art hoffe ich doch 
gefahrlos zu Ieben, und Feiner Kränfung in 
„Wort und That mich ausgefeßt zu fehen, und 


„euer Wohlwollen, von dem ich mit fo vielem 


„Vergnügen mich überzeugt fühle, "berechtigt 
„mich zu einer fo zuderfichtlihen Hoffnung, 
„Muͤßte ich denn doch das Gegentheil erfahren, 
„wie dies fchon mehrern begegnete, (denn uns 
„möglich ifts, befonders bey fo vielen Kriegen, 
„auswärtigen nicht minder als bürgerlichen, 
„ben fo vielfältigen Geſchaͤften es allen überalf 
„recht 21 machen, ) fo wollte ich doch mit groͤ⸗ 
„fter Bereitwilligfeit auch vor dem mir bes 
„fimmten Todesziel Tieber als Privatmann 
Be, als unfterblich und] Regent feyn. 

„Mi 
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„Mir würde fchon dies Ruhm genug bringen , 
„daß ich nicht nur Feines Menfchen Blut vers 
„goß, um meinen Thron zu behaupten, - fons 
„dern lieber mein Leben aufopferte, nur um 
„nicht Monarch bleiben zu Dürfen; jeden bins 
„gegen, der den Fühnen Gedanken in die Seele 
„faſſen koͤnnte, mich zu esmorden, müßte ja 
„doch die Rache der Götter, und eure Rache 
„verfolgen, wie fie die Mörder meines Waters 
„verfolgten. Er ward unter die Götter, und 
„zu unfterblien Ehren erhoben; und Sie, 
„feine verruchten Mörder, ftarben eines ſchmach⸗ 
„vollen Todes. Auf Unfterblichkeit im firengen 
„Sinne des Wortes, dürfen wir freylich nicht 
„Anſpruch machen; aber ein rühmliches Leber 
„und ein rühmlicher Tod laffen fie uns doch εἰς 
„nigermaffen. erreichen. Und. wenn ich dann 
„das Lob des rühmlichen Lebens genieffe, und 
„den rühmlichen Tod hoffe, fo Fann ich defto, 
„freudiger Armeen und Provinzen, Staatskaſ— 
„ſen, und Gefege in eure Hände zurückgeben, 
„darf nur die Bitte hinzufügen, den weiten 
„Umfang, oder die Schwierigfeit der Geſchaͤfte 
„euch eben fo wenig muthlog machen zu laffen, als 
„in dem Wahn, fie wären fehr leicht, fie ge: 
„ring zu achten, und zu vernachläßigen,. 


Io. 


ce 
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| 10. 
ER die Bemähung uͤbernehm ich noch e * 


‚gern, euch von den wichtigſten Geſchaͤften die 
‚nöthigfte Ueberſicht zu geben. Vor allen. 
‚Dingen müßt ihr über jetzt geltende Geſetze 
ſtreng halten, ohne das Geringſte daran αθ2 
‚zuändern. Benbehaltung des Alten, wär es 
„auch vielleicht beffer zu machen, ift Doch immer 
‚northeilhafter, als jede Neuerung, wenn fie 
„auch noch fo gut if. Und, was diefe Gefeße 
„euch vorfchreiben, oder verbieten, das müßt 
‚ihre nicht blos dem Scheine nach, nein in der 
„hat, nicht nur in den Augen des Volks, 
‚„fondern auch ungefehen aufs genaufte befolgen, 
um nicht der Strafen, die fie drohen, υἱεῖς 
„mehr der Belohnungen, die fie verſprechen, 
„euch werth zu machen, Wichtige Aemter im 
„Kriege und Frieden vertrauet nur immer dem 
‚mwürdigften und weifeften Männern, ohne fie 
‚ih ‚beneiden , ohne diefen oder jenen partheyifch 
„zu begünftigen; nur Wohlftand und Gluͤck des 
„Staats darf euer höchfter Ehrgeiz feyn; wer 
‚uach diefen Grundfäßen handelt, den beloh: 
„met, wer fie übertritt, den jtrafet. Euer Eis 
„genthum {εὐ immer aud) Eigenthum des Staats, 
„gemeines Gut fey euch — fremdes Gut. Bes 
„fit ihr Vermögen, fo ſucht eg wirthfchaftlich 
„zu erhalten, ohne, was euch nicht gebührt, 
„euch gelüften zu laſſen. Bundsverwandte und 


2 „Unter 


144 διό. Caſſus Rom, Geſchichn 


n. ꝓ„Unterthanen duͤrft ihr nicht druͤcken, nicht aus⸗ 
„ſaugen, Feinde eben fo wenig reizen als fuͤrch⸗ 
„ten, Nie dürft ihr die Waffen aus den Händen 
„legen, aber nie fie wider euch felbit, nie wider. 
„friedliche Völker brauchen, Dem Soldaten gebt 
„ſo viel, daß er leben Fan, um ihn nicht durch, 
„Armuth zum Räuber zu machen; aber haltet. 
„ihn zugleich in guter Mannszucht, um ihn nicht, 
„durch unzeitige Nachficht zum Empdrer zu bil⸗ 
„den, Doch, warum follte ich durch weitläufize. 
„Aufzählung aller: enrer Pflichten euch länger. 
„aufhalten, da ihr aus den angeführten leicht die 
„übrigen beurtheilen koͤnnet. Nur dies bemerf’. 
ich noch: Verwaltet ihr den Etaat nach meinem, 
Rathe, fowird es Gluͤck für euch), und Vergnüz 
„gen für mich ſeyn, der ich unter den! groͤſten 
„Unruhen, in der mißlichften Lage den Staat. 
„übernahm, und als den glüdlichften zurücfgebe; 
„ſolltet ihr euch aber nicht überwinden können, 
„meinen Plan zu verfolgen, fowärdemichder Per 
„genwärtige Schritt gereuen müffen, und ihr 
„würdet den Staat in viele Kriege und viele Ge⸗ 
„fahren von neuem verwiceln.y 


@. 
737» 


— 
Bey dieſer vom Caͤſar verleſenen Rede war die 
ESeelenſtimmung der Senatoren gar ſehr verſchie⸗ 
den. Nur einige wenige wuſten feine wahre Geſin⸗ 
nung, und pflichteten ihm alfo bey; andere ſetz⸗ 
ten entweder ein Mißtrauen in feine Erflärung, 
oder 
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ὁδόν Küken fie; — und beyde wunderten fih ἢ, 
gleich fehr, die einen über feinen feinen Kunfigriff, er 
die andern über feinen Entſchluß; — waren 
beyde empfindlich , die einen über feine Täus 
dung, die andern über feine geänderte Geflite 
nung, - Einige hatten fi) nun doc) davon übers 
jeugt, daß Volksgewalt die unruhigfte unter 
allen Negierungsformen ſey, ſahen ihre Ums 
Schaffung in Monarchie gern, und waren mit 
Chfar gar fehr zufrieden. So verſchieden aber 
auch immer ihre innere Gefinnung dabey feyn 
mochte, fo war doch die Neufferung derjelben bey 
allen diefelbe, Wer feinen Worten glaubte, der 
konnte doch immer Feine Freude darüber haben: 
glaubte er ἐδ gern, fo war ihm nur vor den übeln 
Folgen bange; glaubte er es ungern, jo fam ed 
daher, weil er mehr als eine feiner eigenen 
Hoffnungen vereitelt fah. Wer hingegen feine 
Rede ganz für Taͤuſchung hielt, der Fonnte ihn 
doch auc) nicht tadeln, oder ibm Vorwürfe mas 
hen, die einen, weil fie zu furchtfam, dieandern’ 
weil fie zu Hug waren, Alle muflen ihm alſo 
glauben, oder wenigſtens fich fo fiellen. Ihn 
dennoch zu loben getrauten fich die einen nicht, 
wollten die andern nicht , unterbrachen ihn viels 
mehr πο während der Nede mehr als einmal 
mit tumultuariſchem Aufruf, und nad Endigung 
berfelben drangen fie von allen Seiten mir Bitten 
auf ihn an, Monarch zu bleiben, hielten ihm alle 

Dio Caſſ. 3. 3. K moͤgli⸗ 
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moͤgliche Gruͤnde vor, bis ſie den armen Mann 


die Regierung ferner zu behalten zwangen. Und 


fogleich verorönete man, feiner Leibwache dops 
pelt ſo viel Sold als andern Soldaten zu geben, 
um an ihnen deſto treuere Hüter feiner Sicher⸗ 
heit zu haben. So endigte Gäfar dies Schattene 
fpiel, um über die Aufrichtigkeit feiner vorher 
gethanen Erklaͤrung, keinen Zweifel Äbrig zu 
laſſen. 


12. 


Und ſo ward er vom Senat und Volk als 
Monarch beſtaͤtiget. Um aber auch da noch den 
Volksſtaͤnden einen ſcheinbaren Einfluß in die 
Regierung zu laſſen, uͤbernahm er zwar die Be— 
ſorgung und Aufſicht des Ganzen, weil dies uns 
getheilte Aufmerkſamkeit erfordere; aber [amtliche 


Provinzen wollte er doch nicht unter ſich haben, 


oder die, welche er etwa Übernahme, auf immer 
behalten. Die weniger bedeutenden, wo immer 
Ruhe, felten Krieg war, gab er dem Senat zus 
ruͤck: die mächtigern hingegen, denen man wes 
niger trauen Fonnte, und die entweder furchts 
bare Nachbarn hatten, oder auch für fich felbft 
gefährliche Emporungen erheben Tonnten, behielt 
er für fih, — wie er vorgad, um den Senat den | 
angenehmern Theil der Staatöverwaltung unge⸗ 
ſtoͤrt genießen zu laſſen, für feine Perjon hinges 
gen 
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gen die Arbeit und Gefahren zu übernehmen; im 
Grunde aber, um unter, diefem Vorwande der 
Senat zu entwaffnen und wehrlos zu machen, 
ſich Hingegen in den Befis der Waffen und der 
Armeen zu ſetzen. Demnach wurden Afrika und 
Numidien, Aſien und Griechenland nebſt Epi⸗ 
rus, ferner Dalmatien, Macedonien, Sicilien, 
Kreta nebſt dem Kyrenaiſchen Libyen, Bithy⸗ 
nien nebſt dem angraͤnzenden Pontus, Sardi⸗ 
nien nebſt dem Baͤtiſchen Spanien dem Volke 
und Senat zugetheilt. Caͤſar bekam dagegen das 
uͤbrige Spanien, ſowohl das Tarrakonenſi⸗ 
ſche, als auch Luſitanien, ferner ganz Gallien, 
das Narbonenſiſche, Lugdunenſiſche, Aqui⸗ 
taniſche und Celtiſche, nebſt allen von denſelben 
geſtifteten Kolonien. Ein Stamm der Celten, 
die wir auch Germanen nennen, hatte das ganze 
Geltenland am Ufer des Rheins hin in Beſitz ge⸗ 
nommen, und ihm den Namen Germanien gege— 
ben: Öbergermanien nemlich, von der Quelle 
des Rheins herab, und LUintergermanien bis an 
den Brittifchen Dcean. Ueberdies wurden jeßt 
πο Rölsfprien, Phönife, und Lilicien, Ry⸗ 
prus und Aegypten zu Cäfars Antheil gefchlas 
gen : denn nachher trat er Kyprus und das Nar⸗ 
bonenfifche Gallien an das Volk ab, befam aber 
dafür Dalmatien. Aehnliche Vertauſchungen 
- wurden auch weiterhin getroffen, wie fich in der 
Folge meiner Geſchichte zeigen wird. Die jetzt 

82 ange 
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m. angegebene Eintheilung der Provinzen habe ἰῷ 
727. deswegen eingeruͤckt, weil jeßt jede ihren eigenen 
Statthalter hat, da hingegen in ältern Zeiten g’s _ 
_ meiniglich zwey oder drey zuſammen unter Eines 
Mannes Befehlen ftanden. Die übrigen Pros 
vinzen habe ich nicht angeben wollen, weil fie 
entweder nachher erft erobert worden, oder, went 
fie es auch ſchon waren, doch nicht eigentlich 
zum Roͤmiſchen Staat gehörten , fondern ihre etz 
genen Landesgeſetze behalten hatten, oder’ auch von 
eigenen Königen beherrfcht wurden. Sind nachher 
einige zum Römifchen Reiche gefommen, fo find 
fie dem jedesmal regierenden Kaifer zugefallen. 
Doch genug von der Theilung der Provinzen, 


13, 


Chfar wuͤnſchte indeß die Römer πο auf 
mehrere Art von der Meynung zurüczubringen, Ὁ 
als ftehe fein Sinn nur nad) Monarchie, und ers 
Härte fich deshalb , alles, was man ihm übers 
tragen hätte, nur auf zehen Jahr übernehmen zu 
wollen. „In dieſem Zeitraume hoff ich alles in 
„die gehoͤrige Ordnung zu bringen, „und — 
ſetzte er mit jugendlichem Muthwillen hinzu, 
„ſollte ich es geſchwinder koͤnnen, deſto geſchwin⸗ 
„der gebe ich euch alles zuruͤck.“ Dann ſtellte 
er Senatoren als Statthalter in beyderley Arten 
von Provinzen an, Aegypten ausgenommen, 

welches 


ον 
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welches die einzige war, in die er den vorher ges 
Bannten Ritter, (Tornelius Gallus) aus den 
eben angeführten Gründen *ſchickte. Auch folls 
ten fie alle durchs Loos gewählt werden, und 
keiner über Ein Fahr Statthalter feyn, wenn 
nicht eine zahlreiche Familie, oder Verheyrathung 
zu einer Ausnahme riethen. Unmittelbar aus 
der Senatsverfammlung ** hinweg follten fie abs 
geben, ohne ein Schwert umjugürten , oder den 
Seldherrenrof anzulegen. Proconſuln follten 
nicht nur die zwey Conſuln des nächft vorherge- 
henden Sahres heißen ,„ fondern auch entweder 
wirkliche, oder auch nur Titularprätoren. Lil; 
toren follten beyde Gattungen von Ötatthaltern, 
und zwar fo viele führen, als in der Stadt durch 
die Geſetze beftimmt war; die Ehrenzeichen ihrer 
Aemter follten fie , ſobald fie auffer der Kings 
mauer wären, annehmen, und nicht eher , ald 
bey ihrer Zurückunft ablegen. Die Wahl der 
Statthalter in denihm zugefallenen, Provinzen 
behielt er ſich allein vor, und diefe follten Rai— 
ferlihe Kegaten oder Proprätoren heißen, 
wenn fie auch wirkliche Confulsren wären. 
Denn, weil diefe beyden Namen (der Prätoren 
und Conſuln) einmal in der Republik fo lange 
üblich gewefen waren, fo gab er den Prätornamen, 
din man von den älteften Zeiten her für den fchick- 

8 3 lichften 


* Buch 51. Kap. 17. 
Ohne erſt aufs Kapjtol zu gehen, wie vorher. 
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lichſten für Heerfährer im Kriege * gehalten 


hatte, den von feiner Wahl abhangenden Starte 
haltern, nur mit der Abaͤnderung, daß fie Pros 
prätoren heißen follten; den Gonfulnamen bins 
gegen αὐ εν den andern, (vom Senat gemähls 
ten) weil fie mehr mit bürgerliden Gefchäften 
deö Friedens in ihren Provinzen zu thun hätten, 
und wollte fie Proconfuln genannt wiffen. 
Jene altern Namen, Prätor und Conful, behielt 
er dennoch in Jtalien bey, alle auswärtige aber, 
weil fie Jener Stelle verträten, nannte er Pros 
eonfuln oder Propraͤtoren. Auffer diefem Bro: 
prätortitel erlaubte er feiner Provinzen Statthals 
tern auch länger als Ein Jahr, folange εὖ ihm 
gefiele, dort zu bleiben, auch den Feldherrenrock 
und das Schwert, als Zeichen des Rechtes über 
Leben und Tod der Soldaten , zu führen. Kein 
anderer, er mochte Proconful, oder Proprätor, 
oder Procurator heißen, durfte das Schwert ges 


brauchen, wenn nicht dad Strafrecht über Sol⸗ 


daten mit feinem Amte von je her verbunden ges 
wefen war, und, war dies der Fall, fo hatte 
der Ritter fo gut als der Senator dieſes Recht, 


das Schwert zu führen, Alle Proprätoren ohne 


Unterfchied haben ſechs Lietoren, auch wenn fie 
nicht Conſularen find, und haben daher auch ihs 
ven 


* Denn Prätor iſt fo viel als Präitor, ein Vor⸗ 


ausgehender, Anführer, General, 
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ren eigenen Namen. * Die übrigen Ehrenzeichen 

führen die Statthalter ohne Unterfchied, ſobald 

ſie in der ihnen zugetheilten Provinz ankommen, 

uud legen fie mit ihrem Amte fogleich wieder ab, 
14 


Dies waren die Gefege, an die man die 
Statthalter beyder Arten von Provinzen, Erz 


prätoren und Conſularen band. Beyde ernannte ' 


der regierende Kaifer oft nach Willkuͤhr, wohin 
und wann er wollte, oft befamen auch noch wirf: 


liche Prätoren und Confuln Provinzen zu verwals - 


ten, welches auch noch zu unfern Zeiten biswei— 
Ien üblich if. Dem Senat, und zwar aus 
Thlieglih den Conſularen gab er Afrika und Afien, 
Erprätoren alle übrigen; überhaupt aber verbot 
er allen, fich vor dem fünften Jahre nach dem 
in der Stadt verwalteten Staatsamte zur Ver: 
loofung der Provinzen anzugeben. Eine Zeitlang 
meldeten fich alle der Ausloofung fühige, wenn 
ihrer auch mehr waren, als die, Provinzen, um 
‘die fie Tooften ; weil aber der Fall eintreten Fonnte, 

πὰ daß 


*Doch nur bey den Griechen, Hexapelekeis: 
denn weder die Lateiner, noch die Deutſchen koͤn— 
nen dies in einem Worte ausdruͤcken. Ber Faſ— 
ces durch Strafbundel zu überfenen gewohnt ift, 
der Eonnte auch ein neues Wort Sechs bünd— 
ler maden. 
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daß einige ihrem Amte in der Stadt nicht Ehre 
gemacht hatten, fo entſchied in der Folge der 


Kaif.r auch über diefe, und fo ftand auch einie 


germaßen die Veſetzung der fenatorifchen Provinz 
zen in feiner Willkuͤhr: denn er befahl nur ge⸗ 


rabe fo viel Männer zum Loos zuzulaffen, als 
Provinzen waren, und diefe Männer wählte er 
ſelbſt. Einige (der folgenden) Kaifer ließen es 


nicht einmal aufs Loos anfomımen „ ſondern 


wählten ſelbſt, ließen auch einigen ihre Aemter 
länger als Ein Jahr, oder vergaben Statthalter⸗ 
fhaften,, dienur Senatoren gebührten, an Rits 
ter. Died waren demnach die Einrichtungen, bie 
man mit den Statthaltern machte, die in ihren 
Provinzen dad Recht über Leben und Tod hatten; 
denn in die dem Volk und Senat zuftehenden 
Provinzen werden fie, ohne dies Hecht zu haben, 


geſchickt, theils als Quäftoren, die man durchs 


8008 wählt, theils als Beyſitzer der eigentlichen 
Statthalter. Beyſitzer nenne ich fie mir Recht, 
nicht ald ob fie wirklich diefen Namen führten, 
fondern weil dies Wort ihr Gefchaft am. beften 


drücken dies durch Presbeuten (Legaten) aus, von 
welcher Benennung ich im Vorbergehenden ſchon 
oft geredet habe, Solche Beyfiger alfo wählt füch 
jeder Statthalter felbft, ‚Einen die Erprätoren, 
entweder mit ihnen gleichen, oder auch geringern 
Etaudes, Drey die Gonfularen, auch confularis 


fen 


ὶ 
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ſchen Ranges, wenn der Kaifer nichts wider fie 
bat. Zwar ift auch in Anfehung ihrer nachher 
eine Abänderung gemacht worden , weil fie aber 
nicht lange beftanden hat, fo will τῷ es an {εἰς 
nem Orte bemerten, j 


15. 


Dies ift die Einrichtung. der Volksprovinzen. 
Auch in die übrigen, die fo genannten Kaiferlis 
hen, und in denen mehr als eine Römifche Legion 


liegt, werden Statthalter vom Kaiſer feldft ere. 
nannt, gröftentheils Erprätoren, zuweilen auch 


Gryuäftoren, oder audere Staatsbeamten der 
Ὁ edern Gattung. Alle diefe find, mie befannt, 


Genatoren, Aus vem Nitterfiande ftellte der. 


Kaifer felbft die ehemals im Senat gewefenen, * 
oder andere , deren Unterfihied ich oben augege— 
ben habe, ** als Militartribunen theils bey Roͤ—⸗ 
mifchen Regionen, theils bey den freinden Trup— 
pen an, wie Caͤſar damals diefe Einrichtung felbft 
machte. Auch ſchickt jeder regierende Kaifer die 
Drofuratoren (fo nennen wir die Beamten, 
welche die Öffentlichen Einkünfie einnehmen, und 
die Ausgaben, wozu fie antorifirt find, an die 
Behörde auszahlen) in ſaͤmmtliche Provinzen, fie 
mögen ihm felbft oder dem Volke gehören, wozu 
85 er 
* Buch 42, Kap. 42. 
* Buch 527 Kap. 25, 


n. 





n. 
E. R. 
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er theils Ritter, zum Theil auch Freygelaſſene 
nimmt. In Provinzen, wo Proconſuln ſind, 


nehmen dieſe dennoch die Intraden ſelbſt 


ein. Auch bekommen die Prokuratoren, die Pros 
fonfuln, und Proprätoren vom Kaifer eigene ges 
meffene Snftructionen (Formula Provinciä). 


. Daß ferner fie fowohl, als andere, gewiſſe Be- 


foldungen erhalten follten, war auch eine der das 
maligen Einrichtungen. Vorher hatten immer 
andere auf einen mit der Schaßfammer gemach- 
ten Kontrakt, den Statthaltern, was fie in den 
Provinzen brauchten, geliefert, jetzt aber ward 
vom Caͤſar zuerft eingeführt, den Statthaltern 
felöft gewiffe beftimmte Summen auszuwerfen, 
doch niche allen gleich große, fondern nach Maß⸗ 
gabe der Umftände und des Beduͤrfniſſes. Die 
Prokuratoren wurden fogar nach der Summe, 
die fie deshalb erhielten, benannt. * Alle ohne 
Unterfchied waren auch noch an folgende Geſetze 
gebunden: Keiner durfte eigenmächtig Werbun⸗ 
gen anftellen, Feiner den Einwohnern über die’ 


‚ feftgefeßten Abgaben etwas abfordern, der Senat‘ 
oder ber Kaiſer müßten denn ein anderes verordnet 


oder befohlen haben, Alle mußten, fobald ihr. 
Nachfolger anfam, δίς Provinz verlaffen, und 
ihre 


* 3. B. Seragenarien , . menn fie fechsig Ser 
ftertia erhielten, Centenarien, Ducenarien 
ν᾿, ſ. τς 
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ihre Rückreife befchleunigen, um wenigftens in m. . 
einer Zeit von drey Monathen wieder in Nom zu — 


ſeyn. 


16. 


Alle dieſe Einrichtungen ſchienen nun einiger⸗ 
maßen gemeiuſchaftlich getroffen zu werden, in 
der That aber war Caͤſar uͤber Alles und auf im— 
mer Oberherr, weil alle Staatseinkuͤnfte, (dem 
Scheine nach war zwar die oͤffentliche Staatskaſſe 
vom kaiſerlichen Fiscus geirennt, im Grunde 
aber ſchaltete er doch auch uͤber jene, wie er wollte,) 
eben ſowohl, als alle Armeen in feinen Handen 
waren. Danachher die zehen Jahre (Kap. 13.) 
feiner Alleinherrfchaft zu Ende giengen, trug man 
fie ihm auf andre fünf Sabre, dann mieder auf 
andere fünfe, nach diefem zwey verfchiedenemale 
anf zehen Jahre, durch fünf eigene Verord nun—⸗ 
gen von neuem auf, fo daß er durch diefe vers 
längerten Decennien bis an feinen Tod Monarch 
blieb. Darauf gründet ſich auch die Gewohnheit 
der nachfolgenden Kaifer: man übertrug ihnen- 
zwar die Regierung nicht mehr anf eine beftimnite, 
fondern fogleich auf Lebenszeit, doch hielten fie 
alle zehen Zahre feyerliche Spiele, als gienge 
ihre Regierung mit jedem zehenten Jahre von 
neuem an; — eine Gewohnheit, die man bis 
auf unfere Zeiten beybehalten hat, Caͤſarn Hatte 

man 





n 
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man indeß ſchon damals, da er ſo angelegentlich 
δίς Regierung niederlegen zu duͤrfen bat, und 
dann feinen Vorſchlag wegen Vertheilung der 
Provinzen vortrug, unter andern Ehrenbezeus 
gungen auch die zuerfannt, Daß Korbeerbäume 
vor feinem Pallaft gepflanzt, und über demfelben 
eine Krone von Eichenlaub aufgehangen werden 
follte. Sein Pallaft hieß Palatium, nicht dag 
man durch eine eigene Derorduung ihm dieſen 
Namen gegeben hätte, fondern mweiler auf dem 
Palatinifhen Berge lag, und Caͤſars Haupt: 
quartier (Prätorium) war. Daß fein Haus von 
dem ganzen Berge feinem Namen, befam, war 
Doch immer auch einigermaßen eine Ehre, zumal 
da weiland Romulus ebendafelbft gewohnt hatte, 
und jeder. Ort, wo er auch auifer Nom Quartier 
nahm, Palatinm genannt ward. Jetzt aber, da 
Caͤſar alles Gute, das er verfprochen hatte, 
wirklich erfüllte, gab ihm Volk und Senat den 
Ehrennamen Auguft. Einen ausgezeichneten 
Namen hatte man ihn einmal zugedacht, und der 
eine fchlug den, der andere jenen zur Auswapl 
por. Caͤſar felbft hätte gar zu gern ſich Romu⸗ 
Jus nennen gehört, weil er aber fühlte, daß er 
ſich dadurch dem Verdacht der Beſtrebung nach 
Königswüärde, ausſetzen möchte, fo beſtand er 
nicht darauf, und man gab ihm den Namen 
Ziuguft, der ihn ‚über alle Menfchen zu erheben 
ſchien, weil man mit diefem Worte den Begriff 
des 


Buch ζ3, αν, 17 Anguſt. —— 


des Wuͤrdigſten und Heiligſten verbindet. Die αἷς 


Griechen drücken diefen Namen in ihrer Sprache 
durch Sebaftos oder Septos aus, und beyde 
ffammen bon einem Worte her, das Verehrung 
bedeutet. in 


17. 


Ev gieng dann alle Macht des Volks und 
bes Senats auf Auguft über, und dies ift der 
wahre Zeitpunct, wo fich die eigentliche Mons 
archie anfängt, — ein Name, der immer nichts 
von feiner Siraft verlor, wenn auch in der Folge 
bisweilen zwey oder drey Regenten zu gleicher 
Zeit die Obermacht hatten. Freylich war jeder 
Name, bey dem man fih den Mlleinherrfcher 
bachte, den Nömern fo verhaßt, daß fie ihre 
Kaifer weder Dictator, noch König, oder auf 
eine andere ähnliche Art benennen wollten; indeß 
beruhte nun doch der ganze Staat auf dem Kais 
fer, und die Römer waren in der That nichts 
anders ald Unterihanen eines uneingefchränften 
Koͤniges. Die Staatsaͤmter, die ehedem * nach 
Roͤmiſcher Verfaffung üblich waren, beftehen 
zwar, die Genfur ausgenommen ,. noch jet; alle 
BSefchäfte nehmen doch aber den Gang, und 

᾿ werden 


⸗Mit Bergnägen folg ich bies Herrn Prof. Bee, 
δε Iege vegia ©, 9. für ὡς mAndEı- πάλαι, 


‘ 


7. 





us 
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werden fo vollzogen, wie es der Zürft will, Um 
Ὁ dennoch den Schein zu geben, als ob nicht. eigene 
Willkuͤhr, fondern Gefege der Regenten Willen 
leiteten, fo haben fie alle Aemter, on welche 
Genat und Volk unter Demofratifcher Regie⸗ 
rungsform freywillig eine gewiſſe vorzuͤgliche 
Macht gebunden hatten, und ſelbſt die Namen 
derfelden, die Dictatur allein ausgenommen, in ſich 
vereiniget. Conſuln werden fie fehr oft, und 
Proconfuln heißen fie, fo oft fie ſich auffer der 
Ringmauer befinden. Den Namen Jmperator 
schmen nicht etwa nur einige von ihnen nad) εἰς 
nem erhaltenen Siege an, fondern alle, und er 
gilt für Namen uneingefchränfter Gewalt, der 
eben die Kraft hat, als der Königs- oder Diz 
etstorentitel, . Die leßtern gebrauchen fie freylich 
nicht , weil ‚fie einmal im Staat abgefchaft find, 
aber die an fie gebundene Macht ift ihnen im 


Imperatortitel gefichert. Als Imperatoren alfo 


haben fie das Recht, Armeen aufzubieten, Geld: 


ſchatzungen zu verordnen, Kriege zu führen und 


Frieden abzuſchlieſſen, über Provinzialen und 
Bürger auf immer und überall mit gleicher Ge: 


walt zu gebieten, fo daß fie innerhalb der Rings 


mauer felbft Ritter und Senatoren mit dem To— 
de beftrafen koͤnnen; überhaupt alles zu thun, 
was ehemals die Confuln, oder ‚andere vermöge 
voller ihnen übertragener Gewalt zu thun bes 
sechtigt waren. Als Cenſoren haben fie die 

Auf⸗ 


| ‚Buch 5 3, Kap. 17. Auguſt. 159 
Aufſicht über unfern Lebenswandel und Sitten 


und über die Schafung , nehmen neue Mitglies € 


ber in den Orden der Ritter und in den Genat 
auf, oder entſetzen fie, wie es ihnen beliebt. 
Weil fie auch (als Monarchen) Mitglieder „aller 
Driefterfollegien find, und die Erſetzung erledige 
ter Priefterfiellen fih anmaſſen, und, wenn auch 
zwey oder drey Kaiſer zu gleicher Zeit regieren, 
dennoch Einer von ihnen wenigfteng Erzprieſter 
(Vontifer marimus) iſt, fo liegt weltliche und 
geiftliche Gewalt in ihren Händen. Das Volks: 


tribunat, wie es bey blühender Republik üblich ὦ 


war, giebt ihnen das Necht, ſich allen DVorfchläs 
gen im Senat, die ihnen nicht nach Geſchmack 
find, zu widerfeßen, und ſichert fie als Unvers 
legliche gegen jede Art von Gefährde, fo daß fie 


bey der geringjien eingebildeten, nicht nur thaͤtli⸗ 


hen, fondern auch wörtlihen Beleidigung, 16» 
den, der fich derfelben ſchuldig macht, ohne weis 
tere Unterſuchung als Majeſtaͤtsverbrecher tödten 
laſſen kͤnuen. Als Patricier halten fie zwar 
dieſes Amt wirklich zu fuͤhren, fuͤr geſetzwidrig, 
aber jede damit verbundene Gewalt uͤben ſie in 
ihrem ganzen Umfange aus, und nach derſelben 


werden auch ihre Negierungsjahre berechnet *, 
ai⸗ 


* Zur Chronologie dient dieſe Berechnung vortref⸗ 


lich, und die Kayſermuͤnzen find dazu vorzüglich 
brauchbar. 
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als ob fie alle Jahre diefe Gewalt nebſt andern 


Volkstribunen von neuem befämen, So haben 
die Kaifer alle wichtige Nemiter aus der demofras 


iſchen Regierungsform, ſo wie ſie ehemals uͤblich 


waren, und unter eben denſelben Namen ber: 
uͤbergenommen, un den Schein zugeben, als 
hätten fie nichts von dem allen fich — * 
angemaßt. 


18. 
Auſſerdem aber wuſten fie ſich mod ein 


Vorrecht zu verſchaffen, das nie einem aͤltern 
Roͤmer ſo ganz uneingeſchraͤnkt und geradhin ge⸗ 


geben worden war, und wodurch fie zu dem 


vorher genannten und allen andern Anmafungen 
berechtigt waren. Sie find der Gefene * ent: 


bunden, denn dies heift der in Anfehung ihrer - 


übliche lateiniſche Ausdruck Kegibus foluti. 
Kein Zwang der Gefege, Feine Verordnung bin» 
det fie. Auf diefe Art befißen fie unter Namen, 
ans der Demofratie entlehnt, alle Gewalt int 
Staat, felbft die Tönigliche, mur daß fie den 
verhaßten Namen der Könige nicht führen, Die 
Beynamen Caͤſar und Auguft geben ihnen weis 
ter Feine eigene Gewalt; indeß fichert ihnen Doch 
jener 


* Doch nicht aller. ©. Reimars Note; Bad) 
Hiſtoria Juris; Beck de lege regia S. 15. " 
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jener die Erbfolge, dieſer erhöher ihrer Würde ἡ, 
Glanz. Der Name Vater Fönnte vielleicht ans — ὧδ 
‚zeigen, daß, wie Wäter Über Kinder, fo fie — 
Macht uͤber uns alle haͤtten; aber dieſe Abſicht 

hat man ſich doch nie dabey gedacht, vielmehr 
ſollte der Vatername auſſer der Ehre auch die 
gute Lehre geben, daß ſie ihre Unterthanen als 
Kinder lieben, dieſe fie als Väter ehren muͤſten. 
Dies ſind alſo die ſaͤmmtlichen Benennungen 
unſerer Regenten, die fie geſetzmaͤßig, oder vers 
moͤge der nun einmal hergebrachten Obſervanz 
fuͤhren. Zu unſern Zeiten giebt man ſie ihnen 
gemeiniglich (beym Antritt der Regierung) alle 
zuſammen, den Cenſornamen ausgenommen; 
vorher aber erkannte man ihnen dieſelben eins 
zen, zu verfchiedenen Zeiten zu. Zwar nahmen 

auch einige Kaifer den Genfortitel nach alter 
Eitte an, und Domitian führte ihn auf Les 
benszeit; aber jetzt gefchieht dies nicht mehr, ob 

fie gleich völlige Genforgemalt befigen, Gewählt 
werden fie alfo nicht dazu, führen auch den 
Namen nur dann, wenn fie wirklich die Schas 
sung (Cenjus) halten, 


19, 


Der Staatskbrper ward indeß bey dem alfen 
in beffere Form gebracht und gefünder ; denn als 
Demofratie ihn ‚aufrecht zu erhalten, war nun 

Dio Caſſ. 3. 3. * ein⸗ 
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einmal unmoͤglich. Dies hat auch den Einfluß 


"auf meine Gefchichte, daß ich die Begebenheiten 


nicht mehr, wie vorhin erzählen Fanı. Bor 
Gründung der Monarchie ward alles, was auch 
in den entlegenften Provinzen vorfiel, an Volk 
und Senat berichtet; alle erfuhren es, und viele 
fchrieben εὖ für die Nachwelt nieder. Geſetzt 
auch, daß ein und der andere Gefchichtfchreiber 
fich zumeilen durch Furcht oder Gunſt, durch 
Sreundfchaft oder Haß leiten ließ, fo konnte man 
mit Hülfe anderer Schriftfteller, oder auch oͤffent⸗ 
licher Urfunden der Wahrheit doch immer auf den 
Grund kommen. Aber fobald Monarchie aufs 
kam, ward alles als Staatögeheimniß verfchwies 


gen gehalten; und wenn ja etwas. allgemein bes 


kannt wird, fo kann man ſich doch nie ganz ges 
wiß darauf verlaffen, weil man vermuthen muß, 
daß alles, was gefprochen oder gethan wird, nur 
immer fo gefprochen, fo gethan wird, wie es der 


Fürft und feine Minifter wollen. Daher Ffommt 


eö, daß man Dinge verbreitet, die nie gefchahen, 


vieles, was allerdings gefhah, nie befannt, und 
fajt alles anders, als es wirklich vorgieng , ers 
zählt wird. Gelbft der weite Umfang des Roͤmi⸗— 
fehen Reiches, und die gehäufte Menge der Bes 


gebenheiten machen dem genauen Echriftfieller 


fein Gefhäft ungemein ſchwer. In Rom felbft, 1 


in den Provinzen, und in Kriegen fällt immer 


und faft mit jedem Tage fo vielerley vor, woron 


nicht 


* 
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nicht Teicht ein Menich die reine Wahrheit erfährt, 
wenn er nicht felbft mit der Sache zu thun ger €. οἷ, 
habt hat, die meiften erfahren nicht einmal, was 7275 : 
vorfaͤllt. Daher kann auc) ich in der Folge nichts 
anders tun, als daß ich jede Begebenheit , die 
ich nicht übergehen darf, fo erzähle, wie fie alla 
gemein befannt ward, ohne dafür zu ſtehen, daß 
fie gerade fo, und nicht anders gefiheben fey. 580 
[ὦ ὁ thun läßt, will ip dennoch meine Meynung 
beyfügen, in Dingen nemlich, wo ich mehr, als 
allgemein befaunt ift, aus ſchriftlichen oder ges 
hörten Nachrichten, oder auch als Augenzeuge 
muthmaßlich richtiger erzählen Fan. 


20, 


Die nähite Nacht nach dem Tage, wo man 
Caͤſarn den Ehrennamen August zuerfaunt hatte, 
fiel eine Begebenheit vor, die für ihn eine auffal- 
lende Vorbedeutung war, Die Ziber trat aus 
ihren Ufern, und uͤberſchwemmte alle niedrige 
Gegenden Roms fo gewaltig, daß man mit Kaͤh⸗ 
nen fahren Fonnte, und die Wahrfager deuteten 
dies dahin, Cäfar werde immer höher fich heben, 
und die ganze Etadt in feiner Gewalt fehen. Unter 
andern übertriebenen Schmeicheleven war doch 
die ausichweifendfte die des Sextus Pacuvius, 
oder, wie ihn andere nennen , Apudius. Diefer 
trat im vollen Senat. auf, machte fich, nad) Spas 

2 nifcher 
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nifher Sitte * anheifchig , nicht nur für feine 


E: R Perſon mit Caͤſarn zu leben und zu fterben , fon: 
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dern rieth auch den übrigen Senatoren ein Glei⸗ 
ches zu thun. Weil Auguft felbft dies hinderte, 


fo fprang der Dann zudem in Menge vor dem 


Senats ſaale verſammleten Volke (denn er war 
Volkstribun,) heraus, und wollte jeden Umſte— 
henden, und dann alle Buͤrger Roms, die er in 
allen Straßen und engen Gaͤßchen auftrieb, mit 
aller Gewalt noͤthigen, ſich fuͤr Anguſt zu devo⸗ 
viren. Daher kommt es, daß wir noch jetzt, 


wann wir neue Kaiſer im Senat mit Gluͤckwuͤn⸗ 


ſchen empfangen, ihnen unſre Devotion 282 
ſichern. Jener Mann veranſtaltete auch, um 
feinem Einfall mehr Glanz zu geben, ein allges 
meines Opfer, und erklärte dann einmal in ὃ 
fentlicher Volfsverfammlüng, daß er den Auguſt 
mit feinem Sohne zu gleichen Theilen zum Erben 
eingefeßt haben wolle; — nicht, als ob er eben 
viel zu vermachen gehabt hätte, fondern um 
mehr zu befommen, als er hatte, und zum Gluͤck 
gelang εὖ ihm. 


ΦΤ,Ἃ 


+ Die befte Ansfunft hierüber giebt Caͤſar vom Gal⸗ 


fifhen Kriege Kap. 22: „Mit den Devoten, ſagt } 


er, imihrer Landesſprache Sold uriern, hät 


es διε Bewandniß/ daß fie jede Frende des Lebens 


mit denen theilen, die fie fich zu Herzensfreunden 
erfohren; und wenn denfelben ein Unglüd zuftößt, 
auch ſich demfelben: mit unterwerfen, oder fich 


auch gar das Leben nehmen.“ Vergl. Makrobins 


Sacturnal. 2; % 


] 
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Ba; 2I, 


Auguſt war nicht nur in allem, was dem 
Monarchen zufam, um fo betriebfamer ,, weil 
man ihm die Regierung fo ganz freywillig über» 
tragen hatte, fondern gab auch viele Geſetze. 
Alle brauch' ich fie dennoch nicht anzugeben, nur 
die will icy berühren, die meinem Plan angemefe 
fen find. Dies werde ich auch überhaupt ‚in. der 
Solge meiner Gefhichte beobachten, um nicht 
durch Aufzählung aller der Gefete läftig zu wers 
den, um die fich vielleicht die am wenigften- bes 
fünmern, die es am meiften follten.. Doc gab 
Auguſt feine Geſetze nicht nach eigenem Gutduͤn⸗ 
fen, fondern trug einige öffentlich vor, um dag, 
was dem Volfe etwa nicht ganz gefiele, vorher 
zu erfahren, und abzuändern. Er forderte auch 
jedermann auf, ihm einen befjern Rath zu geben, 
wenn er dergleichen wüßte; er hörte oft weit ge> 
triebene Freymuͤthigkeit ruhig an, und einigemal 
nahm er feinen gerhanen Vorfchlag ganz zurüd. 
Größteniheils nahm er aber doch die zwey Con 
fuln, oder den einen, wenn er felbft (Auguſt) 


das Conſulat verwaltete — ferner von jeder Gat⸗ 


tung von Staatsbeamten Einen, und aus dem 
übrigen Eemat funfzehen durchs Loos zu feinen 
Raͤthen auf fechs Monathe an; und fo fchien es 
doc) einigermaßen, als ob er in ihnen das ganze 
Bolt zum Xheilnehmer feiner Verordnungen 

8 3 mach⸗ 
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machte. Manches trug er zwar auch in vollem 


Senat vor; für beſſer hielt er es dennoch, die 


meiften und wichtigften Geſchaͤfte mit wenigen 
ruhig zu überlegen. Doc nicht nur in ſolchen 
Fällen brauchte er jene Männer, fondern ſprach 
auch zumeilen mit ihnen Recht. Der Senat 
hatte zwar jeine eigene Gerichtsbarkeit , wie vor> 
ber, gab aud) Gefandten und andern von Voͤl⸗ 


tern und Königen Abgeordneten Audienz ; auch 


das Volk konnte ſich zu Comitien, wie vorhin, 
verſammlen; es durfte aber doch nichts ohne 


und wider feinen Willen geſchehen. Bey Amts⸗ ἱ 


befeßungen beftimmte er die Perfonen nad) eigner 


Wahl, andere überließ er dem Volk nach herge⸗ 


brachter Gewohnheit zu ernennen, und fuchte nur 
vorzubeugen, daß Fein Unwuͤrdiger, Feiner durch 
Kabalen vder Beftehung ein Amt erhielt. Ge 
ordnete Auguft das Ganze des Staats. 


* 


RR 


Doch ich komme wieder auch auf andere Ber 
gebenheiten zurüd, bey denen ich mich an die 
Sahre der Confuln, unter denen fie vorfielen, 


genauer binden muß. So hatte Auguſt im jetzt 
laufenden Jahre bemerkt, daß die Heerfiraßen 
auffer der Stadt durch Nachläffigkeit in Aufferft 


ſchlechtem Zuftande wären, und hatte deswegen 


dem einen Senator diefe, dem andern jene auf 
eigene 
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eigene Koften zu beffern ‚übertragen. Die δίας αὶ 
miniſche übernahin er felbft , weil fie die Heer: a R. 
ſtraße für feine Soldaten feyn folte. Sie ward a 
auch fogleich in den beften Stand: geſetzt, und 
deshalb über Ehrenpforten aufgeftellte Bildfaulen 
ihm zu Ehren, ſowohl auf der Tiberbrüde, als 
auch zu Ariminum errichter. Nach und nad) 
ward auch die Wegbefferung an den andern vorz 
genommen, ob aus der Schagfammer, (denn 
kein Senator machte doc) einen fo großen Aufs 
wand gern) oder ans eigenem Vermögen des 
Kaiſers — darüber laffe ich jedem fein Urtheil _ 
frey. Ich wenigftens getraue mir die genaue 
Graͤnz ine zwifchen dem Öffentlichen u, Eaiferlichen 
Schatze zu ziehen nicht, ob ich gleich fehr wohl 
weiß, daß Auguft einige ihn felbft vorftellende 
Bildſaͤulen von Eilber, ihın von Freunden oder 
Voͤlkern errichtet, einfchmelzen, und in Elingende 
Münze umprägen ließ, um dem Vorgeben, er 
beftreite immer alle aus eigenen Mitteln, den 
Anftrich der Wahrheit zu geben, . Deshalb werde 
ih mic auch in der Folge nie auf die Unters 
ſuchung einlaffen, ob der jedesmalige Kaifer eine 
Staatsansgabe aus der oͤffentlichen Schaßlams 
mer, oder aus feinen Rammergeldern beftritt, 
denn oft fonnte beydes wahr feyn. Wer wollte 
auch angeben können, welche Kaſſe bey derglei» 
chen Ausgaben etwa im Vorfchuß fand, oder 
gutwillig mehr beytrug, da Volk und Regent der: 

I τ᾿ gleichen 
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gleichen Ausgaben imnrer gemeinfchaftlich beftrits _ 
"ten? Nach allen diefen im Innern des Staats | 
gemachten Anordnungen brach Auguft mit der 


“ Armee zu einem Feldzuge πα Britannien auf, 


weilte aber in Gallien, theils weil die Britten 
Sriedensvorfchläge zu ıhum geneigt fchienen, theils 
Gallien: felbft wegen der auf ihre Bezwingung 


fogleich eingetretenen Bürgerkriege, noch nicht, 


voͤllig hatte eingerichtet werden Eünnen. Auguſt 
führte alfo eine beftinmte Schaßung bey den 
Öalliern ein, und bildete fie zu befferen Menfchen, 
und befferer Regierungsform. Won da gieng er 
nad) Spanien, um auch hier gute Auordnungen 
zu machen. | 


23 


Dann übernahm er das Eonfulat zum achtens 


. mal, mit ihm Statilius Taurus, und Agrippa 
weihte die fo genannten Septa ein, weiler ſich 


mit einem Straßenbau nicht hatte abgeben wollen, 
Diefe Septa waren ein (weiter) Vlaß auf dem 
Marsfelde, zu Haltung der fo genannten Tributz 


Tomitien beflimmt, den ſchon Lepidus mit Saͤu⸗ 
lengangen rund umher hatte umftellen laffen. 
Agrippa ließ ihn jetzt mit Tafelfteinen pflaftern, ' 
mit Gemählden (hmäden, und zu Angufts Ehe 
sen Septa Julia nennen. Dies erweckte ihm > 


bennoch fo wenig Neider, daß er nielmehr, füs 
wohl 
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wßlbieräber, als feines ganzen Betragens wer 
Auguſt und jedem andern in großen 123. 
ven fand. Die Urſache war, weil er zwar zu 
allem, was Auguſt als Menfchenfreund ruͤhmli—⸗ 
ches und nüßliches that, mitrieth und mitwirkte, 
und dennoch ſich nicht das geringite Verdienſt 
deshalb anmaßte, und felbft die ihm Übertrages 
nen Ehrenaͤmter nicht zu Selbftbereicherung, oder 
eigenen Vortheilen, immer nur in Hinficht auf 
Augufis, und des Staates Ruben verwaltete, 
Den Tornelius Gallus * machte hingegen Ans 
fehen und Ehre zum [hwindelnden Frevler, Un— 
befonnen erlaubte er ſich die Lügenhafteften 
Schmähungen gegen den Kaifer, und die wahres 
fien Ausfchweifungen begieng er ſelbſt. Bildſaͤu— 
len von fich ſelbſt ließ er faft durch ganz Aegyp⸗ 
ten aufftellen,, und feine Heldenthaten an die Py⸗ 
samiden fchreiben,. Aber er ward auch deshalb 
vom Dalerius Kargus, einem feiner Freunde 
und Gefellfchafter verflagt, vom Auguft. feiner 
Ehren entfet, und aus allen dem Kaifer gehds 
‚rigen Provinzen verwiefen. Nun fand fich für 
den unglüdlichen Mann ein Kiäger nach dem aus 
dern, Die ihm ein Verbrechen tiber das andere 
fhuld gaben, und der Senat ſelbſt verordirete, 
ihm förmlich in gerichtliche Unterfuchung zu ziehen, 
ihn * Vermoͤgens beraubt zu verbannen, den 
825 Kaiſer 


»Statthalter in Aegypten B. su, Kap, ım 





ἢ, 
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Kaiſer in den Beſitz aller ſeiner Guͤter zu ſetzen, 


E. 91. und ein feyerliches Opfer im Namen des ganzen 


728. 


Staates zu bringen. Gallus grämte ſich darüber 
fo ſehr, daß er feinem Unglüc durch einen - frey⸗ 
willigen Tod zuvorkam. 


24. 


Wie groß die Zahl unaͤchter Freunde ſey, 
ergab ſich auch hie. Den Mann, dem man 
bisher jede Schmeicheley geſagt hatte, ſetzte man 
jetzt in die Nothwendigkeit, an ſich ſelbſt zum 
Moͤrder zu werden; und alles neigte ſich zu dem 
Zargus hin, der jetzt ſich zu heben begaun, um 
auch ihn, wenn er in einen aͤhnlichen Fall kaͤme, 
auf ähnliche Art zu behandeln. Wenigſtens gab 
Profulejus fein Urtheil über ihn auf die Art zu 


erkennen, daß er einmal, beym DBegegnen auf 


der Straße die Hand vor Mund und Nafe hielt, 
und zu feinen Begleitern fagte: „In der Nähe 
„des Mannes ift jeder Athemzug Peſt.“ Ein 
anderer, ihm ganz Unbekannter fommt in Bey: 
feyn einiger Zeugen zu ıhn, und fragt, ob er 
ihn kenne? Nein , fagt Largus, umd jener 
fchreibt dies formlich nieder, als ob ein boshaf: 
ter Mann nicht auch einen vorher ganz Unbefann- 
ten ungläclich machen fünnte, Immer find die 
Menfchen geneigter geweſen, andern im boͤſen 
Handlungen nachjueifen, als fih dur ihr 

Unglüd 
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Unglüd vorfichtig machen zu laſſen. Ein Bey: 


fpiel davon ward Egnatius Rufus, der einige €. 


Zeit vor er als Aedil nicht mar fein Amt über: 
haup mit Ruhm verwaltet, fondern auch bey 
einem entftandenen Brande viele Häufer mit 
Hülfe feinr Sklaven, und anderer Handarbeiter 
gerettet hatte, und deswezen fämtliche mit feis 
nem Amte verbundene Kofien vom Wolf wieder 
bekam, auch eher, αἱό ἐδ die Geſetze verordneten, 
zum Prätor ernannt ward, — jetzt aber anfieng, 
ſich ftolz zu erheben, auf Auguft verächtlich her— 
abzujehen, und durch einen Öffentlichen Anſchlag 
befaunt zu machen, Er fey der Dann, der 
feinem Nachfolger im Amte die Stadt unbefchä> 
digt und unverbrannt überliefern koͤnne. Dies 
mußte jedes Vornehmen, am meiften Auguſts 
Unmillen reizen. Einige Zeit nachher gab ihm 
Auguft gelegentlid die Warnung , [Ὁ nicht 
über andere zu erheben, und verordnete, die 
Aedilen follten Feuersgefahr zu verhindern, und 
wenn ja ein Feuer aufgienge, es fchleunig zu 
loͤſchen fuchen. * 


25. ὃ 
Noch in demfelben Zahre ward Polemon 
König in Pontus unter die Freunde und Bunds⸗ 
ver: 
* Ohne Zweifel wollte er ihm dadurch zu erfennen 
geben, daß er nicht Urfache hätte, auf das οί 


zu fenn, was ja ohnedem jedes Hedilen Pflicht 
wäre. — 


172 Dio Caſſius Röm. Gefchichte. 


verwandten des Roͤmervolks aufgenommen, da⸗ 


"gegen befamen aber auch Nömifche Senatoren _ 


in feinem ganzen Neiche bey allen Schaufpielen 
die erften Sitze. Den vorgehabten Feldzug Ans 
guſts nad) Britannien, (denn der Vergleich mit 
ihnen war nicht zu Stande gefommen) unter: 
brachen die Salafjer durch) Empörung, 'und die 
Rantabrier und Afturen durch offenbaren Krieg. 
Die Salaffer wohnen am Fuße der Alpen, und 
ich habe ihrer ſchon vorher erwähnt*, die beyden 
andern Völker befigen auf dem Pyrenaͤiſchen Ge— 
birge die fefteften Zugänge, und die ganze fich 
darunter hinziehende Ebene, Auguſt, der jet 


fein neuntes Confulat in Gejellfehaft des Marcus 


Silanus angetreten hatte, ſchickte gegen die 
Salaffer den Terentius Darro. Diefer drang, 
um zu verhindern, daß fie nicht in Ein Heer 
vereinigt, ihm die Arbeit fchwerer machten, von 
mehrern Seiten zugleich in ihr Land ein, und 


ihre Befiegung ward ihm leicht, weil fie nur in 


einzelnen Haufen angriffen. Er zwang fie zu 
einem Vergleich, und verlangte eine beftimmte 
Summe von ihnen, die aber auch alles feyn 
folle, wa6 er von ihnen begehre; dann aber 
verlegte er Soldaten in alle Städte unter dem 
Borwande , diefed Geld einzutreiben, ließ alle 
junge Mannfchaft wegnehmen, und verkaufte fie 

für 


* Buch 49. Kap. 34. 
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für Sklaven auf die harte Bedingung, unter g, 
zwanzig Jahren nicht wieder freye Leute werden E. R. 
zu Finnen. Die befte Gegend ihres Landes ward * 
einigen von der kaiſerlichen Leibwache angewie— 
ſen, und in derſelben lag die Stadt, die hernach 
den Namen Auguſta der Praͤtorianer *, 
führte. Auguſt felbft führte den Krieg gegen die 
Afturen und SKantabrier zu gleicher Zeit, Weil 
fie ſich aber in Zuverficht auf ihre Bergſchanzen 
eben fo wenig ergeben, alö wegen ihrer gerin— 
gen Zahl, und weil fie gröftentheild aus Pfeilz 
fhüßen beftanden, fich in ein Treffen einlaffen 
wollten, überdies dem Auguft, wenn er auch 
sorrücte, durch immer überall voraus beſetzte 
Anhöhen, oder durch Hinterhalt in Thälern und 
Maldungen viel zu ſchaffen machten, fo wufte ex 
faft nicht, was er angeben follte, Zu wenige 
Selbſtſchonung und defto mehr Sorgen : legten 
ihn in Zarrafona aufs Krankenlager. Cajus 
Antiftius fegte indeß den Krieg fort, und erhielt 
mehr ald einen Vortheil über die Feinde ; nicht 
als wär er ein gefchickterer General ald Anguſt 
gewefen , fondern weil ihn die Feinde nicht eins 
mal für fo geſchickt hielten, fich mit ihm einlic 
fen, und — das Treffen verloren. Auf diefe 
Art eroberte Er ſchon einen Theil des Landes, 
und 


* Beym Plinius Naturgefh, 3, 127, Auguſta Pris 
γα, heut zu Tage oft. 


174 “Ὅϊο Caſſius Rom. Gefchichte, 
und nach ihm befam Titus Carifius die gröfte 


: Stadt in Aſturien Lancia von ihren Einwohnern 


verlaffen, ein, und feßte des erſtern Eroberuns 
gen fort. 


26. 


Nah Endigung diefes Krieges entließ Aus 
guft feine abgelebten Soldaten, und wies ihnen 
in Lufitanien einen Plaß zu Erbauung einer neuen 
Stadt an, die hernach Augufta Emerita* ges 
nannt ward. Den jungen , ποῦ muntern Krie— 
gern ließ er durch den Marcell und Tiber, τρεῖς 
che die Nedilen vorftellen muften, einige Spiele 
mitten im Lager geben. Dem Juba gab er, 
als Erfaß für feines Vaterd Reich, * wenigftens 
einige Diſtrikte Gaͤtuliens, weil die meiften übris 
gen ſchon fürmliche Römifche Provinzen waren, 
aufferdem aber die Länder des Bochus und 
Bogud.“** Auch mar damals AUmprntas**""* ge: 


ſtorben, deffen Reich Auguft nicht den Kindern 


ließ, fondern zur NRömifchen Provinz machte, 
So befam Galatien nebft Lykaonien einen Römis 


fchen 


x Heut zu Tage Merida. 
** Numidien. 

*** Beyde Mauritanien. 
**** Koͤnig in Balatien. 
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[hen Statthalter, die dem Amynt vorher zuge: 


theilt gemefenen Gegenden Pamphyliens aber € 


wurden nun ihrer eigentlichen Provinz (Pam: 


729. 


phylien) wieder zugefchiagen. Um eben diefe 


Zeit hatte auh Marcus Dinicius durch einen 
Einfall’ ing Eeltenland, (Deutſchland) weil man 
einige der Handlung wegen dahin reifende Römer 


gefangen genommen und gerödtet hatte, dem 


Kaifer den Sinperatortitel von neuem verdient. 
Man erfannte zwar dem Auguft hierüber, und 
über andere damalige Thaten im Senat den 
Triumph zu; weil er ihn aber verbat, fo ers 
fichtete man ihm wenigftens einen Triumphbo— 
gen auf den Alpen, und erlaubte ihm, an jedem 
erften Tage im Jahre Zriumphfrone und Tri— 
umphgewand zu tragen. Dies waren Auguſts 
Feldzüge, nach deren Beendigung er den wäh 


rend derfelben geöffneten Janustempel wieder 


verfchlieffen lie. 


27. 


Agrippa befchäftigte fich indeß, die Stadt 
auf eigene Koften zu verfhönern. So baute er 
den fogenannten Saulengang Yieptuns zur 
Dankbarkeit für die zur See erfochtenen Siege, 
und ſchmuͤckte ihn mit einem den Argonautenzug 
vorftellenden Gemählde ; ingleichen das Lakoni⸗ 


ſche 
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ſche Bad, das er das LCakoniſche Gymn⸗ ſium* 


ἀπε nannte, weil die Lakedaͤmonier damals diejrnis 


gen waren, bey denen nadte Fechter und Sal⸗ 
bung des Körpers mit Del am meiſten im Ges 
braudhe waren. Auch das Pantheon baute 
Agrippa aus. Dies Gebäude hat vielleicht feinen 


Namen daher, weil Kleinere Abbildungen meh: 


rerer Götter an den in diefem Tempel ftehenden 
größern Bildfäulen des Mars und der Venus 
angebracht waren, oder, wie ich glaube , weil 
ed gemwolbt war, wie der Himmel. Anfangs 
wollte zwar Agrippa auch Auguſts Bildfänle 
dafelbft aufjtellen, und das ganze Gebäude nach 
deffen Namen benennen ; meil aber Auguſt beys 
des ablehnte, fo ließ er im innern Tempel die 


Bildſaͤule des Altern Caͤſars, im Vorhof aber 


die des Auguft und feine eigene errichten. Dies 
that Agrippa nicht etwa, um ſich dem Auguft 
an Ehre gleich zu ſetzen, fondern theild aus vors 
züglicher Anhänglichfeit an denfelben, theils aus 
unveränderlicher Neigung für alles, was zu 
Verfehönerung der Stadt beytragen Fonnte. Aus 


'guft Tannte ihn auch zu aut, als daß er ihm 
‚über dieſen Punkt einen Vorwurf hätte machen 


follen, 


* Nur für einige Lefer bemerfe ih, dag Gymna⸗ 
fium vom Griedifhen Gymnos, nadet, hers 
kommt, woraus fih alfo die vom Agrippa feinen 
Bade gegebene Benennung und bie nafeten 
Fechter erklären laſſen. 
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folfen , er gab. ihm vielmehr immer ftärfere Be; 
weife feiner Achtung. Weil er feiner Krankheit 
wegen der Vermählung feiner Tochter Julia mit 
feiner Schwefter Sohn Marcell nicht perfönlich 
in Kom beywohnen Fonnte, fo mufte Ngrippa in 
feinem Namen die Seyerlichfeiten beforgen. Weil 


auch das auf dem Palatinifhen Berge gelegene 


Haus, das ehemals dem Anton gehört hatte, 
nachher aber dem Agrippa und Mefjala gefchenkt 
worden war, abbrannte, fo erfeßte Auguft dem 
Meffala feinen Verluft mit. baarem Gelde, aber 
Agrippa mufte zu ihm in feinen Pallaſt ziehen. 
Ein ſehr verzeihlicher Fehler war es, wenn 
Agrippa über dem allen fich felbft gefiel; aber 
auch ein gewiffer Cajus Thoranius erwarb fich 
Lob, weiler ald Volfstribun feinen Vater, der 
doch nur ein Freygelaffener war, mit ins Theas 
ter brachte, und auf den Sißen der Tribunen 
Platz nehmen ließ. Auch Publius Servilius 
machte ὦ einen großen Namen dadurch, daß 
er als Praͤtor in einem Thiergefechte dreyhun⸗ 
dert Bären, und eben fo viel andere wilde Thiere 
aus Afrifa dem Volke zum Beiten gab, 


28. 


Zum zehntenmal übernahm nun Auguſt, 


ἑ I. 


729. 


u 


mit ihm Cajus Norbanus das Gonfulat, und E. R. 
der Senat ſicherte ihm am erflen Januar feine { 


Dio Caſſ. 3,8. M Zus 
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Zufriedenheit uͤber feine Anordnungen eiblich Zus 


Weil auch Nachricht anfam, daß er fich der 
- Stadt nähere , (denn feine Krankhet hatte ſeine 


Ruͤckkunft verzoͤgert) und er dem Volke maͤn⸗ 
niglich hundert Denare zu geben verſprechen ließ, 
aber feine ſchriftliche Erklärung darüber nicht 


eher angeſchlagen wiffen wollte, ‚als bis auch 


der Senat feine Einwilligung gegeben hätte; fo 
machte man die Verordnung, er follte Fünftig 


an fein Gefetz weiter gebunden feyn, um ihn, 


wie ich fchon oben erwähnte, zum ganz uneins 
gefhränften Monarchen zu machen, der nur von 
ſich felbft abhängig, und über alle Gefeße Hetr, 
alles, was ihm gelüfte thun, alles, was ihm 
nicht gefiele, laſſen koͤnnte. Diefe Verordnung 
machte man, noch eh? er anfam, mehrere nach 
feiner wirklichen Ankunft aus Zreude über feine 
Geneſung und gläcliche Rückkehr. Den Marcell 
nahnı man in den Senat mit Proprätorenrang, 
und mit der Crlaubniß auf, zehen Fahre eher, 
als die Gefeße verordneten, das Confulat fuchen 
zu duͤrfen; auch Tiber follte um jedes Amt fünf 
Fahre früher, als gewöhnlich anzuhalten befugt 
feyn. Sn der That ward auch der leßtere fogleich 
zum Quäftor, jener zum Aedil ernaunt. Weil es 
auch an Provinzialquäftoren fehlte, fo wurden alle 
diejenigen zur Verlofung darüber gezogen, die feit 
zehen Jahren her zwar in der Gtadt,aber noch nicht 
in den Provinzen Quäftoren gewefen waren. 

| A ῬΑ 
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Bon den merfwürdigften Begebenheiten in 

Rom felbft komme ich auf auswärtige. ; Die 
Kauntabrier und Afturen empoͤrten fih, ſobald 
ſie hoͤrten, Auguſt ſey aus Spanien abgereiſt, 
und habe den Auciug Aemilius als Statthalter 
zuruͤckgelaſſen, von ‚neuem ,. und erboten. fich, 
ohne {Ὁ vorher im Geringften mit Aemil zu vers 
nehmen, ‚feiner Armee mit Getraide und andern 
Bedürfniffen ein Gefchenf zu machen. Uber, foe 
bald fie.die zum Abholen diefer Gefchenfe abges 
ordneten, nicht wenigen Soldaten in ihrer Ges 
walt,fahen , lockten fie diefelben an fichere Orte, 
und machten fie nieder. Doch ihre Freude daus 
erte nicht lange. Ihr ganzes Land ward verheert, 
einige Staͤdte niedergebrannt, und, was am 
traurigſten war, jedem Gefangenen die Haͤnde 
abgehauen; und ſo mußten ſie ſich ſehr bald zur 
Unterwerfung bequemen. Zu eben derſelben 
Zeit fiel noch ein anderer Feldzug vor, deſſen Ans 
fang und Ende — eins war. Gegen das fo ges 
nannte glücliche Arabien, das damals ein ges 
wiffer Sabos als König beherrfchte , ruͤckte 
Yelius Gallus, Statthalter in Aegypten vor. 
Kein Menfchengeficht befam er anfangs zu feyen, 
und dennoch ward ihm jeder Schritt erfchwert. 
MWüfteneyen, Sonnenhiße , und das elendefte 
Waſſer, von der Natur felbft fo gefchaffen, fette 
M 2 feine 


-- 
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πα. feine Armee in fo große Noth, daß der größere 
* Theil derfelben darauf gieng. Die fie befallende 
Krankheit hatte mit Feiner der ſonſt gewoͤhnlichen 


etwas gemein. Den erften Anfali fühlte manim 
Kopfe, im welchem alle Säfte vertrodneten, 
Dies raffte viele auf der Stelle hin, und wer 


hier davon kam, bey dem überfprang das Uebel 


den ganzen übrigen Körper, und verſetzte fich 
auf die Schienbeine unter Fläglichen Schmerzen, 
Nichts half dagegen, als wenn man Del mit 
Wein gemifcht, tranf, oder als Salbe brauchte; 
aber nur wenige fonnten fich diefe Güte than, 
Das Land bringt Feines von beyden hervor, und 
fo viel, als man jetzt brauchte, hatte man wicht 


. mitgenommen. In dieſer Noth fielen nun noch 


die wilden Einwohner über fie her, die bisher, 
wenn fie ſich etwa einmal hatten fehen laſſen, 
immer im Gefecht eingebüßt, auch einige Striche 


Landes verloren hatten; jegt aber fanden fiean 


jener Krankheit eine glüdliche Huͤlfsgenoſſinn, 
eroberten ihr Eigenthuin wieder, und trieben δία 
noch davon gekommenen Römer aus dem Lande, 
Ohne Zweifel waren dies die erſten Nömer, oder, 
wie ich glaube, fogar die einzigen, die als Feinde 
fo weit in diefem Theile Arabiend vordrangen, 
denn wirklich waren fie bis nach Athluli, einer 
nicht unbedentenden Stadt gefommen, 


30 
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30. 

Auguft ward in feinem eilften, in Gefellfehaft 
des Lalpurnius Pifo übernommenen Eonfulat 
von neuem Frank, und jedermann gab ihn vers 
Ioren. Er felbft traf in gewifler Erwartung feis 
nes Todes die nöthigen Einrichtungen, ließ die 
Staatöbeamten und vornehmſten Senatoren und 
Ritter (vor feinem Bette) verfammlen, und eis 
nannte zwar feinen zu feinem Nachfolger, obgleich 
alle nichts anders erwarteten, als daß Marcell 
vor andern der glückliche Mann feyn wuͤrde. 
Aber nach allerhand Erklärungen über Staats⸗ 
angelegenheiten übergab er doc) dem Pifo eine 
Tabelle, * in die er. den ganzen Kriegsftaat, und 
die Einfhnfte des Reichs verzeichnet hatte, und 
dem Agrippa den Siegelring. Schon war er 
nicht mehr im Stande, auch nur die wichtigften 
Einrichtungen zu treffen, als ein gewiffer Anto= 
nius Mufa durch Falte Bäder uud Fühlende Ges 
tränke ihn rettete. Zur Belohnung befam er aber 
auch reichliche Gefchenke an baarem Gelde vom 
Auguft felbft und vom Senat, die Erlaubniß, 
goldene Ringe zu tragen (was ihm als einem 
Sreygelaffenen eigentlich nicht gebührte,) und die 
Steuerfreyheit, nicht nur für fich, fondern auch 
für feine Kunftgenoffen auf jet und ewige Zeis 
ten, Aber billig verdiente εὖ der Mann, daß 

Mz3 ihm, 
* Breviarium Smperii, Sueton Kap. 102. 
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“ας ibm, der mit dem, was Merk des Götterwilfeng 

731, und des Ungefähres war, fih brüftete, die Bes 
fhämung auf dem Fuße folgte. Den Auguſt 
hatte er glücklich ourchgebracht, Furz darauf ward 
Marcel Frauf, ward von eben dem Mufa nach 
eben der Methode Furirt, und — ftarb *, Auguft 
ließ ihm ein öffentliches Leichenb gaͤngniß halten, 
ward feldft fein Lobredner, befahl, ihm in der 
für fich felbft erbauten Gruft beyzuſetzen, und zu 
feinem Andenken das vom (Altern) Caͤſar anges 
fangene Theater das Marcellifche zu nennen, 
Noch verordnete er, daß ein goldenes Bild defs 
felben nebft einer goldenen Krone und einem Cus 
rulfeffel bey den großen Nömifchen Spielen auf 
das Theater gebracht, und in der Mitte der diefe Ι 
Spiele beforgenden Staatsbeamten aufgeftellt 

® werden follte. Doch dies gehört in die fpäs 
tere Zeit. u 





31 | 

Auguſt brachte zwar nach feiner Geikfung | 

fein Teftament felbft in den Senat, und wollte 

eö öffentlich ablefen, um jedermann zu uͤberzeu⸗ 

‚gen, daß er wirklich feinen zu feinem Nachfolger 
beftimmt 


f 
| 
i 
% 


x* Daß Div der Kunft des Mufa zu wenig Gerede 
tigfeit widerfahren läßt, haben mehrere erfannt, 
neuerlich Bianeoni: im Sendſchr. über ri ©. 
35. f. f. beſ. © 54 
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beftimmt gehabt habe. Doch eg Fam nicht dazu, 
weil man ihn einflinmig daran verhinderte, 
Allgemein war die Verwunderung, daß erden 
Marcel, von ihm ald der Schwefter Sohn und 
Tochter Mann fo fehr geliebt, den er durch fo 
manchfaltige Ehre ausgezeichnet, und unter ans 
dern bey deffen Medilität zu den Spielen, die er 
zu geben hatte, die Kojten feldft hergegeben , den 
Markt den ganzen Sommer hindurch mit großen 


731. J 


Tuͤchern uͤberſpannen, und einen Ritter als 


Aeteur und eine vornehme Dame als Taͤnzerinn 
hatte auftreten laſſen — dennoch nicht zum 
kuͤnftigen Monarchen beſtimmt, ſondern den 
Agrippa ihm vorgezogen hatte, MWahrfcheinlich 
traute er dem jungen Mann noch nicht Klugheit 
genug zu, oder wollte dem Volfe den Freyſtaat 
wieder, oder auch demfelben einen Wink * geben, 
den Agrippa zum Monarchen zu wählen. Daß 
Agrippa beym Volk ungemein beliebt ſey, mußte 
er, und bey der Art, mit der er fich dabey bes 
nahm, fchien er doch dem Volfe in der Wahl 
eines kuͤnftigen Negenten nicht vorzugreifen. 


32. 


Volig geſund war nun Auguſt, ΤῊ er 
erfuhr bald, daß Marcell einen geheimen Groll 
auf Agrippa in feinem Herzen hegte, ſchickte alfo 

Ma den 


* Durch llebergabe des Siegelringes an Agrippa— 


π. 
* mit einander leben, und zu Zaͤnkereyen Geles 
genheit nehmen zu laſſen. Agrippa verließ auch 
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den letztern ſogleich nach Syrien um ſie nicht 


Rom ſogleich, gieng aber nicht nach Syrien, 
ſchickte, um einen Beweiß ſeiner Beſcheidenheit 
zu geben, nur feine Legaten dahin , und nahm 
für feine Perfon feinen ;Auffenthalt in Lesbos. 
Auguſt fette, unter andern Einrichtungen, auch 


die Zahl der Prätoren auf zehen, weil mehrere 


nicht nöthig wären, und man hat dies eine Zeit 


lang auch fo beobachtet. Acht vom ihnen follten 


die bisher gewöhnlichen Gefchäfte der Prätoren 
beforgen, δίς zwey übrigen aber allemal die öfa 


fentliche Schatzkammer unter ſich haben. Nun 


legte Auguſt das Conſulat nieder, und gieng auf - 
den AUlbanerberg, (um das Lateinerfeft zu hals 
ten.) Weil (εἰς Gründung der Monarchie fowohl 
er ſelbſt, als feine Kollegen im Confulat diefes 
Amt größtentheild aufs ganze Zahr behalten hats _ 
ten, er aber, um mehrere zu diefer Würde ges 
langen zu laffen, wine Aenderung hierin zu {γε 
fen wünfchte, fo that er es auffer der Stadt, um 
ſich nicht in feinem Entfchluß behindert zu ſehen. 
Wenn ihm diefer Entfchluß ſchon an ſich Ehre 
machte, fo ward fie noch dadurch erhöhet, daß 
er den Lucius Seftius an feine Statt zum Con⸗ 
ful ernannte, einen Mann, der von je her des 
Brutus Freund, und Begleiter deſſelben in allen 
Bram Be war — einen Mann, der 


noch 
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noch 168: deſſen Andenken ehrte, Bildniffe von {fm _#- 
in feinem Haufe hatte, und nie anders, als mit 73. 
Bewunderung von ihm ſprach. Diefe Ireue 
Freundfchaft des Mannes mißfiel dennoch dem 
Auguſt fo wenig, daß er fie vielmehr der Beloh— 
nung würdig fand, Der Senat machte deshalb 
zu Ehren des Auguft einige nene Verordnungen. 
Auf Lebenszeit follte er Volkstribun feyn — in 
jeder Senatsfigung, auch wenn er nicht Conful 
wäre, das Necht haben, worüber er wollte, 
Einen * Vortrag zur Berathſchlagung vorzules 
gen — follte Proconfularengewalt von nun an 
auf immer befigen, ohne gehalten zu ſeyn, fie 
mit dem Eintritt in die Ringmauer niederzulegen, 
oder ὦ von neuem geben zu laffen — follte in 
allen auswärtigen Provinzen höhern Rang - und 
Gewalt als die Statthalter haben, Dies ift alfo 
der Zeitpunft, von dem an er fowohl als die fol: 
genden Kaifer förmlich‘ berechtigt waren, von 
dieſen Vorrechten und beſonders von der Gewalt 
ber Bolfötribunen wenigftens Gebrauch zu 
machen: denn den Namen felbft hat weder 
Auguſtl, noch irgend ein Kaifer angenommen. 


ö M5.- 3% 


“ in der folgenden Zeit trieb man die Schmeichelen 
gegen δίς Kaifer weiter , und fie befamen das 
Recht, nit nur Einen und den erfien, ſondern 
auch 3, 4, 5 Vorträge zu than, “πὸ fecunds, 
gertiä relgtionis u. ſ. w. 


R. 
731: 


186 Div Caffus Rom, Gefchichte, 
33 . 


waren, ſo glaube ich doch, daß ſie nicht Werk 
der Schmeicheley, ſondern wirklicher Hochach⸗ 


tung waren. Auguſt behandelte überhaupt feine 


Roͤmer noch immer als Bürger eines Freyſtaats 


und ein Beweis davon war: Teridates und 


Dohraates * brachten ihre Klagen gegen einan⸗ 
der , jener in Verfon, diefer durch Gefandte in 
om an, Auguft aber {εἴ fie dem Senat 
vor. Diefer überließ die Entfcheidung wieder dem 
Auguſt, und er lieferte zwar den Teridates nicht 
an ben Phraates aus, fandte aber. dem letztern 
feinen Sohn, den er vorher von ihm als Geifel 
angenommen hatte, zurüd, doch auf die Bes 
dingung, die in jenen ungluͤcklichen Schlachten 
des Craſſus und Anton verloren gegangenen 
Fahnen zuruͤckzuſenden. Noch ſtarb in dieſem 
Jahre ein Aedil der niedrigern Gattung, (Aedilis 
Plebis) und ſein Nachfolger ward Cajus Calpur⸗ 
nius, der ſchon Aedil der hoͤhern Klaſſe (curu⸗ 
lis) geweſen war — ein Beyſpiel, wozu ich kein 
ähnliches in der Geſchichte keune. Beym Latei⸗ 
nerfeſt waren auf jeden Tag zwey Stadtpraͤfe⸗ 


cten, aber einer von ihnen noch im Knabenalter. 


Marcells Tod ward zwar Kivien beygemeſſen, 
weil er ihren Söhnen (Tiber und Drufus) war 
ϑϑ ον) worden; aber die ungefunde Bitter 
‚rung 

»Buch 51. Kap 18, . 


& wichtig auch dieſe Ehrenbezeugungen 
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rung dieſes und des folgenden Sahres, bie übers 
haupt viele Menfchen hinriß, machte, daß die: 
fer Verdacht — nur Verdacht blied. Immer 
giebt es vor traurigen Ungluͤcksfaͤllen ungluͤckli— 
che Vorbedeutungen; dies war auch jetzt der 
Fall. Ein Wolf kam bis in die Stadt herein, 
und ward ergriffen; Feuer und Sturmwinde be— 
ſchaͤdigten viele Gebaͤude, und die ſchwellende 
Tiber riß nicht nur die hoͤlzerne Bruͤcke mit ſich 
fort, ſondern uͤberſchwemmte auch die Stadt 


ſelbſt ſo maͤchtig, daß man drey Tage uͤber mit 


Kaͤhnen umherfuhr. 


Vier 


n. 


δ. δ. 
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Marcus Apulejus und Pu— 
blius Siliud Nerva. 


Caj. Sentind Saturninud u. 


O. Lueretius. 
Enejus. Cornel. Lentulus, und 


Publ. Cornel. Lentulus. 


Cajus Furnius und Eaj. Ju⸗ 
nius Silanus. 

Luc. Domitius Aenobarbus, 
und Publ. Cornel. Scipio. 
Marcus Drufus Libo u. Luc, 
Calpurnius Pifo, Mt 
Marc, Licinius Craſſus und 
En. Eornel. Lentulus. 
Tiberius Claudiud Nero und 
Publ. Ouintilius Varus. 
Marc. Valerius Meſſala und 
Publ. Sulpicius Ouirinus. 
Paulus Fabius Maximus und 
Quintus Aelius Tubero. 
Julus Antonius, und D. Fa— 
bius Africanus. 


— —— — —— 


I} 


m folgenden Sahre, in dem Marcus Mar: 


cellus und Lucius Arruntius Confuln was e 


ren, ward die Stadt durch den von neuem aus⸗ 
getretenen Strom noch einmal unter MWaffer ges 
fegt. Blitzſtrahlen tharen vielen Schaden, und 
trafen unter andern auch Die Bildfänlen im Pau— 


theos, 


733. 
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theon, ſo daß die des Auguſis ihren Spies aus 


je der Hand verlor. Don Krankheiten und Hun⸗ 


gersuoth gedrückt, (denn die Seuchen giengen 
durch ganz Stalien, das Feld ward nirgends 
beftellt, und, wenn ich nichtirre, traf daS Uebel 


auch answärtige-Ränder ,) glaubte man in Kom, 


an dem allen wäre nichts anders fchuld, ale 
daß Auguſt nicht Conſul waͤre. Man beſchloß 
alſo, ihn zum Dictator zu machen, ſperrte den 
Senat in die Curie ein, und "zwang ihn unter 
der Bedrohung, den  verfanımleten Genat zu 
verbrennen, die gehörige Verordnung darüber zu 
machen. Der Senat nahm alfo vier und zwans 
zig Faſces, zog nach Auguſts Pallaſt hin, bat 
ihn, ſich die Dictatorwürde gefallen zu lafjen, 
und zugleich das Amt eines Dberauffehers über 
die Lebensmittel, wie ehemals Pompejus, zu 


übernehmen. Das leßtere Θεία anzunehmen 


zwang ihn die große North, und er befahl, zwey 
Männer, die aber allemal etwa fünf Fahre vor: 
ber Praͤtoren gewefen feyn müften, und mit jedem 
Jahre neue, zu Beforgung der Kormeinfuhr und 
Bertheilung zu wählen ; aber die Dictatur wollte 
er nicht annehmen, riß fich vielmehr das Kleid 


von der Bruft * weil er auf feine andere Weiſe 


weder durch Vorſtellungen, noch durch Bitten 
das 


* Bey den alten Völkern ein Zeihen hoben πιεῖ: 
zes oder Unwillens. 
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das Volk von feinem Begehren abbringen konn: ἢ. 
te. Befaß er doch ohmedem Macht und Ehie, En 
meit mehr ald ein Dietatörz ' defto weifer hats 
delte er, einen Namen nicht anzunehmen, der 
— nur Neid und Haß an? erweden * 


2. 


Nicht anders betrug er ſich, da man ihm 
das Genforamt. auf Lebenszeit übertragen wollte, 
Auch dies verbat er fihlechterdings, ernannte 
aber fogleich andere Genforen, den Paulus 
Aemilius Lepidus, und den Lucius Munatius 
Dlancus, Der leßtere war Sohn jenes Plancus, 
ber ehemals auf der Verbannungslifte geftanden 
hatte; und Lepidus war zu jener Zeit fogar zum 
Tode bejtimmt geweſen. Dies war aber auch das 
legte Beyfpiel, daß zwep Männer vom Private 
ftande zufammen das Amt verwalteten, worüber 
eine damals fich zeigende Vorbedeutung keinen 
Zweifel übrig ließ. Die Erhöhung, auf der die 
neuen Genforen ein in ihr Amt einfchlagendes 
Geſchaͤft vornehmen wollten, flürzte am Tage 
ihres Antritt ein, und zerfiel in Trümmern, 
und fie blieben, wie gefagt, die leßten Geuforen 
in ihrer Art”, Gelbft damals that Auguft den 

- noch 
* Die Kaifer waren ed immer nur allein, oder wenn es 
auch ein Privatmann ward, fo mar er doch nur fub- 


ordinirter Gehälfe von jenem. Zwey Privatmaͤnner 
wurden es nie wieder zufammen, 


RR | 
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noch manches, was ihnen als foͤrmlich gewählten 


τ Eenforen allein zu thun gebühret hätte, Co hob 


er zum Beyfpiel die großen Gaftgebote zum heil 
ganz auf, oder ſchraͤnkte fie auf mehrere Maͤſ⸗ 
figfeit ein, Alle öffentlichen Spiele tıug er den 
Prätoren zu beforgen auf, aber fie follten auch 
einen Zuſchuß aus der Staatskaſſe dazu erhalten, 
Keiner follte aus eigenem Vermögen mehr als der 
andere Darauf verwenden, oder ein Öladiatoren« 
gefecht ohne des Senats Bewilligung, oder öfter 
als zweymal im Sabre geben, und nicht über 
hundert und zwanzig Fechter auftreten laſſen. 
Den Eurulädilen übertrug er die Löfchungsanftals 
ten bey entfiandenem Brande, wozu er ihnen 
fehshundert Sklaven als Arbeiter zugab. Weil 
auch Ritter und edle Frauen noch damals auf 
den Theater ald Akteurs erfihienen, fo verbot er 
nicht nur den Söhnen der Senatoren, worüber- 
man doc) ſchon eine ältere Verordnung * hatte, 
fondern auch ihren Enteln , und allen wirklichen 
Kittern ed auf die Zukunft ganz. ᾿ 


3. 


Wenn Anguft in folchen Dingen ſich ala Ges 
feßgeber und Monarch in That und Namen jeigs 
te, ſo war er doch in andern Zällen ſo herablaſ⸗ 

fend, 


* B. 48. K. Abe, 
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fend, daß er ald rechtlicher Benftand verklagter n. 
Freunde vor Gericht erfchien. Zu einem ‚andern = 2: 
Falle, wo ein gewiffer Marcus Primus beſchul⸗ 
- digt ward , ald Statthalter Mafedoniens die 
Odryſier befriegt zu haben, und fich bald auf 
Auguſts, bald auf Marcells gehabte Einwillis 
gung berufte, erſchien Auguft aus eigenem Be— 
trieb felbft vor dem Richtern: der Prator fragte 
ihn, ob er dem Beklagten diefen Krieg befohlen 
hätte, und er wußte Fein Wort davon. Der 
Vertheidiger des Primus , Lucinius Wiurena 
warf mit Schimpfreden auf den Kaifer um fich, 
fragte ihn: „Was haft du hier verloren? „ Wer 
hieß did) fommen ?„ — „Der Staaty — war 
Augufts ganze Antwort. “Weber diefe Beweifung 
feiner Sanftmuth verdiente er fich den Beyfallje— 
des gut deufenden Mannes, und man gab ihm 
Erlaubnif, den Senat, fo oft er wollte, zu vers 
fanmlen, Schlechte Männer behandelten ihn 
aber auch oft verächtlich. Nicht wenige erflärten 
den. Primus für unfchuldig, und andere machten 
fogar einen gefährlichen Anfchlag auf fein Leben, 
Das Haupt der Verfihwörung war Sannius 
Eapio, mehrere waren darein verwidelt, man 
fagte auch , war’s wahr oder Verleumdung, | 
Murena fey mit unter den Verſchwornen gewes 
fen, und in der That erlaubte fich feine Zunge 
die nngebundenften und unverfhämteften Frey— 
heiten gegen jedermann, Weil fie im Termine 


n- 


> Φ 


ἢ 732. 
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nicht erſchienen, wurden fie kontumacirt, vers 
dammt und furz nachher hingerichtet. Nicht 
fonnte den Murena fein Bruder Proculejus ἢ 
retten, nicht Mäcen, feiner Schwefler Mann, 
die doch beyde beym Auguft in hohen Gnaden 
fanden. Weil auch jet einige Richter diefe 
Frevler losgefprochen hatten, fo gab Auguſt ein 
Geſetz, daß die Stimmen, wenn die Beflagten 
im Termine fich nicht ftellten , nicht heimlich ges 
geben, fondern die Beklagten einftiimmig für 
ſchuldig erkannt werden ſollten. Und daß er dies 
Geſetz nicht aus uͤbereilter Hitze gab, ſondern 
weil er es fuͤrs gemeine Veſte fuͤr zutraͤglich 
hielt, bewies er auf eine ſehr überzeugende Art, 
Caͤpio's Vater gab dem einen Sclaven , der {εἰς 
nen Sohn auf der Flucht begleitet, die Freyheit, 
weil er feinem Herrn dad Leben zu retten gefucht, 
einen andern hingegen, der deffen Auffenthalt 
verraihen hatte, ließ er mitten über den Markt 
mit angehängtem Zettel, worauf fein ſtrafwuͤr⸗ 
diges Verbrechen gefchrieben fand , führen, und 
dann kreuzigen; und Auguft — rügte. es nicht, 
Bielleicht würde er die Mißmuͤthigkeit der mit 


ihm nicht ganz Zufriedenen aus dem Grunde ges 


hoben haben , wenn er die über diefe gedaͤmpfte 
Verſchwoͤrung, als einen Sieg, vom Senat ano 
geordneten Opfer nicht hätte vollziehen laffen. 


4: 
ἐς Horaz B. 2. Ode 2. 
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4. 
Damals gab er auch Kypern und das Nars 


bonenfifche Gallien and Volk zuruͤck, weil Ars 
meen darin zu halten nicht nöthig war, und ἐδ 
wurden feitdenm in diefe Provinzen nun auch 
Proconfuln gefandt. Auch weihte er Jupiters 
des Donnerers * Tempel ein, Man erzählt 
dabey zweyerley: Während der Weihung hab’ 
es gedonnert, und nachher habe Auguſt einen bes 
fordern Traum gehabt, Weil jedermann, von 
der Neuheit des Namens und von der neuen 
Bildfäule Zupiters gereizt, zulief, noch mehr, 
weil Auguft fie aufgeftelt , am meiften aber, 
weil jeder, der aufs Capitol gieng, erft in dem 


neuen Tempel einſprach, und betete, fo Fam es 


dem Auguft im Traume vor, als ob der Jupiter 
im größern Tempel (Capitolinus) ihm feinen Uns 
willen darüber zu erfennen gebe, daß er num 
zum zweyten Range berabgefet fey, und Er 
habe, wie er fagte, darauf geantwortet ; „Jupi⸗ 
„ter der Donnerer fol ja nur Thürhüter des Ca⸗ 
„pirolinifchen ſeyn.“ Sobald ed Tag ward, 
ließ er dem Donnerer auch in der That Gloͤckchen 
anhängen, wie fie die Nahtwächter zu führen 
pflegen, um einander im Nothfall Zeichen zu 
geben, ı 
N2 ἡ 5. 
* Jupiter Tonans ift vom Jupiter Capitolinus und 
Fufmminstor zu unterfheiden. DBergk Sueton 
Kap. 29. U, 91. 
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.5. ν SO WEHR 

Aufferhald Roms empörten ſich um dieſe 
Zeit die Rantabrier und Afturen von neuem: 
die lestern durc) die Schwelgerey und Härte des 
Carifius gereist, jene durch das Bey'piel der 
Afturen verführt, und weil fie den Cajus δῖ 
nius als neuem Statthalter nicht genug Kennts 
niß des Landes, und der eigenen Art, mit ihnen 
Krieg zu führen, zutrauen zu dürfen waͤhnten. 
Daß fie fih aber an ihm geirret, bewiefen feine 
Thaten gar bald: beyde Nationen (denn auch 
dem Garifius eilte er zu Hülfe,) wurden in 


Schlachten befiegt und zu Sklaven gemacht. 


Don den Kantabriern konnte man dennoch nur 
wenige zu Gefangenen machen. Freye Leute zu 
bleiben durften fie auf feine Weife hoffen, und. 
wollten alfo lieber nicht leben: die einen. feßten 
ihre Bergfchangen in Brand, und flürzten ſich 
ind Schwert oder ind Feuer ; die andern tranken 
fich unter frevem Himmel volle Giftbecher zu; 
So ftarb der größte und wildefte Theil der Na= 
tion. Die Afturen hingegen, von einer Stadt, 


. die fie belagerten , zurücgefchlagen, und dann 


in einev Schlacht befiegt , wehrten fich nicht weis _ 
ter, und wurden fogleich gebändiget. Gerade um 
diefe Zeit rückten die Nethiopier, die über Aegyp⸗ 
ten hinaus wohnen, bis zur Stadt Elephantina 
vor, verwuͤſteten alles, was auf ihrem Wege 

Ing, 
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lag und ihre Anfuͤhrerinn war Randake, Hier 
hört en fie, Cajus Detronius, Aegyptens Statt⸗ 
halter, ſey gegen ſie im Anzuge; ſie zogen ſich 
alſo, als floͤhen fie, noch vor feiner Ankunft 30: 
ruͤck, wurden aber noch eingeholt und gefchlagen, 


* ſich in ihr Land zuruͤck, und er ihnen 


nach. Auch hier focht er mit Gluͤck, und eroberte 
aufjer andern Staͤdten auch ihre Hauptſtadt Tanape. 
Dieſe zerſtoͤrte er, ließ aber in einer audern Ge⸗ 
gend ein Corps zur Beſatzung zuruͤck. Vorwaͤrts 
Tonnte er wegen der Sandwuͤſten und druͤckenden 
Sonnenhiße nicht gehen, -und mit der ganzen 
Armee in der Gegend zu bleiben war auch nicht 
rathfam ; er zog ſich alfo mit dem größern Theile 
derfelben zurüd. Kaum erfuhr er aber, daß die 
Aethiopier fein zuruͤckgelaſſenes Korps augegrif⸗ 
fen haͤtten, als er von neuem gegen ſie anzog, 
ſeine Roͤmer entſetzte, und die Koͤniginn Kandake 
zum Frieden zwang. 


6 


Waͤhrend der Zeit war Auguſt nach Sicilien 
gegangen, um dieſe Inſel und alle Provinzen bis 
nach Syrien hin gehoͤrig einzurichten. Noch war 
er in Sicilien, als das Roͤmervolk bey der Wahl 
neuer Conſuln einen Aufſtand erhob, und einen 
neuen Beweis gab, daß Demokratie unmöglich 
Gluͤck für die Römer geweſen ſeyn würde, da fie 

N 3 eine 


“Ἢ 
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eine fo geringe Macht, die ihnen bey Beſetzung 
oder auch Annahme einiger Aemter geblieben 
war zu Tumult mißbrauchen. Die eine Stelle 
des Confulats ward zwar für den Auguft offen 
gelaffen, und deswegen Marcus Kollius am 
Anfange des folgenden Jahres allein zum Conſul 
gemacht. Weil aber Auguſt das Conſulat nicht 


annahm, fo gaben ſich Quintus Lepidus und 


Cucius Silanus als eifrige Bewerber an, und 
machten der Ugruhen fo viele, daß vernuͤnftig 
denfende Männer den Auguſt bitten ließen zurüc- 
zufommen. Dies war nun zwar jeßt nicht in 
Auguſts Plan, aber er gab den zu ihm hinrei- 
fenden beyden Bewerbern einen harten Verweis, 
und befahl, die Comitien in ihrer Abwefenheit 
zu halten. In Rom gieng e8 dennoch un nichts 
ruhiger her, Tumult und Factionen herrfchten 
von neuem, und nach vielen Gefechten ward 
endlich Lepidus gewählt. Auguft war darüber 
fehr aufgebracht, und wenn er überlegte, daß 
feine Gegenwart auch oft auffer der Stadt 
nöthig, und dennoch fie ohne einen hoͤhern Be: 
herrſcher zu laſſen bedenklich) wäre, fo befchloß 
er, ihr einen Gouverneur zu geben, und glaubte 
dazu im Agrippa den gefchictefien Mann zu 
finden, Um ihm durch erhöhetes Anfehen das fo 
wichtige Gefchäft der Regierung einer folchen 


"Stadt zu erleichtern, ließ er ihn zu ſich Fommen, 


zwang ihn , fie) von feiner jetzigen Gemahlin 
Mars 
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Marcelle, DOctaviend Tochter, Schweftertochter 
alfo des Kaifers felbft, zu ſcheiden, und dage— 
gen mit feiner Tochter Julien ſich zu vermaͤh⸗ 
len. , Diejem Befehl zu Folge mußte er, fo 
ſchnell er konnte, nad Rom zur Vermählung, 
und dann zum Antritt feites Amtes zurüdreifen. 
Zu diefem Entſchluß Hatte ihn vorzüglich Mäcen 
geb acht. Der Ksifer zog ihn darüber zu Rath, 
und jener erklärte fich fo: „Du haft den Mann 
„nun einmal fo hoch erhoben, daß für ihn fein 
„anderer Ausweg ift, αἷό — dein Eidam , oder 
„todt.“ — Agrippa drückte dann in feinem Amte 
jede ſchwellende Unruhe, die er noch vorfand, 
nieder, ſchaffte den von neuem in die Stadt eins 
geichlichenen Aegyptiſchen Gottesdienft ab, und 
verbot ihn felbft in der Vorſtadt auf taufend 
Schritte weit. Ein neues Qumult erhob fich 
dennoch über die Wahl eines Stadtpraͤfektes 
beym Lateinerfeft; und weil er fie nicht beylegen 
tonnte, fo ward diejes Amt in diefem Sabre uns 
beſetzt — 


7. 

Jadeß hatte Auguſt in Sicilien alles georde 
net, unter andern auch Syrakus, und einige 
andere Städte für Roͤmiſche Kolonien erklaͤrt, 
und gieng nach Griechenland hinuͤber. Hier be— 
ſcheükte er die Lafedämonier mit der Inſel Ay- 

N4 tbers, 
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theraͤ, und beehrte ſie mit ſeiner Gegenwart bey 


. dffentlichen Gaſtmahlen, zur Dankbarkeit, daß 


man (feiner Gemahlinn) Livien zu der Zeit, da 
fie mit ihrem erften Gemahl und Sohne fluͤchtig 
* werden mußte, einen fichern Aufenthalt geges 
ben hatte. Den Athenern hingegen nahm.er, 
wie einige erzählen, Aegina und Eretrien, von 
denen fie bisher die Nutzung gezogen, deswegen, 
weil fie Antons Partey begünftiget hätten, vers 
bot ihnen auch, das Bürgerrecht in ihrer Stadt 
für Geld zu verfaufen, Nun fahen die Athener 
wohl, was die Begebenheit mit Minervens Bild- 
faule bedeutet habe. Sie ſtand auf der Burg 
gegen Dften gerichtet, drehte fich aber nach Weft n 
herum, und — fpie Blut, Auguſt gieng nach 
Griechenlands Einrichtung in die Inſel Sumos 
über, wo er den Minter über blieb, und danwin 
den erfien Monathen des Jahres, in dem Marz 


cus Apulejus und Publius Silius Confuln 


waren, fich in die Provinz Aften begab, und 
auch hier fowohl als in Bithynien-die nöthigen 
Anordnungen machte, Daß diefe und die vorher 
erwähnten Provinzen dem Bolfe gehörten, machte 
ihn gegen diefelben nicht gleichgältiger, er forgte 
vielmehr für fie alle , als wären fie die ſeinig en. 
Ueberall traf er die angemeſſenſten Einrichtungen, 
einige unterflüßte er mit Gelde, andern erhöhete 

es 


* Buch 49, Kap. 15. 
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er dagegen ven Tribut. Die Ayzifener, die im m. 
Aufruhr einige Römifche Bürger gegeißelt und ν᾽ 
umgebracht hatten, erflärte er für Sclaven, und 
eben diefe Strafe fprad) er auch , da er nad) Sya 
‘rien fam, den Tpriern und ri wegen 
dfterer Empörung zu. 


8. 


Dies wirkte auch auf den Phraates; denn 
in Beſorgniß, Auguſt möchte einen Feldzug nes 
gen ihn unternehmen , weil er noch immer Feine 
feiner Obliegenheiten* erfuͤllt hatte, ſchickte er die 
Bahnen und die Gefangenen zuruͤck, einige we— 
nige ausgenommen, die fich aus Scham lieber 
ums Leben brachten, oder ſich im Lande verftedt 
hatten. Und Auguſt — rechnete fich diefe Ruͤck⸗ 
gabe zu eben fo hoher Ehre an, als hätte er 

den Partherfönig in formlicher Schlacht. befiegr. 
Mit Selbſtgefaͤlligkeit fprach er oft davon: „Was 
„andere vor mir im Schlachten verloren, das 
„bekam ich, ohne ein Schwert zu zucken wieder.“ 
Sein Glück fchien ihm fo wichtig, daß er des⸗ 
wegen feyerlihe Opfer zu bringen, und einen 
Tempel des Mars Ultor auf dent Gapitol, als 
Gegenſtuͤck zu dem dem Jupiter Feretrius ges 
widmeten Tempel, um jene Sahnen barinn aufs 
- N 5 δ άπ 


* Buch 52. Kap. 33: ἢ 


"a 
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zuhaͤngen, zuserbauen verordnete , ‚und in der 
R Folge auch wirklich fertig fah. Ueberdies zog εἴ 
deöhalb zu Pferde im Eleinern Triumph (Dpation) 
in die Stadt ein, und man beehrte ihn mit 
einem Triumphbogen. Doch alles dies geſchah 


erſt in. den folgenden Jahren. Jetzt machte 


man ihn zum oberſten Aufſeher aller Straßen 
um Rom her, er ließ die ſo genannte goldne 
Meilenſaͤule errichten, und zu Gehuͤlfen im 


‚Straßenbau verordnete er zwey Expraͤtoren, 


mit der Erlaubniß, zwey Lictoren vor fich ber 
treten zu laffen. Damals gebar auch Julia 


‚den Cajus ; und man verordnete, daß ‚alle 


Jahre fein Geburtstag mit feftlichen Opfern ge» 


feyert werden follte — verordnete. es durch ein 


förmliches Senatsconfult, wie andere ſolche 
Ehrenbezeugungen. Für fich begingen dennod) 
die Medilen den Geburtstag des voiſen ſelbſt 
mit Ritters und Thiergefechten. 


9 


Auguſt beſchaͤftigte ſich indeß auffer Rom , 
und ſetzte die unterthanen Provinzen ganz auf 


Roͤmiſchen Fuß, den Verbündeten aber ließ er 


ihre alten Sefege und Negierungsform, Er bes 
gehrte weiter fein Land von ihnen, oder über- 
haupt neue Groberungen in andern Ländern zu 
machen; vollfommen glaubte er mit dem zufries 

den 
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den feyn zu muͤſſen, was er ſchon beiaße, und 
er gab dies auch dem Senat [εν {|| zu er: 
kennen. Leber Krieg war alfo damals fo wenig 
die Frage, daß er vielmehr Länder verjchenfte. 
So gab er dem Jamblich, Jamblichs Sohn den 
von feinem Vater befeffenen Theil Arabiens, dem 
Tarfondimot, Tarkondimots Sohn, feines Va— 
ters Reich Eilicien zurüd, einige Striche am 
Meere ausgeuommen, die er dem Urchelaus * 
nebft Kleinarmenien ſchenkte, weil der bisherige 
König der Meder ** damals eben geftorben 
war, Dem SGerodes gab er die Tetrarchie eines 
gewifjen Zenodor, und einem gewiſſen Mithri- 
dates, einem damals noch fehr jungen Manne 
Rommagene, weil der König dieſes Landes ehe- 
mals dejjen DBater hatte umbringen laffen, *** 
Weil auch die Einwohner DOberarmeniens Klage 
wider ihren König Artabazes *5* anbracpten, 
und feinen Bruder Tigranes, der ſich damals 
zu Rom aufhielt, zum König begehrten, fo ırug 
Auguft dem Tiber das Gefchäft auf, jenen zu 
ent⸗ 


* Koͤnig in Kapadocien. 


** Artabazes, der Medien und Kleingrmenien zu— 
gleich beſaß. 


*** Vergl. Buch 52, Kap. 43. 


**** Oder Artaxes, wie ihn Dig ſelbſt nennt Ὁ. 
49. K. 40. U: 44. 
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entthronen, und’ diefen als König einzuführen. 


: Obgleich Tibers Thaten fo groß nicht waren, 
als Die dazu gemachten Zuruͤſtungen, weil δίς 


Armenier den König Artabazes fchon vorher um: 
gebracht Hatten; fo war er doch, zumal, da 
πάτο. feyerliche Opfer deshalb verordnete, mit 


ſich gar fehr zufrieden ‚-ald wäre feiner perſoͤn⸗ 


Acen Tapferkeit ein fo glüclicher Erfolg zuzu— 


ſchreiben. Schon fieng er an, ſich als Fünftigen 
Monarchen ‚zu denten, als er bey Annäherung 
gegen‘ Philippi von der Gegend des Schlacht: 
feldes her einen Laͤrmen wie aus einem Lager 


hörte, und auf dem vom Anton in feinem δας 


maligen Lager errichteten Altar ein Feuer von 


ſelbſt auflodern fah. Dies berechtigte freylich 


den Tiber zu hohem Sinn. Auguſt Fehrte in- 
deß nach Samos zurück, und brachte auch diefen 
Winter bier zu; zur Dankbarkeit für gute Be— 
wirthung fchenfte er den Samiern die Freyheit, 
und that auch fonft eine Menge Gefchäfte ab. 
Auffer vielen Gefandfchaften, die zu der Zeit zu 
ihm Famen, feftigten auch die Indianer Die 
Sreundfchaft, die fie ihm vorher nur hatten an» 
tragen laffen, 1661 durch fürmlichen Bund, und 
fHikten nnter andern Geſchenken auch Tigers 
thiere, die damals die Römer, und wie ich. 
glaube, auch die Griechen das erfiemal zu fehen 
befamen, Auch brachten fie einen jungen Men- 


Shen . 
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{den ohne Arme, wie unfere Gerinen ἢ sine, n. 
mit; der, ſo gebrechlich er auch war, dennoch; Τὴ 
alle Gefchäfte der Hände mit den —— Ὁ | 
richtete, mit ihnen ‘den Bogen ſpannte, den 
Pfeil abſchoß, und die Trompete zum Munde . 
brachte. Wie er das machte, jeh ich nicht ein; 
ich erzähle es nach. wie ich es gehört habe. 
Ein anderer Indianer, mit Namen Zarmar, bez 
fiimmte fi, war's aus Ehrgeiz des Philofos 
phen, (Gymnofophiften) deun dies war er, oder 
vor hohem Alter nach Landesfitte, oder um den 
Auguſt und die Athener, in deren Stadt dies 
vorfiel, eine Heldenthat fehen zu laffen, zu eis 
nem freywilligen Tode. Er ließ fich vorher 
noch in den (Eleuſiniſchen) Myfterien einweihen, - 
ob εὖ gleich damals die zu Einweihungen ber 
flimmte Zeit nicht war, Weil man aber mit 
Auguft, der fich felbft auch Damals als Geweihs 
ten aufgenommen zu fehen wünfchte, eine Auss 
nahme machte, fo ließ man auc) den Indianer 
an derfelben Theil nehmen, und dann beftieg der 
Mann lebendig den brennenden Scheiterhaufen, 


λ 


10. 


* Hermen waren Bildfäulen ded Merfur mit einem 
Kopfe, aber ohne Arme und Füße, und fanden 
als Verzierungen in den Borhöfen der Tempel, 
an öffentlichen Orten, Landitraßen u. ſ. m. 


— 
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Sm folgenden Jahre war Cajus Sentius 
Conful, und über die Wahl eines Kollegen fitr 
ihn, (denn Auguſt hatte auch jest das ihm vor- 
behaltene Conſulat nicht annehmen wollen,) 


‚entftanden neue Unruhen in Kom, die bis zu 


Mord ausfchweiften, fo daß die Confuln dem 
Sentius die Wahrnehmung der Stadt mit der 
gewöhnlichen Formel auftragen muften. Weil 


dieſer aber die ihm angetragene Gewalt nicht 


übernehmen wollte, fo fchiete man Deputirte an 


- Auguft, und gab jedem zwey Fictoren zu. Go: 


bald Auguft ihren Vortrag angehört, und fih 
überzengt hatte, daß Rom feine IUnarıen mie 
ablegen werde, fo fieng auch er fein Betragen 
einigermaffen zu ändern an, und wählte eigenz 
mächtig aus den Gefandten felbft den Guintus 
gucretius, der doch vorher ein Verbannter gez 
weſen war, zum Eonful, und eilte dann ſelbſt 
nad) Rom zurüd. Ueber feine Ruͤckkunft, und 
über feine in Ausland getroffenen weifen An: 
fialten wollte, man ihm Chrenbezeugungen von 
mancherley Art zueriennen, aber er nahın Feine 
derfelben an, und erlaubte blos der Sortung 
Kedur*, denn diefe Benennung erfand man das 

mals,’ 


Die Gluͤcksgoͤttinn, in fo fern fie die Kaifer glüde 
lid von Reifen zuruͤckbrachte. 
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mals, einen Altar zu errichten, den Tag ſeiner 


Ruͤckkehr unter die feſtlichen aufzunehmen, und © 
Yuguftalien zu benennen, MWeil ‘aber demun: 


geachtet die Staatsbeamten und das Volk ihn 
feyerlich einzuholen Anftalt machten, fo Fam er 
bey Nacht in die Stadt, und gab den Tag dar—⸗ 
anf dem Tiber Erprätorenrang , und dem Dru— 
fus das Recht, fünf Zahre früher, als die 
Geſetze verordneten, um Ehrenämter anzuhalten. 
Die während feiner. Abmwefenheit erhobenen Unrus 
ben fanden mit der Furcht der Roͤmer bey feiner 
jeigen Gegenwart in offenbarem Widerfpruch, 
und. man gab ihm das Amt eines Auffehers der 
Sitten auf fünf Fahre, die Cenforgewalt auf 
eben fo lange, und confularifche Macht auf 
immer, fo daß er zwölf Fafces immer und übers 
all führen, und in der Mitte der jedesmaligen 
Eonfuln auf einem Curulſeſſel figen follte. Die— 
fen Verordnungen fügte man noch die Bitte 
bey , er möchte den bisherigen Gebrechen abzu— 
helfen ſuchen, und Geſetze geben , welche er feloft 
wollte. Man verfprah im Voraus, alle feine 
künftigen Geſetze die Auguflifchen zu nennen, 
man erbot fich fogar, ihre genaufte Beobachtung 
zu beſchwoͤren. Alle diefe Erbietungen nahm 
Auguſt, als nothwendig an, nur den Eid nicht, 


Er war überzeugt, daß fie, wenn es ihnen mit 


dieſen Verordnungen Ernft wäre, ihnen auch 
ohne Eid nachkommen, im entgegengeſetztenFall 


aber, 


ἃ 


" 
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aber, haͤtten ſie ſich auch auf taufenderley Art 
verbindlich gemacht, nichts halten wuͤrden. Noch 
bemerke ich, daß damals ein Aedil, aus Armuth 
gedrungen, ſein Amt freywillig niederlegte. 


II, 


Agrippa war indeß aus Gicilien auf Bee 
fehl nah Rom zurüdgefommen, hatte hier alles 
in Drönung gebracht, und ward dann als ( ταῖς 
halter nach Gallien gefandt, deffen Einwohner 
ſich theils durch innerliche Kriege felbft bekaͤmpf⸗ 
ten, theild durch feindliche Einfälle der Celten 
(Deutfchen) litten. Agrippa feßte alles in Ruhe - 
und gieng daun nach Spanien. Die im lebten 
Kriege gefangenen und als Sklaven verfauften 


‚Kantabrier hatten fich verabredet, jeder feinen 


Herin umzubringen, waren dann in ihr Vaters 
land zurücdgegangen, wo fie mehrere zur. Ems 
pdrung reizten, mit ihnen ‚einiger Städte fich 
bemächtigten, Schanzen aufmarfen, und die 
Roͤmiſchen Befagungen anzugreifen Miene mach: 


ten. Gegen fie zog alſo Agrippa zu Felde, und 


οὐ ihm gleich auch feine eigenen Soldaten fein 
Gefhäft fchwer machten, (denn der größere Theil 
waren Veteranen, durch ununterbrochene Feld⸗ 
züge entkräfter, Fannten die Schwierigfeit, gegen 
die Kantabrier zu fechten, und giengen ungern 
an feine Befehle,) fo brachte er fie zwar durch 

Ers 


Ba! 
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Ermahnungen, durch Trofteinfprache, zum Theil 


ft; 


auch durch Drohungen gar bald zu ihrer Pflicht ξ. 8. 


zuruͤck; aber- gegen die Kantabrier hatte er doch 
Immer Fein Gluͤck. Diefe Leute Hatten fich als 
bisherige Sklaven der Rönter manche gute Ers 
fahrung ‚gefammlet, und fothten mit der ver: 
zweifeltften Wurh, weil’ fie bey neuer Gefangens 
ſchaft Feine andere Ausſicht alö den Tod vor fich 
hatten. Schon hatte Agrippa viele feiner Kries 
ger verloren, viele, weil fie ſich zuruͤcktreiben 


735% 


lieſſen, mit militarifcher Strafe angefehen , (wie _ 


er denn unter andern der fo genannten Auguſti⸗ 
Tchen Legion diefe Chrenbenennung nahm) als 
er faft alles, was unter den Kantadriern in bläs 
bendem Alter fand, niedermachen, die übrigen 
entwaffnen, und vom Gebirg in das ebene Land 
verpflanzen ließ. Do ſandte er feinem frhrifts 
lichen Bericht von jenem Siege am ven Senat, 
verbat au) den ihm auf Befehl Angufts feldft 
zuerfannten Triumph.Auch hier blieb er feiner 
gewöhnlichen Befchridenheit treu, wie er denn 
auch einen vom Conſul über deffen Bruder ers 
betenen Ausſpruch zu thun fich weigerte. Die 
fogenannte jungfraͤuliche Woafferleitung * legte 

er 


+ Aqua Virgo, wahrſcheinlich, nach Frontins Argabe, 
weil ein junges Mädchen die Duelle den deshalb 
ausgefandten Perfonen entdeckte. Wenigſtens ſcheint 
dieſe Meynung der Umſtand zu beguͤnſtigen, daß in εἰς 

Dio Caſſ. 3. B. D ner 


210 Dis Eaffius Kom. Sefchichte, 


#_ er auf eigene Koften an, und nannte fie. die 


Gas: Auguftifcye, Auguſt hatte über dieſe Beten. 
nung ein großes Vergnügen, und bey einem ents 
fiandenen Weinmangel ließ er den Bürgern, die 

wild in der Stadt umher lärmten, ſagen, Agrip⸗ 

ya hätte ja vollkommen dafür geſorgt, Aal μὴ 


ner vor Ra fierben ϑβηΐμν. ΩΝ ἔσο 


12, 


So befcheiden dachte Agrippas Andre hints 
gegen, die nichtö weniger als Thaten, den feis 
nigen ähnlich, gethan, nur etwa einige Straßen 
räuber gegriffen, etwa eine rebellirende Stadt 
beruhigt hatten, ſtrebten gierig nach Triumph 


bin, und hielten ihn wirkliche? Auguſt war im | 
Anfange-hierin ſehr nachfehend , erlaubte auch 


fehr oft feyerliche Leichenbegaͤngniſſe. Auf folche 
Dinge wurden num freylich andere ftolz, Agrippa 
hingegen erhielt vom Auguft die ihm gegebene 
Ehre und Macht ungeſucht. Denn weil der 
Staat einmal ftrenge Behandlung nöthig machte, 
und Auguft befürchten mußte, man möchte, wie 


es unter folchen Umftänden immer gern zu ges 


εὐλαὶ pflegt, auf fein Leben gefährliche Abſich⸗ 
. ten 


% 


ner Kapelle neben ἘΠ Duelle diefe Begebenheit abge: 
mahlt war. Von der Fulifchen, dem ältern Caͤſar 


> zu Ehren benannten @®afferleitungf: 5. 48: 8. 32 


B. 49: K. 14. 
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ten haben, (denn, daß der Bruſtharniſch, mit 


Senat erſchien, ihm wenig oder nichts helfen 
koͤnne, glaubte er ſelbſt,) ſo verlaͤngerte er nicht 
nur ſich ſelbſt ſeine Obergewalt auf fuͤnf Jahre, 
weil die zehen Jahre beynahe zu Ende giengen, 
eigenmaͤchtig, und zwar unter dem Couſulat des 


Publius Lentulus und Cnejus Lentulus; ſon⸗ E. 


dern ſetzte auch den Agrippa, wie in andern Dins 
gen, ſo auch darin ſich ſelbſt gleich, daß er ihm 
Volkstribungewalt ebenfalls auf fünf Jahre 
gab Mit fuͤnf Jahren * ſagte Auguſt, hoffe 
Er und Agrippa für jet auszureichen Kurz 
nachher aber nahm er die Obergewalt eines Im⸗ 
perator auf doppelt ſo viel Zeit an, ſo * * e 
nun γέλων zehenjahrig a 


or ᾿ Hr Sr 


NT 


Danı nahm er eine neue Muüfterung des. 


Senars vor. Noch immer ſchien ihm die Menge 
‚der Senatoren zu groß zu ſeyn, daß es größtens 
theils fchlechte Menfchen waren, ſah er, und er 
konnte ausgelernte Schmeichler eben fo: wenig 
leiden, als durch Laſter Beruͤchtigte. Weil jetzt 

O Δ keiner 


* 3% leſe hier wit Reimar ἐτὴ für erıy -fo wie 
ich auch nachher das von ihm vorgefchlagene δίπλα 
einzig wahr finde, 


ἢ. 
dem er oft unter dem Unterkleide, und ſelbſt im „35, 


n. 


36. 
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keiner freywillig, wie vorher, * abtrat, εὖ aber 
doch allein [ὦ ihrer Unzufriedenheit nicht aus⸗ 
ſetzen mochte, fo las er felbft dreyßig der würdige 
fien Männer "aus, (und dad nur Wuͤrdigkeit 
ihn bey diefer Wahl leite, beftätigte er durch eis 
nen Eid,) ließ dieſe dann eben denfelben Eis 
thun, und hierauf mußte jeder, durch Aufzeich⸗ 
nung auf ein Taͤfelchen, fuͤnf andere wählen, 
unter denen doch Feiner mit den Mahlherren vers 


wandt feyn durfte! Aus diefen fünfen ließ er 


nun wieder Einen durchs Loos herausziehen, fo 


daß diefer nicht nur felbft nun Senator war, ſon⸗ 


dern auch wieder fünf andere durch Aufzeichnung’ 


woͤhlen konnte. Auf dieſe Art mußten dreyßig 


Bon andern gewaͤhlte, durchs Loos heraus⸗ 
kommen. Weil einige von ihnen verreiſt waren, 
ſo looſete man andere fuͤr ſie heraus, die ihre 
Stelle vertraten. So waͤhlte man anfangs einige 
Tage fort; weil aber doch einiger Unterſchleif 


vorgieng, fo uͤberließ er die Wahltafeln nicht 


mehr den Quaͤſtoren, ließ auch die jedesmaligen 
fuͤnf Maͤnner nicht mehr durchs Loos herauszie⸗ 
hen, ſondern ſetzte die Wahl nun ſelbſt fort, bis 
das Ganze aus Sechshunderten beſtand. 


14, 


ἃ Buch 52. Kapı 42⸗ 


Buch 54, δῖαν, τ. Angus 512 


| 14. | 
Seine Abficht war zwar geweſen, den Senat 


auf den alten Fuß der dreghandert zurüdzubrins 


gen, und er glanbte fehr zufrieden feyn zu koͤn⸗ 
nen, wenn er nur fo viel Männer, im Senat zu 
figen würdig, zufammenbrächte ; weil aber dag 
Mipvergnügen darüber allgemein war, da der 
Abgefeßten weit mehrere ſeyn mußten als der 
Dleibenden, und alfo jeder fich in. den gemeinen 
Bürgerftand zurücgefeist zu fehen weit wahrs 
fcheinlicher befürchten, als Senator noch ferner 


zu bleiben hoffen durfte, fo fehte er die Zahl auf 


ſechshundert. Doch auch bey diefer Einrichtung 


blieb es nicht. Noch immer waren mehrere Uns 
würdige auch jeßt wieder Senatoren geworden, 
Ein gewiffer Licinius Regulus war fehr empfinds 
lich, daß fein Sohn und viele andere, die er an 
Verdienſt zu übertreffen glaubte, gewählt, er bins 
gegen von der Lifte geftrichen fey,. Er riß alfo 
mitten im Senat das Unterfleid auf, entblößte 
die Bruft, zählte feine vielen Feldzuͤge auf, und 
zeigte feine Narben vor. Ein anderer, Articules 
jus Petus war zwar Senator, bat aber, feinem 
ausgefallenen Vater feine Stelle abtreten zu dürz 
‚fen, Der Kaifer nahm alfo die Mufterung noch 
einmal vor, fette einige wieder ab, umd andere 
an ihre Stelle, Weil aber dennoch auch hier 

23 ſich 
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n. ſich viele über ihre Abſetzung beleidigt fanden, 

© δ zum Theil auch Beweife, an denen es bey fols 
chen Gelegenheiten nie fehlet, für ihre Unfchuld 
anzuführen wußten, fo erlaubte er ihnen „ jetzt 
bey Schaufpielen oder feyerlihem Schmaus in 
Senatorentracht zu erfcheinen, und in δέν Folge 
ſich zu Staareämtern wieder anzugeben, Die 
mebreften von ihnen kamen auch bernach wirklich 
wieder in den Senat, und nur wenige blieben — 
ein Mittelding zwiſchen Senatoren und gemeinen 
Buͤrgern. 


15, ’ ᾿ 
Der Erfolg der ganzen Sache war dennoch 
der, daß viele gleich jeßt, viele nachher, vielz 
leicht mit Grunde, vielleicht auch unfchuldig eines 
gefährlichen Planes auf fein und Agrippa’s Leben 
bezüchtigt wurden. Mit Gewißheit läßt fich, 
wenn man nicht näher ben den Begebenheiten 
ſelbſt iſt, freylich nichts beftimmen, Diele 
Strafen ; die der Negent, unter dem Vorwand 
einer Verſchwoͤrung, entweder felbft, oder durch 
den Senat vollziehen läßt, erweden doch immer, 
ſo gerecht fie auch find , den Verdacht des Des⸗ 
potismus. Sch habe mir ἐδ alio zur Regel ges 
macht, von allen dergleihen Dingen, was das 
von bekannt ward, im meine Gefchichte aufzus 
nehmen, auffer demjenigen aber, was das allge⸗ 
h meine 
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meine Gerücht fagr, ich mäßte denn ganz augen» ἡ, 
ſcheinlich richtigere Nachrichten haben, mich in τ 
Feine ängftlihe Unterfuchung einzulaffen, ob 
etwas mit Recht oder mit Unrecht gefcheben, 
wahr oder falfch erzählet fey. Diefe Bemerkung 
bitte ich auch in der Folge nicht zu vergeſſen. 
Auguſt ſah fich wirklich damals in der Nothwen⸗ 
digkeit einige zu ftrafen. Den Lepidus liebte er 
zwar freglich nicht, zumal, da deſſen Sohn im 
Sinn gehabter Verſchwoͤrung überwiefen und 
beftraft worden war; * umbringen wollte er ihn 
auch nicht gern laffen , er fuchte ihn alfo wenig» 
fiens durch Hohn und Verfpottung zu Fränfen, 
Zu dem Ende ſchickte er ihm den Befehl zu, von 
feinen Gütern herein in die Stadt zu ziehen, 
nöthigte ihm, jeder Senatsſitzung beyzumohnen, 
um den Mann, . der ehedem fo viel Macht md 
Aniehen befaß , fpotrendem Hohngelächter preis 
zu geben, und behandelte ihn nicht nur ἤθει: 
haupt als eine Null im Senat, fondern forderte 
ihn auch unter allen Eonfularen zuletzt auf, feine 
Stimme zu geben. Bey allen übrigen Mitglies 
dern des Senats band er fich, wenn umgeftimint 
ward, am die hergebrachte Ordnung, nur die 
Eonfularen rief er — den erften dei beften, dann 
den zwepten, dritten, vierten und fo fort auf, 

D4 wie 


*S. Dellei. Patere. 2, 88, 
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wie ſie ihm einfielen, und die Eonfuln’ ſelbſt 


736. folgten feinem Beyſpiele in der. Umfrage. 
Ungeachtet diefer Gefinnung des Kaiferd gegen 


den Lepidus war δεππο Antiftius δαῦτο fo 
freymüthig geweſen, denfelben bey neuer Senats⸗ 
wahl, weil jedem frey ſtand, zu wählen, wen er 


wollte, auf fein Wahltäfelchen zu ſetzen. Der 


Kaifer warf ihm zwar vor, er handele ja feinem 
Eid entgegen, und drohte ihm mit. Beftrafung, 
Antiftius antwortete: „Wuͤßt τῷ doch nicht, 
„wie ich ein fo ſchreckliches Verbrechen begehen 
„koͤnne, wenn ich einen Maun im Senat bey» 
„behalten wünfchte, dem du felbft noch immer 
„Erzpriefter zu fenn erlaubeſt — und fogleich 
ließ der Kaifer feinen Unwillen fhmwinden, In 
der That hatte man dem Auguft dieſe hoͤchſte 
Driefterwärde fowohl ingeheim, als im vollem 
Senat mehr als einmal,angetragen „ aber ser 
bielt es für gefeßwidrigr ‚fies fo lange Lepidus 
lebte, anzunehmen.  Antiftins fchien alfo feine 
Einwendung fehr am rechten Ort angebracht zu 
haben. Zu einer andern Zeit kam es einmal im 
Senat zur Umfprache, ob es nicht wohlgethau 
ſeyn duͤrfte, wenn die Senatoren die Leibwache 
beym Auguſt nach der Reihe uͤbernaͤhmen; An⸗ 
tiſtius getraute ſi ſich nicht zu widerſprechen, und 
wich der Beyſtimmung mit dieſer Ausflucht aus 
„Ich ſchnarche ſchrecklich, moͤchte alſo nicht ſo 
„recht ins Schlafzimmer bed Kaiſers taugen.“ 
16. 
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16, 

Auſſer andern Gefeßen, die Auguſt — 
gab, erklaͤrte er auch einige der Beſtechung uͤber⸗ 
wieſene auf fuͤnf Jahre aller Aemter unfaͤhig; 
den Eheveraͤchtern beyderley Geſchlechts erkannte 
er druͤckende Strafen zu, ſetzte hingegen auf Vers 
heyrathung und mehrerer Kinder Erzielung Bes 
Iohnungen. Weil aber doch das männliche Ge> 
Schlecht der Freygebohrnen das weibliche an Zahl 
‚weit übertraf, fo erlaubte er allen, Genatoren 
doch ausgenommen, auch Frengelaffene zu neh— 
men, mit der Verficherung, daß ihre Kinder 
solle Rechte der Bürger genießen follten. Bey 
biefer Gelegenheit ward man im Senat fehr laut, 
man fprach viel von der Ungebundenheit der 
Meiber und Töchter, die in der That vielen zur 
Entfhuldignug diente, daß fie fo ſchwer zum 
Heyrathen fich entfchlöffen; man bat alfo den 
Kaiſer, auch diefem Uebel abzuhelfen, und fagte 
ihm freylih"damit eine feine Satyre, weil er 
feldft fich nicht ‚mit der Einen Gemahlinn bes 
friedigte. . Er antwortete anfangs nur im Allges 
meinen, er habe bisher nur das Mothmendigfte 
einzurichten gefucht,, aber alles auf gleiche Weite 
einzuleiten fen nicht möglich. . Man drang in 
ihn, ſich doch πάθεν über den gegenwärtigen 
Punkt zu erklaͤren. — „Nun fo weis ich, fagte 
a dann feinen andern Rath, als daß ihr felbft 
| Ὁ 5 „euren 


— 
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„euren Weibern zuredet, oder befehler, denn fo 
„mache ich's auch.“ Nun machte man ihm 
εὐ recht warm‘, ‚man bat ihn, εὐ möchte die 


“ fruchtbaren Lehren, die er feiner Livia gäbe, der 
Verſammlung ‚doch ja’ nicht vorenthalten. So 


(αὐ er ſich dann felbft wider feinen Willen ges 
zwungen wenigſtens etwas Über weibliche Kleis 
dung und; übrigen Schmud, über Öffentliches 
Ausgehen und Sittfamfeit zu fagen, ohne fich 
‚übrigens den geringften Kummer zu machen, ob 
man es für Ernft oder Scherz aunehmen wolle, 
Als Eenfor. begegnete ihm ein faft Ahnlicher Fall: 
Man ftellte ihm einen jungen Mann vor, der 
mit einem Weibe vorher Ehebruch getrieben , und 
dann fich mit ihr verheyrathet hatte; man brach⸗ 
te noch eine Menge andrer Verbrechen wider 


- ihn an, und Auguft Fam fehr in die Enge, weil 


er fich weder ihm ungeftraft zu laſſen, noch auch 
zu beftrafen getraute. Nach langem Befinnen 
fagte er endlih: „Die Bürgerfriege haben freys 
"lich viel Unheil geftiftet, aber Iaßr uns, was 
„einmal geſchehen ift, vergeffen, und und nur 
„kuͤnftig vor: dergleichen Dingen ‚hüten ?* Weil 
auch einige Ὁ mit Kindern verlobten , nur um 
auf die Belohnungen Verehlichter Anfpruch ma⸗ 
hen zu koͤnnen, ohne doch den wahren Endzweck 
der Ehe zu befördern, fo verordnete er, daß Feine 
Berlobung Kraft haben follte, auf die nicht 
wenigftend nad) zwey Jahren die wirkliche Voll 
ziehung 
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ziehung der Ehe erfolgen koͤnnte, mithin δίς 
Braut wenigftens zehen Jahr alt feyn müßte, 
wenn einer’ jener Belohnungen fähig feyn well: 
te; Denn man rechnet, ivie ich ſchon anders 
waͤrts gefagt habe, das zwoͤlfte Zahr für das 
reife Alter der Mädchen zu VBolziehung der Che. 


17. 


Ferner verordnete er, daß zu Austheilung 
des Getraides jeder der obern Staatsbeamten aus 
den dreyjahrigen Erprätoren einen vorſchlagen, 
und aus diefen Dier, durchs Loos gezogen, die 
wirkliche Vertheilung nach der Reihe beforgen — 


daß nur Ein Stadtpräfefe zum Lateinerfeſt ger 


wählt- werden — daß die Sibyllenſpruͤche, durch 
Länge der Zeit ganz auffer Anfehen gefet, von 
den Prieftern, um ihre Samm ung nicht jeder- 
mann frey zu geben, eigenhandig abgefchrieben 
werden follten, Jedem, der hundert taufend 
Denare * im Vermögen, und fonft δίς nach den 
Gefegen erforderlichen Eigenſchaften befaß, ers 
laubte er öffentliche Yemter zu ſuchen. Sp hoch 
beftimmte er für jet das Vermögen eines Eos 
nators, nachher aber erhöhete er es auf zwey⸗ 
mal hundert und funfzig tauſend. Einigen 
rechtfchaffenen Männern gab er damals, wenn 


fie 
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fie unter bundert tauſend, und nachher , wenn 


. fie unter zweymal hundert und funfzig taufend : 


befaßen, das Fehlende aus eigenen. Mitteln; 
aus eben dem Grunde erlaubte er auch den Präs 
toren, wenn fie wollten, dreyfach fo viel, ale 
fie gewöhnlich aus der Schaßfammer (Kap. 2,) 
zn den Schaufpielen befamen, zu verwenden, 
(und aus der Schatfammer fich zuruͤckzahlen zu 
laffen.) Waren au) einige mit der Strenge {εἰσ 
ner übrigen Geſetze nichts weniger als zufrieden , 
fo vergaß man doch alles über der jeßt erzählten 
Güte, und über der Zuruͤckberufung des Pyla⸗ 
des, eines wegen veranlaßter, Factionen verwie— 
fenen Pantomimen. Diefer Pylades hörte den 
Verweis Augnfts, daß er mit dem Bathpll, {εἰς 
nem Aunftgenoffen, und innigem Freunde Ma: 
eens immer Zänferey hätte, mit an, und foll 
darauf die Antwort gegeben haben: „Defte 
„beſſer für dich, Ehfar, wenn das. Volk [ὦ 
„mit und befhäftiget.* Doc genug von dem 
Begebenheiten diefes Jahres, 


18, 


Unter dem Conſulat des Cajus Surniusund 
Cajus Silenus ward dem Agrippa ein zmepter 
Sohn gebohren, und erhielt den Namen Kusius, 
Auguſt adoptirte ihn fogleich nebft feinem Bruder 
Cajus, ohne ihr mannbares Alter abzuwarten, 
und 
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und erklaͤrte ſie gleich jetzt für Nachfolger in der 


m. 


Monarchie, um defto ficherer Verſchwoͤrungen zul R 


verhuͤten. Damals verlegte er auch die Seite, 
der Göttinn Tugend und Goͤttinn Ehre Ben: 
met, auf die noch jegt gewöhnlichen Tage. D 


Triunphirenden befapl er aus ihrer Beute ein 


dffentliches’ Gebäude zum Andenken ihrer‘ Thaten 


zu errichten ‚er ſelbſt hielt die hundertjaͤhrigen 
Spiele zum fünftenmal, * "und verbot nicht nur 


unter Bedrohung eines vierfachen Erſatzes den 
gerichtlichen Rednern Geld für ihre Bemähung zu 
nehmen , fondern auch den durchs Loos erwaͤhl⸗ 
ten Richtern, ihr Amtsjahr über zu Niemand 
ins Haus zw gehen: Weil auch die Senatoren 
immer zu fpät zu den Sitzungen kamen, fo ers 
er er die darauf gefekte Strafe, wein fie 

nicht 


* Diefe hundertjähtigen Spiele wurden das erſte⸗ 
mal nad Vertreibung der Könige, n. R. (δ. 245 
oder, wie andere Romifhe Geſchichtſchreiber mol 
len» 295. gehalten. Eben fo wenig find fie über 
die folgenden einſtimmig. Eine andere Differenz 
zeigt fi darinn, daß die Einen zum Eäfulum 
gerad 100, andere ıro, Jahre rechnen, Rod eine 
Schmierigfeit in der Berechnung macht der Unis 
ftand, DaB diefe Spiele unter der freyen Repus 
bIiE nicht zur beſtimmten Zeit, fondern ben vor— 
fallenden unglüdlichen Begebenheiten gefepert 
turden, und unter ver Monarchie von. der 
Willkühr der Kaifer abhingen. Eine Zabelle zur 
Meberficht finder man in der vortrefiihen Ausgabe 
des Zofimus von. Reitemieler Θ. 542. 
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nicht eine gegruͤndete Urſache een 


19. OR 


1 
\ 


Im «folgenden, Sahre, wo Lucius Domi⸗ 


- tius und Publius; Scipio Konfuln ‚waren, 


reifte. Auguft nah Gallien, unter dem Bora 
wand, die daſelbſt entſtandenen Unruhen zu 
daͤmpfen. Vielen war er blos wegen ſeines 
langen Aufenthalts in der Stadt läflig gewors_ 
den, viele Webertreter feiner Verordnungen hatte, 
er durch Strafen beleidigt, bey vielen hatte er, 
durch Schonung ‚feine ‚eigenen, ‚Gelege zu ent⸗ 
kraͤften ſich gezwungen geſehen, εἰ. beſchloß alſo, 
einigermaſſ en dem Beyſpiele Solons zu ‚folgen, 
und — zu verreifen. Einige vermutheten den: 
no, Terentia, Mäcend Gemahlinn, fey die: 
wahre Veranlaffung feiner Reife: fein Liebesver: 
ſtaͤnduiß mit ihr war das Gefpräch der ganzen 
Stadt, und er hofte, fie im Ausland, ohne we—⸗ 
niger Anfjehen zu. machen, mit mehr Bequem⸗ 
lichkeit zu genieffem In der That liebte er fie 
fo innig, daß er ihr erlaubte, gegen Livien felbft 
einmal ſich mit hoͤherer Schoͤnheit zu bruͤſten. 
Noch weihte er vor ſeiner Abreiſe den von ihm 
neuerbauten Guirintempel ein Ich fuͤhre dies 
deswegen an, weil er dieſen Tempel mit ſechs 
und ſiebzig Saͤulen —5 ; und weil er ges 

ı tade 
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vade ſo viel Lebens jahre erreichte; fo nahmen wirklich ἢ 
einige daher Gelegenheit zu ſagen, es ſey dies „3g,- 
nicht von ungefaͤhr, vielmehr. einigermaffen ab: 
fihtlih von ihm -gefchehen.: Auſſer diefer Wei⸗ 
bung ließ er auch durch Tiber und Drufus mit 
Bewilligung des Senats Fechterfpiele geben. Ind 
nun übertrug er dem (Statilius)Taurus die Ders 
waltung der Stadt und ganzı Italiens, (denn 
Agrippa war non neuem nach Syrien gefandt;; 
und gegen Mäcen war εὐ ber Gemahlinn wegen 
fälter geroorden ) und reifte dann in Begleitung 
des Tiber, der damals Prätor war, aus Nom 
ab. Rang eines Praͤtoren hatte Tiber fchon 
vorher gehabt, aber jetzt war er es wirklich, und 
fein Amt mit allen Rechten ward dem Druſus durch 
eine Senatsverordnung auf die übrige Zeit des Jah⸗ 
res übertragen, Kaum waren bende abgereift,als bey 
Anbruch dermächften Nacht darauf der Tempel 
der Goͤttinn Tugend abbrannte. Dies, und 
andere vorhergegangene Vorfälle, (denn ein die 
heilige Straße herunter auf den Markt rafender 
Wolf hatte einige Menfchen gewuͤrgt, Amelſen 
hatten (nicht) weit vom Markte in einen Haus 
fen vor aller Mugen ich gefammlet, und ein 
Zuftzeichem hatte von Süden nach Norden zu 
ſich eine ganze Nacht! hindurch fehen laſſen) 
veranlaßten öffentliche Geluͤbde für Auguſts 
gluͤckliche Ruͤckkehr. Auch feyerte man damals 
die mit jedem —* Jahre gewoͤhnlichen Spiele 
wegen 


224 Div Eaffius Roͤm. Geſchichte. 


wegen feiner Regierung, zu denen Agrippa, von 
den Quindecimpirn, welchen diefe Spiele der 
Neihe nach zu geben zufam, in ihr, Kollegium 
aufgenommen, δίς Koſten gab. 


J ea ἴδ ας and Arc | 
Biel Unruhen ereigneten fich damals aus⸗ 
waͤrts. Die Rammunier und‘ Dononen, Als 
penbewohner , griffen zu den Maffen , wurden‘ 
aber vom Publius Silius befiegt und gebäns 
digt; die Dannonier drangen in Gefelffchaft der 
Noriker in Iſtrien ein, auch. ihnen feßte Si— 
lius und feine Legaten hart zus fie baten von 
neuem um Frieden, und die Noriker, von ihnen 
verleitet, mußten fich nebſt ihnen unter der 
Knechtſchaft οί, bequemen. + In Dalmatien 
und Spanien waren auch Unruhen enrfianden, 
wurden aber fehr bald beygelegt. Makedonien 
verheerten die Dentbeleten und Skordisker 
In Thrafien hatte fhon vorher Claudius 
Marcellus, vom Ahömetalfes, Baterbruder 
und Vormunde der Söhne des Rotys zu Hülfe 
aufgefordert, die, Beffer bezwungen, und nachs 
her zog Cajus Lucius* aus eben dev Urſache 
gegen die Sarmaten, und zwang fie, befiegt 
über die Donau zuruͤckzugehen. Unter allen 
da⸗ 


*Beſſer Cajus Junius (Silanus.) 
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damals vorfallenden Kriegen war dennoch der 


‘gegen die Celten (Deutfchen ) bey weitem der €. 


wichtigſte, und war vielleicht mit Urſache, daß 
Auguft die Stadt verließ. Die Sygambrer, 
Ufipeten und Tenfterer hatten die Feindſeligkeit 
damir begonnen, einige in ihrer Gegend betroffes 
ne Kömer zu greifen, und zu Freuzigen; herz 
nach waren fie über den Rhein gegangen, und 
hatten in Germanien * ἀπὸ Gallien Rauberey 
verübt, hatten die ihnen entgegen ruͤckende 
Reiterey in einen Hinterhalt gelodt, hatten 
in Verfolgung derfelben bis ins Lager des 
Kömifhen Feldherın Kollius, ſelbſt dieſen 
überrafcht und gefchlagen. Auguſt eilte auf 
diefe Nachricht fogleich herbey, fand aber 
nichtd zu thun. Dieſe Wilden, von Lol— 
lius neuer Ruͤſtung, und Auguſts Anzug 
benachrichtigt, giengen in ihr Land zuruͤck, 
erboten ſich zu Frieden, und gaben Geifeln, 


21. 


* Zplander und nah ihm Neimar mollen Ger⸗ 
manien bier am unſchicklichen Orte finden, 
weil es zu Auguſts Zeiten Fein Germanien, 
jenſeits des Rheines gab, 
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21. u. 

Des Krieges mar demmach Aaguft zwar 
überhoben, er brachte aber diefes und das fol; 
gende Jahr, in dem Marcus Libo und Calpur⸗ 
nius Pifo Eonfuln waren, mit andern guien 
Anordnungen in Gallien zu, das theils von den 
Eelten, theild auch von einen gemiffen Liein 
fehr mitgenommen war — Unglüdsfälle, vie 
dem Lande befonders durch einen großen Wall 
fifch vorbedentet waren. Diefes Thier war zwan⸗ 
zig Fuß breit, ſechszig Tang, aͤhnelte, denKopf 
ausgenommen, einem Weibe, und war von 
ſelbſt aus dem Ocean ans feſte Land gefpruns 
gen. Licin war aus Gallien felbft gebürtig, 


war hernac) von den Nömern gefangen, nnd 


von Auflagen bey den Galliern monatlich [81 


Caͤſars Sklav gewefen, in der Folge aber von 
demſelben freygelaffen, und vom Auguft zum 
Gtatihalter Galliend ernannt worden, Dieſer 
Mann alfo verband den "Geiz des Barbaren mit 
der Wide des Roͤmiſchen Statthalters, drücdte 
jeden, der.lange vor ibm mehr als er gewefen 


war, ließ jeden, der jet bedeutend war, fein 
Anfehen empfinden. Zahlreich ‚waren fon. die 


Fordernngem, zu denen ihn die nothwendigen Bes 
duͤrfniſſe des ihm vertrauten Amtes berechtigten, 
noch zahlreicher die Abgaben, die er für ſich 


und die feinigen begehrte. Cr war in Schurke⸗— 


rey fo weit gegangen, Daß, weil einige Arten 


dig ; 
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Ba waren, er vierzehen Monate herauszubringen 


wuſte: „Der December wäre, wie es der Name 
„gäbe, nur erfi der zehnte Monat, man müffe 
„alſo noch zween Auguſtmonate zum eilften @ud 
zwölften machen, und die auf fie fallenden 
„Abgaben entrichten.“ Weber diefe Raͤnke war 
er dann jeßt werflagt. Die Oallier wandten 
ſich an Auguſt, und ihre Klagen waren fo drits 
gend, daß- Augnft ſelbſt Uber einiges eben fo 


aufgebracht war, als fie, einiges doc) auch zu, 
entſchuldigen fuchte , theils auch fich ftellte, als 


ob er manches nicht glauben Fönnte, oder auch 
zum. Theil ganz verheelt wiffen wollte, aus 
Schaam, einen ſolchen Etatthalter angeftellt zu 
haben. Aber Licin erfann bald einen neuen 
Kunftgriff, wodurch er fi) im Stande fah, aller 
(Gallier und Auguſt) noch am Ende auszule- 
hen: Daß Augnft auf ihm zürne, daß ihm 
eine Strafe zubereitet ſey, wufte er ‚ führte alfo 
den Kaifer in fein Haus, ‚zeigte ihm da große 
Schaͤtze an Eilber und Gold, und andere in 
Haufen gethürmte Kofibarkeiten, und — „mit 
„Fleiß, mächtiger -Gebieter, fanımlete ich dies 
„alles für did und Roͤmer, um in der Einges 
„bohrnen ‚Händen nicht: Schäße zu laffen, die 
„ſie nur zu Rebellen gemacht hätten. Dir, dir 
„ſammlete ich fie, und dir will ich fie hiermit 


„überliefert haben. Unmoͤglich konnte doch⸗ 


P 2 Au⸗ 
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Auguſt einen Mann nun firafen, der ihm zu 


. Gefallen der Barbaren Macht entneros hatte. 


22. Ἂν 

Indeß hatten Drufus und Ziber ὦ durch 
Kriegsthaten Ehre gemacht. Die ARhätier, eine 
zwifchen dem Lande Norifum und Gallien ander 
Tridentinifchen Alpen nach Stalien zu wohnende 
Nation, hatten in das angränzende Gallien wies 
derholte Streiferegen unternommen, hatten felbft 
in Stalien Raubereyen verübt ‚ und durch) ihr 
Land reifende Römer oder Roͤmiſche Bundsges 
noffen feindlich behandelt. Noch immer hätte 
ſich dies mit ihrer gewöhnlichen Verfahrungsart 
gegen Völker, mit ihnen nicht verbiindet, rechts 
fertigen laffen , aber fie giengen fo weit, daß fie 
alles, was unter den Gefangenen männlich 
war, nicht nur ſchon gebohrne, fondern auch, 
deren Gefchlecht fie durch eine Art von Wahrz 
fagerey im Voraus beftimmen zu Fünnen glaubs 
ten, noch im Murterleibe tödteten, Auguſt 
{ὦ τς alfo anfangs den Drufus gegen fie, der 
auch am Gebirge bey Trident auf fie traf, fie 
ſchnell zurädtrieb, und fih die Ehrenzeichen 
eines Praͤtors verdiente. Weil fie aber, von. 
Stalten zuruͤckgeſchlagen, Gallien dennoch nicht 
weniger als vorher beunruhigten, fo ward auch 
Tiber vom Auguſt nachgefandt. Beyde drangen 
nur 
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nun von mehreren Seiten, theils felbft, theils π. 
durch ihre Unterfeldherren ins Land ein, Tiber 739, 
erſchien fogar mit Schiffen auf dem Landſee, 
und man fegte fie durch Angriff ihrer einzelnen 
Korps in Furcht, man fchlug fie, wenn fie 
ſich einließen, wegen ihrer getheilten Macht ohne 
Mühe, und unterjochte dann die Übrigen, die 
eben dadurch Kraft und Muth verloren hatten. 
Weil aber die Nation ſehr zahlreich, und bald 
neue Empdrung zu erwarten war, fo führteman 
den blühendern und größern Theil ihres jungen 
Volkes aus dem Lande, und ließ nur die zurüd, 

die zwar Kraft genug zum Feldbau befaßen, aber 

zu Empörungen zu unvermoͤgend waren. 


23% 


In diefem Jahre ftarb auch Dedius Pollio, 
en Mann, deſſen Leben zwar fonft nichts Denk 
wuͤrdiges aufzuweifen hat, (denn vorher Freyge⸗ 
Yaffener , hernach Ritter, harte er nie etwas Auds 
gezeichnetes {Ὁ zu Schulden kommen laffen, ) 
aber fein Reichthum und feine Graufamfeit 
machten feinen Namen groß, und er prangt ale 
Beyſpiel zu beyden Verdienften in der Geſchichte. 
Muränen *, an Menſchenfleiſch gewöhnt, unter, 

P3 hielt 

* Ein ſehr gefräßiger Raubfiſch. Die Römer maͤſte— 


ten ihn mit ungeheuren Koften in eignen Behäls 
‚tern, 


N. 
E. 
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hielt er in Waſſerbehaͤltern und ließ ihnen ſeine 
Sklaven, die er des Todes wuͤrdig fand, vor⸗ 
werfen. Bey einer Bewirthung Auguſts zerbrach 
der Mundſchenk einen kryſtallenen Pokal, und 


Pollio befahl ohne Achtung gegen feinen Gaft, 
ihn fogleich ven Muränen vorzumwerfen, Auguſt, 


“den der Sklav fußfallig um fein Fuͤrwort bat, 
verfuchte erft den Pollio in Güte zu bereben, 


nit fo graufam zu verfahren; weil aber au) 
er Fein Gehör fand, (Ὁ fagte er denn: „Du haft 
„doch gewiß mehr Trinkgeſchirre von der Art, 
„oder andere, auf die du wegen ihrer Koſtbarkeit 
„einen Werth ſetzeſt, laß ſie doch herbeingen, 
„daß ich wenigſtens einen andern Yofal zum 
„Trinken habe.“ Man brachte fie, uud Auguſt 
ließ fie alle zerträmmern. Pollio ärgerte fich 
zwar innerlich, durfte aber boch über Einen Pos 
Fal bey dem Verluſt fo, vieler anderer feinen 
Zorn nicht merken, oder ſich einfallen laſſen, den 
Sklaven in Strafe zu nehmen, die Auguſt weit 
vielfacher verdiente, und ſchien ſeinen Aerger zu 
verheelen, ſo wenig es ihm auch ums Herz war. 
Dieſer Mann ſtarb jetzt, und ſetzte unter andern 
auſehnlichen Vermaͤchtniſſen an andere Perfonen, 
auch 


tern, ‚oder hielten ihn auch theils nur zum Zeit— 
vertreib, wie man etwa bey und chineſiſche Gola: 
firhihen halt: Blumenbach, 
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auch den Auguſt zum Erben eines beträchtlichen 


Tcheiles feines Vermögens, und feines zwifchen MEZ 


Reapolis und Puteoli liegenden Landhauſes 
Pauſilypum ein, verlangte aber ἀπο dagegen 
dem Volke zum Vergnügen die Stadt mit einem 


off i tuchen Gebaͤude zu verſchoͤnern. Auguſt 


ließ alſo unter dem Vorwande des neuen Baues x 


das Haus des Mannes fehleifen, um Fein Ges 
daͤchtniß deffelben in der Stadt zuruͤckzulaſſen, 
und einen Säulengang errichten‘, den er doch 
nicht nach dem Pollio, fondern nach Livien 
benannte. Doc) dies geſchah nachher: jet legte 
er in Gallien und Spanien viele Kolonieftädte 
an, und erflärte die Ayzifener wieder für freye 
Leute.“ Die Bewohner der Inſel Paphos, die 
durch ein Erdbeben viel gelitten hatte, unters 
ſtuͤtzte er reichlich mit Gelde, und erlaubte ihnen 
durch cine eigene Senatsverordnung, ihre Stadt 
fünftig Augufte Zu nennen. Dieſes Beyfpiel 


füh.eich an, nicht als οὐ Auguft und der Senat ' 


nicht auch andere Städte bey ähnlichen Ungluͤcks⸗ 


faͤllen vorher und nach der Zeit thätig unter 


ſtuͤtzt hätten; (denn alle aufzuzählen würde eine 
Arbeit feyn , von der fich Fein Ende abfehen ließe,) 
fondern als Beyfpiel dafür, daß der Senat auch 
Staͤdten ehrenvolle Beynamen gab, mithin nicht, 
wie jetzt gemeiniglich, den Staͤdten es frey ſtand, 

P4 ſich 


* ᾧ, eben Kap. 7 
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ſich ganze Reihen von Beynamen nach eigenem 


739. Gultduͤnlen brennen; 


6. 
E. R. 


io 


24 “ mn \ ͵ 

Conſuln des folgenden Jahres waren Mar- 
cus Craſſus und Enejus Cornelius. . Die 
Aedilen höherer Drönung , (Curulädilen) - die 
wegen der bey ihrer Wahl nicht güuftig befundes 
nen Augurien ihr Amt niederlegten , ließen ſich 
dennoch aller bisherigen Drdnung entgegen in 
anderweitigen Comitien von neuem wählen. Der 
Paulifdye Säulengang brannte damals ab, und 
das Feuer verbreitete fidy bis zu dem Tempel 
der Veſta bin, fo. daß die übrigen DVeftalinnen, 
(denn ihre DOberpriefterinn war blind,) die Bild» 
faule ihrer Göttinn und das Tempelgeräth auf 
den palatinifhen Berg ſchafften, und in dem 
Haufe, des Fupiterpriefters (Flamen Dialis) in 


+ Verwahrung brachten. Diefer Säulengang ward 


in der Folge zwar unter dem Namen des Aemi— 
lius, der von der Familie des erften Erbauers 


noch lebte, eigentlich aber vom Auguft und des 


Paulus Freunden wieder aufgebaut. Die Dans 
nonier empoͤrten fih, und wurden von neuem 
gedemäthigt, die Kigurier, Comati genannt, 
Bewohner der am Meer hinliegenden Alpen, bis— 
ber eine freye Nation, wurden unterjocht, und 
die im Rimmerifchen Bosporus entſtandenen 

Unruhen 





, 
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Unruhen gedämpft. Ein gewiffer Seribonius 
hatte fich uemlich für Mithridats Enkel, und 
vom Auguſt felbft, nach Afanders Tode ernann: 
ten Negenten ausgegeben, Hatte [Ὁ dann mit 


Afanders Wittwe, Dpnamis , von ihrem Ges 


mahl zur Thronfolgerinn beftimmt, einer Tochter 
des Pharnales, und Enkelinn Mithridats, vers 
mählt, und vom Bosporus Beſitz genomnieu, 
Sobald dies Agrippa hörte, ließ er den Pole- 
mon, König des an Kappadocien gränzenden 
Pontus, gegen ihn anruͤcken. Dieſer traf den 
Eeribonius nicht mehr am Leben an, (denn die 
Bosporaner hatten ihn auf. die Nachricht von ſei⸗ 
ner Betrügerey vorher umgebracht,) fand aber 
doch Widerftand von den Landeseinwohnern felbft, 
die an ihm einen neuen König zu befommen δὲς 
fürchteten. Er mußte ſich ihnen alfo mit ge: 
waffneter Hand entgegenftellen, und befiegte fie 
zwar, Fonnte fie aber doch nicht ganz bezwingen, 
bis Agrippa felbft nach Sinope fam, und mit 
einer ftarfern Macht gegen fie anzuziehen drohte. 
Dann erft legten fie die Maffen aus der Hand, 
und befamen den Polemon zum König, ber 
dann die Dynamis mit Bewilligung Augufts 
felbft zur Gemahlin nahm. Ein Danffeft ward 
zwar hierüber auf Agrippa’s Namen angeftellt, 
aber den Zriumphzug bielt er nicht, ob ihm 
gleich der Senat denfelben zuerfannte.  Ueber> 
haupt war er nicht gewohnt, feine Thaten fchrift« 
| P5 lich 
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en. lich an den Senat zu berichten, und daher ift 
— es ohne Zweifel gekommen, daß auch die Feld— 
herren nach ihm fein Betragen hierinn ſich zum 
Geſetz gemacht, und weder au den Senat Bes 
richt erftattet, noch den Triumphzug acceptirt 
baben, und daß eben deshalb auch, wie ich 
wehigftens glaube, Feinem ſeines Standes weiter 
der wirklide Triumph, vielmehr nur die triums 
phalifchen Ehrenzeichen zuerkannt wurden. 


25. 


Auguſt hatte ale Angelegenheiten in Gallien, 
Germanien und Spanien in Ordnung gebracht, 

hatte auf die einen große Koſten verwandt, von 
den andern große Summen erhoben, Freyheit 
und Nömifches Bürgerrecht diefen gegeben nnd 
jenen genommen, als er, mit Zuruͤcklaſſung des 
Druſus in Deutfchland unter dem Conſulat des 
Tiberius und Quintiius Darus nach Non zu: 
2, ruͤckkam. Die Nachricht von feiner Rückkehr Fam 
gerade zu der Zeit an, als Cornelius Balbus 
das von ihm noch jest benannte Theater mit 
# feyerlichen Spielen einweihte, und Balbus glaub: 
te, fich mit der Hofnung, dem Auguſt in die 
Stadt einholen zu dürfen, (obgleich wegen aus: 
getretenen Tilerftromes das Waſſer in der Stadt 
fo hoch ſtand, daß er nicht anders als auf einem 
Kabne in fein Theater kommen fonnte,) um defto 

\ mehr \ 
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mehr ſchmeicheln zw koͤnnen weil Tiger ihm, 


als Erbauer eines neuen Theaters die Ehre er: 
wies , ihn beym Umſtimmen im Senat zuerſt aufe 


zurufen. Der Senat ſelbſt hielt fogleih eine. 


Eigung, und ward einig, unter andern Freu⸗ 
denbezeuzuugen auch einen Altar in der Curie ſelbſt 
zur Daukbarkeit für Auguſts Ruͤckkehr errichten 
zu laſſen, und jedem, “der ihm innerhalb ver 
Ringmauer um Begnadigung baͤte, dieſelbe anz 
gedeihen zu laffen. Auguſt nahm aber Feing von 
beyden an, wich vielmehr auch 1661 der Einho— 
lung des Volkes aus, und Fam bey Nacht in die 
Stadt. Faſt immer war dies feine Gewohnheit, 


er mochte in die Gegend um Mom her, oder font 
wohin verreifen, oder zurückkommen, — unt 


niemand läftig zu werden. Den folgenden Tag 
begrüßte er daS Volk vom Pallaſt ans, begab 
fih dann aufs Capitol, wo erden um [εἶπε 
Faſces gewundenen Lorbeer abnahm, und in Ju— 
piters Schoos legte. Das ganze Volk hielt ex 


dieſen Tag in Baͤdern, in Bart- und Friſurkoſten 


frey. Dann verſammlete er den Senat, und 
konnte zwar vor Heifcherfeit nicht feldft den Bora 
trag thun, gab aber einen Ichriftlichen Auffatz 
dem Quäftor abzulefen, worin er nicht nur 
Rechenſchaft von feinen Thaten und Einrichtuns 
gen gad, fondern auch die Dienftjahre für Roͤ— 
mifhe Bürger, und die Belohnungen feftjeiste, 


die fie uach Ablauf-derfelben. anftatt der Zelver, 


die 


RR 
δ. * 
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die fie gewöhnlich zu begehrten pflegten, erhalten 


N; follten, um ihnen, wenn fie wirklich auf dem 


Legionenetat ftänden, von nun au ihre Belobs 
nungen zu fidern, und fie von Empödrungen, 
wenigftens hierüber , zurücdzuhalten. Die Dienfts 
jahre wurden demnac für die Leibwache auf 
zwölf, für die übrigen auf fechözehen gejeßt, und 
die Belohnungen waren bey- den einen geringer, 
bey den andern beträchtlicher. Dieſe Einrichtung 
wirkte wenigftens damals weder auf völlige Zus 
friedenheit der einen noc) eben auf Mißvergnüs 
gen der andern, weil jene doch immer nicht als 
les befamen , was fie wünfchten , und dieſe doch 


nicht ganz leer ausgiengen, und jeder Nichtfoldat 


die gute Hoffnung vor fich fh, feine Grundftüce 
nicht rn ernannt 


26, 


Nachher weihte er das fo genannte Marcel. 
Miche Theater ein, und bey den deshalb. veran- 
ftalteten feyerlichen Spielen ritt unter andern 
jungen Patriciern auch fein Enfel Cajus beym 
Hitterfpiel Troja mit auf, und man erlegte ſechs⸗ 
hundert wilde Thiere aus Afrika. Auguſts Ges 
burtstag begieng Julus, Antons Sohn, damals 
Prätor, mit Ritter- und Thiergefechten, und gab 
bem Kaifer fowohl als dem Senat fraft eigener - 
Senstöverordnung auf dem Capitol einen feft: 

lichen 
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lihen Schmaus. Der Senat wurde damals von εἷς 
neuem gemuſtert. Weil vorher die Scatung © I 
eines Senatöfähigen, da fo viele in den Bürger: 
kriegen ihr väterliches Vermögen eingebüßt hat: 
ten, auf hunderttaufend Denare gefeßt, in der 
Folge aber, wo es δο der Reichen ſchon wies 
der mehrere gab, auf zweimal hundert und funfs ἐς. 
zig taufend Denare erhöhet worden war; (Kap. 1 
17.) fo wollte niemand mehr aus eigenem Ente 
ſchluß Eenator werden, Söhne und Enfel von 
Eenatoren fühlten zum Theil aus wirklicher Ars 
muth, zum Theil auch durch die Unglüdsfälle 
ihrer Väter befcheidner gemacht, gar Feinen Ehr⸗ 
geiz nach der Würde eines Senatord, ließen fich 
wohl gar, wenn fie fehon auf der Lifte fanden, 
ihres Eides entbinden, Man hatte deshalb ſchon 
während der Abwefenheit Augufts eine Senats⸗ 
verordnung gemacht, daB die fo genannten 
Zwanzigmänner fünftig dus dem Nitterftande 
gewählt werden follten, doch fo, daß Feiner deß⸗ 
halb Senatsfaͤhig wuͤrde, wenn er nicht vorher 
ein anderes, ihm dazu ein Recht gebendes Amt 
verwaltet hätte. Dieſe Zwanzigmaͤnner waren 
aus den vorher uͤblich geweſenen ſechs und zwan⸗ 
zig Maͤnnern entſtanden: Drey von ihnen hatten 
die Lebensſtrafen, drey andere die Muͤnzpraͤgung, 
vier die Straßen in der Stadt zu beſorgen, und 
zehen waren Beyſitzer im Centumviralgericht; 
denn die ſechs uͤbrigen, zwey Aufſeher nemlich 
uͤber 





= 
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über den. Straßenbau auſſer Rom, und vier 
‚jährli nach Kampanien geſandte waren abges 
—— worden. Auſſer dieſer in Auguſts Abwe⸗ 
ſenheit gemachten Verordnung gab man uo 
eine andere, dap man, weil niemand leicht das 


Volkstribunat mehr fuchte, aus den Exquaͤſto— 


ven, die aber πο nicht vierzig Jahre alt ſeyn 
dürften, einige durchs Loos dazu ausheben follte, 
Set alfo muſterte Auguſt, wie sefagt, den ganz 
zen Genat ſelbſt, und wenn er auch die über fünf 
und dreyßig Jahre Alten nicht eben in ſtreuge 
Unterfuchung zog, fo zwang er doch alle, die 


unter diefem Alter waren, und das gehörige 


Vermoͤgen beſaßen, Senatoren zu werden, es 
müßte denn einer ein koͤrperliches Gebrechen ge— 
habt haben. Die koͤrperliche Beſchaffeuheit un⸗ 
terſuchte er ſelbſt, und uͤber das Vermoͤgen erfor⸗ 
derte er einen Eid, den jeder nebſt Zeugen ihm 
zuſchwoͤren, auch Rede und Antwort uber ſeine 
Duͤrftigkeit und Lebensart geben mußte. 


27. 


Doc Auguſt war nicht in öffentlichen Ge» 


ſchaͤften ſo ſtreng, um deſto nachſichtiger gegen 


ſeine Familie zu ſeyn: vielmehr mußte Tiber εἰς 
nen Verweiß darüber hoͤren, daß er ‚bey den feis 
ner Ruͤckkehr zu Ehren gehaltenen Spielen den 


Cajus (Auguſts -Enfel) hatte neben fich ſitzen 


laffen ; 


x 


ΕἾ 
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laſſen; und dem Volke ſelbſt verwies er es, daß 


ſie demſelben applaudirt, und Schmeicheleyen & 


gefagt hatten. Nach des Kepidus Tode ward 
er zum Erzprieſter ernannt, und der Senat wollte 
ibm! zu Ehren deshalb einige Verordnungen 
machen; εὐ erflärte, Feine annehmen zu wollen, 
und weil man dennoch darauf beftand, fo fprang 
er auf, und verließ die Verſammlung. So 
famen ihre Verordnungen nicht zu Stande, und 
das ihm zufommende Sreyhaus nahm er au 
nicht an. Meil aber δο der Erzpriefter in einem 
‚öffentlichen Gebäude wohnen mußte, fo widmete 
er einen Flügel feines Pallaſtes zu öffentlichem 
Gebrauche; das Haus des Rex Sacrorum hin: 
gegen raumte er den Veftalinnen ein, weil εὖ 
ohnedem an ihre Wohnungen anftieg. Einem 
Eenator , Cornelius Sifenne , machte man im 
Senat Vorwürfe) über die ungebundenen Sitten 
feiner Gemahlin; und der Mann trat im voller 
Berfammlung hin — er habe fie. mit Vorwiſſen 
Auguſts, und fogar auf deffen Rath genommen. 
Auguft entrüfter, ließ fi) zwar feinen Zorn we— 
der in Wort noch That merken, ftand aber ſchnell 
‚auf, und verließ den Saal, Fam aber doch bald 
zuruͤck, und gefland nachher gegen feine Vertrau: 
ten, er habe Fieber” diefen,, obgleich fonft nicht 
erlanbten Schritt thun, als im Saale bleiben, 
und {Ὁ der Merlegenheit ausſetzen wollen, ſich 
vom Zorn binreißen’ zu laſſen. 


28, 
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| 2 28. | 

Indeß war Agrippa aus Syrien zuruͤckge⸗ 
fommen, Anguft beehrte ihn mit der Volkstri⸗ 
bungewalt auf andere fuͤnf Jahre, und ſandte 
ihn dann nach Pannonien, das mit neuem Krie⸗ 
ge drohte, mit einer fo ausgedehnten Gewalt, 
als keinem Feldherrn fonft auffer Stalien zu Theil 
ward, Agrippa trat auch feinen Feldzug an, 
obgleich der Winter des Jahres , indem Mar: 


R. «us Dalerius und Publius Bulpicius Confuln 


waren, einzutreten begann. Weil aber die Pan: 
nonnier durch feinen Anzug in Furcht gefeßt, 
von ihrer Empörung abftanden, fo gieng er zus 


τὰ, und ward in Kampanien Frank, Kaum 


hörte dies Auguft, als er von den Fechterfpielen 
hinweg , die er am Minervenfefte im Namen der 
jungen Prinzen gab, zu dem Kranfen hineilte, 
Teil er ihn nicht mehr lebend antraf, ließ er den 
Leihnam nah Rom abführen, und auf den 
Markı hinftelen, Dann hielt er ihm die Leichen: 
rede felbft, doch fo, daß er zwifchen. ὦ und 
der Leiche ein Tuch aufſpannen lief. Warum 
er dies that, weiß ich nicht. Einige geben die 
Urſache an — weil. er Erzpriefter, andere, weil 


er Genfor gewefen; beyde ohne Grund: denn dem 


Erzpriefter war einen Zodten zu fehen nie. vers 


τ boten, und dem Genfor mur bey den Feyerlich> 


feiten nach, geendigter Schaßung: (Luftrum con» 
dere ) denn wenn er vor dem Neinigungsopfer 
einen 
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einen Leichnam ſah, ſo war alles, was er als 
Genfor gethan hatte, unkräftig. Nach geendig- 
ter Leichenrede ließ Auguſt mit eben dem Gere: 
moniel, wie in ber Solge bey feinem eigenen 
Tode, den Leichenkondukt halten, und die Aſche 
in ſeinem eigenen Mauſoleum beyſetzen, obgleich 
dem Agrippa eine eigene Gruft auf dem Mars⸗ 
felde zugeſtanden worden war. 


29. 


Co ftarb dann Agrippa, ohne Widerſpruch 
der rechtichaffenfte Mann feines Zeitalters, und 
befonders deshalb [häsbar, weil er von Yugufts 
Vertraulichkeit einen für Auguft ſelbſt und für 


742. 


ben Staat gleich vortheilhaften Gebrauh zu 


machen wuſte. So fehr er auch jeden andern 
an Verdienft übertraf, fo groß war doch feine 


Beicheidenheit in Rüdfiht auf Auguſt; und 


wenn er dem den ganzen Neichthum feiner. Ein- 
fihten und feines Heldenmuths lieh, fo wandte 
er die deshalb vom Auguſt ihm verliehene Ehre 
und Macht nur an, andere glücklich zu machen. 
Soldye Eigenfchaften Fonnten gewiß nie den Kalts 
ſinn in der Freundſchaft des Kaiſers, nie den 
Neid anderer moͤglich machen: jenem ſicherte er 
den Monarchenthron, als waͤre er der eifrigſte 
Beguͤnſtiger der Alleingewalt, und des Volkes 
Herz gewann er durch Gutthaten, die ihm das 

Dio Caſſ. 3. 5, Ri. > Lob 


el ὅν. 
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Lob des innigſten Volksfreundes erwarben. Me: 


" nigftens vermachte er dem Volke feinen Luſtgar— | 


ten, und die nach ihm benannten Bäder; und 
damit fie ſich derſelben unentgeldlich bedienen 
Könnten, ſchlug er noch einige Grundftüde dazu, 
über die Auguſt disponiren follte. Diefer eignete 
nicht nur diefe Vermächtniffe dem Volke zu, ſon⸗ 


‚dern ließ auch jedem Bürger, ald wäre auch 


Died vom Agrippa verordnet, noch hundert Des 
nare zahlen. Haupterbe war Auguft gröftentheils 
felbft, und zu diefer Verlaffenfchaft gehörte auch 
die Halbinfel am Hellespont ;* aber wie Agrippa 
zu derfelben gefommen feyn mag ‚ meiß ich felbft 
nicht. Auguſts zartliche Sehnfucht Tonnte ſich 
Tange nicht zufrieden geben, und machte den 
Mann in den Augen des Wolfes noch werther, 
Ihm zum Andenken ließ er aud) den nach deſſen 
Tode gebohrnen Sohn Agrippa nennen. Auch 
durfte ſich Feiner den bey foldyen Todeöfällen ge- 
wöhnlichen Gebräuchen entziehen, wiewohl die 


Vornehmen den Spielen (bey dem Leichenbegaͤng⸗ 


niffe) nicht beymwohnen zu wollen ſich hatten 


verlauten laffen, und er felbft gab die Gladia: 


‚torengefechte,, oder ließ fie, durch Geſchaͤfte 


behindert, von andern geben. Ueberhaupt traf. 
diefer Todesfall nicht ſe eigentlich die Familie 
Agrip⸗ 


᾿Ξ Sherfonefus Thracik. 
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Agrippa's felbft, als vielmehr jeden Bürger des αὶ 
Römerftaats, und Morzeichen, die von je bern τς 
Vorgänger großer Ungluͤcksfaͤlle gewefen waren, 
ereigneten ſich auch jetzt. Dhreulen Famen in 
Schaaren zur Stadt geflogen, ein Blitzſtrahl 
traf das Haus auf dem Albanerberge, das die 
Confuln beym Xateinerfefte zu bewohnen pflege 
ten.’ Ein fo genannter Komet ließ fidy mehrere 
Tage gerad ‘über der Stadt fehen, und verlor 
fih dann in fenrige Strahlen, Viele Häufer der 
Stadt brannten ab, unter andern auch des Ro: 
mulus οὔτις, durch den fonderbaren Zufall, 
daß einige Raben mit dem von einem Altar ges 
raubten Dpferfkeifche auch Feuerbrände aufges 
griffen hatten, und daun fallen lieffen, 


3% 


Nach geendigtem Keichengepränge Agrippa’s 
ward Anguft zum Eittenauffeher und Eittenrichs 
ter anderweit auf fünf Jahre erwählt , Cdenn 
auch diefes Amt hatte er, fo wie die Alleingewalt 
überhaupt, wur auf beftimmte Zeit uͤbernommen,) 
und als folcher befahl er, die Senatoren follten, 
fo oft fie Sitzung Hielten, in den Curien Weih> 

rauch opfern, verbot hingegen, ihm felbft, ehe 
3.2", fie 


* ©, Buch 48. Kap. 43. 
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fie Pla nahmen, eine Verbeugung zu machen : 
— jenes, um ihre religiofe Gefinnung zu bewaͤh⸗ 
ren, diefes, um ihnen die Erſcheinung im Rathe 
weniger läftig zu machen. Weil auch fehr wenige 
das Amt: der Volkstribunen, das freylich von 
ſeinem Anſehen ganz herabgeſetzt war, begehrten, 
fo verordnete er, daß jeder wirkliche Staatsbeam—⸗ 
te Einen aus dem Kitterftande, der doch nicht 
unter zweymal hundert und funfzig taufend Des 
nare im Vermögen befüße, in Vorſchlag bringen, 
aus diefen das Volk fo viele, als fehlten, waͤh⸗ 
len, und bie Ritter felbft, wenn fie wollten, 
Senatoren bleiben, oder aud) in den Ritterſtand 
zurücktreten follten. Für die Provinz Aſien, die 
bejonders wegen erlittener- Erdbeben damals Uns 
terfiüung bedurfte, bezahlte er den Tribut auf 
Ein Sahr aus eigenem Vermögen in die Staats⸗ 
Faffe, und gab ihr einen Statthalter auf zwey 
Ssahre, nicht durchs Loos, fondern durch. freye 
Wahl von ihm beftimmt.* Zu einer andern Zeit 
bezüchtigte man bey Gelegenheit eiuer Rechts⸗ 
facye den Apulejus und Mäcen des Ehebruchs, 
nicht ald ob fie wirklich eines fo  entehrenden 
Sehlers ſchuldig gewefen wären, fondern weil fie 
ſich des damals beklagten fo eifrig annahmen; 
Auguſt 


* Ich folge Spanheim und Reimar, denn im 
Texte ſteht es gerad umgekehrt. | 
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Auguſt erfchien alfo felbft im Nichterfaal, ſetzte 
fih auf den Seffel des Präter, und entfchied, 
nicht im firengen Zone des Nichters, warnte nur 
den Kläger feine Verwandten und Lieblinge wicht 
zu befhimpfen, und ftand wieder vom Geffel 
auf. Ueber diefen und mehrere Beweife fanfter 
Regierung legte man Geld zufammen, um Bilds 


faulen von ihm an mehrern Orten aufzuftellen, - 


und erlaubte dem jungen ehelofen Volk benderlen Ὁ 
Geſchlechts den fenerlichen Spielen und Gafts 


mahlen bey feinem Geburtsfefte beyzuwohnen ; 
denn feines von beyden war ihnen vorher ges 
ſtattet gewefen. 


31, 


Nach Ngrippa’s Tode, in dem Auguft, ohne 
auf andere Verbindungen zu fehen, blos den 
verdienftvollen Mann geliebt hatte, war num ein 
Gehülfe in Regierungsgefehäften, der an. Ehre 
und Macht andere Überträfe, und durch fie in 
jedem Sal fich über Neid und Feindſchaft hinweg: 
ſetzen fünnte, für den Kaifer ein Beduͤrfniß, und 
er ſah fich in der unangenehmen Nothwendigkeit, 
den Tiber zu wählen, weil feine Enkel damals 
noch zu fehr Anaben waren. Tiber mufte fich 
alſo von feiner. Gemahlinn, ob fie gleich eine 
Tochter Agrippa’s aus der erften Ehe war, Ein 
Kind bereits von ihm hatte, und mir dem andern 

23 ſchwan⸗ 
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ſchwanger gieng, trennen, ſich dagegen mit Ju⸗ 


lien vermaͤhlen, und dann gegen die Pannonier 


zu Felde gehen. Bisher hatten fie ausFurcht vor 
Agrippa Ruhe gehalten, aber nach feinem Tode 


empoͤrten fie fi) von neuem. Tiber demuͤthigte 


‚ fie theils durch Verbeerung des Landes, theils 


durch. harte. Behandlung, wobey ihm die Skor⸗ 
disker, ihre Graͤnznachbarn, ihnen gleich geruͤ— 
ſtet, und mit ihrer Art zu fechten befaunt, ſehr 
nüglicde Dienfte thaten. Cie muften dann alle 
ihre Waffen ausliefern, und ihr junges Volk 
ward aus dem Lande geführt, um als Eflaven 
verfanft zu werden. Der Eenat erkannte ihm 
deswegen den Triumph zu; Auguſt aber erlaubte 
zwar diefen nicht, doc) aber die Minmphatiiben 


- Ehrenzeichen, 


3% N, - 


Gleiche Ehre genoß auch Drufus, Wer 
die Spaambrer und. ihre Verbündeten, theils 


, Augufts Entfernung , theild die Bemerfung, daß 


den Galliern das Goch der Knechtſchaft fehr 
hart fiele, zu Erhebung eines neuen Krieges bes 
nutzt hatten , fo verficherte ſich Drufus erft der 
Provinz (Gallien) dadurch, daß er die vor— 
uehmften Männer unter dem Vorwande, das 
Feſt, das noch jetzt beym Altare Auguſts in. 
Lugdunum (Lyon) begangen wird, mitzufeyern, 

zu 
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zu ὦ lockte; und dann beobachtete er die Eel. n. 
ten, die über den Rhein zu gehen Miene mach: „42. 
ten, fchlug fie zuruͤck, drang fodann felbft ins 
Land der Ufipeten, dad an das Land der Bas 
taver gränzt, und von da aus in die Gränzen 

der Sygambrer vor, und jeder Schritt war 
Verheerung. Auch gieng er den Rhein hinab in 
den Dean, und die Srisfen ergaben fich ihm > 
aber indem er über einen See ins Chauferland 
überfeßen wollte, Fam er in große Gefahr, 
weil feine Schiffe bey der Ebbe faft aufs trodene 
Land gerierthen. Noch retieten ihn die. Friefen, 

die einiges Fußvolk zw feiner Armee hatten flofs 

fen laffen, und er gieng, weil es Winter zu 
werden anfteng, nach Nom zurüd, und ward 

in dem Jahre, wo Quintus Aelius und Pau: οἶα, 
lus Sabius Confuln waren, zum Aedil ernannt, 743. 
ob er gleich bereits Prätorenrang befaß. 


33. 


Mit Unfange des Frühlings gieng er wieder 
zu Felde, fette über den Rhein, unterjochte die 
Ufipeten, fchlug dann eine Brüde über den 
Lupia (Rippe) drang ins Land der Sygambrer, 
und von hieraus in das Gebiete der Cherusker bis’ 
zum Difurgis (Mefer) vor. Einen fo glüdli= 
hen Fortſchritt feiner Waren hatte er dem Um: 
flande zu danfen, daß die Sygambdrer, aufge: 

” 24 bracht 
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bracht gegen die Ratten, die einzigen der Voͤl⸗ 


ker umher, die ihnen Hülfstruppen verfagt hata 


ten, mit ihrer ganzen Macht hingezogen waren, 
Sie wuſten alfo Fein Wort davon, daß Dru— 
ſus jetzt ihr eigenes Land durchzog. Er] würde 
über die Weſer felbft gegangen feon, wenn ihr 
nicht Mangel an Lebensbeduͤrfniſſen, und der 
nahe Winter abgehalten, wenn nicht ein Bienen— 
ſchwarm * in feinem Lager ſich hätte ſehen laſ⸗ 
fen. Alles dies hielt ihn von weiterem Vor— 
dringen zurüd, und beym Ruͤckzug in Freundes 
Land gerieth er im große Gefahr. Ueberall 
legten fich die Feinde’ in Hinterhalt, und thaten 
ihm vielen Schaden, und einmal fohloffen fie ihn 
in einem Holweg fo eng ein, daß feine ganze 


Armee ohue Rettung verloren gemwefen wäre, 


wenn nicht die Feinde, ihrer Sache zu geiviß, 
als. koͤnnten die Römer nicht entrinnen, als bes 
dürfe ed nur Eines Schwertfchlages, fie alfe 
nieberzumachen, ohne Drdnung angegriffen haͤt⸗ 
ten, Sie wurden alfo zurücgefchlagen, und, 
son ihren hohen Gedanken herabgeftimmt, [5 
ten fie ihm nur vom weiten zu ſchaden, und 
ließen fich nicht mehr auf nahes Gefecht ein, 
Nun fühlte Drufus fih zu Gegenverachtung 
muthig , und legte da, wo der Lupia und Elifo 
(Alme) fich vereinigen , eine Schanze, eine an: 

dere 


* Eine unglüdlihe Vorbedeutung © B. 47. K. 2. 
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dere im Kattenlande am Ufer des Rheines am, 


Diefer Thaten wegen erlaubte man ihm die In— € 


fianien des größern Triumphes zu führen, {εἰς 
nen Einzug in die Stadt zu Pferde zu halten, 
und Proconfularengemwalt follte er haben, fobald 
feine Prätur geendigt wäre, Den Namen eines 
Imperator befam er zwar, fo wie vorher ZTiber, 
von den Soldaten beygelegt, nur daß Auguſt ih: 
nen denfelben nicht zu führen erlaubte, obgleich 
beyder Thaten ihm felbft Gelegenheit verfchafs 
ten, mit feinem Smperatortitel um zwey Zahlen 
weiter fortzuruͤcken. * 


34 [2 

Ungeachtet der Abwefenheit des Drufus wurs 
den deunoch die feyerlichen Spiele, die ihm als 
Prätor zu geben zufam, mit Aufferfter Pracht 
gehalten, und Auyufts3 Geburtätag begieng man 
im Cirfus, und an andern Orten der Stadt mit 
Thiergefechten. Dies Volksvergnuͤgen pflegte, 
obgleich nichts darüber verordnet war, faft alle 
Sahre von einem der Prätoren gegeben zu wers 
den; aber die Auguflalien ‚** die πο jetzt 


Ω 5 aͤblich 


ἘΦ Buch 42. Kap. 44. 


** Wegen glücklicher Ruͤckkehr des Kaiſers, S, oben 
Kap. το. 
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uͤblich ſind, wurden vermoͤge eigener Senats⸗ 


verordnung gefeyert. Tiberen gelang ed, die 


rebellirenden Dalmatier, denen nachher die Pan— 
nonier, wegen ſeiner und des groͤßern Theiles 
ſeiner Armee Abweſenheit beytraten, mit Gluͤck 
dadurch zu baͤndigen, daß er den Schauplatz 
des Krieges bald in der Einen, bald in der Andern 
Land verlegte. Darüber erhielt er auſſer mehre⸗ 
ren auch mit dem Druſus einerley Ehrenbelohnun⸗ 
gen, und Dalmatien ward von nun an den kai— 
ſerlichen Provinzen beygezaͤhlt, weil dies Land 
an und fuͤr ſich, und die Nachbarſchaft der Pan⸗ 
nonier eine Armee für immer darinn zu halten 
nothwendig machten. Auſſer diefen Feldzuͤgen 
des Drufus und Tiberius bemerfe ih noch, daß 
damald Vologefus, ein Thrakier, aus der Bol: 
ferfchaft der Beffer , und Priefter des Thraki— 
fhen Nationalgotted Bachus, fih dur vor; 
gegebene Begeifterung Anhänger zu verfchaffen 
wußte, mit ihnen eine Empdrung anfing, den 


Rhaskyporis, des Rotys Sohn befiegte und 


BACH 


umbradpte, nachher auch deffen Waterbruder , 
dem Rhoͤmetalkes, ohne Schwertfchlag , blos 
durch die von ihm geglaubteßottbegeifterung, die 
ganze Armee enilocre, ihn die Slucht zu neh— 
men zwang, im a bis in den Cherſones* 

ver: 


* Den Throkiſchen, wo Rhoͤmetalk eigentlich Koͤnig 
war. : ' , 





ἱ 
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—— und auch hier πο ihm ſehr hart zu: 
feste, Während der Zeit hatten auch die Sie: 
leten * feindliche Einfälle in Makedonien /ge- 
than, und Lucius Piſo befam Befehl, bon 
Yamphylien aus, wo er Statthalter war, ges 
gen fie anzurücden: Meil aber die Beffer auf 
die Nachricht von feinem Anzuge fich in die 
Gränzen ihres Landes zuruͤckzogen, rücte er ih: 
nen nach, ward εὐ befiegt, dann Sieger, und 
verwuͤſtete ihr und der umliegenden an der Em— 


743. 


poͤrung Theil habenden Völker Länder. Dies _ 


hatte für jetzt die Folge, daß einige ſich ihm 
freywillig , oder aus Furcht gezwungen ergaben, 
andre duch MWaffengewalt und Schlacht gede— 
müthiget wurden, und alfo ganz Thrafien unter- 
jocht ward. Zwar emporten ſich nachher einige 
Voͤlkerſchaften von neuem, muften fih aber 
endlich auch unter der Knechtfchaft Joch beque: 
men. Dem Pifo erfannte man für feine Thaten 
ein Danffeft , und Triumphinfignien zu, \ 


26, 


* Auch eine Thrakiſche Voͤlkerſchaft. Bey Taci: 
tus beißen fie Caͤlaleten, beyn Plinius Caͤlaͤten. 
Reimar. 
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Yo 7 7 
Gas 35: . ι 
Indeß hatte Auguft in Rom Schatung ges 
halten, fein eigenes Vermögen, wie jeder andere 
Bürger, {τε angegeben, nud Bann neue 
Senatoren gewählt. Die Bemerfung, daß dies 
felben. bisher immer nicht zahlreich genug im 
Karh erſchienen, veranlafte ihn zu der Verords 
nung, daß künftig Senatsconfulte auch bey we— 
niger ald vierhundert gegenwärtigen Genatoren 
‚ gemacht. werben follten: denn vorher war unter 
diefer Zahl Feines vechtsfräftig gewmefen. Weil 
auch Senat und Wolf von neuem zu Errichtung 
neuer Bildfäulen ihm zu Ehren Geld zufammens 
fchoffen , fo ließ er anftatt der feinigen der δῖ» 
tinn Salus publica, der Göttinn Concordia, 
und der Sriedensgöttinn dergleichen errichten. 
Diefe Schmeicheley machte man ihm faft im: 
mer, und wufle immer einen nenen Vorwand 
Dazu zu finden, und endlich Tam es dahin, daß 
man an jedem erften Tage im Jahre nicht mehr, 
wie vorher, unter fich die Beyträge gab, fondern - 
zu dem Kaifer felbft gieng, und ihm in Perſon, 
bald mehr bald weniger verehrte. Er nahm es, 
legte das doppelte oder noch mehr dazu, 
und gab es nicht nur den Senatoren, fondern 
auch jedem andern zurüd. Doch finde ἰῷ auch 
die Nachricht von ihm, daß er durch ein Orakel 
oder 
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oder Traum veranlaßt, an einem gewiffen Tage πὶ 
im Sabre jeden, der ihm begegnet, um eine 74 ! 
Summe Geld angebettelt Habe. Glaube es, 
wer Luft hat; ich gebe die Nachricht, ‚wie ich fie 
finde. Noch bemerfe ih, daß er in dieſem 
Sahre Julien an Ziber vermählte, und feiner 
verftorbenen Schwefter Octavien, die er vor der 
Zulifchen Begraͤbnißkapelle niederfegen ließ, die 
Zeichenrede, doch, wie vorher, bey vorgezogenent 
Vorhang hielt. Drufus fand daneben auf der 
Rednerbuͤhne (Roftra) — denn das Begänguiß 
war ein Öffentliches — doch nicht im gewoͤhn⸗ 
lichen fenatorifchen Prachtgewand. Ihre Schwies 
gerföhne zogen dann mit der Leiche weiter, man. 
erkannte ihr mehr als eine Ehre zu, Auguftiaber 
bewilligte fie wenigſtens nicht alle: 


36. 


Zu eben derfelben Zeit ward auch der αἴ 6 
Slamen Dialis (Jupitersprieſter) nach Meru⸗ 
la's Tode” wieder erwaͤhlt ἀπὸ den Quaͤſtoren 
ward aufgetragen, die jedesmaligen Seuatscon⸗ 
ſulte in Verwahrung zu nehmen, weil die Volks⸗ 
tribunen und Xedilen, denen vorher dieſes Ger 
ſchaͤft obgelegen hatte, es nur immer durch Uns 
terbediente hatten bejorgen laffen, woraus mans 


cher 


*) διαῷ einem Zeitraum von ungefähr zo. Jahren. 
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her Irrthum und Unordnung entftanden war. 
"Zwar verordnete, man auch. noch, daß der Ja—⸗ 
dustempel der vorher wieder geöffnet geweſen 
war, jeßt, ald herrfche überall ‚Friede, gefchlof- 
fen»werden follte, aber es Fam doch nicht wirklich 
dazu: denn die Dafier giengen über die mit Eis - 
εὖ x. belegte Donau, und trieben aus Pannonien Beute 
744 weg, und die Dalmater empörten ſich bey Erhes 
— bvung des Tributs; Diefe Unruhen dämpfte Tis 
ber z den Auguft von Gallien aus „ wo ſich 'beyde 
jetzt aufhielten, dahin abfandte, Die Deutfchen, 
und beſonders die Ratten, die nad) Verlaffung 
der ihnen von den Römern angemwiefenen Wohn: 
pläße ins Land der Sygambrer hinhbergezogen 
' waren, beunruhigte oder bezwang Drufus, Dann 
giengen beyde nebſt Auguft, der gemeiniglic) im 
Lugdunenfifhen Gallien, um die Deutfchen näher 
zu beobachten, fich aufgehalten hatte, nachſom 
zurück, und vollzogen alles, was ihnen ihrer Sie- 
ge wegen zuerfannt, oder fonft Sitte war. Dies 
gefhah unter dem Conſulat des Julus (Antos 
mius) und Sabius Marimus: 


Fünf | 


᾿ 

Bruch 55. Innhalt 

Binf und funfzigſtes Sud.” 
BET, 


1.2. Tod deö "Srufud, 36. Gefege und Anordnun⸗ 
οὐ gen Augufe, 7. Mäcen ftirbt. 8. Einweihung 
der Livianifchen Kapelle, des Campus Agrippä 
und des Diribitgrium. 9. Auguſt ift mit feinen En- 
feln nicht ganz zufrieden, noch weniger Tiber 
mit ihm, und begiebt {ὦ nah NRhedus. το. ἐᾷ: 
derlichfeit Juliens. 11ı—ı3. Auguſts Enkel ſter— 
ben beyde. Tiber wird adoptirt. 14—22. Li⸗ 
viens guter Rath an Auguſt, gelind zu regieren. 
23—25. neue Einrichtung der Legionen. 26, Gin- 
führung der naͤchtlichen Schaarwade. 27. Hun: 
gerdnoth und innerliche Unruhen in Rom. 23— 
34: Zibers Thaten in Dalmatien und Pannonien. 


:᾽ 
un 
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Bor Chriſti nach Erb. 


Gb Rome. Conſuln: f 

9. ”45. . Claudius Nero — und 
—*— Titus Quintius Criſpinus. 

8. 746. Cajus Marcius Genforinus und 

: Carus Afinius Gallus. 

7... 747. Kiberius Claudius und Enei. 
Galpurnius Pifo, 

6. .γ48:.  Decimus Lalius Balbud und 

Cajus Antiſtius Veter. 
* 749. Auguſt zum zwoͤlftenmal und 


- £ucius Sylla. 
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4, 75%. Cajus Calviſius Sabinus und 
—D Lucius Paſſienus Rufus. 
3 σεις . £ucius Cornelius Lentulus und 
ἔῃ Marcus Balerius Meffala. 
2 752. Auguſt zum 13tenmal, und 
— 50 Marcus Plautius Silranus. 
1. 753. Coſſus Cornel. Lentulus und 
£uc. Calpurnius Piſo. 
C. Geb. 
1. 75%  Gajus Caͤſar und Luc. Aemilius 
τς ‚Paulus. ὰ | 
2. 753. Publ, Vinicius (Manutius) 
‚und Paulus AlfenuelAlfinius) 
7756. Lucius Xelius Lamia und Mar: 
| cus Servilius. 
em Sext. Aemillus Catus und 
Caj. Sentius Saturninus. 
5. 28. Lucius Valer. Meſſala und 
Cnej. Cornel. Cinna. 
ς. 759. Marcus. Aemil. Sepidus und 
Lucius Arruntius. 
m. 760. Aulus Lucinius Nerva und 
8. „61. Marcus Furius Camillus und 
Sextus Nonius Quintilianus. 


Mit 
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| Mit gegenwärtige Bude wird Dio's Verfämme ας. 
fung ſchon fehr fichrbar. Neimars Ausgabe weiht ER, 
von den aͤltern nach weit mehr ab , als vorhin, The 
and ihes allein folge ih, ob ich glei in einen 
Ueberfegung die fürs Auge unangenehmen Klar 
mern wegzulaſſen für beſſer fand. 





τ, 


m folgenden‘ Jahre war Drufus nebft dem \ 

Trifpinus Conſul, und es ereigneten [ὦ 
Morbedeutungen die für jenen nichts weniger als 
guͤuſtig waren. Unter vielen audern Verheeruns 
"gen, bie Sturm ober Ungewitter verurſachten, 
wurden auch viele Tempel beſchaͤdigt, ſelbſt der 
des Capitoliniſchen Jupiter, und andere daran 
ſtoßende Gebäude, Ohne ſich an dies alles zu 
kehren, gieug Drufus gegen die Ratten, und, 
ob er gleich ins Suevenland vordrang , [0 ward 
ibm doc) jede Eroberung mit jedem Schritt ers 
ſchweret, und jeden Sieg mußte er mit Blut 
erfaufen. Bon da gieng er in die Gränzen der 
Cherusfer über, feiste über die Wefer, und 
ruͤckte, alles vor ὦ her verwuͤſtend, bis an die 
Elbe vor, Auch über diefen Fluß, der auf dem 
Vandaliſchen Gebirge entfpringt, und in die 
Nordſee in großer Breite ſtuͤrzt, wollte er geben, 
Tonnte aber feinen Endzwed nicht erreichen, und 
trat nach errichteten Tropäen feinen Ruͤckzug an. 
Ein Weib von uͤbermenſchlicher Größe war ihm 

Dio Caſſ. 3.8. R ent⸗ 
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‚entgegen getreten, mit der, drohenden Anrede & 
z * Ara, 5 aaa ὁ . ΘᾺ „MIR 1 
„Wie weit wirſt δὰ doch noch vorruͤcken wollen, - 


unerfättlicher Drufus ! Dein Wille iſt alle 
„dieſe Laͤnder zuifehen, nicht iſt dies der Wille 
„des Schickſals ·Eile von’ binnen‘) Bent nah, 
„nah ift deiner Thaten und deines Lebens Ziels‘ 
Sonderbar mag eine ſolche Götterwarnung 7 eis 


suır* 


gleng. Drufus zog filh in δὲν That eilig zur, 


wdard unterwegs Hanf, ind — war ἐδδε, noch 
ehe er die Ufer des Rheius erreichte, Noch be⸗ 


lommt jene Erzählung ein größeres Gewicht das 
durch, daß Wölfe’ kurz vor feines Tode heulend 
am fein Lager herumliefen, zwey junge Männer 
mitten durch Seine Schanzlinien hinreitend ſich 
fehen Liegen, welbliches Geheul zu Hören war, 
und Sterne aus ihren Bahnen wichen, 
h ; “ἢ “Ὁ 
a een Μά: | 
ἊΣ ἢ 
Kaum erfuhr Auguſt, der damals ſich in 
der Naͤhe aufhielt, ſeine Krankheit, als er eiligſt 
dem Tiber zu ihm hinzureiſen befahl. Dieſer 
traf ihn noch lebend an, und brachte den Ent⸗ 


ſeelten nach Nom, fo daß bis zum Minterlager 


der Armee Centurionen und Tribunen ; won bier. 
aus die vornehmſten Männer aus jeder Stadt 


die 


— 


De NR ni 
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die Keiche auf ihren Achſeln trugen. In π, 
ward er auf dem großen Markte niedergefeßt, .n 
und mit einer doppelten Leichenrede beehrt: die 
eine hielt Tiber auf dem Markıe felbit, die andere ἡ 
Auguft im Slaminifchen Cirkus (vor der Stadt) 
deöwegen, weil er vom einem Feldzuge zuruͤck 
kam, und die im Fall eines geendigten Krieges 
beym Eintritt in die Ringmauer gewoͤhnlichen 
Gebräuche nicht beobachten durfte. * Die Leiche 
ward dann aufs Marsfeld von Nittern, die wirke 
liche Ritterahnen hatten, oder aus fenatorifchen 
Familien ftammten, weiter getragen, auf den 
Holzſtoß gelegt, und die Aſche in Augufts Gruft 
beygeſetzt. Man gab ihm und feinen Söhnen 
den Ramen Getmanicus, und erfannte ihm die 
Ehre aufzurichtender , Standbilder ‚ eines Tri⸗ 
umphbögens und eines Prachtmonuments (Ke⸗ 
notaphium) Am Ufer des Rheines zu. Tiber, 
der die in Dalmatien uno Pannonien von neuem 
entſtandenen Unruhen noch Druſus Leben 
beygelegt hatte, hielt im 1 Friumph feinen 
Einzug zu Pferde, und bewirt,.‘. das Volk auf 
dem Capitol; und an. mebrern Orten der, @pads. 

a ΟΣ Yu 


* Dio mennt vorzuͤglich die Danfopfer, die ein zu— 
ruͤckkommender Feldherr dem Jupiter nnd andern 
Gottern bringen mußte. Auguf durfte fie wegen 
jegiger Samilientrauer nicht bringen , und kam 
alfo gar nicht in bie Stadt. S. Kap. 4. zu 
Ende. 
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Auch gaben Livia und Julia dem weiblichen Ges 


ſchlecht einen herrlichen ——— Aehnliche 


Feyerlichkeiten erwarteren den Druſus: ihm zu 
Ehren follte unter andern das Lateinerfeft am 
Tage feines Triumphes noch einmal gefeyert 
werden, aber der Tod Fam dem allen zuvor, 
Um Livien zu tröfter, erfannte man ihr Stands 
bilder, und die Vorrechte einer dreymaligen 


Muster zu, Wen nemlich, ſey's Mann oder 


Meib, der Himmel nice drey Kinder fchenft, 
dern kann zumeilen eine eigene Verordnung, die 
ehemals vom Senat, jest vom regierenden Kai⸗ 
fer abhängt, die Privilegien dreyer Kinder (Zus 
trium liberorum) ertheilen, und dadurch werden 
fie nicht nur der den Kinderlofen gefeßten Strafe 
entbunden, fondern genießen auch mit wenigen 


Ausnahmen fait alle VBorrechte derer, die eine 


zahlreiche Familie Haben, Und die erftredt ſich 
nicht nur auf Menfhen, fondern fogar auf Göte 
ter, um fie dadurch erbfähig zu machen, wenn 
jemand bey feinem Tode ihnen ein Vermaͤchtnis 
beftimmen will. Doc) ich nehme den ik dev 
Geſchichte wieder auf. Ὶ 


3. 


Auguft fehte nun für die Werfammlunges 
des Senats gewiffe Tage feſt. Vorher war 
nichts Beflimmtes darüber verordnet gewefen, 


und 
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und daher waren viele zu oft weggeblieben, Geht Π 
‚führte er monatlich an beſtimmten Tagen Haupte 745.» 
figungen ein, denen jeder, dem die Geſetze zu 
erſcheinen befahlen, norhwendig beywohnen mußte. 

Um auch feine weitere Ansrede übrig zu laffen, 

verordnete er noch, daß weder gerichtliche Ter⸗ 

mine, noch andere den Senatoren fonft obliegende 

Geſchaͤfte auf diefe Tage verlegt werden follten, 

Die zu einem rechtskraͤftigen Senatöconfult ers 
forderlide Zahl von Senatoren. bejtimmte er, 
am mic) ἔπι τὸ auszudruͤcken ἡ παῷ der größern 
oder mindern Wichtigkeit der Cache, und erhöhete 
die Strafen für die, welche feine gegründete 
Eutſchuldigung für ihr Ausbleiben angeben konn⸗ 
‚ten. Weil auch, wenn die Menge der Schuldis 
gen zu groß ift, die Strafe doc) immer felten eins 
tritt, for mußte in dem Falle mehrerer Webere 
treter, jeder durchs Loos herausgezogene fünfte 
Mann mwenigftens, die Strafe erlegen. Die Nas 
men ſaͤmmtlicher Senatoren ließ er in ein Ber: 
zeichniß (Album Eenatorum) bringen, und öffents 
Ich anfchlagen, welches auch noch zu unfern 
Zeiten üblich ift. Dies waren alfo die Zwangs⸗ 
mittel, um fie an fleißige Beſuchung der Senats⸗ 
fisungen zu gewöhnen. Wenn aber dennod von 
ungefähr es zutraf, daß die gehörige Zahl nicht 
sufammen fan; (und dies konnte man wiffen, 
„weil nit nur, fo oft der Kaifer perfönlich zus 
gegen war, fondern auch fajt bey allen andern 
AA N 3 Sitzuugs⸗ 





ν 11. 
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A ee faſt bey jedem zu "verhandelt: 
dem Geſchaͤft, die Verſammlung ſowohl damals 


die Berathſchlagung zwar ihren Fortgang, und 
Das Reſultat derfelben ward niedergeſchrieben; 
nnr bekam es nicht volle Kraft eines Senats edu⸗ 
ſultes, ſondern hieß nur Senatus Auctoritas, 


und jollte nur ‚bewähren, was die wirklich gegen⸗ 


ärtigen tiber die vorgeweſene Sache abgeurtelt 
hatten. Dies war der Stun des Wortes Aucto— 
tirag , den man doch (in der deutſchen Sprache 
fo wenig als) in der Griechifchen fo kurz aus⸗ 
drucken kann. Dieſen Weg ſchlug man auch 


in den. Fällen ein, wenn die Sitzungen am einem 


nicht geſetzmaͤßigen Verſammlungsorte, oder an 
einem unſchicklichen Tage, nicht auf vorgaͤugige 
geſetz maͤßige Anſage und in der Eil gehalten 
ward, oder auch wenn Volkstribunen einem Se⸗ 
natsconſult widerſprachen (intercedirten )..S$n 


als in der Solge genau überzählt wärd,) fo" Hatte. 





allen diefen Faͤllen kam alſo zwar ein Senats⸗ 


conſult nicht zur Guͤltigkeit, aber die Senatoren 
wollten doch ihr Gutachten deshalb nicht unter⸗ 
druͤckt wiſſen; und einige Zeit nachher konnte 
es doch feine völige verfaffungsmäßige Nechts: 


kraft, und den wirklichen Namen eines Senats— 


conſultes erhalten. Unfere Vorfahren haben ſehr 
lange darüber gehalten, aber dieſe Verordnung 
befteht jer eben fo wenig als eine andere, die 


Auguſt über οἷς prätoren gab, Diefe, an ihrer 


— Ehre 


AN . ur „N. ᾿ 
΄] 
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e gekraͤnkt, weil ſie dem pe: Wie ni u. 
olkstribunen, dennoch das Recht im Senat * 
referiren nicht haben ſollten, beamer» zwar 


οἰϑϑνιαίό: dieſes Recht vom Auguſt, verloren es 
oben us der ** IN ΟἿ he δ 
an — Hupe a Ta 1 ΝΥ 2, ΔΕΞῚ 9 

ΔΩ «ὅπ 2 δ᾽ f ‚4 τὸ, 


 Diefe, und anders, damals ——— Geſehe 
ließ Auguſt, ehe er ſeinen Vortrag doruͤher chat, 
erſt immer auf einer. Tafel im Senatsſaale απ 
ſchlagen, „und erlaubte dem Senatoren... mie 
ſie in ‚eingeluen Parıhien, ankamen, diefelben durch⸗ 
zuleſen, um freymuͤthig fügen, zu ‚Tuzen,,, ‚wen 
| Ahnen etwas nicht geele ,, „oder wo ſie einen. bef 
fe er Borihlag zu thun gedächten, Noch immer 
‚wollte Aufl Freund der Demokrarie gelten. Un⸗ 
ter/andern bat ihn einmal. einer feiner Mitftreiter 
um feinen Beyitand τα einer Nechtöfache, Auguft 
entichuldigte fich anfangs mit Zeitmangel, und 
befahl einem feiner Veltrauten , des Mannes 
Eeſchaͤft sunberreiben; jenes aber ward hikig — 
Ed oft ‚Du meinen Arm brauchteſt, ſchickte ich 
„feinem ‚Stellvertreter, theilte vielmehr jede Ge⸗ 3 
«οξαβεσιν, ir perfönlich ;*, und fo) gieng Auguft 
mit ihm zum Richter hin, und half ihm ſelbſſ. 
aM einem andern beflagten Klienten * fiand 
R 4 * 


a * ν δρορείφε με! iſt Arena "a sam. ©. 
Eugen Hap Son | 
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ER 


541. 


er, nach vorhergegangener Vernehmung mit beit 
* Senat, bey; und rettete nicht nur den Mann, 
fondern ließ auch den Kläger, der fich in der 
That eine weitgetriebene Freymuͤthigkeit erlaube 
hatte, feinen Zorn fo wenig entgelten, daß er viel⸗ 
mehr demfelben δίς wegen feines Betragens ihm 
zuerfannte Strafe erließ; — „Der Senat, fagte 
„er, braucht bey fo offenbar allgemein werdendem 
„Sittenverderbniß einen fo freymäthigen Mann.‘ 
Bey aller diefer Herablaffing war dennoch Auguft 
fireng genug, wo er fichere Beweile einer Vers 
fhwörnng gegen fih zu Haben glaubte. Damais 
fielfte er auch Quaͤſtoren als Statthalter an dem 
Seefüften um Rom und andern Drten Staliens, 
und zwar auf mehrere Jahre nach einander anz 
in die Stadt Fam er aber, wie ich fchon oben 
fagte , wegen ber Trauer über ἘΝ noch immer 
richt. 


5» 1 
Über im folgenden Jahre, wo Afinius Gal⸗ 


en 
En [us und Cajus Marcius Eenforinus Eonfuln 


waren, kam er nach Rom herein, und übers 
brachte den Lorbeerzweig aller bisherigen Gewohn⸗ 
* entgegen dem Jupiter Feretrius, * ließ 

aber 


οὰᾧ Eigentlich gebuͤhrte dieſe Ehre dem. Enpitolinis 
{chen Jupiter. Ein Wunder ifts doc , DaB dieſer 
ed nicht übel nahm, wie B. 54, Kapı 4 


) 
ἰ ᾿ 
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ee keine Perſon weiter Feine Feyerlichkeit N 


halten, weil er durch Druſus Tod weit mehr ein: τας 


gebäßt, als durch Sieg gewonnen zu haben 
glaubte. Dagegen veranftalteten die Confuln al« 
les, was bey foldyen Gelegenheiten Sitte war, 
und ließen unter andern auch Gefangene gegen 
«inander auf Tod und Leben fechten. Kurznad= 
ber wurden die Conſuln und andere Staats be⸗ 
amte beſchuldigt, fich ihre Nemter durch Bes 
ſtechung erfauft zu haben, Auguft mochte es 
aber nicht rügen, that vielmehr , als ob er gar 
nichts davon wüßte, um der Nothwendigfeit , zu 
firafen , oder Ueberwiefenen zu verzeihen, aus— 
weichen zu innen. Er forderte aber doch auf 
die Zufunft won jeden Amtsbewerber noch vor 
den Wahlcomitien eine gewiffe Geldfumme als 
Unterpfand, un dieſem Uebel vorzubengen, oder 
ſich im entgegenfeten δα an die eingefeßte 
Summe halten zu fünnen. Diefe Einrichtung 
machte er mit allgemeiner Zufriedenheit; «ber, 
da er die bisherige Gewohnheit, keinen Sclaven 
zu peinlicher Frage rider feinen Herrn zu ziehen, 
Durch den Befehl abanderte, daß, fo oft dier 
Umſtaͤnde es nöthig machten , Sclaven entweder 
an den Staar, oder auch an ihm felbft verkauft 
werden, und dann, nicht mehr Eigenthum ihrer 
beflagteh Herren, der Tortur unterworfen fern 
follten ; fo fielen die Urtheile -daräber verfchieden 
aus. Die einen beflogten fi), daß durch folche 
X 5 Ver⸗ 
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Zeräinderung der Herten. alle Geſetze Cüber Eiger 
σὰ thum) ihre Kraft verloͤren; die andern erkann⸗ 
‚ten: δία Nothwendigkeit feiner Verordnung „u weil 
ſo viele jene ältere, Gewohnheit zu Frevel gegen 
Augufb;i oder * andere Θιρριόθραίημῃ miß⸗ 
FEB hin. rer Be 3 
Einige Zeit darquf ‚gab es ſich δίς, Miene, 
die Dbergewalt, deren zweytes Jahrzehend jetzt 
zu Ende gieng, niederzulegen, fah. ſich aber, 
freylich fehr ungern , dieſelbe vom neuem fich aufs 
buͤrden zu laffen notbgedrungen, und zog .gegen 
die Deutſchen (Celten) zu Felde. Er felbft- kam 
Dennoch. nicht uͤber die Graͤnze, Tiber war es, 
der. über den Rhein gieng. Die Furcht vor.beys , 
den wirlte auf die Feinde fo. maͤchtig, daß fie, 
die Sygambrer ausgenommen, durch Geſandte 
um Frieden baten, deu ſie doch weder jetzt, weil 
Auguſt ohne Beytritt der Sygambrer ſich auf 
nichts einlaſſen wollte... neh. nachh er erhielten: 
denn, obgleich die Sygambrer hernach ſelbſt Ge⸗ 
ſaudten ſchickten, ſo ward ihnen: doch nicht nur 
ihr Geſuch abgeſchlagen, ſondern εὐ ſah auch 
von den vielen Geſandten, den Vornehmſten ihrer 
Nation, keiner ſein Vaterland, wieder. Auguſt 
hatte ſie gefangen uehmen, und in bie Stätte Ἅ 
amher vertheilen laſſen, woräber, fie, — ῆ 
δ. ſatt, 


»-ὉὋ 


- 
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Er 55. Sa 6. Auguſt⸗ 361. 
ſelbſt anhrachtzm Einige Zeit, hielten 
aun die Selten, rubig, „aber. in der Solge 
n fie den ‚Hömzsrn ihre — 
* Nach) Voliendung , dieſes, 
| eß Auguſt unter die Soldaten Geld wugcheilen, 
)t um ΟΝ ἀρ ιηβός ες Siege zu belohnen , x (obgleich 





π᾿ 
TU, 


einttes 


er ſelbſt den Namen eines Imperator annahın, | 


und eben denſelben dem Tiber zu führen erlaub⸗ 


te.) fondern weil Cajus damals in ihrer Gefells 
ſchaft ſich zung künftigen Krieger zu bilden anfieng . 
Den Tiber hatte er an Drufus Statt zum ober⸗ 
ſten Srlöherun erhoben, dann ihm deu, jo ehren⸗ 
vollen Namen Imperator gegebeu, und ‚nun er 
ΐ nannte ἐν ihn das zweytemal zum Conſul, wobey 
er doch, hergebrachter Gewohnbeit nah, noch 
vor Antritt des, Amtes, ein ſchriftliches Edit * 
von ſich ſtellen mußte. Noch erlaubte. .er ihm 
über „dies. alles die ‚Chre des Triumphes. Er 
ſelbſt wollte feinen halten, lie ſich aber dagegen 
die Ehre gefallen ‚daß fein Geburtstag auf im⸗ 


mer) mit Ritterſpielen ‚gefevert werden ſollte. 


Auch erweiterte er die Graͤnzen der Ringmauer, 
* erlaubte den FINDER Sextil hen — 
ΠΗ ἐν τ τ u ; ) ) UNLHELER εἰὧνι 
εἰν IT 9ER? ἢ ER EAN ©; \ ἌΝ ὁ 
— obrigkeitlichen Perfonen mußten; noch vor 
Antritt ihres, Amtes die Rechtsgrundſaͤtze, nah 
renen fi ie als Richter ſorechen, oder die Regeln, 
nad melden fie fonft während ihres Amtes vertan: 
ren, οὐδὲ verfajren willen weiten betunnt 
ΤῊΝ 
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zu nennen. Zwar wollten andere lieber den 
September, in dem er gebofren war, fo benannt 


wiffen, Er aber 206 jenen deshalb vor, weil er 
in demfelben fein erftes Eonfular erhalten, und 


bätte, 


7. 

Wenn alles dies Rahrung fuͤr ſeinen Ehr⸗ 
geiz war, fo ward er doch über Maͤcens Tod 
gar fehr gerührt. Diefer Mann hatte dem Auguft 
überhaupt viel nüßliche Dienfte gethan, (weshalb 
er ihm, obgleich nur Xitter, viele Sahre lang 
Sie Aufficht über Kom vertraut hatte,) und bes 
fonders dann , wenn er in Gefahr απὸ, dem 
Zorne zu viel Gewalt zu Taffen. Immer gelang 
ed dem Mäcen, ihn hierin zuruͤckzuhalten, und 
zu fanfterer Leidenfhaft umzuflimmen, Ein Bes 
weis dafür fey der: Bey einer gerichtlichen Uns 
terfuchung ftand Mäcen in einer gewiffen Ents 
fernung vor ihm, fah, daß er vielen das Todes⸗ 


urtheil zu fprechen im Begriff fand, und firebte 


mit aller Kraft, fi) durch die Umftehenden bis 
zu ihm vorzudrängen. Weil er dies nicht vers 
mochte, ſchrieb er auf ein Taͤfelchen die Worte: 
„So fteh doch einmal auf, Henker! Num 
warf er ed dem Auguft, als hät er ihm ſonſt 
eiwas zu melden, in den Schoos der Zoga, und 

Auguſt 


4 


ſeine meiſten und wichtigſten Siege erfochten 


. 


“ 
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Auguſt — ſprach Fein Todesurtheil, verließ viel⸗ 
mehr ſogleich den Richterſtuhl. Auguſt war in 
der That fo wenig geneigt, fo etwas übel zu neh⸗ 
men, daß er vielmehr eine wahre rende hatte, 
die Härte, zu der ibn Temperament oder Moths 
wendigfeit der Umftände oft über die gehörigen 
Schranken hinriſſen, durch die Freymuͤthigkeit 
feiner Bertrauten gemildert zu ſehen. Der fräfs 
tigfte Beweis für Mäcens Verdienft war vorzügs 
lich auch der, daß er, fo freymäthig er auch den 
Leidenschaften Augufts entgegen arbeitete , dens 
noch fich immer in deffen vertrauficher Freund⸗ 
fhaft erhielt, und in ganz Rom beliebt war, 
Das Gewicht, das er beym Kaifer hatte, und 
wodurch er fi im Stande fah, vielen zu Ehren 
und Würden zu verhelfen, konnte doch ihn niche 
übermäthig machen, er blieb vielmehr, fo lang’ 


er lebte — Ritter. Dies alles machte, DB 


Auguſt ihn gar fehr vermifte, zumal, da er ihn, 
ungeachtet der Heinen Mißhelligkeit wegen der 
Gemahlinn , zum Univerfalerben eingefet, und, 
nur einige Legate ausgenommen, esihm völlig 
freygeftellt hatte, ob er feinen Freunden aus 
gutem Willen etwas geben wollte. So ein würs 
diger Marin war Maͤcen, fo fein Verhältnig 


mit Auguſt. Er war ἐὁ auch, der zuerſt 


Ehmwimmbäder warmen Waffers in der Stadt 
anlegen ließ, der erfte, der gemiffe Buchftaben 
ald Zeichen für die Gefchwindfchreiber erfand, 

un? 
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* 
at. und vielen” dunch einen feinen‘ Grenpefaffenen, 
a Aquila, datian ΤΡ geben — 


τί Hi 2 πε. 


» 


* 


“καὶ rt N - 
VIER “ὁ ὩΣ οἱ ᾿ ⸗ " ‚e va) ı 
— — SR he a, 


* ΣᾺ 8 f Ὗ ri 
n. Tiber verſammlete am erſtem Tage des 
E. R. Jahres, in dem Er ποδί dem Cnejus Piſo 
af he Gonful war, den Senat in Octaviens Curie, 
weil dieſe auffer der Stadt * Tag, gelobte dann ὦ 
᾿ den Concordientenpel: wieder herzuſtellen, und 
unter feinem und Druſus Namen einzumeihen,: 
And nun hielt er feinen feperlichen Triumph, 
weihte in Gefellfchaft feiner Mutter , die Kıpifche 
‘Kapelle ein, und -bewirthete hernach den Genat ' 
"auf dent Enpitol, ſo τοῖς Kidia die Damen in ihe 
rem Pallaſte. Bald nachher nöthigten ihn eis 
nige in Deutfchland ehrftandene Unruhen, die 
Stadt von neuem zu verlaffen.. Die wegen gluͤck⸗ 
licher Ruͤckkehr Augufts angeſetzten Spiele hiel⸗ 
ten af feiner Statt Cajus (Caͤſar) und Piſo, 
den Campus. Agrippa **+ aber , doch mit Auss 
ſchluß des- Sänlenganges; und das Diribito⸗ 
tium F übergab τευ [0 foͤrmlich dem 
- Volke 


* Sn die er vor ὁ gehaltenen Zriumph nicht kommen 
durfte. nur 

** Vergl. B. 54: Roy: 29, ᾿ Ὁ | 

+ Don diribere, austheilen, * in. dies 
fen Gebäude die Stimmtaͤfelchen bey, ὦ den, Comiz 
tien, Sold den Soldaten, dem Dolfe Geld, 4 
Korn εἰν fe w. ausgetheilt wurden. 
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orte" Fünftigem. freyen Bebrande, 6 2. 
Ich e Gebäubde, das gröfte gewiß. unter allen, — Ν᾿ 
die unter ein einziges Dach gebracht, waren 
und das zu unſern zeiten, weil das rainiete 
Dach nicht hat wieder hufemmengefigt” werden 
Fonnen, oben ganz offen ifE, war von Agrinpe, 
halb vollendet bey feinem. Tode zurüd'gelaff ΠΥ 
vom Yuguft ς aber bernach, aufgebaut worden. ‚Der, 
Säulengang auf dem Campus des Agtippa, von. 
deffen Schwefter, polla, bie auch eine ‚Kenne 
bahn hatte, anszieren laffen , angelögk, waruod — 
nicht fertig. ‚Auch wurden jetzt die Öfgdiatoren«, 
gerechte zu Ehren des verſtorbeuen Agrippa ges 

halten, dene das ganze Wolf, und ſelbſt des 

Keiferd Söhne, ; Air der Kaifer feioft nicht, in 

ſchwarzer Kleidung begwohnten, und woben die 
Gladiatoren erſt Mann negen Main, dann in 

ganzen Partbien in gleicher, Zahl mit einander 

fochten. Man hielt ſie in den Septis, theils 

weil Agrippa dieſelben hatte verſchoͤnern laffen *, 

theils "weil viele Gebäude an "Marke damals 
abgebranut waren. Mat glaubte durchgängig, 

die böfen Schuloner hätten diefes Feuer mit 

Willen ‚angelegt, uni ποτοῦ dem Vorwand grofs 

fer Einbuße einigen Schuldenetlaß zu erhalten, 

welchen‘ Endzweck ſie doch nicht erreichten. Da⸗ 

gegen gewannen die Gaſſen der Stadi dabey 

„denn 


“ J 
era, Buch 53. Kap. 23, 
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denn fie bekamen eigene Aufſeher aus dem ge⸗ 


“meinen Volke unter dem Namen Gaffenmeis 


fier, (Magiftri Vicorum) denen man verbrams 
te Togen und zwey Lictoren in den ihnen angeo 
wiejenen Gaffen an gewiſſen Tagen. zu gebraus 
chen verftattete, und auch die Sklaven, bie vor⸗ 


ber bey entftandenem Brand an die Nedilen ges 
wiefen waren, zuordnete, obgleich die Aedilen, 


die Volkstribunen und Prätoren über die Stade 
im Ganzen, nad) vierzehen Regionen eingetheilt, 
die Oberaufficht behielten, und darüber loofeten, 
welches auch noch jet geſchieht. Wenig genug 
von den Begebenheiten. diefes Yahres — denn in 
Deutfchland fiel nichts vor, was bemerkt zw 
werben verdiente, 


9 


Im nuͤchſten Jahre darauf, in dem Cajus 
Antiftius und Lälius Balbus Confuln waren, 
bemerfte Auguft, daß Cajus und Lucius, als 
Prinzen ſich zu fühlen anfiengen, und nach jea 


dem andern Muſter mehr, ald nach dem feinis 


gen fich bildeten. Nicht nur überließen fie fich 


dem Hange zu Vergnügungen, fondern erlaubs 
ten fi auch frevelnden Muthwillen, Lucius. 


kam einmal ganz aus eigenem Einfall ins Thea⸗ 
ter, und, von der ganzen Verfammlung, zum 


Ts 


Theil mit gutem ‚Herzen, zum Theil mit böfts 


ſcher 


ἽΝ 
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feher Schmeicheley empfangen, und eben dadurch WM. 
noch übermüthiger gemacht, ließ er fich unter ΟΣ 
andern beygehen, für den Cajus, der doch no 
nicht einmal das Maͤnnerkleid angelegt hatte, 
das Confulat zu begehren. Auguft war dars 
über fehr aufgebracht, und wünfchte, daß δοῷ Ki 
ja nicht die ungluͤckliche Zeit, wie ehemals bey 
ihm ſelbſt, eintreten möchte, wo der Staat eis ν 
men Conful, noch nicht zwanzig Jahr alt, fühe, | 
Weil fie aber den Kaifer um feine Einwilligung 
dringend baten, fo gab er ihnen die Antwort: 
Ehe man in einem fo wichtigen Amte über ans * 
dere gebieten wolle, muͤſſe man erſt ſich feine 
eigenen Fehler abgewoͤhuen, ὦ über Volks— 
ſchmeicheleyen hinwegſetzen gelernet haben. Doch 
erlaubte er demſelben hernach ein Prieſteramt 
anzunehmen, den Senatsverſammlungen beyzus 
wohnen, im Theater unter den Senatoren Platz 
zu nehmen, und bey den Gaftmahlen derfelben 
zw erfcheinen, Um fie aber doch einigermaffen 
befcheidener zu machen, gab er dem Ziber 
Dolfstribungewalt auf fünf Sabre, und bie 
Statthalterfchaft über das damals "rebellirende 
Armenien, Doc er verfehlte feinen Endzweck, 
und wicht nur die Enkel, fondern Fiber felbft 
fanden ὦ darüber beleidigt; jene, weil fie fich 
zurücgefent glaubten, diefer, weil er fich dem 
Haſſe der jungen Prinzen preis gegeben zu ſeyn 
wähnte, Sein Mißvergnügen gieng fo weit, 

Dio Laflı 3:8, Θ | daß 
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daß er unter dem Vorwand ſich in den Wiſſen⸗ 
δ: ſchaften mehr auszubilden nach Rhodus * gieng, 

ohne ein Gefolge, ohne felbft feine Bedienten 

alle mitzunehmen, um der Welt aus den Augen 
zu. gehen, und fih vor Kränkungen zu fihern. 
Er reifte voͤllig als Privatmann, nur den Bürs 
gern von Paros drangy.gr eine Bildfäule der 

Göttinn Veſta gegen Bezahlung ab, um fie im 

Eoncordientempel aufzuftellen, und aud in 

Rhodus felbft gab er ſich nirgends die Miene 

des vielbedeutenden Mannes. Die angegebene 

Arfache ift unftreitig die wahrefte, ob man gleich 

auch die Sage hat, Julia, feine Gemahlinn, 

deren. Betragen er nicht länger gleichgültig anfes 

hen konnen, habe ihn zu dieſem Schritte veran⸗ 

laßt; wenigfteng ließ er fie in. Rom. zuruͤck. 

Andere glauben, feine Mißmuͤthigkeit fey daher, 

entftanden, weil ihn Auguft nicht in die-CAfas 

riſche Familie adoptiret habe; noch andere, 

Auguſt felbfi habe ihn als einen heimlichen Feind, | 

feiner ‚Söhne zu diefer Entfernung gezwungen. ı 

Daß er wenigftens nicht der Miffenfchaften we⸗ 

gen, oder weil er {ὦ der Adoption wegen ges 

Tränft gefunden, aus Kom weggegangen ſey, 

laßt fich offenbar ſowohl aus feinen nachherigen 

Handlungen, als auch aus dem Umfiande bes 

wel⸗ 


* Eine Art von hoher Schule für die junge Ri 
mer, beſondere in der Beredſamkeit. 
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weiſen, daß er noch vor feiner Abreiſe fein Te⸗ MR, | 
fiament eröffnete, und feiner Mutter, und dem = N, 
Huguft vorlas. Doch der Muthmaffungen fiber, Ὁ 
die ganze Sache waren gar viele. — — — # 


RBORGEAR: Sm folgenden Tahre übernahm 
Auguſt Dad Conſulat zum zwölftenmal, ließ den 
Eajus durch Anlegung des männlichen Kleides in 
die große Welt eintreten, führte ihn im Senat. 
ein, ernannte ihn zum erfien Ritter (Princeps 
juventutis) und Anführer einer Eskadron. Im 
naͤchſten Jahre daranf ward auch Lucius zw 
‚gleiher Ehre erhoben. Weil auch das Wolf 
einmal ſich in großer Menge verfammlete, auf 

τ Abänderung einiger Verordnungen Drang, und’ 

die Volkstribunen deshalb an den Kaifer abord: 

nete, fo erichien er felbfi, und überlegte ihr Gefuch 
mit ihnen gemeinfhaftlich, woruber man eine fehe 
große Freude hatte. ) 


- 


εἴ] 
ἕν" 
v 


ΤΌ, 


— — Uebrigens ſchraͤnkte Auguſt die ΜῊ 


umüberfehliche Menge der Bürger, die ſich δὼ € x. 
18 62 Korn⸗ 75% 


» Hier it im Dio eine Luͤcke von vier Jahren. 
Wahrſcheinlich Hat und Zonaras, der befanntlich 
den Dio ſehr gebraucht hat, von ‚dem Fehlenden 
ein Eleines Bruchſtuͤck aufbehalten. Ich gebe es 
mit kleinerem Druck, und hoffe, Liebhabern der 
Geſchichte nicht mißfaͤllig zu werden, wenn ich auch 
in der Folge folche kleine Ergänzungen aus dem 

Zonaras sinrüde, 
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Kornvertheilungen angaben, auf zweymal hung 


* dert taufend ein, und gab, wie einige era 


zählen, jedem ſechs zig Denare. Bey einem 
Öffentlichen Schaufpiele ließ er Waſſer in den 
Slaminifchen Cirkus hereinleiten, und in demfels 
ben ſechs und dreißig Krokodile erlegen, Das 
mals ernannte er auc) das erftemal zwey Koms 
mandenrs der Leibwache. ch will fie Fünftig 
Eparchen nennen, weil-der Griechifhe Sprachs 
gebrauch diefen Namen ihnen eigenthämlich beys 
gelegt hat, ob er gleich ein allgemeiner Name 
für alle Obrigfeiten feyn koͤnnte. Aber über die, 
freylich fpät genug, gemachte Entdedung , daß 


Julia, feine Tochter die ansfchweifendfte Lufligs 


keit fo weit trieb, daß fie auf freyem Markt und 
Rednerbuͤhne Nächte hindurch jeden Schmaus 
und Trinkgelag mitmachte, war Auguſt uͤber 
alle Maße entruͤſtet. Vermuthet hatte er zwar 
vorher ſchon, daß ſie nicht ſo ganz zuͤchtiglich 
lebte, duch hatte er ed immer nicht glauben 
wollen. Fuͤrſten erfahren überhaupt alles eher, 
als was fie und bie ihrigen betrifft; und wenn 
fie die geringfte ihrer eigenen Handlungen vor 
denlugen derer,die um fie find, nicht verbergen 
πη, fo befümmern-fie fich doch wenig, in 
Handlungen jener einzudringen. Weil er 
nun alles erfuhr, war er auch fo aufges 
bracht, daß er fich nicht auf hauslichen Kum⸗ 
mer einzufchränfen vermochte, fondern die ganze 
᾿ | Sache 


1 ΤᾺ 


ΧΡ 1 
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de dem Senat wortrug. Cie ward alfo lauf 
die vor Kampanien liegende Inſel Pandateria 
verwiefen, und ihre Mutter Scribonia ſchiffte 
fi mit ihr freywillig ein. Von ihren Anbetern 
ward Julus Antonius, der fi) durch fie zum 
Thron aufzufchwingen im Sinn gehabt haben 
follte, nebfi andern angefehenen Männern binges 
richtet; weniger bedentende wurden auf Inſeln 
verbannt. Auch ein Dolfstribun war unter den 
Derdrehern, aber Auguſt lieg ihn erſt nach Ab⸗ 
gang vom Amte ind DVerhör nehmen. Zwar 


wurden auch viele andere Weiber ähnlicher Auss 


fd weifun bezüchtiget, aber erließ die Klas 
gen über Ale nicht anhängig niachen, fonderr 
feßte eine beftimmte Zahl der nachft verfloffenen 
Ssahre feft, und was vor denfelben gefchehen , 
wollte er nicht ftreng gerügt wiffen.. So ſchon— 
te er andere, mur gegen die Tochter Fannte er 
Peine Gränzen der Mäßigung, wünfchte viel: 
mehr einmal: „War ich doch Phöbens, nicht 
„Juliens Vater!“ Diefe Phöbe war eine Frey» 
gelaffene, und vertraute Unterhändlerinn Zulis 
ens gewefen, und Fam ihrer Strafe durd) frey⸗ 


NM. 
€. R. 
752 


willigen Tod zuvor; — ein Einfall, der dem Ὁ 


Kaifer fehr wohl gefiel, 


&3 XI. 
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N, Ἷ 
— E. R. “Φὴ In: ᾿ 
755° ie Luͤcke von drey Tahren füllt Zonarad fo aus: 
Die Empörung der Armenier, denen δὲ nach auch 
die Parther bengetreten waren, machte dem Au⸗ 
guft großen Kummer, und er fah ὦ in nicht ge* 
ringer Verlegenheit. Er ſelbſt war zu alt, um 
einen Feldzug zu machen, Tiberiud mar, wie ge— 
fagt, Damals fchon sabwefend, und einem andern 
maͤchtigen Manne dies Gefhäft zu übertragen war 
er zu furchtſam. Cajus und Lucius waren noch zu 
jung, und ohne Erfahrung. Indeß litt die Sache 
feinen Aufſchub, er beſtimmte ſich alſo für Cajus, 
gab ihm Proconſulgewalt, und — eine Gemah-⸗ 
linn, um ibm aucb dadurch mehr Anfehen zu 
verfchaffen. An Fugen Rathgebern er es ihm 
auch nit fehlen, und fo reifte dan αὐ αὐ» 
mard überall als des Kayſers Enfel und adoptirz 
ter Sohn mit großen Ehren empfangen, und) 


Tiber Fam felbft auf die Inſel Chios herüber, 
ihm den Hof zu machen, und wand fich nicht 
nur vor ihm, fondern auch vor deffen Begleitern 
in tiefen Verbeugungen, Kaum aber hatten die 
Feinde vou Cajus Feldzug gehört, als Phraas 
tes eine Gefandifchaft an Auguft ſchickte, fich 
wegen des Gefchehenen entfchuldigte, und gegen 
Zurücdgabe feiner Brüder den Nömern Frieden 
zu gewähren {{ erklärte, . Auguſt fchrieb ihm zu> 
ruͤck, nennte ihn blos Phraates , ohne den Koͤ— 
‚nigstitel bevzufesen, befahl ihm fogar, dieſes 
Titels ſich Fünftig felbft zu enthalten, und aus 

Armes 


x 





— 
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Armenien in ſein Land zuruͤckzugehen. Dies war I ὶ 


freylich nicht der Meg, einen Partherkoͤnig klein⸗ 
muͤthiger zu machen, vielmehr ſchrieb er nicht 
nur uͤberhaupt im hohen Ton zuruͤck, ſondern 


nennte auch [ὦ der Roͤnige Rönig,, den Aus 


guft hingegen blos Caͤſar. Tigranes ſchickte 
damals zwar nicht fogleich Friedensgefandtez 
weil aber, furz nachher Artabazes Franf ward 
und farb, fo glaubte er num feinen Oegner los 
zu feyn, und fandte Gefchenfe an Anguſt nebſt 
einen Briefe, in dem er den Titel König feinem 
Namen nicht beygefügt hatte, und angelegentlic) 
am Frieden zu bitten ſchien. Auguft ließ fi) 
wirklich dadurch bewegen, nahm befonderd aus 
Furcht vor einem Partherfriege die Gefchenfe 
an, und befahl ihm, getroffen Muthes nad) 
Syrien zu dem Cajus zn geben. Phraates felbft 
bequemte fich nachher zu dem Grbieten , Armes 
nien zu verlaſſen, eines Theild durch die wirk— 
liche Anfunft des Gajus in Syrien, zum heil 
auch durch die Heforgniß bewogen, daß feine eis 
genen, ihn haffenden Unterthanen eine Rebellion 
beginnen möchten. Kurz nachher, und noch vor 
dem Zode des Cajus und Lucius Fam Tiber 
aus Nhodus zurück, 


(Zonarad! Cajus hatte indeffer in Syrien nichts 
Erheblihes aethban, und ward verwundet. Ein 
gewifter Addon, Befehlshaber in Artagira 

Φ 4 lock⸗ 


/ 


ὌΝ 
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lockte ihn unter dem Vorwand eines geheimen 
Geſpraͤches an die Mauer, und ſchoß auf ihn. 
Nun ward zwar Addon {{ zu ergeben gezwungen, 
und gefangen genommen; aber des Cajud Wunde 
ſchlug zu einer Krankheit aus, denn er war über- 
haupt ſchwaͤchlich. Auf einmal verlor er allen 
Muth, fühlte fih immer mehr abgeftumpft, und 
Privatleben ward fein höchiter Wunſch, fo daß 
Auguſt, fo unangenehm e3 ihm auch ſeyn mochte, 
ihm nach Stalien zuruͤckzukommen, und freye 
Wahl fainer künftigen Lebensart erlaubte. Jener 
gieng alfo auf einem Kauffahrteyſchiffe nach £nfien, 
und — farb daſelbſt. Schon vor ihm war Lucius 
ſchnell an einer Krankheit verforben, und über 
beyder Tod hatte man Livien und den Ziber im 
Verdacht, der kurz vorher aus Khodus nach Rom 
zuruͤckgekommen war.) 


* 


Tiber war nicht nur ſelbſt ein erfahrner Stern⸗ 
deuter, ſondern hatte auch den Thraſyll, den 
groͤſten Kenner aller Geheimniſſe dieſer Kunſt 


bey ſich, wuſte alſo alles, was ihm ſelbſt und 


jenen, (Cajus und Lucius) vom Schickſal bes 
flimmt fey, aufs genauefte, Man trägt fich 


- mit der Erzählung, Tiber habe in Rhodus deu 


Thraſyll, den ‚einzigen , der um die geheimften 


Gedanken ſeines Herzens gewuſt, einmal von 


einer Mauer ſtuͤrzen θὰ τ Thraſyll kommt, 
und iſt uͤbel aufgeraͤumt; Tibers Frage, 
was denn ſeine Stirne ſo ἌΡ fpricht er: 
„Ach! mir droht eine große Gefahr, — Tiber 

0.95 
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wundert ſich, und führt feinen Entfchluß nicht τ 
aus. In der That war <hrafpl in feiner Kunſt € 
fo ſehr Meifter, daß er noch in weiter Entfer: 
nung δε Schiffes, das dem Tiber die Erlaubs 
nid nah Nom zuruͤckzukommen von feier 
‚Mutter und dem Auguft überbrachte, fogleich 
beym erfien Anbli die Beſtimmung defjelben 
vorausſagte. 


N 

Die Leichen des Lucius und Cajus trugeh 
Militartribunen, und die vornehmfien Männer 
jeder Stadt nah Rom, und die goldenen 
Schilde und die Lanzen, die ihnen die Nitter 
bey Anlegung des Maͤnnerkleides verehrt hatten, 
wurden in der Curie aufgehangen. Das Volk 
gab damald auch dem Auguft den Beynamen 
Dominus; * aber er gebot nit nur, daß 
{Ὁ Niemand ihn fo zu nennen unterfiehen folls 
te, fondern hielt auch die Annahme diejes Ti⸗ 
teld überhaupt für gefährlich. Das dritte Jahr: 


zehend feiner Stegierung war zu Ende, man über- €. 


trug fie ihm von neuem, Er — zuckte δίς 

Achfel, und — übernahm fie zum viertenmal. 

Eanfter und weniger hitzig hatte ihn freylich das 

65 - höhere 

* Diefes Wort hatte bekanntlich bey den Römern εἰ» 
ne Brjiehung auf Sklaven, 


Ex 


756. 
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höhere Alter gemacht, und er fühlte keinen Trieb 
“mehr, fich die Senatoren zu Feinden zu machen 
oder, es mit irgend einem von ihnen zu vers 
derben. (Θεία Pallaft brannte ab, man bot ihm‘ 
viele Geſchenke an, aber er nahm nur von jeder 
obrigkeitlichen Perſon Ein Goldſtuͤck, (Aureus) 


von jedem gemeinen Bürger Einen Denar. 


Unter Goldſtuͤck verfteh ἰῷ Die Münzforte, die 


nach Nömifcher Währung fünf und zwanzig 
Denare in Eilber galt, Auch einige Griechiſche 


Echriftfteller, die wir der Attiſchen * Mundart 
wegen lefen, erwähnen folder Goldftücen. Au: 


guft ließ nachher feinen Pallaft wieder auf: 


bauen, machte ihn aber zu einem öffentlichen Ge— 


baͤude, entweder wegen des vom Volke gethanen 


Beytrages, oder weil er Erzpriefter war, und 
alfo fein Haus für Privathaus ſowohl als oͤf⸗ 
fentliches gelten konnte. 


13. 

Sp dringend ihm auch dad Wolf anlag, 
feine Tochter zuruͤckkommen zu laffen, ſo war 
doch feine Antwprt feine andere, als diefe: 
„Eher fol euer ὦ mit Waſſer vermifchen, 
„als fie wieder nah Nom Fommen,“ Nun 
warf zwar dad Bolf, um ihn zu widerlegen, 
Beuerbrände in den Tiberſtrom, Fonnte aber doch 


immer nichts bey ihm ausrichten, und fpät erft 
erhielt 
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erhielt man durch zudringliches Bitten fo viel, 
daß fie wenigftens aufs fefte Land herüber aus 
ihrer Inſel kommen durfte. Den Tiber binges 
sen nahm ἐγ an Kindes Statt an, fandte ihn 
dann gegen die Deutſchen, und gab ihm Volfs- 


* 


ΕΠ. 
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tribungewalt auf zehen Jahre. Weil er fich = 


aber doch nicht ganz des Verdachtes entſchlagen 
fonnte, Tiber möchte.bey dem allen aus Ueber⸗ 
muth fich gegen ihn felbft empdren, fo mufte 
derfelbe den Germanicus, jeined Bruders 
(Drufus) Sohn, ob er gleich felbft einen Sohn 
hatte, adoptiren, Durch die Hoffnung, von 
feinem beftimmten Thronfolger fih kraͤftig uns 
terftüßt zu fehen, zu neuem, Muthe belebt, 
wollte er eine neue Senatömufterung anftellen, 
und fchlug zehen von ihm vorzüglich gefchäßte 
Eenatoren vor, αὖ denen man drey durchs 
2008 zu Reviforen ausheben ſollte. Doch es 
fanden ſich wenige, die von der and) jeßt, wie 
vorher, gegebenen Erlaubniß, freywillig aus 
dem Genat zu treten, Gebrauch machen mwolls 
ten, und eigenmächtig ward auch Feiner von der 
Lifte geftrichen. Das ganze Gefchäft ließ er 
durch andere betreiben, er ſelbſt aber hielt eine 
neue Schafung über die in Italien wohnhaften 
Buͤrger, die nicht unter funfzig tauſend Denare 
beſaßen. Weſſen Vermoͤgen ſich nicht ſo hoch 
belief, oder wer auſſerhalb Italien lebte, den 
zwang er nicht zur Angabe ſeines Vermoͤgenszu⸗ 

ſtan⸗ 


— οὖν ον δον σα»... . .." - ως, δ 
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ſtandes, aus Furcht vor neuen Unruhen und 
Emphbrungen. Um überhaupt nicht den Schein 


zu geben, αἵδ᾽ οὐ er hierinn αἴθ Genfor handele 
(denn dies hätte mit feiner vorher (Buch 54. 
ὅς. 2.) erwähnten Erklärung im MWiderfpruch 
geftanden ),fo nahm er Proconfulgemalt zum 
Ende der Schatzung, und der deshalb zu brins 
genden Reinigungsopfer an. Weil auch viele 
junge Männer aus dem Senatoren» und Ritters 
ftande ohne ihre Schuld verarmt waren, fo gab 
er ihnen allen zu Erfüllung der feftgefeiten 
Schatung Geld aus eigenem Vermögen, und 
bey achtzigen von ihnen belief fich diefe Summe 
auf dreymel hundert taufend Denare. Auch die 
gemachte Bemerkung, daß die Entlaffung aus 
der Knechtfchaft mit vollem Rechte der Freyheit 
zu fehr gewöhnlich zu werden anfange,. verans 


laßte ihn zu einer Verordnung, worinn das 


Alter ſowohl des freylaffenden Herrn, als des 
frey zu fprechenden Sklaven, und die rechtlichen 
Berhältniffe beftimmt wurden, in denen Freyge⸗ 
laſſene gegen andere Römifche Bürger, und ges 
gen ihre ehemaligen Herren Fünftig ftehen follten, 


14. 

Mitten unter fo Löblichen Befchäftigungen 
verſchworen fich dennoch einige wider fein Leben, 
und ihr Hauptanführer war Cnejus Eornelius 

(Cin⸗ 
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CCinna,) Tochterſohn Pompejus des Großen. 
Lange befand ſich Auguſt in ſchwankender Un⸗ 


entſchloſſenheit. Wollte er fie hinrichten laffen, 


ſo fonnte er leicht einfehen, daß durch ihren 


Tod feine Sicherheit noch immer nichts gewänne; 


und ließ er fie ungeftraft, fo gab er nur ποῦ 
mehreren Gelegenheit, fish gleichen Frevel zu erz 
lauben. In folcher Verlegenheit, bey der den 
Tag über Sorge ihm nicht aus dem Kopfe, 


‚Schlaf ihm bey Nacht in die Augen Fam, frage 


te ihn endlich 


“ὦ 


Livia: „Sag mir, lieber Mann, was fehle, 


„dir? du [ὦ ΤΠ ja gar nit mehr — 


Auguſt Wer" wollte auch, meine Belle, 


„ur einen Augenblid Tummerlos ſchlummern, 


„wenn er ohne Aufhüren der Feinde fo viele hat, 


„und eine Nachftellung der andern folgt? Du 
„ſiehſt εὐ ja ſelbſt, wie zahlreich fie find, die 


„gegen. mid” und unfern Thron Meutereyen 


„beginnen. Strafen und Hinrichtungen, ſollte 


„man meynen, müften fie zurüchalten. — 


„Nichts weniger — defto mehrere ſtreben nad 
„ihrem Ungluͤck hin, als thäten ſie eine ver⸗ 


„dienſtliche Heldenthat.“ 


ἃ. „Daß du Feinde haſt, ift Fein 
„Wunder, und. Menſchen müßten — nicht 


„Men⸗ 
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3 Menſchen feyn, wenn's anderſt wäre. Bey 


ER, „dem DBeherrfcher eines fo weiten Reiches durch— 
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„kreuzen ſich nothwendig die Gefchäfte, und 


„natürlich mußt du Dielen auch wehe thun, 
„Allen Faun es ein Negent unmdglih recht 
„machen, umd er regiere fo löblich, als er will, 
“fo wird er doch Feinde in Menge haben. Gegen 
„die wenigen, die, billig denken, giebt es weit 
„mehrere, die ungerecht handeln, und deren 
„Leidenfchaften man nie fätrigen Fann. Celbft 
„die, denen man Mechtfchaffenheit im Ganzen 
„nicht abfprechen Fann, ſetzen fih Boch oft 
„große Dinge in die Köpfe, die man ihnen auf 
„einen Fall gewähren kann, oder find verdruͤß—⸗ 
„lich, ſich andern nachgefegt zu fehen, und 
„beyde find mißsergnügt über den Negenten. 
„Und wenn die Feindfchaft diefer fchon unvers 
„meidlich ift, wie vielmehr haft du nicht von 


„bämifchen Feinden zu erwarten, die nicht ges“ 
„trade dir, nein deinem Throne nachftellen ®* 


„So lange du im Privatftande lebteſt, fiel es 


„keiner Eeele ein, dic) zu beleidigen, du muͤß⸗ 


tet denn felbit Veranlaffung dazu gegeben ha— 
„ben; aber nach DObergewalt , und den an fie 
„geknuͤpften Vortheilen firebt jedermann, und 
„der Mächtige immer weit mehr als der Schwaͤ⸗ 
„chere.  Ungerecht ift dies freylich allemal , und 
„unklug gehandelt, aber es ift nun einmal ein 


„Fehler, der, wie andere mehr, ſo tief in der ' 


menfch» 


) 


Li 
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menſchlichen Seele liegt, dag man ihn weder in- . 
„Güte noch durch Zwang auszurotten im Stande. 
„iſt. Geſetze und Schreckniſſe haben nie über. 


„eingewurzelte Neigung etwas vermocht. Habe. 
„ich in dem allen Recht , fo zuͤrne nicht fo fehr 
„über die Fehler anderer, nur verdoppele deine 
„genaueſte Wachſamkeit für dich und. deinen 
„Thron, um ihn uns nicht ſowohl durch, firenge, 
„Rache, als vielmehr durch firenge — 
Akeit zu ſichern.“ 


« 


τ 
ν 


AM. „Sehr eh meiß τῷ es, — 
„daß jede Art von Groͤße dem Neide und der 
„Feindſchaft ausgeſetzt iſt, am meiſten Alleinge⸗ 
„walt. Mehr als Menſchen, "Götter muͤßten 
„wir Fuͤrſten ſeyn, wenn wir etwas anders er⸗ 
„warten wollten, als Arbeiten, und Corgen;.- 
„und Gefahren — weit mehr als jeder Privatz- 


„mann. Uber das ift eben mein größter Kum⸗— 


„mer, daß dies Schickſal für Negenten’ ſo ganz 
„unvermeidlich, und ein Mittel dagegen 3 
„finden unmöglich iſt.“ er 


8. „Freylich wird εὖ immer Menfchen geben, - 
„die ungerecht denken, aber wir dürfen nur gegen 
„Te auf unferer Hut fern. Haben wir doch 
„Soldaten in Menge, die theild auswärtigen 


„Beine 


gar 
ΝᾺ 


Ἁ 


ne — — 
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=. Feinden entgegen geſtellt, theils als Leibwache 


77. 


—*— „um dich her, uns Sicherheit gewähren koͤnnen. 


„Haben wir ja Hofdiener in Menge — und 
„beyde, folte ich alauben, müßten uns doch 
„haͤusliche und auswärtige Ruhe ſichern.“ 


Hofdiener? — Sollt' ich wohl ndͤthig 
„haben, dich an fo viele Beyſpiele zu erinnern, 
„wo Hürften ihr Opfer wurden? Traurig ift 


das Negentenleben überhaupt, noch trauriger 


„dies, daß man nicht blos Feinde, denn dies 
„haben wir mit jedem andern gemein, — nein, 
„auch unſere Freunde fürchten muͤſſen. Gewiß, 
„der Fälle find weit mehrere ,„ wo FZürften von 


„dieſen weit mehr zu beforgen hatten, als von 


„Fremden. Sind fie dody immer, bey Tag und 
Nacht, - auch wann wir entkleider find, oder 
sichlafen,. um und — müfen wir do Epeife 
„ind Trank aus ihren Händen empfangen, wie. 
„ſie ung fie geben wollen. Bedenke nur dies 
„einziges, Gegen ‚aufferhäusliche Feinde koͤnnen 
„wir. allenfalls in Hofdienern Schutz finden, 
„aber gegen ſie ſelbſt haben wir nirgends Huͤlfe. 
„Und ſo bleibt ewig fuͤr uns bedenklich die Ein— 
„ſamkeit, bedenklich die Schaaren, die uns um⸗ 
„geben; — gefaͤhrlich waͤre es, keine Wache 
„um ſich zu haben, und am gefaͤhrlichſten ſind — 
„unſre Waͤchter ſelbſt; — fuͤrchterlich ſind uns 


»öeinde, noch fuͤrchterlicher die Freunde ſelbſt; — 
„und 


7 
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sind Freunde wollen fie alle heißen, fo wenig 
„ſie auch) dieſen Namen verdienen, Geſetzt, wir 
„iind auch einmal ſo gluͤcklich, treue, redliche 
„Diener zu finden, fo Fünnen wir ung doch ihnen 
„nie fo ganz vertrauen, daß wir mit ganz offener, 
„unbefangener. und verdachtlofer Seele mit ihnen 
„umgehen könnten. Und, daß wir uns gezwuns 
„gen fehen, uns gegen tüdiiche Freunde durch 
„Strenge ficher zu fielen, ift bey dem allen mit 
„das Unangenehmfie: denn immer ſtrafen, inte 
gsater züchtigen muͤſſen, kann doc), wenigftens 
„dem gutdenkenden Manne nicht anders als 


| „aufferk fchmerzhaft ſeyn.“ 


16, 


L. „Alles fehr wahr — und dennoch wüßte 
szich vielleicht einen guten Math, wenn du ihn 
„anders hören, und nicht vielmehr es Tächerlich 
„finden willſt, daß ich, ein Weib, οὐ wage, dir 
„einen Kath geben zu wollen, wie ihn dir 
„felbft deine Freunde, wären es auch οἷς vers 


„sranteften, nicht geben würden; nicht ala ob 


fi; 


« 
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„ich ihnen nicht Ginficht genug zutraute,— nur Ὁ 


„an Freymuͤthigkeit möchte es ihnen vielleicht 
„fehlen.“ 


A. „Und diefen Rath — bin ich doch fehr 
„begierig zu hören,“ ' 


Dio Caſſ. 3, 3. | T 9 
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27, Nun fo will ich dir meine Meynung 


„ganz unverholen fagen, da ohmedem deine Freu— 


„den und dein Schmerz! mic) felbft fo nahe be— 


„treffen, da die Ehre, noch heute Kaiferinn zu 


„ſeyn, von deinem bisherigen Leben abhieng, 
„da ich deinen Tod, den doch der Himmel nicht 
„wolle! zu überleben nicht vermöchte. Menſch— 
„liche Schwäche verleitet num einmal fo viele zu 
„Fehlern, und unmöglich ift es, die Heftigkeit, 
„mit der fie nach ihrem Ziele hinftreben, zu maͤßi⸗ 
„gen. Doch ich fage von der Schledhtigfeit fu wies 
„ler Menfchen Fein Wort weiter : aber felbft 
»Dinge, die man gemeiniglich für Gluͤckſeligkeit 
„des Menfchenledens haͤlt — felbft diefe reißen 
„nicht wenigere zu Ungerechtigfeiten hin. . Vor— 
„züge edler Geburt, ein unternehmender Geift, 
„auf Reichthum gegründet, Höhe der Ehren: 
„amter, Bewußtſeyn der Tapferkeit, Gefühl der 
„Macht — dies alles treibr immer fehr viele 
„über die Gränzen der Tugend hin. Nun kann 


„man freylich nicht den Edlen zu niederem Stan» 


+ 


„de herabwürdigen, nicht verlangen, Daß der 
„Tapfere ein feiger Mann, der Weife gerade 
„ein Schwachkopf werden ſolle; dies ift mus 
„möglich, Unfchuldigen ihr Vermögen befchnei> 
„den, oder allen Ehrgeiz niederdrüden — darf 
„man and) nicht : denn Dies wäre ungerecht. 
„Das Hindenken fogar auf Rache oder Vereite— 


„lung gefährlicher Abfichten wirft innerlichen 
„Aerger, 
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„Aerger, und nichts weniger, ald Anderer Liebe. ἡ 
„Laß uns alfo einmal einen andern Weg ein: 287% 
„Ihlagen , einmal den Fall der Schonung gegen 
„einen von ihnen annehmen, Gelindigfeit, 
„daͤcht' ich, müßte doch allemal weit ficherer 
„wirken, ald Strenge. Den Mitleidigen liebt 
„nicht nur der Bemitleidete felbft, Liebt ihn fo 
„ſehr, daß er ſich nur recht bald eine Gelegen⸗ 
„heit wuͤnſcht, ihm feinen Dank zu erwiedern, 
„ſondern auch jeder andere [Θά 81, ehret ihn, und 
„feiner wagt εὖ weiter , ihn zu beleidigen. Wer 
„hingegen in feinem Zorn unerbittlich iſt, den 
„haſſen alle, die ihn fürchten, und jeder andere 

gift — erſt mifvergnügt , und dann geht er 
„wohl gar zu gefährlicher Feindfchaft fort, nur 
„um dem Tyrannen zuvorzufommen. 


, 


17% 


„Sieh nur, wie ἐδ die Aerzte machen: Zu 
„Schneden und Brennen fchreiten fie Aufferft 
„ſelten, um nicht die Krankheiten noch ſchmerz⸗ 
„hafter zu machen; Durch ermweichende und ges 
„linde Mittel fuchen fie vielmehr den Schnierz zu 
„lindern. Dielleicht Fönnteft du fagen, der Uns 
„terſchied wäre doch immer, daß dies nur vom 
„Körper wahr, nicht aber anwendbar auf die 
„Seele fey. Uber, fo unförperlicy auch unfere 
„Seele ift, fo ift fie doch einigermaßen eben fo 

x 2 „wohl 
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„wohl als ber Körper gewiſſer Eindruͤcke faͤhig. 


Sie wird von Furcht in ſich ſe θῇ zuruͤckgezogen, 
„ſie ſchwillt vor Zorn, fill iſt ſie in Trauriakeit, 


und brauſt beym Muth. Der Unterſchied iſt 


„alſo ſehr gering, nud die Heilmittel muͤſſen bey 
beyden faſt dieſelben ſeyn. Ein freundliches 
Wort ſtimmt oft den wildeſten Zorn herab; 
„harte Rede hingegen empört auch den fanfts 


zfeloftr Brutalität abgedaͤmpft, durch Strafen 
„der Geduldigfie aufsereist. Jede gewaltthätige 
„Behandlung, wäre fie auch. noch fo. gerecht, 
„erbittert, jede gelinde beſaͤrftiget. Daher 
„kommt es, daß man, bey guͤtlicher Beredung, 


Hauch die unangenehmſten Dinge ſich weit eher 


„freywillig gefallen laͤßt, als bey Zwangsmitteln. 
„Beydes muß nothwendig in die Natur beſeelter 
„Weſen fo innig verwebt ſeyn, daß auch vers 
„nunftloſe und mit feiner Denkkraft verfehene 
„Thiere, wenn ſie auch noch ſo viel koͤrperliche 
„Staͤrke und Wildheit beſihen, doch durch 
„ſchmeichelndes Betragen zahm gemacht, und 
„durch Futter, das ihrem Gaum behagt, gebaͤn⸗ 
„digt; die furchtſamſten und ſchwaͤchſten hiu⸗ 
„gegen, Durch koͤrperlichen Schmerz ſcheu ges 
„macht, wild und gefaͤhrlich werden. 


yon 


Hmuͤthigſten Mann. Durch Verzeihung wird 


ἊἋ meer “« AT. 
1: . 
“ “ 
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Bey dem allen iſt meine Meynung nicht, 
ꝓdas du jeden deiner Feinde ohne Unterſchied 
„ungeftraft laſſen dürfteft. Jeden Verwegenen, 
„jeden unruhigen Kopf, jeden, deffen Denkart 


„und Handlungen Bosheit verrathen, bey dem 


„die Verdorbenheit unheilbar und herrfchend iſt, 


„mußt du nothwendig aus dem Etnat fortichafz 
„ten, fo wie man unheilbare Gliedmaßen des 
„Koͤrpers amputirt. Wer hingegen nur από 
„iugendlicher Hitze, aus Unerfahrenheit, ' Eins 
„falt oder andrer menfchlicher Schwachheit, ſey's 
„aus freyem Betrieb, oder wider Willen fehlt, 
„den beſtrafe in Worten, bringe ihn durch Drohun— 
„gen auf beffere Wege zurücd, oder laß ihn auch. 
„eine, mäßige thätliche Strafe empfinde. Macht 
28 doch jeder Vater fo, der das eine Kind haͤr— 
„tier das andere gelinder ftraft. * Ohne Gefahr 
„tannft du alfa gegen deine Feinde Gelindigleit 
„oorwalten laſſen, und ſie mit Verbannung, 
„mit Schande, oder um Geld flrafen, kaunſt 
„ihnen in entlegenen Provinzen, in andern 
„Städten ihren Aufenthalt sanweifen., , Oft iſt 
„auch der Fall ſchon da geweſen, daß fehlger 


„ſchlagene Hoffnung, und vYereitelte Wünfche 


„Frevler von felbft zur Befonnenheit brachten ; 

ai ἢ T Zi „Be⸗ 

*Bey Verdorbenheit des Teytes folge ih Reimars 
Vorſchlage. 
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„Bedrohungen mit abgeſonderten Sitzen oder 


"„Etandorten, Vorſpiegelung von Strafen und 


„Schreckniſſen haben auch oft die beſte Wirkung 
„gerhan. Lieber wird der Mann von edler Ab- 
„kunft, der Mann, der fich fühlt, fterben, als 
„ſich zum Schimpf hingeſtellt fehen wollen, 
„Durch ein Verfahren vou der Art wird die 
„Strafe für Verbrecher um nichts gelinder, wird 
„vielmehr empfindlicher, und wir entgehen das 
„Durch Vorwürfen, und fünnen auf Eicherbeit 
„des Lebens rechnen. Mach den bisherigen 
„Orundfäßen ſcheint es doch immer, als ließen 
„wir viele aus Neid, viele aus Habfucht nach 
„ihrem Vermögen, andre aus Furcht vor ihrer 
„Tapferkeit, oder weil wir ihnen wegen ihrer 
„hohen Geburt nicht traneten, hinrichten. Nur 
„wenige fünnen fich vielleicht von der Möglichkeit 
„überzeugen, daß der Mann, der fo viele Ges 
„walt und Macht befißt, als du, an dem un» 
„bewehrten Privatmann einen gefährlichen Feind 
„haben fünne. Dies ift die gemöhnliche Sprache, 
„oder man. giebt uns wohl auch Echuld, mir 
„börten fo viele Unmahrheiten an, hörten fie 
„ohne Prüfung als Wahrheit an. Cpähende 
„KRundfchafter trügen ung Nachrichten zu, theils 
„aus Feindfcehaft, theild aus Nachgier, balp, 
„weil fie von den Feinden des Unfchuldigen Geld, 
„von dem Unfchuldigen felbft Feines befommen 
„hätten, Diele Unwahrheiten wären Gefchöpfe 

„ihres 
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„ihres eigenen Gehirns, und um einen in Miß⸗ 
„kredit zu ſetzen, ſey es gar nicht noͤthig, daß 
„er etwas Unrechtes gethan, oder habe thun 
„wollen; — habe er doch dies und das geſpro— 
„chen, habe etwas erzählen hören, und babe 
„nichts dazu gefagt, habe gelacht, oder geweint. 


19, k 

„Tauſend Ahnliche Dinge Fönnte ich anfühs 
„ren, denen man, fo wahr fie auch wären, bey 
„freven Leuten nicht fo aͤngſtlich nachfpüren, dir 
„fie nicht berichten follte. Sie nicht wiſſen, bringt 
„dir feinen Schaden, und wenn du fie erfähreft, 
„müffen fie deinen Zorn nothwendig aufreizen ; 
„und Zorn — wenn er bey jedermann Fehler ift, 
“gift beym Regenten — ganz unter feiner Würde, 
„Immer ſoll nach der Meynung vieler der Zorn 
„Urfache ſeyn, daß fo viele ungebört, oder durch 
„ein mir den Nichtern vorher verabredetes Urtheil 
„ungerecht hingerichtet würden. Vergebens bes 
„ruft man fich gegen fie auf Zeugenverhör, auf 
„peinlihe Ausſage als Beweife der Wahrheit. 
„Dies find die Urtheile, mit denen man fich , fo 
„unbillig fie auch oft find, dennoch faft ben je> 
„ber verhängten Todesftrafe trägt. Mber du, 
„Auguft, darfſt nur nicht ungerecht feyn, darfft 
„es nicht einmal fiheinen. Beym Privammann 
T 4 ift 
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iſt man fhon zufrieden — wenn er keinen Fehler 


„begeht, aber der Fuͤrſt darf nicht einmal die 
„Vermuthung geben, einen begehen zu koͤnnen. 
„ueber Menfchen herrfcheft du, nicht über Thiere, 
„und nur dies kann dir ihr Wohlwollen und 
„wahre Liebe erwerben , wenn du fie durch jede 
„deiner Handlungen zu überzeugen ſuchſt, daß 
„du weder aus eigenem noch fremden Antrieb 
„ihnen zu viel thun willft. Furcht Tann man 
„zwar wohl durch Zwang erhalten, aber Liebe 
„verdient man fich nur durch fanfte leberredung, 
„und fie gelingt bey jedem, der fich und andere 
„gut und mild behandelt ſieht. Mer hingegen 
„den Verdacht bey fich unterhält, man babe εἰς 
„nen Unfchuldigen mit dem Tode beftraft, der 
„fürchtet nicht nur für fich ein ähnliches Schick⸗ 
tal, fondern fühle ſich auch zu Haß des Tyrau—⸗ 
„nen gedrungen. Und Haß der Unterthauen — 
„frommt nie, muß nothwendig die ſchaͤdlichſten 
„Folgen haben. Die große Menge glaubt immer, 
„der Privatmann muͤſſe nothwendig jede erlittene 
„Beleidigung zu raͤchen ſuchen, waͤr' es auch 


nur, um ſich nicht hoͤhnen oder unterdruͤcken zu 


„laſſen; der Regent hingegen duͤrfe nur gegen 
„Staatsverbrecher fein Anſehen gebrauchen, muͤſſe 


„aber Beleidigungen feiner Perſon uͤberſehen koͤn⸗ 


„nen, weil weder Verachtung, noch gewaltſamer 

„Angriff Ihn treffen koͤnne, ver ja fo viele Mit: 

„tel, beyden vorzubengen, in feiner Gewalt habe. 
20, 
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ὁ ἢ 


20, 


vVorausgeſetzt alfo, daß diefe Grundfäße, 
“ἢ wie ich fie gehört habe, wahr find, wage ich 
„es, dir ohne Einfohränfung zu widerrathen, 
„irgend jemand aus. einer der angeführten Urs 
„fachen hinrichten zu laffen, Unterthanen ſetzen 
„Regenten über fih, um ihr Wohl befoͤrdert, 
„ſich vor Beleidigungen von Mitbuͤrgern oder 
„Fremden geſichert zu ſehen, aber gewiß nicht, 
F„um vom Fuͤrſten ſelbſt bedraͤngt zu werden. Der 
„groͤßte Ruhm des Regenten kann alſo unmoͤglich 
„der ſeyn, viele ſeiner Unterthanen ungluͤcklich, 
„vielmehr der, alle, wenn's nur immer möglich 


if, glücklich zu machen. Leiten muß er fie 


„durch Geſetze, Durch Belohnungen, durch Wars 
„nungen, um fiein den Schranken ihrer Pflicht 
Zu erhalten — muß fie, wenn es ihnen einfällt, 
zw weit zu geben, zu fihaden auffer Stand 
sehen, — muß, wor er Gebrechen bemerkt, 
„ihnen abhelfen , fie zu verbeffern fuchen, fo gut 
„er kann, ehe fie ganz unheilbar werden, Mit 
„Fehlern der Geringern Geduld haben, iſt des 
„Edelmuͤthigen, des Mächtigern Pflicht, und wer 
„ſie alle ohne Unterſchied, wie ſie es verdienen, 
„beftraft,, δὲν macht eine Menge Menschen un— 
„gluͤcklich, ohne daß er εὖ felbft weiß. Mein 
„Rath für dich bleibt zwar demnach der, Feineu 
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„am Leben zu ſtrafen, aber dennoch andere Mit—⸗ 


" „tel vorzufehren, um fie weniger gefährlich, und 


„mehr vernünftig zu machen. Was würde zum 
„Beyſpiel der Mann dir fihaden Tonnen, ven 
„du auf eine Inſel, oder in ein Landhaus oder 
„Stadt bringen ließeft, wo er nicht mur feiner 
„Familie und Vermögens beraubt, fondern auch, 
„wenn’s nöthig wäre, bewacht würde? Sa, 
„wenn wir einen ſolchen Mann in die Nähe 
„fremder feindlicher Völker, oder in eine Gegend 
„am Meere, der wir nicht ganz trauen dürften, 
„nerweifen wollten, wo er durch Bereinigung 
„it unfern Feinden großes Unheil ftiften fünne 
„te, — wenn Staliens Städte Feftungen wären, 
„mit ftarfen Mauern und Waffen verfehen, 
„deren fich ſolche Männer verfihern, und uns 
„furchtbar werden füunten — dann wär es eine 
„andere Cache. Aber Italiens Städte find ja 
„ale unbewehrt, und gegen Belagerungen ganz 
„unbefefligt; mit auswärtigen Feinden koͤnnen 
„jene Gtaatögefangene in Feine Verbindung 
„kommen; weite Meere, weite Länder , von 
„großen Gebirgen und Strömen durdfchnitten, 
„liegen vielmehr zwifchen beyden in der Mitte, 
„Eollten wir alfo den einen oder den andern 
„fürchten dürfen? Eind fie doch alle nur wehr> 
„iofe Privatmänner , ‘die mitten im Innern 
„deines Neiches, nicht auffer dem Bezirk deiner 
„Waͤffengewalt leben; und ich follte meynen, 

| „es 
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„es könnte feinem „wär er auch noch fo toll, nur 
„der Gedanfe zu Sinn kommen, etwas unter: 
„uehmen zu wollen, 


# 


2I, 


„Laß und darüber an den gegenwärtigen. 


„Merfchwornen ven erſten Verſuch machen, 
„Vielleicht Fünnen wir ihnen dadurch andere 
„Befinnungen einflößen, und auch andere zu gut— 
„denfenden Männern machen, Cornelius (Einna) 
„bat, wie du weißeft, edle Geburt und Ruhm 
„für fih, und ſchon diefe Vorzüge verdienen 
„einigermaßen Schonung. Nicht alles läßt fich 
„durchs Schwert ausrichten ‚ (und welch Vers 
„dienft des Schwertes, wenn ed die einen zu 
„vernünftiger Ueberzeugung, die andern zu einer 
„aufrichtigen Liebe zwingen Fünnte!) Körper 
„kann es zerftören,, aber die Abneigung , die εὖ 
„in den lebenden Seelen wirft, ift defto größer: 
„dein Strafen, die wir an andern vollziehen 
„iehen „ befördern nichts weniger. als Kiebe, 
„eigene Furcht erhöher den Hafßnur mehr. Co 
„unläugbar dies ift, eben fo gewiß merden die, 
„denen man verzeiht, ihre Gefinnung ändern, 
„und fich fchämen, ihre Wohlthäter ferner τα 
beleidigen — werden vielinehr, um ihr Wohl: 
„wolleu fich noch ferner zu erhalten, auf jede 
ἴω Ge⸗ 
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- „Gefaͤlligkeit gegen ſie denken. Mer einem Be 

* „„leidiger verzeihen Tann, von dem. kann man, 
„wenn man ihm eine Gefälligkeit erzeigt, doch 
„wohl alles erwarten. Go folge mir dann, ge- 
„liebter Gemahl, und ändere deinen Entſchluß: 
„und der Erfolg wird feyn, daß man deine vor» 
„hergegangene Strenge ganz auf Rechnung der 
„Nothwendigkeit fehreiben wird, weil bey einem 
“510 weit umfafjenden Neiche, als das unſrige iſt, 
„der Mebergang von Demokratie zu Alleingewalt 
„unmöglich ohne Blur gefchehen kann. Bleibſt 
„du hingegen bey deinem einmal gefaßten Vor: 
„fage, fo wirft du auch in allen vorhergehenden 
Faͤllen nach despotifcher Willkuͤhr gehandelt zu 
„haben Vermuthung ah 


75. 


22, 


Diefe Vorftellungen Liviens vermochten auch 
in der That auf Auguſt fo viel, daß er alle der 
Berfhwörung fhuldigen mit einem gelinden Ver— 
weis entließ, und den Cornelius fogar zum Cons 
ful ernannte, , Ein Entſchluß, der nicht nur den 
Cornelius, fondern auch jeden Römer fo fehrzum 
Freunde. des Kaifer8 machte, dag nachher Fein 
einziger etwas Gefährliches gegen ihn zu unters 
nehmen fich einfallen ließ, oder auch nur Vers 
muthung gab, Nur Livia, jet die Hanpttriebz 

2 feder 
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feder zu Cinna's Begnadigung, follte die einzige 


feyn , Die in der Folge den Verdacht, Augufts € 


Tod befördert zu haben, auf fi ladete. Cor⸗ 
nelius Cinna trat daun nebſt dem Valerius 
Meſſala fein Sonfulat wirflich an; aber fuͤrch— 
* terliche Erdbeben ereigneten fi), die anfıhwels 
lende Tiber riß ihre Brücke mit fih fort, . und 
uͤberſchwemmte Rom ſelbſt, fo daß man fieben 
Tage mit Kähnen fuhr; die Eonne war zung 
Theil verfinftert, und Hungersnoth machte das 
Maß der Leiden voll. In eben dieſem Jahre 
ward auch dem jungen Agrippa das männliche 
Kleid zu tragen erlaubt, ohne doch fonft irgend 
eine Ehre zu erhalten, wie fie feinen Brüdern zu 
Theil ward. Vey den Circenfifgen Spielen * 
befamen num die Senatoren eigene Cie, andere 
die Ritter, und beyde waren von den Sitzen des 
Volkes gefondert:; und fo iſt es auch noch zu 
unfern Zeiten. Weil auch die Vornehmen ihre 
Töchter fehr ungern zum Dienſt der Veſta hera 
"gaben, fo brachte man in Borfchlag, auch Toͤch⸗ 
ter von Freygelaſſenen diefes Prieſterthums fähig 
zu machen. Mehr als cine Liebhaberinn faud 
πώ, fie follten im Senat, im Beyfeyn der Väter 
loofen, ἐδ ward aber doc herund) Feine diefes 
Standes wirklich zur Vefinlinn gewählt. 


' Ä * 23 


*Bey den theatraliſchen war es ſchon vorbee 
geweſen. 


! 


* 





302 Div Caſſius Roͤm. Gefchichte. 


23. 


Weil die Soldaten, bey geringen Belohnun: 
gen für ihre bereits gerhanen Dienſte, 1681 bey 
bevorftehendem neuen Kriege um fo viel miß— 
vergnügter waren, und Feiner über die geſetzte 
zeit dienen wollte, fo verordnete man, daß jeder 
Soldat der Leibwache nad) fechszehen Dienftjah: 
ren fünftaufend Denare erhalten, jeder Legionar 
nad) zwanzig Sahren mit oreytaufend Denaren 
entlaffen feyn follte, Der Staat hielt damals 
überhaupt drey und Zwanzig, oder, wie ande: 
ve rechnen, fünf und zwanzig Kegionen. Zu 
unfern Zeiten find vderfelben nur noch neuns, 
zehen übrig, und ihre Namen find diefe: Die 
zweyte Augufiifihe, die ihre Kantonirungs— 
quartiere in Öberbritannien hat; — drey 
unter dem Namen der Dritten, von denen die 


“erfle, die in Phönikien liegt, die Galliſche, 


die in Arabien die ARprenaifihe, die in Nu— 
midien die Auguftifche beißt; — die vierte, 
die Skythiſche, ficht in Syrien; — die fünfte 
die Miakedonifhe in Dakien; — zwey unter 
dem Namen der fechsten, die eine in Niederbri⸗ 
tannien, die Sirgreiche, die andere in Judda, 
die Kiferne genannt; — die fiebente in mpfien, 
die zwar auch andere Namen gehabt, aber doch 
gröftentheild immer die Llaudianifche geheißen 
bat; — die 7 die Auguftifche, in Ober—⸗ 

deutſch⸗ 
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deutſchland; — die zehente, aus zwey ver- € ' 
fchiedenen beftehend, und deshalb die Doppelte 758. 
(Gemina) die eine in Oberpannonien, die ana 
dere in Judaͤa; — die eilfte in Niedermy⸗ 
fien ; die Claudianifhe, (denn Claudius gab 
äweyen diefen Namen, weil fie bey der Empdz 
rung des Camill ihm treu geblieben waren) — 
die zwoͤlfte, die Donnernde ‚genannt, in 
Reppadofien; — Die dreyzehnte, die Dop= 
pelte (Gemina) in Dafien;. — die vierzes 
hente, ebenfalls Gemina, in Oberpannonien; 
— die fnnfzebente, die Apollinarifche in Rap 
padofien, — die zwanzigjte, mit den Namen 
der Valerifiben oder auch der Siegreichen in 
Oberbritannien, weldye doch, wie ich glaube, 
mit einer andern zwanzigſten einerley ift, die in 
Obergermanien ihr Standquartier hat, ob fie 
gleich nicht von allen die Valerifche genannt 
wird, und jeßt diefen Namen ganz verloren hat; 
Auguft hatte fie ehemals übernommen, * und 
dann beybehalten. Dies find die vom Auguſt 
ber noch übrigen Legionen. Die übrigen find 
entweder eingegangen, oder in andere, theils 
vom Auguft, theild von andern Kaifern unter: 
gefteet worden, und dies find vermuthlich Diejes 
nigen, die wir im vorhergehenden Verzeichniſſe 
unter 


*Im Bürgerkriege mis Antonius. 


— 
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unter dem Namen der Doppelten aufgefuͤhret 


758, haben, ' % 


34, 


Meil ich einmal auf die Regionen zu reden 
gefommen bin, fo will ich doch auch die übrigen, 
noch jeßt beftthenden, wie fie von Auguſts Nach⸗ 
folgern nach und nach errichtet ſind, mitnehmen, 
um den Leſer, der ſich von ihnen unterrichten 
will, alles au Einem Orte beyſammen finden zu 
laſſen. Nero errichtete die Erſte, unter dem 
Namen der Italiſchen, und fie bekam ihrStand— 
Auartier in Yliedermyfin, — Galba errichtete 
die Erfte Selfende, (Adjutrix) in. Niederpan— 
ronien, und. die fiebente in Spanien; — 
Defpafian die zweyte Helfende, ebenfalls in 
Yrieverpannonien, und die Dierte unter dem 
Namen der Slapifhen in Syrien; — Domis 
tian die Erſte Yiineroifche, in Yliedergerma= 
nien; — Trajan die Zwepte Aegyptiſche, 
und die Drepfigfte Germanifihe, die er auch 
nach) feinem Namen (Ulpia und Trajana be’ 
nannte; — Mark Antonin, die Zwepte in 
Yioritum, und die Dritte in Ahätien, beyde 
auch) die Ttelifhen genannt; — Geverus die 
drey Parthiſchen, die.erfte und dritte in Meſo⸗ 
potsmien, die zweyte in Italien. Dies ift alfo 
das Verzeichnip der noch jetzt beftehenden wirklis 

en 
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hen Seldlegionen, mit Ausſchluß der in Rem π᾿. 
fiehenden und der Leibwache. Unter dem Aus Ei 
guft aber wurden drey und zwanzig, oder fünf ἫΝ 
and zwanzig gehalten, die Hülfstrunpen an 
Fußvolk und Reuterey, und tie Ceefoldaten uns 
gerechnet , deren Zahl ich nicht genau beftimmen 
kann. Die Leibwache war zehen taufend Mann 
ſtark, und in zehen Kompagnien eingetheilt 7 die 
Befagung in Kon bielt ſechstauſend Mann in 
vier Kompagnien. Hierzu Fam noch ein eigenes 
Korps fremder Reuterey, die Bataner nemlich, 
von einer Inſel auf den Rheine, Batavien be: 
nannt, deren Einwohner für trefiiche Reuter bes 
kanut find. Ihre Zahl bin ich dennoch eben fo 
wenig anzugeben im Stande, als die der Evo— 
caten, * welche Auguſt damals einführte, als 
et die Mitftreiter feines Vaters von neuem zum 
Kriege gegen Anton aufforderte, und in der Folge 
beybehielt. Noch jest machen fie ein befonderes 
Korps aus, und haben, mie die Eenturionen, 
das Necht den Stod zu tragen, Weil alfo Aus 
guft zu Beftreitung diefer Koften ** nicht Geld 
genug befaß, fo fihlug er im Senat vor, man 
möchte eine hinreichende und ewige Abgabe ἐνῇ» 
fegen, die man ohne weitern aͤuſſeren Zwang von 

den 


” ©. Bud as. Kap. 12. 


** Die Geſchichte ſchließt fh num wieder an den 
Anfang ded 23, Kap. an. 
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den Bürgern eintreiben, und zu hinlaͤnglicher 
Unterhaltung und Belohnung der Armee anz 
wenden muͤſte. Man berathfchlagte alfo über die 
befte Aufbringung diefer Gelder; weil aber zu 
dem Aedilenamt ſich Feiner freywilfig meldete, fo 
muſte man vorher gewelene Quaͤſtoren und 
Volkstribunen mit Gewalt zwingen, darum zw . 
looſen, welcdes der δαί doch vorher ſchon 

mehrmal gewefen war. 


25. 


Unter dem Conſulat des Aemilius Kepidus 
"und Lucius Arcuntius nahm man die vom 
Auguft vorgefhlagene Auflage von neuem vor : 
weil man aber eine annehmliche Befhagung auf 
feine Weife ausfinden konnte, alle vielmehr durch 
die Forderung überhaupt fich beſchwert fanden, 
fo machte Yuguft in feinem und Tibers Namen. 
ein beſtimmtes Kapital zur erften Anlage einer 
von ihm jogenannten Kriegskaſſe, die er einigen 
durchs Loos gewählten Prätoren auf drey Jahre 


τ δὲ verwalten, und zugleid die Erlaubniß gab, 


zwey Kictoren vor fich hertreten zu laffen, und 


die erforderliche Zahl von Unterbedienten anzus 


tehmen. Dieſe Einrichtung hat auch mehrere 
Jahre hindurch befianden. Zu unfern Zeiten 
hängt ihre Wahl vom jedesmaligen Kaifer ab, 
and fie haben Feine Lictoren mehr, Außer dem 

vom 
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vom Auguſt zuerft gethanen Beytrage, den er m. 
auch alle Jahre fortzufeizen verfprach , hatte er er 
auch von auswärtigen Königen und Provinzen 
deshalb gute Verfprechungen erhalten. - Don 
Privatperfonen, deren viele doch, wie gefagt, 
nicht abgeneigt waren, erhielt er gar nichts, 
Weil alfo die Einnahme gegen die vielen Auss 
gaben in zu geringem Verhaͤltniß fiand, und 
ein perennirender Fond fchlechterdings noͤthig 
war, fo trug er jedem Senator insbefondere 
auf, ein bequemes Schafungsmittel zu erfins 
nen, und ihm zu näherer Prüfung fchriftlic) 
vorzulegen; nicht als ob er felbft feinen Pan 
deshalb in feinem Kopfe gehabt hätte, fondern 
in der Abficht, um fie unvermerkt auf denfelben 
hinzuleiten. Anter den vielen Projekten , die er 
zu lefen befam , hatte doch Feines feinen Bey» 
fall; er verordnete alfo, daß der zwanzigſte Theil 
der Erbfehaften und Legate (doch mit Ausnahme 
der nächften Verwandten und der ganz Armen) 
‚dazu gezogen werden follten,, mit dem Vorgeben, 
er habe in des Altern Caͤſars Papieren diefe Auf— 
lage vorgefchlagen gefunden. Zu der That war 
fie ſchon vorher einmal eingeführt gewefen, dann - 
abgeihaft worden: man ihat alfo jetzt nichts 
weiter, als daß man fie von neuem in Gang 
brachte. Auf diefem Wege ward demnach die 
Einnahme vermehrt, die Ausgabe aber ließ er 
voun dreyen durchs Loos gewählten Confularen 

U 2 theils 
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theils vermindern, zum Theil auch ganz 


ſtellen. 


* 


26. 


Schon dies fiel den Römern beſchwerlich, 
weit mehr aber eine entflandene Hungersnothr 
die fo dringend ward, daß Gladiatoren, und 
zum Verkauf ftehende Sklaven über Hundert Mei- 
len weit von der Stadt entfernt wurden, daß 
Auguft und Andere viele ihrer Diener entließen , 
daß man die Gerichtsfäle ſchloß, und den Se 
natoren zwar, wohin fie wollten, zu verreifen 
erlaubte, dennoch aber, um ſich in Anfehung 
der Senatsverordönungen nicht die Hände zu 
binden, feftießte, daß alle von den Zuruͤckge⸗ 
bliebenen gemachte Verordnungen volle Rechts⸗ 
Traft haben follten.  Ueberdie8 wurden zwey 
Gonfularen über Korn und Brod gefeßt, um je 
dem Bürger dad Geſetzte für Geld zukommen 
zu laſſen. Auguſt ließ zwar felbft auch unents 
geldlich, an die, welche der gewöhnlichen Korn⸗ 
vertheilung empfängiich waren, doppelt fo viel, 
als vorher auftheilen; weil aber auch dies noch) 
immer nicht hinreichte , fo verbot er, feinen Ges 
burtstag mit dem gewöhnlichen feyerlichen 
Schmauſe zu begehen. Bey dem allen hatte 
noch ein entffandener Brand vielen Schaden au 
den Gebäuden gethan, mund Auguſt ſtellte au 

fieben 
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fieben verfchiedenen Gegenden der Stadt Frenger _ 


laffene zum Löfchen an, denen er einen Ritter 


zum Vorfteher gab, Zwar war e8 feine Abficht, | 


Vie bald wieder abzufchaffen, aber durch Erfahr 
rung von dem Nutzen und der Nothwendigkeit 
ihrer Hülfe bey Fenersgefahren überzeugt, bes 
hielt er fie. Und fo hat, auch noch zu unferer 
Zeit diefe Feuerwache ihre eigene Einrichtung: 
fie befteht nicht mehr, wie vorher, aus. bloffen 
Freygelaffenen, man nimmt auch andere, und 


befonders Soldaten dazu. Sie haben ihre eiges 


nen Kaſernen in der Stadt, und werden aus 
der Schatzkammer befolver. 


27. 


Aber das Volk, von Hunger, Auflagen 
und Feuersnoth gedrücdt, fieng an wild zu wer— 
den. Man führte Reden, die offenbar auf Re— 
bellion abzielien, man fand jeden Morgen eine 
Menge Schmähfchriften angefchlagen.. Laut gab 
man den Publius Rufus für Stifter diefer Uns 
ruhen an, aber der geheime Verdacht traf ans 
dere. Rufnus Fonnte fich fo etwas nicht zu 
Einn fommen laffen, viel weniger ausführen, 
defto wahrfcheinlicher ward die Vermuthung, 
daß andere unruhige Köpfe nur feinen Namen 
mißbkauchten. Der Senat verorbuete, deshalb 
eine eigene Unterfuchung, und feßte Belohmun- 


U3 gen. 
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n. 
E. R. 
759. 
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gen für die Ungeber aus, Man machte auch 
allerhand Entvedungen, aber die Unruhen wurs 
den dadurch nur größer, und legten fich nicht 
eber, als bis die Hungersnoth nachließ, und 
Caͤſar Germanicus nebft dem Tiberius Clau⸗ 
dius Nero Gladiatorengefechte zu Ehren ihres 
verftorbenen Vaterd Drufus gaben. Bey diefer 
Todtenfeyer kaͤmpfte ein Elephant mit Glüd ges 
gen ein Nashorn, und einer der reichflen Ritter 
trat unter ‚den Gladiatoren auf. Schon dies 
war über des Drufus Verluſt Zröftung fürs 
Volk, πο mehr dies, daß Tiber bey ber Weis 
bung des dem Raſtor und Pollur erbauten 
Tempels nicht nur feinen eigenen Namen, (und 
er nannte fich jet nach der Adoption in Aus 
guſts Familie wicht mehr Llaudius, fondern 
Claudianus, * fondern auch des Drufus Nas 
men an die. Zronte ded neuen Tempels ſetzen 
ließ. Tiber beforgte nemlich zwar alles, was 
answärts in Kriensgefchäften vorfiel, aber er 
ließ fih auch gewiß Feine Gelegenheit, nach Nom 
zu kommen, entgehen: einigermaffen zwar, weil 
er auch hier feine Gefihäfte hatte, mehr doch aus 
Beſorgniß, Auguft möchte ihm in feiner Abwe— 


ſenheit einen andern vorziehen. Weil auch in 


diefem Jahre der Proconful von Achaja bey kaum 
zur Hälfte zurücgelegtem Anıte ftarb, fo warb 
die Provinz unter feinen Quaͤſtor und Kegaten 


ges 
* Buch 46, Kap. de 
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getheilt, ſo daß der eine den Theil diesſeits des 
Iſthmus, der andere das Uebrige zu verwalten bes 
kam. Auch ward Serodes ** auf eine von feinen 
Brüdern gegen ihn angebrachte Klage, Über die 
Alpen verwiejen, und ein Theil feines Landes zu 
einer Roͤmiſchen Provinz gemacht. Auguſt felbft 
verlor vor Alter und Schwäche des Körpers feine 
Munterkeit, Fonnte nicht mehr jedem, der etwas 
bey ihm zu fuchen hatte, Audienz geben: er untere 
fuchte und entfchied alfo in feinem Pallaſt, anf eis 
ner Erhöhung ſitzend, die gewöhnlichen Angelegen⸗ 
beiten mit Zuziehung einiger Beyſitzer; aber die 
Geſandſchaften von Völfern oder Koͤnigen wurs 


den an drey Konfularen-gewiefen, die das Anbrin⸗ 


gen eines jeden befonders anhören, und auch uns 
mittelbaren Beſcheid darauf geben konnten, Doc) 
mit Vorbehalt deffen, worüber Senat und Kaifer 
den Gefesen nach Entſcheidung geben mußten. 


28, 


Damals erhoben fich auch an mehrern Orten 
neue Kriege. Ueberall nahmen die Seerkuber übers 
hand, fo daß Sardinien einige Fahre nach εἶπαι: 
ber feinen Senator zum Statthalter hatte, fon: 
dern den Soldaten, und ihren Anführeru, blos Kit: 
tern, überlaffen werden mußie, Nicht wenige 

2. 3.4 : Städte 


* nemlich Archelaus, Herodes des Großen Sohn, 


= δ Be — 





€ 


ἴω Städte em poͤrten ſich; die Statthalter der Volks⸗ 
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759. provinzen mußten zwey Jahre nach einander aus⸗ 


halten, und wurden nicht, wie ſonſt, durchs Loos 
(ſondern vom Kaiſer) gemäßlt. Sm den kaiſerli⸗ 
chen war εὖ ſchon vorher uͤblich geweſen, einen und 
denſelben Statthalter auf mehrere Jahre anzn⸗ 
ſtellen. Doch, alle damals vorgefallenen Unru—⸗ 
hen im Kleinen zu erzaͤhlen, iſt meine Abſicht nicht: 
ἐδ erhoben ſich derſelben zu viele an zu vielen Or⸗ 
ten, Die meiften waren unbedeutend, und würden, 
nach ihren Fleinften Umſtaͤnden erzählt, Doch feinen 
Nutzen gewähren. Was indeß hemerfenswerth 
ift, will ih wur Furz erzählen, un mich über die 
wichtigern Begebenheiten weiter ausbreiten zu 
fünnen. Die Zfaurier fingen mit Rauberey an, 
ſchritten daun zu einem in der That gefährlichen 
Kriege fort, und mau Fonnte fie fpät erft baͤndi⸗ 
gen. Die Gätulier, gegen ihren König Juba 
eben fo aufgebradst, als Nömifcher Herrfchaft fich 


‚zu unterwerfen abgeneigt, empoͤrten fi) wider je: 


nen, verheerten die angränzenden Länder, und vie⸗ 
le Roͤmer verloren im Gefecht gegen fie das Leben; . 
endlich ward ihre Macht fo furchtbar, daß Cor: 
nelius Coſſus, ihr Ueberwinder, fih triumphalis 
ſche Ehrenzeichen und den Nahmen Gätulicus 
verdiente. Waͤhrend ver Unruhen in diefen Laͤn— 
dern war auch gegen die Deutfchen außer mehres 
ren Feldherrn Ziber zu Felde gezogen. Er drang 
un bie an die Aa in der dolge bi bis an die 
Elbe 


Buch 55. Kap. 29. Auguſt. 313 
Elbe vor, und dennoch blieb der ganze Feldzug im⸗ 


mer ſehr unbedeutend, obgleich nicht nur Auguſt, ΝΣ 


fondern auch Tiber felbft den Namen Jmperator 
vechalb annahmen, und der Statthalter Deutſch⸗ 
lands Cajus Sentius mit den Triumphinſig— 


nien beehret ward; — alles freylich nur aus dem 


Grunde, weil die Deutſchen nun doch ſchon zwey⸗ 
mal nach einander aus Furcht vor ihnen, Frieden 
angeboten haͤtten. Aber die wahre Urſache, daß 
man einem Volke, das den vorigen Frieden ſo bald 
brach, dennoch einen neuen ſo willig zugeſtand, 


war eine unter den Dalmatern und Pannoniern 


entſtandene, weit gefaͤhrlichere Empoͤrung, welche 
die ſchleunigſten Vorkehrungen noͤthig machte, 


29. 


Die Dalmater nemlich hätten, über den zu zah⸗ 


lenden Tribut empfindlich, ſchon längft gern τὲς 
bellirt; jetzt aber, da Tiber feinen zweyten Feldzug 
gegen die Deutfchen antrat, und Valerius Meffa; 
linus, Damals in Dalmatien und Pannonien Statt 
halter, zu ibm zu fioßen Befehl erhielt, und nicht 
nur den größten Theil feiner Armee aus ihrem 
Lande zeg, jondern auch ihnen felbft eine gewiſſe 
Zahl Soldaten zw fielen anfann, kamen fie zu eis 
ner Nationalverfanmlung zufaınmen, und der Ans 


blick ihrer ilingen blühenden Mannfchaft beſtimmi⸗ 


te ἡ δε nur * ſchneller zur Empoͤrung. Ein 
u5 ge⸗ 


n. 


— = A 
zZ; m - * 
αν a ς « τε πα N N ὁ τὰ τ λυντ σον τὰ er 
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n. gewiſſer Baton, aus der Nation der Dyſidiater, 
a war. befonders eifrig, fie aufzureizen. Anfangs 
waren der Empdrer nur wenige; weıl fie aber fo 
glücklich waren, die gegen fie anziehenden Römer 
zurüczufchlagen, fo fielen ihnen bald mehrere zu. 
Die Breufer, eine Pannonifche Nation, von einem 
andern Baton angeführt, wagten ed fogar, die 
Stadt Sirmium und die darin liegende Römifche 
Beſatzung zu überrafhen. Nun gelang ihnen 
zwar dies nicht: denn auf die erfte Nachricht von 
dieſem Aufftande hatte Läcina Severus, im ans 
gränzenden Myſien Statthalter, fie felbft am 
Draufluß überrafcht, und in einer Schlacht befiegt ; 
weil aber doch auch viele Römer im Treffen ge: 
‚blieben waren, hofften fie bald wieder im Felde er⸗ 
ſcheinen zu fönnen, und fuchten fich deshalb durch 
neue Mitfireiter zu verftärfen. Während daß diefe, 
wen fie fonnten, auftgieben, war Baton, der Dal⸗ 
mater mit der Armee vor Salon erfchienen, und’ 
xonnte zwar, durch einen Steinwurf gefährlich ver⸗ 
wundet, für feine Perfon nichts weiter thun, aber 
er fandte doc) andere Anführer aus, die an der 
ganzen Seekuͤſte bis nach Apollenien hin alles 
verwuͤſteten, und nachher gelang es ihm durch eben 
diefelben, feinen vorher gehabten Verluſt durch eis 
ne den auf fie treffenden Römern abgewonnene 


Schlacht erfeßt zu fehen. - 


30. 
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20, 


Dies alles hörte Tiber, und in Beforgniß, fie 
möchten wohl gar nah Italien herüberzugeben 
ſich gelüften laſſen, verließ er Deutfchland, ließ 
den Meffalin vorausgeben, und Fam mit der 
größern Armee bald ſelbſt nah. Aufdiefe Nach? 
richt ging Baton, obgleich πο nicht völlig ber= 
geftellt, dem Meſſalin entgegen, und befiegte ihn 
in einer foͤrmlichen Schlacht, ward aber hernach 
felbft in einen Hinterhalt gelockt und gefchlagen. 
Er vereinigte ſich alfo mit Baton, dem Breufer, 
zu gemeihfchaftlicher Führung des Krieges, und 
nahm feine Stellung auf einem Berge, Alma. 
Hier wurden fie zwar vom Rhymetalkes, dem 
Thrafierfönig, der den Vortrupp des Severus 
anführte, in einem Scharmüzel geichlagen,, aber 
dem Severus thaten fie defto muthigern Wider: 
fand. Weil auch diefer hernach in feine Provinz 
Moften wo die Dafer und Sauromaten feind- 
lic) eingefallen waren, zuruͤckging, Tiber aber und 
Meflalin in Siſcia weilten, fo fielen fie in die 
Länder Nömifcher Bundägenoffen, und fuchten noch 
mehrere in ihre Empörung mir einznflechten. Auf 
eine Schlacht wollten fie fich, fo nah) fie ihnen Ti⸗ 
ber auch legte, nicht einlaſſen, fie ftreiften vielmehr 
eur bald bier, bald dort herum, und richteten 
überall Verheerung an, Der Gegend Fundig, und 
leicht 





| 


bir 
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leicht bewaffnet, fonnten fie i in ihren Bewegungen 

759. defto behender feyn, und die Annäherung des 
Winters veranlafte fie noch mehr, die Zeit zum 
Plündern zu benutzen. Gie drangen fogar von 
neuem in Mafedonien cin; und wenn gleich fie vom 
Rhymetalk und deffen Bruder Rhaskyporis in 

'n, einer Schlacht befiegt wurden, fo wirkte doch erft 
6. J die im folgenden Jahre, unter dem Conſulat des 
° Cäcilius Metellus and Licinius Silanus unter⸗ 
nommene Verwuͤſtung ihres Landes auf die uͤbri— 

gen unruhigen Köpfe fo viel, daß fie zwar das fla« 

he Land verließen, aber fi) auf unzugängliche 
Gebirge zogen, und von da auß fich die Gelegen: 

heit abſahen, in die ebene —* herunter zu Arche 


fen, 


31. 


Bey der Nachricht von dem alfen glaubte Aus 
guft fi zu dem Verdachte berechtiget, Tiber hätte 
mit diefen Feinden fehr gefchwind "fertig werden 
koͤnnen, hätte aber mit Willen den Krieg in die 
Länge gezogen, um unter diefem Vormande länger 
eine Armee unter feinen Befehlen zu haben. Au: 
guft ließ alfo den Germanieus, obgleich damals 
Quaͤſtor, dahin abgehen, und die Soldaten, die er 
ibm mitgab, beſtanden nicht nur aus Freygebohr: 
nen, fordern auch Freygelaffenen: denn außer 
andern Sklaven hatten ihm ῥ die Roͤmiſchen 

Bürs 
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Bürger und Bürgerinnen, nach dem Verhältnis _m. 
ihres Vermoͤgens, mehr oder wenigere derfelben, "1 
nebft Lebensmitteln auf ſechs Monathe liefern ἣν 
müffen, und dieſe alfe hatte er für freye Leute er⸗ 
klaͤrt. Außer diefen Vorkehrungen zum Behnf 
des Krieges‘ hielt er auch die auf dem großen 
Roͤmermarkte gewöhnliche Mufterung der Ritter 
und gelobte auf Beranlaffung eines Weibes, das 
fi einige Buchftaben in den Arm eingefchnitten 
hatte, und als Unglüdewanrfagerinn umherlief, 
Eircenfifhe Spiele, (um den Zorn der Götter abs 
zuwenden.) Auguſt warzwar überzeugt, daß des 
Weibes Begeifterung Trug, und eine don andern 
angeftellte Sache wäre ; weil aber. das Volk oh⸗ : 
nedem des Krieges, und noch mehr der Hungerds 
noth wegen, die ſich von nenem einftellte, unru— 
Sig war, fo ſtellte er ὦ felbft, als glaube er . 
bem Weibe, und ließ fich alles fehr angelegen 
ſeyn, was des Volkes Kummer erleichtern konn— 
te, Zu Verwaltung der Kornvorraͤthe ernannte 
er nun zwey Conſularen,* und ordnete ihnen ’ 
Lictoren zu. Weil auch fein Schatz nicht reich 
geuug war, um die Kriegsfoften und die Unters 
haltung der Feuerwache zu beſtreiten, ſo fuͤhrte er 
die neue Auflage des funfzigſten Theiles der Kauf 
ſumme von verkauften Sklaven ein, und verbot 
dagegen, d das den Prätoren für die Beforgung der 

Gla⸗ 


* Vorher harten Expraͤtoren dies zu beſorgen gehabt. 
©. Buch 54 Kap. 1. und 17. 
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Gladiatorengefechte aus der Schatzkammer bis⸗ 


ἢ, 
= Ὁ ber gezahlte Geld fernerhin verabfolgen zu lafz 
” fen. : — 
32. 


Daß er aber den Germanicus, nicht den 
Agrippa zu Fuͤhrung jenes Krieges beſtimmte, 
daran war Agrippa ſelbſt Schuld. Er dachte 
ſehr niedrig, und ſeine Hauptleidenſchaft war — 
Fiſchen, weshalb er ſich ſelbſt Neptun nannte, 
Ueberdem war er fo ungeſtuͤm im Zorn, daß er. 
anf Liviens ſtiefmuͤtterliche Geſinnung ſchimpfte, 
und dem Auguſt ſelbſt oft über treulofe Berwals. 
tung feines väterlihen Vermögens Vorwürfe 
machte. Auguft zog alfo, weil er auf feine 
Weiſe zu beffern war, die Hand von ihm ab, fein 
Vermögen ward zur Kriegskaſſe gezogen, und er 
feldft in die Snfel Planafia bey Ryrnus (Korfie 
Ta) fortgefchaft, Außerhalb Rom war nach des 
Germanicus Ankunft in Pannonien von allen 
Drten her feine Armee verftärft worden, und ins 
dem Eeverus in gleicher Abficht aus Myſien her: 
über zu ihm fioßen wollte, Iauerten ihm beyde 
Batonen auf, und überfielen ihn in feinem Lager 
bey den Volkaͤiſchen Suͤmpfen. Die außer dem 
alle befindlichen liefen zwar vor&chredfen ins Las 
ger ohne Ordnung zurüd: aber von den Ihrigen in 
Schutz genommen, befiegten fie nachher die Batonen 
ſelbſt. Die Römer theilten fih dann in mehrere ἡ 

Korps, 


΄ 
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Korps, um das Land an mehrern Orten zugleich m. 
durchftreifen zu koͤnnen; aberman weiß nicht, daß ες 
nur irgend ein Römifcher General damals etwas x 
Beträchtliches gethan hätte: dereinzige Germani⸗ 
cus überwand die Mazaͤer, eine Dalmatifche Voͤl⸗ 

kerſchaft in einer Schlacht, und verheerte ihr Land, 
Doc) genug von diefes Jahres Begebenheiten. Ὁ 


33+ 


'  AMnter dem Confulat des Marcus Suriusund m: 
Sextus Nonius wünfchten zwar die Dalınater τ» 
und Pannonier, erft dur) Hunger, dann durch 
Krankheiten, die ſie ſich durch den Genuß von uns 
gewöhnlichen Kräutern und Wurzeln. zugezogen 
hatten, fehr mitgenommen, den Frieden felbft. Zu 
einer fürmlichen Gefandichaft ließen es dennoch 
die nicht fommen, die von den Römern begnadis 
get zu werden nicht hoffen durften, und fo fuhr 
man, auch unter fo Tläglichen Umftanden, fich 
hartnädig zu widerfegen fort. Germanicas, des 
Drufus Sohn, 309 alfo wider fie zu Felde, und 
bey Belagerung einer ihrer feften Städte, die er 
fchon lange vergebens zu erobern gefucht hatte, 
gelang es endlich einem Deutfchen Reuter, Dulio, 
einen großen Stein aus einer Mafchine fo glüds 
Ich zu werfen, daß eine Zinne ber Mauer, und 
mit ihr der daran gelehnte Soldat herabftärzte, 
Darüber geriethen die Belagerten in ſolche Furcht 

und 


* 
J 
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n. und Schrecken, daß fie die Stadt verließen, und 


ὯΝ fich in die Eitadelle zogen, aber auch kurz nach⸗ 


her Eitadelle und ἃ ergaben. Baton, diefer 
durch Aufregung diefer Rebellion für die Nö: 
mer fo fchädlicdy gewordene Mann, kam in der 
Solge in Friedendangelegenheiten zu Tiber; dies 
fer gab ihm, auf dem Nichterfiuhl ſitzend, den 
folgenden Tag Audienz, und fragte ihn, „wie es 
feiner Nation habe einfallen Fünnen, ſich zu ems 
“pdreny und den Krieg ifo hartnaͤckig fortzufeßen?,, 
“Daran, fagte Baton, feyd ihr ſelbſt ſchuld. Ihr 
folltet zu Hütern enrer Heerden Hunde und 
‚Hirten ſchicken, und ſchickt — Wölfe. Und 
fo ward Dalmatien, theils durch Waffengewalt, 
theils durch Friedensverträge den Römern von 
neuen unterihan. 


34. 


Dies war auch der Zeitpunkt, wo Auguſt dem 
Senat erlaubte, die meiften Gefbäfte auch ohne 
ihn abzuthun, und wo er auch nicht mehr bey den 
BVolfsverfammlungen zu erfcheinen aufing. Hat⸗ 
te er noch im vorigen Jahre, der damaligen Uns 
ruhen wegen, alle Staarsbeamten felbft ernannt, 
fo ließ er in viefem und dem folgenden Jahre nur 
eine Schrift auffegen, worin er dent gemeinen 
Volke und Etsate feine Bünftlinge empfahl. Nur 
Kriegsgeſchaͤfte waren [ἦν ihn noch eine fo drin⸗ 
gende Angelegenheit, daß er, um zu gutem Nathe 

J we⸗ 
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wegen der Dalmater und Pannonier näher bey gg, 
der Hand zu feyn nach Ariminum reifte, Bey 761. 
feiner Abreife that man Gelübde, brachte bey ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft Opfer, als kaͤme er wirklich aus 
feindlichen Landen zurück. Während der Zeit 

war Daten, der Breufer, weil er den Pinnes an 

die Römer verrätherifch ausgeliefert, und zur Ver: 

geltung die Negentfchaft über das Breukerland 

von ihnen angenommen hatte, vom andern Baton 
gefangen und niedergemacht worden, Weil er 
nemlich feinen neuen Untertanen, den Breufern, 
nicht recht traute, war er in. den feften Pläßen 
umhbergezogen, um Geißeln zu fordern. Der ans 

dere Baton erfuhr dies, Iauerte ihm auf, befiegte 

ihn in einem Gefecht, und nörhigte ihn, fich in εἰς 

ne Feine Feftung zu werfen. Die Einwohner lie, 

ferten ihn aus, er ward aljo von jenen der Ar— 

mee vorgeftellt, zum Tode verdammt, und auf 
der Stelle niedergemacht. Died machte, daß viele 
Pannonier fi von neuem empörten. Silvan 
mußte felbft gegen fie anrücen, und war ſo gluͤck⸗ 
lich, die Breufer in einer Schlacht zu befiegen 
und einige andere durch gütliche Beredung zur Nus 
be zu bewegen. Barton gab ſodann alle Hoffnung, 
fein Glüd bey den Pannoniern zu machen, auf, 
doch beſetzte er die nad) Dalmatien herüber lies 
genden Päffe, und fiel von da aus oft plündernd 
in dies Land ein. So wurden dann nach und 


Die Caſſ. 3. 2. £ nach 
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π. nach alle Pannonier, beſonders durch die Verwuͤ⸗ 
761, ſtung ihres Landes durch den Silvan, den Fries 
den anzunehmen bewogen; und wenn auc) eins 
zelner Straßenraub, der freylich bey Friegerifchen 
Unruhen eher zunimmt, als gemindert wird, und 
der nun einmal bey mehreren Völkern, befonders 
bey den Pannoniern Sitte ift, nicht ganz σεῖς 
mieden werden Fonnte; fo wurden δε hernach 
von andern Feldherren auch die Näuberbanden 

getilgt, 
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1-10. Augufs Verhandlung mit den beweibten ſo⸗ 


% 


wohl, ala weiber - und finderlofen Bürgern, und 
feine darauf ergangene Verordnung. ΤΙ, -- 17. 
Krieg in Dalmatıen. 18—24, Duintilius Varus 
verliert eine Schlaht in Deutfihland, und ſtirbt. 
25—27. der Soncordientenpel und Liviens Saͤu— 
lengang eingeweihet, 29-47. Auguſts Tod, Lei 


chenrede. 


Vor Chriſti nach Erb. 
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0. 762. 
10. 763. 
II 764. 
12. 765. 
1. 766. 
14. 767. 


Eonfulm. 


Duintus Sulpicius, und 
Cajus Poppaͤus Gabinus, 
Publ. Cornelius Dolabella und 
Cesus Junius Silanus. 
Marcus Aemilius Lepidus, und 
Titus Statilius Taurus. 
Germanicus Caͤſar, und 
Cajus Fontejus Capito. 
Luc. Munatius Plancus und. 
Caj. Silius (aͤcina. 
Sextus Pompejus und 
Sextus Apulejus. 


X 2 Ὄπ ΤῊΝ 





44 Die Eaffins Roͤm. Geſchichte. 
OR | 1. — 
762. 

ΑΝ Fam im Fruͤhlinge des Jahres, in dem 

Ouintus Sulpicius und Cajus Sabinus Con⸗ 

fuln waren, nad) Rom zuruͤck, und Auguft empfing 

ihn vor, der Stadt, brachte ihn dann mit in die 

Schranken des Mar£feldes, begrüßte das Volk 

freundlich) vom Richterſtuhl, veranftaltete alles, 

was bey erhaltenem Siege gebräuchlich war, und 

befahl den Konfuln, die gewöhnlichen Spiele da: 

bey zu geben. Und, weıl die Ritter mit vieler 

Wärme bey diefen Spielen auf die Abfchaffung 

bes Gefeßes über ehe- und Finderlofe Bürger 

antrugen, fo ließ er auf dem Marfte alle Unbe— 

weibte, und alle Verheyrathete und Vaͤter, aber 

beyde Parteien befonders, zuſammenkommen; und, 

weil er die leßtern weit weniger zahlreich als die 

erſtern fand, war er fehr traurig, und fprach an 
jene fo: 


4 2. 


„So unbetraͤchtlich auch eure Zahl im Verhaͤlt⸗ 
„niß zu einer ſo großen Stadt ſeyn mag, eine Zahl, 
„die bey weitem nicht an die Menge derer reicht, 
„die Feine ihrer Pflichten erfüllen wollen; fofeyd _ 
„ihr mir doch eben deshalb deſto ſchaͤtzbarer, und 
ich fichere euch den wahreſten Dank zu, daß ihr, 
„gegen meine-Verordnung folgfam, euren Antheil 

»zu | 

















a ! 


ἢ 
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„wolltet. Jeder Verehelichte macht ſich das Ver⸗ TR 


„dienſt, Noms kuͤnftige Bürger zu vermehren, Wie 


„gering war nicht die Zahl der Römer beyErbauung 


„der Stadt! Aber man fah ὦ nad) Weibern um, 
„man zeugte Kinder, und der Erfolg war der, daß 
„wir gar bald alle Nationen an Mannskraft und 
„Männermenge übertrafen. Diefes Gedanfens 
„roll, joßten wir uns für die SterblichFeit unferer 


„Natur durch ununterbrochene Gefchlechterfolge, 


„ſchadles halten, und wie die Fackel beym Fackel⸗ 


„tanz, fo unfere Eriftenz auf eine Reihe von Enz Ὁ 


„keln fortgehen laffen, um das Einzige, was uns 
„vom Götterglüd abgeht — Unfterblichkeit, auf 
„dieſem Wege zuerreichen. Vorzuͤglich zu dieſem 
„Endzweck theilte jener erfie und höchfie Bott, der 
„uns bildete, das Menfchengefiplecht in zwey 
„Hälften ein, von denen die eine männlich, die 
„andere die meibliche ſeyn follte, pflanzte in fie 


„Liebe, und unwiderfiehlichen Trieb zu Begat> 


„tung, wollte, daß Kinder die Frucht ihrer Zaͤrt⸗ 
„lichkeit ſeyn follten, um durch immer fortgehen? 
„den Nachwuchs der Menfchen die Sterblichkeit 


„einigermaßen zur Unfterblichfeit zu erheben.. 


„Glaubt man doch, dag unter den Göttern felbft, 
„die Einen Männer, die andern weiblichen Ge: 
„ichlechtes find; und die Ueberlieferung ftellt uns 


„die einen als Erzeuger, die andern als Erzeugte 


„dar. So finden felbft Götter, fo wenig auch 
x 3 „diefe 


! 





* 


n. 


ἐφ 
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„diefe Bedürfniffe fie treffen, doch eheliche Vers 


762. „bindung und Kindererzeugung ſchoͤu. 


3. - 

„Rühmlich ift οὐ demnach für euch, felbft Göte _ 
„ter zu Muftern zu nehmen, — ruͤhmlich euren 
„Vätern nachzueifern, um, fo wie fie euch zeug: 
„ten, auch an eurem Theil andern das Leben zu 
„geben; — um, fo, wie ihr jene für eure Stamms 
„väter haltet, und fo fie nennet, fo auch von ans 
„dern unter dieſem Namen euch verehrt zu {ἐπ 


„hen; — um jeden Nachruhm, den fie euch 
„binterließen, zu eurer Ehre binterließen, auch 


„wieder auf andere fortzupflanzen, und die Θ ἧς 
„ter, die von ihnen auf euch kamen, auch wieder 
„auf eure Kinder übergehen zu laſſen. Und 
„welch Glück Fünnte über eine Gattinn gehen, die 
„tugendhaft, forgfame gute Wirthinn, gute Mut— 
„ter ihrer Kinder if! — die den gefunden Mann 
„erheitert, den Franfen pflegt — die jede Freude 
„mit ihm theilt, jeden Kummer ihm wegkuͤßt — 
„die den jungen braufenden Mann zuruͤckhaͤlt und 
„oem alten Murrfopf felbft feine Grillen vers 
„ſcheuchet. Wie angenehm, Kinder, von beyden: 
„Eltern für ächt erkannt, erziehen koͤnnen, fie hers 
„an wachfen fehen, als wahre Abdruͤcke unferer 
„Gefichtsbildung und unferer Seelen, — Kins 
„der, in denen wir unſer eigenes Selbft wieder 

„fin 
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„finden! And melde Freude, am Ende feines _n. 
„Lebens einen Nachfolger und Erben feiner Guͤ⸗ a 
„ter und feines Gefchlechts, nicht aus fremden 
Stiamm, nein, aus fich felbft entſprungen zu⸗ 
ruͤckzulaſſen! — Dann, wann unfer fterblicher 
„Körper in Etaub zerfällt, dennoch in fpäten 
„Enkeln fort zu leben hoffen zu Dürfen — nicht wie 
„im Kriege, fich und feine Güter andern preis zu ἡ 
„geben, nicht wie im Kriege der junge Held, mit ki 
„ſich feine ganze Nachkommenſchaft hirfallen zu 
5ſehen! — Und wenn diefe häusliche Vortheile 
„der Derehlichten und mit Kindern. Gefegneten 
„ſchon wichtig find, wie? follte es nicht für den 
„Staat, dem wir auch gegen unfere Neigung 
„Pflichten ſchuldig find, heilfam, und felbft noths 
„wendig feyn, (wenn anders Städte und Voͤlker 
„fortdauern follen, wenn ihr ferner Beherrfcher 
„der Länder bleiben, und Unterthanen behalten 
„wollet,) daß eine zahlreiche Volfsmenge im 
„Frieden das Land bauet, Schiffahrt treibt, fich 
„auf Künfte und Handwerke legt, und im Krie⸗ 
„ge Habe und Gut den Kindern retten, und den 
„Verluſt der Gebliebenen erſetzen kann? — Euch 
„alfo, Männer! — denn ihr nur verdient diefen 
„Namen, — euch Väter! — denn eine fo rühme 
„liche Benennung habt ihr mit mir gemein — 
„euch fichre ich meine Liebe und meinen Benfall 
„zu, euch gebe ich hiermit die von mir beftimms 
„ten Belohnungen, will euch zu Ehren und Würs 
x4 „den 
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„den auch Fünftig vor andern erheben, nicht ges 
„ringe Vortheile follt ihr für eure Folgſamkeit 
„ernten, nicht geringe euren Kindern hinterlaffen, 
„Und fo wende ich mich zu den andern, Die, 
„wenn ihr Betragen von dem eurigen [0 ganz vers 
„fchieden war, auch eine ganz entgegengefeßte 
„Behandlung zu gewarten haben, wär es aud) 
„nur, um euch nicht durch bloße Worte, fondern 
„durch That defto Fräftiger zu überzengen, wels 
„hen größern Werth ihre vor ihnen in meinen 
„Augen habt. * 


4. 

Nach Endigung diefer Anrede gab er einigen 
fogleich Belohnungen, oder verſprach fie den an— 
dern, und wandte fich dann an die Unverehlichten, 
und fprach an fie aus einem ganz andern Tone 


fo: i 
„Weiß ich doch faft nicht, für was ich euch 


„halten fol — ihr — wie foll ich euch nen— 


„uen? — Männer? — aber ihr: zeiget ja nirs 
„gende Mannsfraft. — Bürger? — aber, went 
„es auf euch anfommt, fo muß der Staat zu 
„runde geben — oder Römer? — aber ihr 
„ftrebt ja nur dem nach, diefen Namen zu vertils 
„gen, Kurz, was ihr auch feyn möget, oder wie 
ihr auch genannt ſeyn wollet, fo kann ich mich 

„über 
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„über euer fonderbares Betragen nicht genug wunz 
„dern. Für eure Vermehrung that ih von je 
„her was ich nur Fonnte, und 1680, im Begriff 
„euch Vorhaltung zu thun, finde ich zu meiner 
„Betrübnig eure Zahl fo groß. θάνε δοῷ 
„die Menge derer, zu denen ich vorher fprad), 
10 zahlreich, al& ich die eurige vor mir fehe! 


„Möchte ich doch euch gleiche Achtung, wie jenen, 


„zu verfichern im Stande feyn, oder lieber Leute 
„gar nicht Fennen, Die einer von den Göttern mit 
„Weisheit gemachten Einrichtung, und ber Bes 
„frebung ihrer Vorfahren uneingedenf, ihr eiges 
„nes ganzes Befchlecht eingehen laffen, zu einem 
„wirklich fterblichen machen, und die Nömifche 
„Nation vom Erdboden vertilgen wollen. Mel: 
„cher Nachwuchs würde wohl für das Menfchens 
„gefchlecht übrig bleiben, wenn jeder andere eine 
„der eurigen gleiche Gefinnung begte? Euch, 
„der andern Verführer, müßte doch mit Recht 
„die Schuld verringerter Menfchenmaffe vorzüg: 
glich treffen: oder, wenn euer Beyfpiel wenig 
„Nachahmer findet, fo werden euch wahrfchein? 
„lic) eben deshalb deſto mehrere haffen, weil ihr 
„eine Einrichtung verachtet, die jeder andere 
„ſchaͤtzt, und unempfindlich gegen das feyd, was 
„eine der erftien Eorgen aller andern ift — weil 
„ihr eine Sitte und Neigung einführen wollet, 


„die jeden, der fie annaͤhme, unglüdlich, jeden ὦ 


„andern, der fie verdammte, zn eurem Feinde 
3° „ma⸗ 
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„machen müßte. Schenfen wir etwa Mördern 
„das Leben, weil es deren nur wenige giebt? oder 


„begnadigen wir Kirchenräuber aus dem Gruns 
„de, weil ja doch nicht alle Menfchen Kirchens 
„raͤuber find ?-Pflegen wir nicht vielmehr jeden, 
„der ber einer verbotenen That ergriffen wird, 
„gerade Deswegen zu ftrafen, weil.er allein, oder 


„in Verbindung mit wenigen andern, das that, 


„wis Feiner der andern that? 


5: 


„Aber, man nenne uns die größten Verbrechen, 
„man ftelle fie nicht etwa nur einzeln gegen das 
„eurige, fondern vergleiche fie, alle zufammenges 
„nommen, mit ihm, und dennoch wird das euri— 
„ge bey weitem das größere fern, Graufamer 
„Mard ift es, daß ihr überhaupt denen das Leben 
„nicht geben wollt, denen ihr ed geben folls 
„tet; — treulos ſeyd ihr gegen eure Väter, des 
„ren Namen und Würden ihr mit-euch abfterben 
„laſſet; — ruchlos feyd ihr, die ihr eure Ges 
„ichlechter, die nach der Götter Willen in der Neis . 
„he der Dinge fortgehen follten, vertilget, und das 
„größte Geſchenk, das Götter Menfchen geben 
„eonnten, = Menfchennatur, verderbet, und eben 
„dadurch Göttertempel und Altäre felbft umſtuͤr⸗ 
οηδεῖ. Ihr löfer Die Bande des Staats, an defs 
fen Geſetze ihr euch nicht binden wollet, werdet 

„Ver⸗ 


Ἄ 


” 
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„Verräther am Vaterlande, das ihr entkräfter πὶ 
„und unfruchtbar macht, ihr unterarabt den 762. 
„Grund deffelben, und entzieht ihm feine εὐ πῇ 
tigen Bewohner. Aus Menſchen beſteht der 
„Staat, nicht aus Haͤuſern, und Saͤulengaͤngen, 

„und Märkten, von Menſchen leer. Bedenkt 
„doch, welchen gerechten Unmuth unſer erſter 
„Stifter Romulus empfinden muͤſſe, wenn er 
„lich und feine Abkunft mit enrem Betragen 
„dergleicht, die ihre nicht einmal durch rechtmäs 
‚„Bige Ehen Kinder erzeugen wollt. Wie gewals 
„tig müffen nicht die Nömer feines Zeiralterd 
„auf euch zürnen, wenn fie an ihren Raub 
„fremder Jungfrauen zuruͤckdenken, und euch 
„ſehen, die ihr ſelbſt Mitbürgerinnen nicht lies 
„ben wollt, — wenn fie mit feindlihen Wer: 
„bern Kinder zeugten, und ihr felbft eingebohr— ) 
„ne verfihmäher! Welchen Unwillen muß nicht. j 
„jener Curtius fühlen, der ſelbſt fein Leben — 
„wagte, um geraubte Weiber ihren Maͤnnern 
„wiederzugeben? — und welchen Unwillen Sers 
„ſilia,“* die ihrer geraubten Tochter felbft nach⸗ 
„309, und aller unferer Hochzeitgebräuche erſte 
„Stifterinn ward! Unſere Vaͤter führten für 
„eheliche Verbindung mit dem Sabinern Krieg, 
„Weider und Töchter derfelben vermittelten deu 
„Frieden felbf, mau beftätigte ihm durch feyers 
„lichen Schwur, beyde Völker trasen in freunds 
„ſchaftliche Verbindung, und ihr — wolet alfe 

„doch 
Don ihr und Curtius fi, B. u Kap. 11. 12. 





332° Die Eafiius Röm, Gefhichte. 


„doch fo heilige Bande zerreißen. — Und wars 
„um Dies? » Doch nicht etwa deömwegen, um 
„ewig weiberlos zu bleiben, fo wie ewig mäns 
„nerlos die DVeftalinnen? Natuͤrlich müßten 
„euch ja dann, wenn ihr das Gelübde der Keufchs 
„heit nicht hielter, gleiche Strafe mit jenen trefs 
„fen. 


6. 

„Bitter, ich weiß es, und hart wird euch meis 
„ne Rede fcheinen; aber bedenkt nur, fürs ers 
„ſte, daß Aerzte oft auch Wunden brennen 
„inüffen, wenn der Kranke auf Feine andere 
„Weiſe genefen kann; und dann, daß ich ge: 
„wiß nicht aus übler Laune oder mit Vergnüs 
„gen in diefem Zone fpreche. Gerade dies ift 
„der höchfte Vorwurf, den ich euch zu machen 
„habe, daß ihre mich zu folchen Aeußerungen 
„zwingt. Findet ihr euch durch das vorher Ges 
„sagte beleidiget, nun fo höret auf, das zu thun, 
„was euch unangenehme Vorwürfe zuziehen 
„muß, Kränft einige von euch das, was ich 
„vorher fprach, wie vielmehr muß mich und jes 
„den Römer Franken, was ihrthut. Und, wenn 
„euch mein Zorn nicht gleichgültig ift, nun fo 
„andert ener Betragen, und feßt mich in Stand, 
„auch euch Toben und belohnen zu Fonnen. Daß 

„Härte 
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„Härte nicht im meinem Charakter ift, daß ich ar 
„vielmehr alles, was ein vernünftiger Gefeiiges a 
„ber thun Fann, mit möglichfler Schonung ge: 
„than habe, das erfennet ihr gewiß felbft. War 
„ed doch fihon vor meinen Zeiten nicht jedem 
„frey gelaffen, Gefchlechtsfortpflanzung und ehes 
„licher Verbindung fich zu entziehen, vielmehr 
„haben wir (εἰ θεν erften Gründung unſeres 
„Staates zugleich die gemeffenften Gefee dar» 
„über gehabt, und auch nachher haben Senat 
„und Volk mehrere Verordnungen deshalb ges 
„macht, die ich jest aufzuzählen für überflüßig 
„halte. Ich meines Theils Habe die Strafen für die 
„Uebertreter gefchärft, um die Furcht vor dens 
„fielben zum Mittel eurer Befferung zu maz 
„hen — habe für die Folgfamen fo viele, fo 
„reihliche Belohnungen ausgefeßt, als gewiß 
„kaum eine andere gute Handlung fich zu ers 
„freuen hat, um, wenn alles andere nichts fruch⸗ 
„tete, wenigftens duch ſie euch zu Heyrath 
„und Kinderzeugung zu vermögen, Euch hat 
„dennoch Feine dieſer Belohnungen veizen, 
„eine jener Strafen fohreden Tonnen: jene alle 
„habt ihr verachtet, diefe alle unter die Füße 
„getreten, ale ob ıhr gar Feine Verbindlichkeit 
„gegen den Staat hättet. Bey einem Keben obs 
„ne Weib und Kind, jagt ihr, Fünne man frey 
„einen Stab weiter fezen, wann man wolle, 
„und bedenket nicht, daß dies ein Gluͤck fen, 
„das 


- 
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„das ἴδε mit Straßeuraͤubern und mit den wil 
ydeſten Thieren theilt. 


7. 


„So ſtrenge Einfiedler ſeyd ihr doch wahrs 
„haftig nicht, daß ihr euch vom weiblichen Ges 
„ſchlecht entfernt hieltet: ber hält ſich feine 
„Genofiinn zu Tiſch und Bett, nur gebunden 
„wollt ihr nicht feyn, um defto freyer in wilder 
„Ehe zu ſchwelgen. Ich habe euch die Verlo— 
„bung mit ganz jungen und unmannbaren 
„Juugfrauen "erlaubt, in der Hoffnung, der 
„Braͤutigamsnahme werde euch zu Einrichtung 
„einer eigenen Wirthſchaft geneigt machen. Aus 
„dem Stande der Freygelaffenen habe ich jedem, 
„nur Senatoren aufgenommen, fich eine Gate 
„tinn zu wählen nachgelaffen, um jeden, den 


„etwa Hang oder längerer Umgang am eine 


„Freygelaſſene feffelte, über feine Wahl außer 
„Verantwortung zu feßen, Bey dem allen has 
„be ich euch nichts weniger als übereilt, viels 
„mehr das erſtemal drey volle Fahre, das zwey⸗ 
„temal zwey Jahre, um euch darauf einzurich- 
„ten, Zeit gelaffen. Und dennoch haben Dros 
„hungen und Ermunterungen, Friſten und Bits 
„ten nichts gefruchtet. Ihr ſeht es ſelbſt, wie 
„weit zahlreicher eure Menge als die der Bes 
„weibten ift, da ihr euch doch ſchon in eben fo 

„vielen, 


T 


F 
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z„vielen, oder vielmehr in weit mehreren Kindern, m. 
„zum Vortheil des Staates hättet vervielfälti: gr; 
„gen follen. Wie? Fönnen wohl Gefchlechter 
„auf eine andere Weiſe fortdauren? kann wohl 
„unfer Staat beftehen, wenn ihr weder Weiber 
„noch Kinder ‚verlanger? Ihr werdet doc) 
„nicht etwa erwarten, daß zu kuͤnftigem Erſatz 
„eures Gefchlechtes, und für den Staat, junge 
„Menſchen, wie die Fabel erzählt, aus der Er⸗ 

- „de wachfen follen, Undanfbarkeit gegen die 
„Goͤtter, Schande wär es, wenn unfer Geſchlecht 
„untergehen, der Roͤmiſche Name mit uns auss 
„ſterben, und Griechen oder wohl gar Barbas 

„ren umnferer Stadt DBefiger werden follten, 
„Sklaven machen wir zu freyen- Leuten, befons 
„ders in der Abdficht, um durch ihre Kinder die ' 
„Zahl unferer Bürger zu vermehren; Bunde 
„genoffen „geben wir Bürgerrecht, um unfere 
„Stadt volfreicher zu machen, und Ihr ſelbſt — 
„don je her Römer, die ihr Quintier und Das 
„lerier und Julier unter euren Ahnen zählt, 
„koͤnntet den Wunfch nähren wollen, daß mit 

„euch euer Geſchlecht und Name fterbe ! 


8. 


„Vor mir ſelbſt ſchaͤme ich mich, nothgedrunt 
„gen fo ſprechen zu muͤſſen, ſchaͤme mich in 
peure Seele, daß ihr fo handeln koͤnnt. Setzt 
„doch 
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„doch einmal diefer Naferey ein Ziel, überlegt | 


„doch endlich einmal, daf, da natürlicher Tod 


„oder Kriege viele unferer Mitbürger mit jedem 
„Tage hinreißen, unfer Staat unmöglic) beftes 
„hen Fonne, wenn feine Volksmenge nicht ime 
mer durch neuen Nachwuchs erjeßt wird. 
„Glaubt nicht, daß ich die Befchwerten und 


HUnbequemlichkeiten mißkenne, die einigermaßen 


„mit Ehe und Kindererzeugung verbunden find; 
„aber ihr follter Doch auc) immer bedenken, daß 
„wir überhaupt Fein Vergnügen genießen, dem 
„nicht irgend ein Keiden beygemifcht wäre, das 
„immer mit dem DVergnügen im genauften Vers 
„haͤltniß ſteht. Wolltet ihr dem leßtern aus⸗— 
„weichen, ſo muͤßtet ihr auch auf jenes Verzicht 
„thun. Bey jedem Verdienſt, bey jedem Vers 
„gnuͤgen, das wir ganz rein beſitzen wollen, iſt 
„Vorarbeit, Mitarbeit und Nacharbeit noͤthig. 
„Zweckwidrig waͤr' es, dies mit einzelnen Be— 
„weiſen zu belegen, und ich gebe es gern zu, 
„daß Ehe und Kinder ihre unangenehmen Geis 
„ten haben; aber, wenn ihr die Annehmlich⸗ 
„keiten derfelben dagegen in Rechnung bringt, 
„fo werdet ihr diefe leßtern doch immer zahls 
„reicher, und weniger zufällig finden. Und aus 
„per den Bortheilen, die in der Natur diefer 
„Verbindungen Liegen, follten doch wahrhaftig 
„die durch Geſetze beſtimmten Belohnungen, die 
oft fo mächtig find, zu Hebernehmung von Tea 

„bends 
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„bensgefahr zu reizen, einen jeden antreiben, 


„meinen Befehlen zu folgen. Welche Echande Te 


„wär? εὖ, wenn ber Preis, um den andere felbit 
„ihr Leben aufopfern, cuch nicht ‚ ermuntern 
„wollte, Weiber zu nehmen, und Kinder zu ers 
„äichen ! 

DIE N 

9: ͵ 

„Alles dies, Bürger Noms, (denn ich hoffe 
„euch Doc) gewiß überredet zu haben, den Bär: 
„gernamen zu behaupten, und den Namen der 
Männer und Väter euch noch dazu zu verdienen,) 
„alles dies habe ich euch ungern, aber nothges 
„orungen vorhalten müffen, nicht als Feind, 
„oder aus Haß — nein aus Liebe, und von dem 
„Wunſche geleitet, einen recht fintfen Nachwuchs 
„euch ähnlicher Männer zu fehen — — von dem 


Wuunſche, daß jeder, eines eigenen Heerdes 


Beſitzer, jeder mit einem Schwarme Familie 


„um ὦ her, mit Weib und Kindern zu den 
„Göttern hingehe, und mir Mithürgern feine 
„zeit fo verlebe, daß er zu jedem Bedürfniß des 
„Staats dad Seinige beyträgt, an jedem Gluͤck 
„des Staats gemeinfchaftlichen Antheil nimmt: 
„Könnte ih wohl mit Ehren euer Regent feyn, 
„wenn ich gegen eure mit jedem Sahre zuneh⸗ 
„mende Verringerung gleichgültig bliebe? Könnt 
sit ih den Namen Vater des Vaterlandes mit 

2 „Recht 


n. 


ER 
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„Recht Führen, wenn ihr dem Staat keine jun: 


„gen Bürger in Söhnen erziehen wollter ? Menn 


„ich demnach auf eure Achte Kiebe rechnen darf, 
„und’-wenn ihre mir jenen Vaternamen nicht 
„aus Schmeichelen, fondern avc Achtung gaber, 
„fo entfipließt euch doch auch, Eheminner und 
„Väter zu werden, um euc) ic:bft fo ſchoͤne Nas 
„men zu verdienen, und mich jenen Namen mit 
„BVeſtand der Wahrheit führen zu laffen.* 


I 


So ſprach er zu beyden Theilen, und dann ers 
höhete er die Belohnungen für die, welche Kine 
ber. hatten, und in Anfehung der Strafen mach» 
te er unter bereits geweſenen Ehemännern und 
nie Beweibten einen Unterſchied. Beyden gab 
er doch Ein Jahr Friſt, um durch Befolgung 
ſeines Befehles der geſetzten Strafe zu entgehen. 
Einige Weiber dispenſirte er vom Vokoniſchen 
Geſetz, vermoͤge deſſen keine Fraueusperſon einer 
Erbſchaft uͤber fuͤnf und zwanzig tauſend Dena⸗ 
re fähig war; und den Veſtalinnen gab er alle 
Rechte, derer, die dreyer ‚Kinder Mutter waren, 
Hierauf. ward. das Papifch s Poppäifche Geſetz 
vom. Marcus Papius Miutilus, und Guintus 
Poppaͤus Secundus gegeben. Beyde Maͤnner 


waren in dieſem Jahre auf einige Monate Con⸗ 


— ſuln, 
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fuln, beyde ehe = und kinderlos — ein neuer Be: 


war. 


> Il, 


Außer Ron war die Armee unter Germanis 
end im Angriff auf Ahätium, eine Stadt Dals 
matiens unglücklich  gewefen. Die Feinde, von 
der Uebermacht der Roͤmer, der fie nicht widers 
ſtehen zu oͤnnen giaubten, gedrungen, legten um 
ihren Wall und in den zunichft daran fioßenden 
Haͤuſern mit eigenen Händen Feuer an, aber (Ὁ 

kuͤnſtlich und behutiam, daß es nicht fogleich aus⸗ 
brechen, fondern eine Zeitlang nur glimmen 
durfte. Dann zogen fie fich auf die Burg. Die 
Römer fahen dies, rückten, ohne das mindefte 


von einer Gefahr zu vermuthen, an, und glaube 


ten mit dem erften Angriffe ſich den Weg zu all: 
gemeiner Plünderung bahnen zu koͤnnen. Edyon 
waren fie in die Mitte des Brandes um fie her 
‚eingetreten, aber Auge und Seele waren unvers 
wandt auf die Feinde hin gerichtet, und fie ahn⸗ 
deten nichts, bis die Gluht von allen Seiten um 
fie her fchlug. Ihre Lage ward Außerft gefahr: 
lich. Von der Burg herab von Menfchen des: 
fchojfen, oder außer dem Schuß von der Flamme 
gepeiniget, Fonnten fie nicht mit Sicherheit ihr 
Terrein verlaffen, nicht ohne Gefahr ſich durchs 

2 are 


n. 
weis, wie noͤthig ein ſolches Geſetz geworden ——— 


340. Dis Caſſius Roͤm. Geſchichte. 

πα, arbeiten. Suchten fie ſich außer der Schußweite 

762. der feindlichen Pfeile zuruͤckzuziehen, ſo wurden 
ſie Opfer der Flamme; und entſprangen ſie 
der Gluht, ſo wurden ſie durch die Pfeilſchuͤtzen 
niedergeſchoſſen; im Gedränge ſtarben einige εἰς 
nes zweyfachen Todes, von Pfeilen verwundet, 
‚vom Feuer verbrannt. Mer innerhalb der Stadt 
war, kam größtentheils ums eben, nur einige 
wenige warfen die Leichname gerad ind Feuer, 
und liefen über fie, wie über eine Brüce, un 
ſich zu retten, hin. Die Gluht war fo {τε ὦ, 
daß felbft die Feinde auf der Eitadelle nicht aus— 
halten Fonnten, fondern fie in der Nacht verlie⸗ 
Pen, und fi in Gewoͤlber unter der Erde 
verbargen. j 


12, 


Gluͤcklicher waren die Römer vor Geretium,. 
welche Stadt, ehemals vom Tiber vergebens bes 
lagert, ſie jetzt eroberten, und dann auch einige 
andere in ihre Gewalt bekamen. Weil aber den⸗ 

noch noch immer andere Widerſtand thaten, der 
Krieg ſich in die Laͤnge zog, und deshalb merkliche 
Hungersnoth in Italien entſtand, ſo ſandte Au⸗ 

guſt den Tiber von neuem nad) Dalmatien. Dies 

EN. fer bemerkte zwar die Ungeduld -der Armee, dem 
763. Kriege auf eine, oder die andere Art ein Ende zu. 
machen; 





1 


Buch 56. Kap. 13. Auguſt. 341 


machen; in Beſorgniß dennoch, ſie moͤchte, bey⸗ Ex. 
ſammen gelaffen, fich empoͤren, vertheilte.er fie in 763. 
drey Korps, wonon er das eine dem Silvan, das 
zweyte dem Marcus Lepidus zu führen gab, 
und mit dem dritten feibjt in Gefellfehaft des 
Germanicnd gegen den Baton vorrüdte. Die 
beyden erftern ſchlugen den gegen fie anruͤckenden 
Feind zuruͤck; er felbft aber mußte faft im ganzen 
Lande umbertreiben, weil Baton von einem Drte 
zum amdern 304, und fich zwar endlich in dienahe 
bey Salona liegende Feftung Anderium warf, 
aber auch hier dem Tiber die Belagerung fehr era 
ſchwerte. Dies Kaftell war auf einem feft vers 
fhanzten und unzugänglichen Felfen angelegt, 
und von tiefen Klüften, von reifenden Bächen 
durchftrömt, umgeben, Die Beſatzung hatte fich 
mit jeder Art von Lebensbedürfniffen theils im 
Voraus verforgt, theils befam fie Zufuhr vom 
Gebirge, das fie im Rüden frey hatte, Ueber: 
dies legte fie fih in Hinterhalt, um den Römern 
die Lebensmitrel abzuſchneiden, und. Tiber, der 
Delagerer zu feyn fhien, war in der That in der 
Lage eines Belagerten. 6 


13. 


Bey dieſer Werlegenheit, die ihn zu feinem: fer 
fen Entſchluſſe kommen ließ, (denn eine fortge: 
Ὁ 3 ſetzte 


342 Div Caſſius Nm, Geſchichte. 


5, ſetzte Belagerung ſchien ihm vergebfiche Muͤhe und 
τὰς gefaͤhrlich, die Aufhebung derſelben fchimpflich,) 
empoͤrten ſi ſich ſeine Soldaten, und erhoben ein ſo 
ſchreckliches und wildes Geſchrey durch einander, 
daß die unter dem Kaftell fampirenden Feinde 
felbft vor Schreden davon Tiefen. Tiber ärgerte 
fih uͤber das eine, freute fich tiber das andere, 
benntste aber doch den Zeitpunkt, feine Soldaten 
zufommen zu rufen, ſchmaͤhte, oder gab gute 
Morre, getraute fih weder vorzuruͤcken, noch zus 
ruͤckzuweichen, und blieb in ruhiger Stellung, bis 
Barton ſelbſt alle Hoffnung, ſich laͤnger zu halten 
aufgab, (denn das ganze Land, wenige Staͤdte 
Ausgenommen, war inder Roͤmer Haͤnden, und feine 
Macht bielt der ihm jetzt entgegen geſtellten auf 
keinen Fall das Gleichgewicht,) und auf Frieden 
antragen lief, Weil er die übrigen Seldherren 
ſeiner Nation dieſem Frieden beyzutreten nicht 
bewegen konnte, verließ er fie, und vergebens fors 
derten ihn nachher mehrere von ihnen zur Hülfe 
auf. Ziber, überzeugt, nun an der Beſatzung des 
Kaſiells leichte Arbeit zu finden, und ſie ohne 
Blutvergießen zur Uebergabe zwingen zu Fönnen, 
ließ fich die vor Natur fefte Lage nicht weiter 
fümmern, und rücte die Anhöhe hinan. Beil 
aber nirgends eine ebene Stelle zu finden war, 
und die Feinde aus der, Feſtung ihm nicht entges 
gen zogen, fo feßte er fich auf eine Erhöhung uns 
ter freyem wm bin, um den Erfolg der Uns 
ter: 
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ternehmung beobachten, die Soldaten zu Muth ex 
ermuntern, und wann's Noth thäte, zur rechten 763. 
Zeit unterftügen zu koͤnnen. Zu: dem: Ende be> 

bielt er einen Theil der Armee, die freylich den 
Feinden an Zahl weit überlegen war, zuruͤck; die 
übrigen marfchirten anfangs in„einem gefchloffes 

nen länglichen Viered den Berg hinan, Fonnten 

aber in der Folge wegen der Steilheit und Uneben» 

heit des Bodeng, auf den fie überall‘ Feljenftüde | 
and Schluchten antrafen, nicht mehr Glied und 

Linie halten, und erflimmten die Anhöhe, die einen 
früher, die andern fpäter. 


14, 


Kaum machten die Dalmater diefe Entded’ung, 
als fie außerhalb der Feftung auf der fteilen Höhe 
ſich hinftellten, und eine Menge Steine auf die | 
Roͤmer, theild aus Schleudermafchinen warfen, | 
theil8 berabwälzten. Andere liefen Raͤder, oder 
Magen, ganz mit Steinen erfüllt, oder runde Kis 
fien, nad) Landesart gezimmert, und, wie jene, 
mit Steinen befchwert, herabfallen. indem dies ΟΝ 
alles zufammen mit fchredlichem Gepraffel berabs 
ftürzte, und die Steine überall umher fprangen, 
wurden die Römer nur noch mehr von einander 
getrennt, und bekamen Kontufionen, oder wurden 
a feindliche Pfeile und Wurffpieße erlegt, 

Ὧ 4 , . Nun 





΄ 


344 Div Caſſius Htöm, Gefchichte, 
Nun wuchs die Hitze der Streiter von beyden 
Seiten: bie einen ftrebten den Felſen hinan, ihn zw, 
erobern, die andern beeiferten fich, ihre Gegner 
abzuwehren, und in die Tiefe hinabzuſtuͤrzen; 


. nicht weniger theilnehmend war der Eifer derer, 


die von der Mauer herab dem Gange des Ge: 
fechtes zufahen, oder am Fuße des’ Berges beym 
Tiberius waren. Jede Partey ſchrie bald mit Eis 
her, Stimme, bald einzeln hoch auf, um die Ih⸗ 
tigen, wenn fie fich tapfer hielten, zu ermuntern, 
oder wenn fie wichen zu ſchmaͤhen. Die vortö: 
zende Stimme der ftärfern Schreyer war Anruf 
an die Götter, ihre Partey bey dem gegemmärtis 
gen Gefecht zu begünftigen, und auf die Zufunft 
ihnen Freyheit oder Frieden zu fichern. Ohne 
Zweifel würde dennoch die Fühne Beftrebung der 
Römer, die mit doppeltem Hinderniß, mit der πὰς 
türlichen Lage des Ortes, und dem entgegen ge—⸗ 
ſtellten Feinde zugleich zu Fampfen hatten, verge: 
bens gewefen feyn, hätte nicht Tiber durch immer 
frifhen Suceurs fie, die Flucht zu nehmen abge: 
halten, und die Feinde durch ein anderes auf εἰς 
wem Ummege über die fteile Anhöhe gefchictes 
Korps in Unordnung zu bringen gemußt, Dies 
glüdte aud) fo gut, daß die Feinde, ohne fih in 
die Stadt werfen zu fünnen, die Flucht nahmen, 
die Waffen, um fich zu erleichtern, wegwarfen, 
und fich auf dem Gebirge vereinzelten; die Roͤ— 
mer hingegen, die nichts mehr wäünfchten, 
deu 


“ 
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den Krieg mit einemmal zu endigen, und bie Fein— 
gefährlich werden laſſen wollten, vun allen: Geis 


ten hinter ihmen her drangen, viele im Walde ver: 
ſteckte auffpürten, und wie das Vieh wiedermad)- 


ten. Die noch im Kaſtell üdrige Beſatzung ergab 


ſich nachher auch, Tiber behandelte ſie Bellen, uud 
hielt die — treulich. 


15. 


Germanicus wandte ſich gegen die uͤbrigen, die 
noch immer Widerſtand thaten, weil ſie von den 
vielen bey ihnen befindlichen Ueberlaͤufern zu 
Foriführung des Krieges verhetzt wurden. Nun 
rahın er zwar die Stadt Arduba ein; ; wuͤrde fie 

aber doch blos durch ſeine Armee, ſo uͤberlegen 
ſie auch dem Feinde an Zahl war, nicht erobert 
haben. Dieſer Ort war nemlich ſehr ſtark vers 
ſchanzt, und ein Fluß ging, eine kleine Stelle auss 
g nommen, am Fuße der Anhöhe, an der er lag, 
in reißendem Strome hin, Aber die Meberläufer 
entzweyten fich mit ven Eingebohrnen, die Fries 
den zu machen geneigt waren, und es fam fogar 
zu Thätlichkeiten. Der Ueberläufer Partey nah» 
men die in der Stadt befindlichen Weiber felbft, 
die ganz wider ihrer Männer Gefinuung auf Ret⸗ 
fung ihrer Sreyheit befanden, und Jieber jedem, 

25 auch 


n. 


ὃς durch neue Vereinigung ſich nicht von neuem a 


763. 


346 «οἷο Caſſius Nm. Geſchichte. 
auch dem härteflen Schickſale, als der Knechtſchaft 


» fich unterwerfen wollten. Das Gefecht ward his 


Big, die Ueberläufer mußten ſich zurückziehen, und 
zu entrinnen fucher: aber die Meiber griffen nad 
ihren Kindern, und fürzten fich mit ihnen in die 
Slammen oder in den unten fließenden Etrom. 
Nach diefer Veſte Eroberung unterwarfen fich die 
übrigen in der Nähe dem Germanicud gutwillig: 


er ging dann zu dem Tiber zurüd‘, und Poſtumi⸗ 


us vollendete nach ihm des ganzen Landes Unter- 
jochung. 


16. 


Jetzt war ἐδ auch, wo Baton feinen Sohn Ske⸗ 
vas an Tiber mit dem Erbieten ſchickte, ſich und 
alle die Seinigen an ihn zu ergeben, wenn er 
Begnadigung hoffen dürfte. Diefe ward ihm zus 
gefagt, und nun Fam er bey Nacht ins Roͤmiſche 
Lager, ward den Tag darauf vor den.auf dem 
Richterſtuhl ſitzenden Tiber geführt, und ließ ſich 
zwar für ſich felbjt Fein Wort entfallen, das einer 


Bitte ahnlich fah, reichte vielinehr feinen Kopf 


zum Abfchlagen getroft dar, deſto eifriger aber 
war er, für feine Anhänger Enrihuldigungen bey⸗ 
zubringen, Tiber fragte ihn auch jet wiederz 
„ie Fonntet ihr euch beygehen laffen, von uns 
„abzufallen, und einen ſo langen Krieg mit ung zu 

„be⸗ 
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„beftehen? aber Barons Antwort mar die ehe» 


“mälige: «Die Schuld an dem allen habt ihr: € 


die Hüter, die ihr zu euren Heerden fendet, find 
„nicht Hunde, nicht Hirten, find? — Wölfe. * So 
endigte fi fich dieſer zweyte Krieg, der die Nönter 
vieles Volk, und noch mehr Geld koſtete. Große 
Armeen hatte man unterhalten müffen, und die 
gefundene Beute war jehr gering. 


17. 

Die Nachricht von diefem Siege brachte auch jetzt 
Germanicus nad) Rom, und wegen defjelben er: 
kannte man dem Auguft und Tiber von neuem 


den Smperatortitel, ven Zriumphzug, und unter ἢ 


andern Ehrenbezengungen auch die Errichtung 
zweyer Zriumphbogen in Panno iien zu. Man 
hatte πο weit’ mehr dergleichen  vorgefchlagen, 
aber nur jene nahm Auguſt an. Germanicuß ers 
hielt die Zriumphinfignien, worin er doch, vor ans 
dern Flöherren nichts voraus hatte, aber auch 
Rang und Vorrechte eines Prätors, die Erlaubniß, 
feine Stimme im Senat fogleih nach den Con> 
fularen zu geben, und künftig das Conſulat frü- 
her, als nad) den Geſetzen erlaubt war, zu ſuchen. 
Auch Drufus, Tibers Eohn, der doch am Kriege 
keinen Theil gehabt hatte, follte den Senatsſitzun⸗ 

gen, 


Ba. 5 Vie 
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gen, noch ehe er Senator wäre, beywehnen, und 


"nach verwalterer Quäftur feine Meynung im Se⸗ 


nat noch Kor den Erprätoren fagen dürfen. 


18 

Alle diefe Berordnungen waren bereitöigemächt, 
als eine aus Deutfchland anfommende traurige 
Nachricht alle FeftlichFeiten und feyerliche Aufs 
züge unterbrach, Die Begebenheit, die ſich das 
mals im Geltenlande zugetragen hatte, war diefe, 
Die Römer befaßen einige Diftrifte diefes Landes, 
doch nicht benfammen, fondern ſo wie fie diefelden 
von Zeit zu Zeit einzeln erobert hatten, weshalb 


auch die Gefhichte non diefen Eroberungen, weil 
fie zu unbedeutend waren, nichts meldet. Die 


Römer nahmen hier ihre Winterquartiere, und 


legten neue Städte an; die rohen. Deutfchen mos 
delten ſich ſchon nach NRömifchen Sitten, famen 
auf Roͤmiſche Marktpläge, und fonft zu friedlis 
em Umgange zuſammen. Bey dem allen vers 
gaßen fie nun zwar ihrer Väter Sitten, ihre Lan— 
deögebräuche, ihr Gefühl der Freyheit, und auf 
Waffen gegründeter Macht nicht; und wenn fie 
auch bis jegt nur unmerflich, und mit ſchicklicher 
Behutfamkeit ihr Nationalgefühl verläugneten, fo 
hatten fie fich δο fehr leicht in ihre neue Lebens⸗ 
art gefunden, und die mit ihnen vorgehende Ver⸗ 
Ans 


x 
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aͤnderung ſelbſt nicht gefuͤhlt. Seitdem aber 
Quintilius Varus, vorher Statthalter in Syri⸗ 
en, nun Dentſchland zu ſeiner Provinz bekam, in 
ſeinem Amte zu ſehr die hohe Miene annahm, ſie 
zu raſch und dringend umformen wollte, und nicht 
nur überhaupt als Sklaven behandelte, fondern 
auch, ald wären fie durch Gewalt der Waffen 
unterjocht, Tribut von ihnen erpreßte; fingen fie 
an fehwierig zu werden. Die Häupter der Natis 
on fuchten ſich in ihre ehemalige Gewalt wieder 
einzufeßen, und das gemeine Volk felbft fand, 
daß ihre hergebrachte Regierungsform einer frem⸗ 
den Knechtſchaft δο bey weitem vorzuziehen ſey. 
Eich offenbar. zu empdren durfte man {τόρ 
nicht wagen, weil man am Rhein bin, und im 
Inuern des Landes felbft, die Macht der Römer 
zu flark fand; man empfing alfo den Barus mit 
dem verftellten Erbieten, alle feine Forderungen 
zu erfüllen, und locte ihn vom Rhein ab mehr 
landeinwaͤrts in die Gränzen der Cherusker und 
an die Wefer. Hier [δὲς man mit ihm auf voͤl⸗ 
lig friedlihden und freundſchaftlichen Fuß, und 
fuchte ihn in dem Wahne zu beftärken, man τοῦτα 
de aud ohne Waffengewalt feinen Befehlen des 
muͤthigſt gehorchen. 


19, | 
Diefe falfche Meinung machte auch in der That, 


daß Varus feine Armee, was er doch in Fein— 
des 
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des Land thun follte, nicht zufammenhielt, ſou—⸗ 
dern auf Anfuchen der Deutfchen, bald gegen 
ſtaͤrkere Nachbarn, bald zum Schutz des Lau⸗ 
des, bald um Kauber zu greifen oder Lebens πε 
tel herbey fchaffen zu helfen, feine Soldaten herz 
gab. Die wichtigften Verſchwornen and Zriebfes 
dern diefer tückifehen Art zu Friegen waren unter 
andern Armin und Segimer, die den Varus 
überall begleiteten, oft auch an feiner Zafel 
fhmauften. Sie befaßen' fein Vertrauen [0 ganz, 
daß er nichts weniger als Falſchheit vermuthete; 


"amd wenn auch jeder andere außer ihm uͤble Fol⸗ 


gen erwartete, und ihm Borfichtigfeit anrıeth, fo 
glaubte er dies doch [0 wenig, daß er vielmehr 
diefen Nathgebern ungzeitige Beſorgniß, und Ver⸗ 
laͤumdung gegen jene Männer Schuld gab. Aber 
nun fingen, nach einem vorher ſchou angelegten 


Plane, einige von feinem jeßigen Lager entfernt 


wohnende Voͤlker die Feindfeligleiten an, und die 
Abficht dabey war, theild, den Varus, wenn er 
gegen fie anrüickte, auf dem Hinzuge, den er durch 
Freundes Land zu nehmen wähne, defto leichter in 
die Falle zu loden, theils ihm durch einen zu. 
ylöglih und gemeinfchaftlid erhobenen Krieg 
nicht zu böfem Argmohn Anlaß zu geben. Ihr 
Plan gelang ihnen nur gar zu gut. Armin und 
Segimer begleiteten ihn ein Stuͤck Weges, blier 
ben aber dann zuruͤck, um wie fie fagten, Bunds⸗ 

Ders 
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verwandte fuͤr ihn zu werben, und dann, fobald 
als möglich, ihm Hülfe zuzuführen. Aber nun 
zogen fie die an einem beftimmten Orte fchon bes 


reit ftehenden Truppen an fich, jeder brachte die 


bey ihm befindlichen und vorher vom Varus ers 
betenen Römer um, und nun gingen fie auf ihn 
felbft, indem er fehon in dichte unwegſame Wäls 
ber hineingeruͤckt war, los, nahmen die Maske der 
Unterthanen ab, zeigten ſich als Feinde, und fee 
ten die Römer in die traurigſte Lage. 


20. 


Das Gebirge war von vielen Thaͤlern durchs 
ſchnitten und uneben, die Baänme dicht und hoch 
gewachfen, fo daß die Römer fchon vor dem feind⸗ 
‚ lichen Ueberfall, am Hallen derfelben, an Wegbah⸗ 
nung und Brücenbau, wo er nöthig war, volle 
Arbeit hatten. Ueberdies führten fie viele Wagen 
und Laftthiere, als zoͤgen fie Durch Feindes Land, 
bey ὦ, Kinder und Weiber und Troß in Mens 
ge folgten ihnen, und fchon dies hinderte fie, fich 
auf dem Marfche zufammenzuhalten, Ein heftir 
ger Regenguß und Sturmmwind überfiel fie, und 
trennte fie noch mehr; der Boden, um die Wur⸗ 
εἴπ und Stämme der Bäume fchlüpfrig, machte 
jeden Schritt für fie gefährlich, und abgebroche: 

ne, herabftürzende Aeſte und Kronen der Bäume 

ver: 


* 


* 
* 


⸗ 
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n. vergrößerten die Berwirrung. In diefer unbes 
763. bülflichen Lage befanden ſich die Römer, als die 
Feinde von allen Seiten, unerwartet, durch die 
dichteften Wälder, aller Schleifwege. kundig, bins 
durch) drangen, fie) umflügelten, und anfangs nur 
vom weiten befchoffen, dann aber, da die Römer 
viele der Shrigen verwundet fallen fahen, und doch 
fein Feind ſich wehren zu wollen fehien, fi πὰ 
her on fie machten. In Schlachtordnung fonns 
sen ſich die Roͤmer nicht fielfen, Wagen und 
MWehrlofe und Bewaffnete waren durch einander 
gentengt, nirgends Fonnte man dazu kommen, die 
Glieder zu fließen, felbft an Zahl war man dem 
immer von neuem anfegenden Feinde nicht ges 
wachen. Groß war der Roͤmer Berluft, und 
konnten ihn doch nicht rächen, 


21, 


Sobald fie dennoch einen ſchicklichen Platz fans 
den, wie er fich bey einen Waldgebirge denken 
läßt, bildeten fie ein förmliches Lager, verbranns 
ten Wagen und anderes entbehrliche Geräthe, 

- oder gaben es preis. festen dann den folgenden 
Tag inren Zug in befferer Ordnung fort, und was 
ren zwar ſo glücklich, auf einen offenen Pla vors . 
zudringen, erlitten aber au) bier Verluft. Dann 
brachen fie wieder auf, gerierhen in neue Wals 
dung, und wehrten fich zwar murhig gegen jeden 

An⸗ 
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Angriff, aber jedes Gefecht Foftete Blut. Wenn m. 
fie im engen Zerrein ſich dicht zufammenhielten, > 
um in gedrungenen Gliedern, Reuter und Fuß · ΄ 
volk vereiniget, gegen die Feinde auszafallen, wur⸗ 
den ſie entweder durch ſich ſelbſt oder durch die 
Waldung behindert. Mit anbrechendem Tage 
brachen ſie weiter auf, aber ſtarker Regen und 
Mind uͤberfiel ſie von neuem, Ueß fie weder vor⸗ 
waͤrts dringen, noch da, wo fie ſtanden, Fuß 
faffen, und ſetzte fie fogar außer Stand, von ἴδε 
ven Waffen Gebraud) zu machen, Pfeile und 
Wurfſpieße und Schilde, alle durchnägt, ver: 
- fagten ihnen ihre Dienfte. Die Feinde hingegen 
waren größtentheils leicht bewaffnet, fonnten 
frey und unsehindert Angriff und Rückzug eins \ 
richten, wie fie wollten, und litten alfo von 
Sturm und Negen weniger. Weberdied war nun. 
ihre Zahl bei weitem größer; wer vorher etwa 
noch furchtfam geweſen war, der hatte fich, 
wenigfiens um Beute zu machen. jeßt auch das 
zu gefunden. Defto leichter ward es ihnen, die 
weit ſchwaͤcheren Nömer, die in den borhergehene 
den Gefechten ſchon viele ver Ihrigen verloren, 
hatten, zu umringen und niederzumachen, fo daß 
Varus und die vornehmften Heerführer, in Bes 
forgniß, entweder lebendig gefangen, oder vom 
grimmigen Feinde niedergemacht zu werden, (denn 
verwundet waren fie ſchon) den traurigen, aber 
nothwendigen Muth faßten, in ihr eigenes Schwert 
zu fallen. : 
Dio Caſſ. 3. 5, 3 47. 
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ΤΩ 
Sobald. dies fund ward, verlor auch jeder ann 


δεῖς, der vielleicht noch Kraft hatte, den Muth 


fih zu wehren; die einen folgten dem Benfpiel 


ihres Seldherrn, die andern warfen ihre Waffen. 


hin, völlig gleichgültig, wem es einfallen würde, 
fie niederzumschen, Sliehen konnte Feiner, wenn 
er auch wollte. Ohne Wiberfland ward Roß 
und Mann niebergeftoßen, und alle wären auf 
der Gtelle geblieben, oder in Gefangenfchaft gera⸗ 
then, wenn nicht die Barbaren zu erhigt auf 
Beute geweſen wären. Nur dies machte, baf 
noch) immer viele der Tapferern entfamen; bie 


‚ bey ihnen befindlichen Trompeter bliefen das bey 


ſchnellem Marſch übliche Stüd, und veranlaßs 
ten dadurch, (denn Nacht war es, und Fein Theil 


konnte den andern fehen) bey den Feinden die fal⸗ 


ſche Vermuthung, es kaͤme Succurs vom Aſpre⸗ 
nas. Die Feinde ließen daher im Verfolgen 
nach, und Aſprenas kam ihnen, ſobald er das 
Ungluͤck hoͤrte, in der That zu Huͤlfe. Auch nach 
der Zeit kamen einige Gefangene, von ihren Ver⸗ 
wandten geloͤſt, wieder zuruͤck. Der Staat ers 
Iaubte dies aber nur unter der Bedingung, daß 


fie außer Staliens Graͤnzen lebten. Doc, dies. 


gehört im die Folgezeit. 


ΐ 


23. 
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23. 


Jetzt erfuhr auch Anguſt des Varus Ungluͤck, 
zerriß, wie einige erzählen, fein Gewand, und 
Kummer über die Gebliebenen, Kummer über 
den zu befürchtenden Verluſt Germaniens und 
Galliens füllten- feine ganze Seele; aber die 
groͤßte Beforguiß wer die, Stalien felbft, Nom 
ſelbſt möchte Yor dem Einfalle der Barbaren 


nicht ficher feyn. Zum Kriege tauglicher ges » 


bohrner Römer war eine fehr unbeträchtliche 
Zahl noch übrig, und die Bundögenoffen, die er 
etwa hätte brauchen Fünnen, waren fehr ἐπί 
kraͤftet. Auguft machte dennoch feine Anftals 
ten, fo gut es feine gegenwärtige Lage zuließ, 
Weil von allen dienftfähigen Feiner Dienfte neh⸗ 
men wollte, fo mußten fie loofen, und von des 
nen, die unter fünf und dreyßig Jahre alt was 
ten, ließ er jeden fünften, und von denen, die 
in höheren Zahren fanden, den zehenten Mann, 
wie jeden das Loos traf, mit Einziehung des 
- Vermögens und Infamie beftrafen, und ende 
lich, weil auch da noch immer viele auf feinen 
Befehl nicht achteten, einige hinrichten, Nun 
bob er durchs Loos Veteranen und Freygelaſſe⸗ 
ne, fo viel er konnte, aus, mit denen Tiber eis 
Tigft πα ὦ Deurfchland aufbrechen mußte. Meit 
auch in Rom viele Galfier und Deutfche, theils 
als Reiſende fih aufpielten, zum Theil auch 
8.5 uns 
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4. unter bes Kaifers Leibwache dienten, und Auguſt 
763. Meutereyen von ihnen befürchtete, fo ließ er die 
letztern auf Inſeln bringen, den Wehrloſen aber 

die Stadt zu verlaſſen befehlen. 


24. 


Nur diefe Angelegenheit war jetzt für Auguſt 
Die dringendfte, der Gang der gewöhnlichen Ges 
- fchäfte fchien ganz unterbrochen zu feyn, und an 
Geverlichkeiten (über den Sieg in Dalmatien) 
ward nicht gedacht. Indeß erfuhr er, ein Theil : 
der Armee habe fich doch gerettet, die Gränzen 
nach Deutfchland wären gededt, die Feinde ges 
srauten fich nicht einmal gegen den Rhein vors 
zuruͤcken; — und fo ward es ihm Doch einigere 
maßen ums Herz leichter, um fich zu mehr τὴς 
Higer Ueberlegung faffen zu Fonnen, Ein Uns 
glück, fo groß und fo druͤckend, ſchien ihm von 
einem ganz eigenen Zorn der- Götter verhängt 
zu feyn, und wenn er die vor dieſem Verluſte, 
und nachher vorgefallenen Wunderzeichen ſich 
hinzudachte, ſo mußte ſeine traurige Vermuthung 
in Anſehung der Goͤtter ſehr zunehmen. Der 


Marstempel Auf dem Marsfelde war vom Blitz 


getroffen worden, Heere von Heufchreden was 
ven in die Stadt geflogen, und Schwalben {τας 
Een fie. . Hohe Aipengebirge ſtuͤrzten in einans 
der, und aus ihnen fliegen drey feu ige Saͤulen 

auf - - 


"Buch 56, Kapı 25. Auguſt. 857 


auf — der ganze Himmel hatte mehr als eine ἢ, 
mal zu brennen gefchienen, — mehr als Ein rg 


Komet ließ fich zu gleicher Zeit fehen — Spie: 
fe und Lanzen waren von Norden her am Hims 
mel nach dem Nömifchen Lager zugeflogen — 
Bienen hatten fi an die Altäre im Lager anz 
gelegt — eine Bildfäule der Giegsgättinn in 
Germanien, die mit dem Geficht nach des δείπα 
des Land hinfah, hatte ſich nach Stalien herum— 
gewandt — und im Lager felbfi war ein blin—⸗ 
der Laͤrm vom Anzug des Zeindes, und darüs 
ber unter den Nömern felbft um. die Fahnen 
der ein unnüges Gefecht entſtanden. 


25. 


Im folgenden Fahre ward der Concordientem⸗ 
pel vom Tiber eingeweihet, und fowohl fein, als 
feines verftorbenen Bruders Drufus Name 
daran gefeßt. Conſuln waren Marcus Yemilis 
us und Statilius Taurus, Tiber und Germas 
nicus, der leßtere jet Proconful, thaten einen 
Feldzug nach Densfchland, und fielen in einige 
Gegenden ein, ohne doch eine Schlacht zu gewins 
nen, (dem es zog ihnen Fein Mann entgegen,) 
oder eine Nation zu unterjochen. Aus Furcht, 
eineim neuen Unglück fih auszuſetzen, entferns 
ten fie fich nicht weit vom Rhein, blieben, obs 
ne ihr Lager zu. verändern, bis gegen ben Herbſt 

33 im 
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in derſelben Gegend, feyerten dann das Ger 
burisfeſt Auguſts mit Nitterfpielen, welche: die 
Eenturionen veranftalten mußten, und — gins 
gen zuruͤck. In Rom war Drufus Caͤſar, Tis 
bers Sohn, Quäflor, und der Prätoren ſechs ze⸗ 
ben, weil gerade fo viele diefes Amt geſucht 
hatten, und Aüguſt bey [σ᾽ trübfeligen Zeiten fich 
Feinen zum Seinde machen’ wollte. Doch Regel 
ward dies nicht auf die folgenden Jahre, fon= 
dern noch ‚lange nachher blieb die gewöhnliche 
Zahl von ‚zwölfen. Außerdem verbot Auguſt 
den Aftsologen, weder ingeheim, πο in Ges 
genwart anderer, irgend jemanden die Zukunft, 
oder die Zeit feines Todes vorherzufagen, obgleich 
Auguft felbft von feinem eigenen Fünftigen 
Schickſal fo zuverfichtlih das Beſte hofte, daß 
er in einem öffentlichen Anfchlage | die Conſtella⸗ 
tion, unter der er gebohren war, ſelbſt bekaunt 
machte. Außer dieſem Verbot unterſagte er 
auch den Provinzen, keinem ihrer Statthalter, 
weder waͤhrend ſeines Amtes noch binnen ſechs⸗ 
zig Tagen nach ſeinem Abgange irgend eine 

Ehrenbezeugung zu erweiſen, aus dem Grunde, 
weil einige Statthalter die in den Provinzen er⸗ 
ſchlichenen ruͤhmlichen Zeugniſſe zu Frevelthaten 


gemißbraucht hatten. Zur Annahme fremder Ges 


fandten waren aud) jet drey Senatoren vers 
ordnet, und den Run ward, fo fonderbar * 


auch 


v wegen des vorhergegangenen Vorbotes 44 K. % 
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auch dies fcheinen mag, erlaubt, als SHadiato» nm. 
en aufzutreten. Die Urfache war, weil mehre⸗ 
re ſich an die Darauf gefeste Schande nicht 
kehrten. Das ergangene Verbot hatte Feine 
Wirkung gehabt, und war's, daß man größere 
Etrenge nicht gern brauchen wollte, oder fie auf 
diefe Art noch eher davon abzubringen ſuchte — 
man erlaubte es ihnen. Nun traf es zwar oft, 

daß fie ihre Neigung, nicht wie vorher, nur mit 
Schande, fondern auch mit dem Leben büßten; 
aber nichts konnte fie zuruͤckhalten; das Vers 
gnügen, mie dem das Volk fie bey folchen Kaͤm⸗ 
pfen empfing, machte fie nur hißiger, und Aue 

guſt ſelbſt mochte es nicht wiffen,. wenn bie 
Praͤtoren fie bey folchen Gefechten zuließen. 


26, 


Germanicus erhielt dann das Gonfulat, ohne δὲ 
vorher Prätor gewefen zu feyn, und verwaltete 765, 
es das ganze Jahr hindurch, nicht gerade feiner 
hohen Geburt wegen, fondern weil er auch mehs 
tere damals noch hierin zu Vorgängern hatte. 
Judeß war er bey dem gemeinen Buͤrger uͤber⸗ 
haupt beliebt, beſonders deswegen, weil er fuͤr 
einige als rechtlicher Beyſtaud, nicht nur vor 
andern Richtern, ſondern auch vor Auguſt ſelbſt 
erſchien. Dies that er auch bey einem Quaͤſtor, 
ὰ einer Mordthat befchuldigt war; aber der 

34.” Kläger, 
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᾿. Kläger, der bey den Richtern, die über ſolche Faͤlle zu 
268 " fprechen hatten, in Nüdficht auf des Germanicus 
Unterſtuͤtzung nidjt firenge Gerechtigkeit zutraute, 
wollte die. ganze Sache Augufts Eutfcheidung, 
überlaffen wiffen. Doc) die Beforgniß war une 
noͤthig, denn der Quäfior ward ſchon von {εἰς 
men erften. Richtern firaffällig gefunden: Ger» 
manicus that als Conful eben nichts Merkwürs 
diges, als taf er auch jelst einige wor Gerichtals. 
Redner vertheidigte. Sein Kollege, Cajus Lapir- 
£0, kam gegen ihm. in gar Feine. Betrachtung, 
Auguft, fein Alter immer mehr fühlend, empfahl 
den Germanicnd an den. Senat, und det Senat 
an Tiberius; doch las er den deshalb gefertige 
ten ſchriftlichen Aufſatz nicht felbft vor, weil er fo 
Yaut zu fprechen nicht im Stande war, ließ ihn. 
vielmehr, wie gewoͤhnlich, und zwar jet vom: 
Germanicus ableſen. Damit verband er noch: 

, Die. Bitte, zu der ihm der Arieg in. Deutfchland. 
zum Vorwand diente, ihm nicht ‚mehr Hof zu ma⸗ 
chen, und εὖ nicht Äbel zu nehmen, wenn er. 
Fünftig nicht mehr bey Ehrentagen.erfchiene. Wenn. 
man nemlich ihn überhaupt ſehr oft, und beſon⸗ 
Ders bey Verſammlu gen, auf dem Markte, bis⸗ 
weilen auch im Senat ſilbſt, wann er Fam, und. 
wann ar ging, Jefomplimentirt hatte, fo war es 
feit einiger Zeit aufgefommen, daß aud) in feinen. 
Pallaſt, er mochte figen, oder ruhen, nicht nur 
Senatoren, ſondern auch Ritter und Re E 

Ε Di: 


ee 
΄ 


Buch 56. Kap. 27. Auguſt. 56: 


Bürger in Menge ihm Aufwartung mach — 


nn 
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Ben dem allen entzog ſich Auguſt den Staates 


geichäften nicht. Er erlaubte vielmehr den Ritz 
tern, das Volkstribunat zu fuchen, und weil er 
hörte, daß Schmähfgpriften auf einige Verfonen 


‚gemacht worden, ließ er. deshalb Unterſuchung an— 


Bellen, und die in der Stadt gefundenen durd) die 
Yedilen, und auswärts durch die Obrigkeit jedes 
Ortes verbrennen, auch einige ihrer Verfaſſer ſtra⸗ 
fen. Weil auch viele Erilirte, theild an den Or— 
ten, wohin fie verbannt waren, fich richt aufhiel— 
ten, Dder, wenn auch dies war, δοῷ üppiger als 
jemals lebten, fo befahl er, daß, wen Feuer. und 
Waſſer zu reichen verboten wäre, auf dem feften 
Lande gar nicht, und nur auf Inſeln, die aber we⸗ 
nigftens dreyhundert Stadien vom feſten Laude- 
abliegen. müßten, fi) aufhalten follte. Nur die. 
Inſeln Kos und Rhodus, Sardinien und Lesbos 
follten darunter nicht begriffen feun; — aus wel⸗ 
chem Grunde, weiß ich nicht... Außerdem verbot 
er ihnen, von. einer Sufel auf die andere uͤberzu⸗ 
gehen, nicht über Ein Frachtſchiff, tauſend Zonz, 
nen. haltend, und Zwey Boote zu führen, SHas 
ven oder Freygelaffene nicht über zivanzig bey; 
fich zu haben, und an baareım Gelbe nicht üben 

5.5. ὁ hun⸗ 
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hundert und fuͤnf und zwanzig tauſend Denare 
zu beſitzen — alles unter ſchwerer Strafe fuͤr 
ſie ſelbſt, oder andere theilnehmende Uebertreter. 


Dies waren Auguſts damalige Geſetze, diejenigen 


wenigſtens, welche in einer Geſchichte nicht über: 
gangen werden dürfen. Noch bemerke ich, daß 
man in diefem Sahre- theatralifche ‚Spiele und 
Kittergefechte über die gewöhnlichen hielt. Die 


Martialiſchen Spiele wurden, weil die Tiber das. 


Marsfeld überfhwenmt hatte, an ihrem beftimm» 
ten Tage auf dem nad) Auguftbenannten Markte, 
durch Pferderennen, fo gutes ſich thun ließ, und 
mit Thierhegen, dann aber noch einmal, mit ges 
wöhnlichen Ceremonien begangen, bey welcher Ges 
legenheit Germanicus zweyhundert Löwen im 
Circus erlegen ließ. Auch ward der zu Ehren 


des Cajus und Lucius, der Caͤſaren, erbaute Saͤu⸗ 


lengang Liviens in dieſem Jahre eingeweihet. 
Ben 


Zu Conſuln des folgenden Jahres waren Lus 
cius Munatius und Cajus Silius befignirt; ins 
deß trug man doch dem Auguſt aufs fünfte 
Jahrzehend die oberfte can von neuem auf: 
ber arme Mann nahm fie nothgedrungen an, und 
nun verlieh er dem Tiber die Tribunengewalt 
aufs neue, * gab deffen Sohne Drufus Erlaubnif, 

aufs 
Ὁ vergl. B. 55. 8. 13. 
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aufs nachite dritte Jahr ums Confulat, auch ob: 
ne vorher verwaltete Praͤtur anzuhalten, und für © 
fi) felbft bar er, in Ruͤckſicht auf feine ———— 
Jahre, die ihm in der That nur ſehr ſelten den 
Senatsſitzungen beyzuwohnen erlaubten, seinen 
Ausſchuß von zwanzig Raͤthen, aufs ganze Jahr; 
denn vorher hatte man ihm alle ſechs Monathe 
nur funfzehen zugeordnet gehabt. + Man bes 
willigte ihm nicht nur diefe Bitte, fondern auch 
noch überdbem, daß alles, mad er mit Ziber, mit 
dem Ausfchuß , ven jedeömaligen wirklichen, oder 
defignirten Confuln, feinen adoptirten Söhnen, 
und jedem andern, den er in jedem Falle zur Bes 
rathſchlagung zu ziehen gut fände, beſchließen 
würde, eben fo gültig feyn follte, als wäre es 
vom ganzen Senat verordnet. Go fah er die 
Freyheit, die er fich felbft fehon vorher: einigermas 
Ben genommen hatte, durch einen fürmlichen Ge: 
natsfhluß autorifirt, und gab nun, oft freylich 
vom Bette aus, die nöthigen Befehle. Weil man 
über die Abgabe des zwanzigften Theiles von 
Erbſchaften fich faft durchgängig befchweret fand, 
fo daß eine allgemeine Empoͤrung zu Beforgen 
‚war, fo.ließ er ein Schreiben an den Senat er: 
gehen, mit dem Befehl, eine andere Art von Abs 
gabe ausfindig zu machen, Seine Abficht war 
nicht, jene Abgabe abzufchaffen, vielmehr glaubte 
er, man würde fich, wenn man Feine beffere fin- 
‚Den 
u Ὁ, «3. 8, 21, , 
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n. dem koͤnne, fie zu beſtaͤtigen gedrungen ſehen, und 
dann wuͤrde der. Unwille des Volkes wenigſtens 
ihn nicht treffen. Damit man auch nicht glau⸗ 
‚ben möchte, als οὐ Germanicus und Drufus, - 
wenn es zur Umſprache Fame, ihr -Öntachten, fo 
wie Er esihnen in den Mund gelegt hätte, geben, 
and dann der Senat ohne weitere Weberlegung 
ihnen beytreten mochte, fo befahl er beyden, bey 
Diefer Geirgenheit ganz unthätig zu bleiben. In 
der That ward ‚über diefe Sache im Senat viel 
und lange gefproshen, und über einige Punkte 
mit Auguft ſelbſt ſchriftlich Ruͤckſprache genom- 
anen. Aus diefem ihm zugefommenen Kommuni? 
Fat erfah er nun wohl, dag man jede andere Auflaa 
ge eher als dieſe fih würde gefallen laffen, er 
legte alſo eine neue auf Grundſtuͤcke und Häus 
"Ru ließ auch fogleich, ohne weiter anzufragen, 
wie viel und wie diefer Impoſt aufzubringen wäs 
ze, durch hin und wieder abgeordnete Kommiffas 
rien die liegenden Güter von.Privasperfonen und 
Städten aufnehmen. eine Vermuthung war, 
man würde bey diefer neuen Auflage ſich nichts 
weniger alö beffer zu ftehen befürchten, und jene 
des Zwanzigften doch lieber geben wollen — und 
feine Vermuthung betrog ihn nicht, 


χὰ 


29. 


Indeß gefhah es bey den Auguſtalen, welche 
Spiele zu Ehren feines Geburtstages gehalten zu 
wer⸗ 


* 
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‚werben pflegten, daß ein wahnſinniger Mann ſich _m 
auf einen dem Julius Ehfar zu Ehren Hingeftells — 
ten Prachtſeſſel niederließ, den Kranz von deſſen 
Bildfänle abnahm, und ὦ auf den Kopf ſetzte? 
‚Dies fchien für Auguſt vorbedeutend zu feyn, 
und — war εὖ wirklich: denn im folgenden 
Sabre, wo Sertug Apulejus und Sertus Pom⸗ 
pejus Conſuln waren, reife Auguſt nad) Cams» δ. R, 
yanien, ließ in Neapolis noch feyerlihe Spiele 707 
halten, und flarb dann zu Nola. Worzeichen, 
auf feinen Tod deutend, fo aufjellend, daß mar 
ſich nicht leicht irren Fonnte, hatten ich ſchon vor⸗ 
her ereignet. Die Sonne ward ganz verfinftert, 
und ein großer Theil ded Himmels fchien zu 
brennen, — feurige Säulen fah man vom Hims 
anel falen — Schwanzfterne und blutrothe Stera 
me zeigten ſich; — Man wollte bey der Nach⸗ 
sicht von feiner Krankheit Senat halten, um Ges 
luͤbde für ihn zu thun, aber man fand die Eurie 
verſchloſſen, und ein Uhu ließ auf dem Dache: 
derfelben feine Stimme hören; — Ein Blitzſtrahl 
fuhr auf feine im Eapitol ftehende Bildfäule, und 
ſchlug den erfien Buchflaben im Namen Caͤſar 
herab, Dies deutsten die Wahrfager fo, daß am 
bundertften Tage ihn das Gluͤck eines Gottes 
erwarte; und ihr Beweis war, weil der Buche 
ſtabe €, Sundert in der Latemifchen , und die 
übrigen Buchftaben (Aeſar) einen Bottin Etrufs 
kiſcher Sprache bedeuteten. Dieſe Ayndungen 

fie: 
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fielen noch bey ſeinem Leben vor. In der folgenden 


. Zeit fand man auch in den damaligen Couſuln, 
"und im. Servius Galba etwas Bedeutendes: 


bey jenen, weil fie beyde einigermaßen mit Aus 
guft verwandt waren — beym Galba, der in der 
Folge Kaifer ward, weiler gerade am erfien Ja⸗ 
nuar bes Scerbejahres Augufts das Maͤnnerkleid 
angelegt: hatte. Weil er der erſte Römer war, 


er nach Abgang der Anguftifchen Familie zur 


Regierung kam, fp wer Dies einigen Grund genug 
zu Ichließen, daß jener Umſtand nicht von unger 
fahr, fondern, durch einen Rathſchluß der Goiter 
haͤtte ſo zutreffen muͤſſen. 


30. 


So farb Anguft, zwar πα einer vorherge⸗ 
gangenen Krankheit, aber doch nicht ohne Ders: 
dacht auf Kivien, feinen Tod deshalb beſchleu⸗ 
nigt zu haben, weil er den Agrippa in feiner In⸗ 
{εἴ heimlich befucht hatte, und fich völlig mit dem⸗ 


felben ausföhnen zu wollen ſchien. Aus Beforgs 


niß, er möchte ihn, den bisher Verbannten, fos 
gar ın die Nechte eines kuͤnftigen Monarchen: 
wiebereinfegen, foll fie, wie man fagt, einige Feis 
gen an dem Baume, von den Auguſt mireigner 
Hand die Frucht zu brechen pflegte, mit Gift bes 
firicden haben. Sie felbft nahm einige für fich, 
aber die unbefirichenen, ihm pries fie die vers 

„.gife 
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gifteten an. Sey's nun, daß er davon, oder aus 
einer andern Urſache krank ward, fo ließ er feine 
Bertrauten fommen, gab ihnen die nörhigen Bes 
fehle, und fchloßenolich fo: * Tönern war Rom, 
da ich's empfing, und fleinern verlag ich es, * 
wobey er doch nicht ſowohl die regelmäßige Schoͤn⸗ 
heit ber Gebäude, als vielmehr die fefte Conſi⸗ 
ftenz des ganzen Reiches verfianden wiffen woll: 
te. Endlich bar er noch, ihm, wie dem Schaus 
fpieler, deßen Rolle zu Ende ift, zu applaudiren, 
um bemerflich zu machen, wie fo ganz ähnlich 
einer Farce Das Menfchenleben fey. Er ftarb 
am neunzehnten Auguft, gerade an dem Tage, an 
dem er ehemals jein erſtes Conſulat angetreten 
hatte, Gelebt hatte er fünf und fiebzig Jahre, zes 
hen Monathe, und ſechs und zwanzig Tage, 
(deun der drey und zwanzigfte September war 
fein Geburtstag gewefen,) — und als Monarch 


feit dem Siege bey Actium, hatte er regiert vier 


und vierzig Sabre, weniger dreyzehen Tage, 


31, 


Sein Tod ward dennoch nicht fugleich Fund 
gemacht. Livia befürchtete Unruhen, weil Tis 
ber in Dalmatien war, und ließ ihn alfo bis zu 
deffen Ankunft nicht befannt werden, Co er: 
zahlen εὖ die meiften und glaubwürdigften Ges» 
ſchichtſchreiber; andere behaupten dagegen, Tie 

bes 


1. 
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368 Die Caſſius Rom. Geſchichte. | 
ber fey noch während der Kranfpeit zuruͤckge⸗ 


kommen, and Anguſt habe ihm noch Verhal⸗ 
tungsbefehle gegeven. Den entfeelien Körper. 


. trugen von Nola aus, von einer Stadt zur ans 


dern, die Vorkehinften jedes Ortes, und, in der. 
Nähe Roms überaagmen ihn Die Sirtet, und 
brachten ihn bey Nacht in Die Stadt. Dan T Zag 
daranf war große Senatsverfammlung, bey der 
die Senatoren nur in Nitterfleidung, die Staatse 
beamten in Senstorentracht, doch ohne Merbräs 
mung erfchienen. Tiber und fein Sohn Drufus 


Famen in fchwarzer alftäglicher Bürger! feidung, 


und opferten zwar auch 9 Beihraud, doch ohne 
Siötenfpiel. * Die Gerätoren ſaßen in ihrer 
gewöhnlichen Ordnung, die Confuln aber unten 
auf Banken, * # der eine da, wo die Pratoren, 
der andere, wo die Volkstribunen zu fißen pfleg⸗ 
ten. Dann erfannte man ben Tiber für ſchuld⸗ 
Yos, daß er, was er + nicht hätte thun follen, 
den Todten berährt, und den N beglei⸗ 


tet hätte. / 


33, 
32 | 
Hierauf ward Nugufts Zeftament vom Dolybia 
us, einem Freygelaſſenen der Caͤſariſchen Fami⸗ 
lie, abgeleſen, als ob dieſe Beſchaͤftigung unter 
der 
*welches ſonſt bey Opfern gebraͤuchlich war 
** nicht auf Curulſeſſeln. 
Fol Monarch. / 


— 
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der Würde eines Seuators geweſen waͤre. In 


dieſem Teſtamente war Tiber zum Erben ziveys 5 


er Drittheile, zur Erbinn des übrigen Drittheils 
Livia, wie einige fagen, eingeſetzt. Um auch ihr 
einen Theil ſeines Vermoͤgens zugehen zu laſſen, 
hatte er den Senat erſucht, in Anſehung des ihr 
beſtimmten Erbtheiles eine Aufnahme von einem 
darüber vorhandenen Gelege * machen zu düre 
fen. Außer diefen  Univerfalerben hatte er noch 
berrächtlfiche Gürer und Geldſummen vielen ai 
dern, Verwandten und Nichrvermwandten, nicht 
nur Senatoren und Rittern, ſondern auch aus: 
waͤrtigen Koͤnigen, dem Volke zehen Millionen 
Denare, und den Soldaten, und zwar den Präs 
torianern, Mann für Mann zweyhundert und 
funfzig, deu in der: Stadt liegenden halb foviel, 


N 


den Legionariern fünf und fiebzig Denäre zus - 


kommen zu laffen verordnet. Auch follte den 
jungen Leuten, deren Vermögen er bey ihrer 
Minderjaͤhrigkeit nad) ihrer Vaͤter Tode felöft 
an fi) genormmen-hatte, Kapital und Suterefs 
fen, fobald fie mündig würden, zurüdgegeben 
werde, So hätte er es ſchon bey feinem Ker 
ben gehalten: denn wenn ihn ein Römer, der 
Kinder hatte, zum Erben einfegte, fo gab er den 
Kindern das Vermögen, wenn fie vollbürtig was 
ven, ſogleich, den unmuͤndigen nachher ganz zu⸗ 

ruͤck. 
* Dem Papiſch — ghoppäifchen, wodurch das vorher gel: 

tende Vokoniſche gemifdert war, vergl, Kap. τοί 
Aa 4 


n. 
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319. Div Caſſius Roͤm Geſchichte. 
ruͤck. So guͤtig er gegen Pie Kinder? anderer 


war; ſo hatte ver feiner eigenen Tochter zwar εἰς 


nige Geſchenke legirt, aber ihr doch die Ruͤckkehr 


nicht erlanbt, und ſie in. feinem Begraͤbniß 


kuͤnftig beyzuſetzen — IH 1 
Ar } * mu IV 
\a7 
1254 ἊΣ γι: 


Außer dieſem letzten Willen Auguſts wurden 
dem Senat noch vier audere Schriften vorge— 
legt, und vom Druſus abgeleſen. In der erſten 
waren. aller. Umſtaͤnde ſein er Leichenbeſtattung 
vorgeſchrieben; die zweyte enthielt alle ſeine 
Thaten; mit dem Befehl, dieſelben auf, eherne 
Säulen eingegraben, neben feiner B: aräbniffa; 
pelle aufitellen zu laſſen; in: der. dritten war 
die. Kriegsmacht, die Staatseinkuͤnfte und oͤffent⸗ 
lichen: Ausgaben, der baare Geldvorrath in den 
Kaſſen, und alles, was ſonſt den Staat im Gan⸗ 
zen betraf, verzeichnet; die vierte begriff aller, 
hand Gutachten und VBerhaltungsbefehle für 
Tiber und den Staat, unter andern dieſe, daß 
man, um die Stadt nicht zu fehr mit gemeinem 
Volk zu überlaten, nicht" zu viel Eklaven frey⸗ 
laſſen, und mit dem Buͤtgerrechte nicht zu 
freygebig ſeyn ſollte, um den großen Unterſchied 
zwiſchen einem Roͤmer und einem Provinzialen 


zu behaupten, — daß man zu Staatsaͤmtern 
nur Männer von Einſicht und Erfahrung waͤh— 
len, 
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len ind feinen ⸗ Er elnen allein’ alles in δε 


Herrſchbegerde zu reizen oder auch durch feine 
Ungeſchicklithteit den Schat in Gefahr zu fetzen. 
Noch war fein Rath der, daß man: mit dem je⸗ 
tzigen Umfange des Reiches zufrieden, Die Gräns 
zen deſſelben nicht zu erweitern ſuchte: Mon 
wuͤrde fie ſchwerlich behaupten, und Gefahr (aa: 
fen, was ‚man beſaͤße, zu verlieren. Dies ρας 


von jeher Grundfatz δὲν ſeiner eigenen Megies 


rung geweſen, den er uͤberall vertheidigte und 
aus uͤhte: dena ofr haͤtte er mehr als En frem⸗ 
des Reich an ſich bringen koͤnnen, aber er ὉΠ 
» ἜΡΟΝ : 


ψῚ 2 — Ν 4 # Par karıa‘ 24 » var Ay 
u 


> δ᾽, 7258 34. a DEZE 


Nun hielt man ihm die Leichenbeftattung, 
Sein Paradebertt war von Elfenbein und Gold, 


und mit purpurnen, mit Gold durchwuͤrkten De⸗ 


‚een geſchmuͤckt. Auf demſelben etwas abwärts 
lag der Leichnam felbft in einer bedeciten Kifte, 
aber das Bruftbild, von Wachs geforme) und 
mie dem Triumphgewand behangen, Ward’ dÖffents 
lich ans dein Pallaſt von den anfs nächte Jahr 
deſignirten Staatsbeamten, ein anderes don Gold 
aus. der Eurie einhergetragen, und ein drittes auf 
einem Prachtwagen gefahren, Dieſen Bruftbik; 
dern von ihm ſelbſt folgten andere von feinen 

⸗ Aa2— Ahnen, 


ΕΗ 
Hände legen foltte,,) um ἴθι nicht ſelbſt "zur : 
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Ahnen, und andern vor ihm verfiorbenen Anver⸗ 
wandten, (Chfars Bild doch ausgenommen, der 


unter die Heroen gerechnet ward,) und auderet 


Rbmer, die irgend auf eine Art ſich berühmt ges. 


macht hatten, bis auf Romulus felbft zurüd. Selbft 
Pompeius des Großen Bild erfchien darunter, 
nebft einer Abbildung aller von deinfelben übers 
mwundenen Nationen, jede in ihrer Kandestracht. 


Dann folgten im Leichenzuge die übrigen Nationen: 


in der Ordnung, wie ich fie ſchon δὲν anderer Ges 


legenheit befcprieben habe, Vor der ordentlichen 


Rednerbuͤhne (Roſtra) ſetzte man die Reiche nie— 
der, Druſus trat auf, und las einen fchriftlis 
hen Aufſatz ab; aber Fiber beflieg die andern 
Roftre, die Juliſchen genannt, und hielt auf Vers 
ordnung des Senats folgende Rede aus Volk? 


35 


„Was Über des nun vergoͤtterten Auguſts 
„Privatleben von einem Verwandten geſagt wer⸗ 
„den Fonnte, das hat bereits Druſus ausgeführt; 
„weil aber auch einer mehr feyerlichen Lobrede der 
„Senat mit Necht ihn würdig gefunden hat, fd 
„befige ich Seldftgefühl genug, zu glauben, daß 
„der Auftrag einer ſolchen Rede vor allen auf 
„mich fallen mußte, Wer koͤnnte mit mehreren 
„Recht, als ich, fein Sohn und Erbe, fein Lobred⸗ 
„ner geworden feyn? — und dennoch kann ich 

„mir 


τ ------ς-ςςς-- — —— 
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„mir ſelbſt die Beforguiß nicht verheelen, daß meir 
„ne Rede weit hinter eurer Abſicht, ihn zu ehren, 
„weit hinter feiner Würde zurücbleiben werde. 
In der That, müßte ich, wenn ich vor einer 
„Verſammlung aufträte, die den Mann wicht ges 


ἐκ 


767: 


„kannt hätte, gar fehr befürchten, der aufmertſa⸗ 


„me Hoͤrer moͤchte des Mannes Werth nach mei⸗ 
„nem Reduertalent abmeſſen. Aber Beruhigung 


οἷ es für mich, daß ich zu Männern ſpreche, 


„die von allem aufs genaufte unterrichtet, von 


„allem durch eigene Erfahrung überzeugt find, 


„und eben deshalb ihn einer feyerlichen Lobrede 


„würdig gefunden haben. In dieſer Ruͤckſicht 


„darf ich hoffen, daß ihr meine, des Redners 
„Faͤhigkeit nichr zum Maßſtab feiner Verdienfte 
„uehmen, vielmehr durch euer eigenes Bewußts 
„ſeyn meinen Vortrag unterftügen, und das 


„Mangelhafte deffelben durch GSelbfterinnerung 


„an feine Tharen 'erfegen werdet. Nur auf dies 
„ie Art wird die Allgemeinheit feines Lobes zu 


„erhalten ſeyn: — ich darf ja nur, wie im mufl> 


„kaliſchen Chor, den Ton angeben, ihr fallet dann 
„mit Einem Munde ein. Weniger, oder viels 
„mehr gar nicht fürchte ich dagegen, den Vor⸗ 
„wurf der Schwäche, weil ich etwa eure höhe Ers 


„wartung zu befriedigen nicht vermag, oder daß. 


„ihr das Verdient des Mannes zu beneiden im 
„Stande wäret, das cueres fo fehr überwiegt. 
»auverläf 8 glaub' ich behaupten zu Finnen, daß 


An 3 „das 
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„das Menfchengefchlecht; vereiniget, des Mannes 
Tor. „Lob wach Würden zu preifen nicht vermöchte, 
„und. daß ihr alle gern frenwillig ihm das Ues _ 
„bergewicht einräumet, ihn daruͤber, daß ihm kei⸗ 
„ner gleich kommt, ſo wenig beneidet, Daß ihr viel⸗ 
„mehr ſelbſt euch ſeiner Ueberlegenheit freuet. 
„Je höher fein Verdi enſt über, dem eurigen ſteht, 
„deſte ‚mehr Vortheile werdet tr ja durch ibn 
„erhalten zu haben geftehen muͤſſen; und fo wird. 
„das Gefühl, hinter. ihm zuruͤckzubleiben, nichts 
„weniger ald Neid, fp muͤſſen die durch ihn euch 
„Zugefloſſenen Wohlthaten nur deſto größere Ber: 
ssehrung wirken, 


τό; 

„Ich fange meine Nede da an, wo Er an 
„Staatsgeſchaͤften Theil zu nehmen anfing, und 
„dies geſchah in den-früheften Jahren Des jun: 
„gen Mannes. Gewiß, einer der glanzendften 
Vorzüge Auguſts war es, daß er, den Knaben⸗ 
„jahren euiwachien, kaum werdender Züngling, 
„die Zeit hindurch, wo ber. vergoͤtterte Caͤſar den 
„Staat fo treflichregierte, ὦ durch Wiſſenſchaf⸗ 
„ten zu bilden fuchte; τὸ Dannaber, bey der über 
„CAfars Ermordung entfiandenen allgemeinen 
„Verwirrung, eben fowohl gerechter Raͤcher {εἰς 
„ned Vaters ward, als euch den wörhigen Schutz 
„gewährte, ohne die Menge feiner Feinde ΔῈ fuͤrch⸗ 
— „ten / 
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„ten, ohne die Wichtigkeit der Gefchafte fich ſchrek⸗ 
„een, ohne feine jungen Jahre fich hindern zu 
„lafen. Und koͤnnten wohl Alexander der Mas 
„fevonier, und Romulus, der Nömery die mar 
„doch immer als. ausgezeichnete Beyſpiele von 
„ungen Männern aufftellt, die ſchon ale ſolche 
„ſich durch Thaten beruͤhmt machten,’ eine Vers 
„gleichuug mit ihm aushalten? Doc, ich will 


„eine ſolche Vergleichung jetzt nicht anſtellen / 


„weil ich durch eine vortheilhafte Schilderung 


„dieſer Männer, deren Verdienſt ihr eben fo gut, 


„kennet als ich, Auguſts Verdienfie herabwürbdis 
„gen zu wollen feinen koͤnnte. Nur mit Herz 
„kules und deſſen Thaten ließe ſich vielleicht eher 
„eine paffende Vergleichung machen; aber auch 
„fie dürfte vielleicht meiner Abſicht in fo fern 
„nicht angemeſſen ſeyn, weil jener als Kind 
„Schlangen erdrüdte, ala Mann einen Hirſch 
„und Eber, wenn's hoch Fam, einen Löwen, 
„nicht aus eigenem Trieb, vielmehr auf eines an 
„dern Befehl erlegte; Auguſt hingegen nicht uns 


„ter Thieren, nein — unter Menfihen wandelnd, 


„auseigenem Trieb, durch glückliche Kriege und weis 
„ſe Gefetze, gegründetes Gluͤck dem Staat, glänzens 
„den Ruhm fich jelbft verſchaffte. Dies, und nichts 
„anders war ja der Grund, warum ihr ihn zum 
„Feldherrn wähltet, zum EConfulernannret — in den 
„Jahren ernanntet, wo andere noch nicht daran 
„denken, den erſten Feldzug mitzumuchen, 
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„Dies war Augufts erſter Schritt, den er indie. 
große Welt that, der erfte Punkt, von dem meis 


„ue Rede aufging. In der Folge bemerkte er, 
„daß der größere und mächtigere Theil des Volks. 


„und des Senats, auf feiner Seite fey, obgleich. 
„tepidus, Anton, und (Gertus) Pompejus, Bru⸗ 
„tus und Caſſius einige. unruhige Köpfe zu Aus⸗ 


„führung ihrer Abfichren: brauchten. Weil er bes 


„fürchten mußte, der: Staat, in fo viele, zumal 
„Bürgerfriege auf einmalnerwicelt, muͤſſe noth⸗ 
„wendig fo zerftäct und. serfhöpft werden, daß. 


„er ihm auf feine Weile wieder aufzuhelfen im 
„Stande wäre, fo legte er alle diefe Kriege auf: 


„die weifefte und gemeinnüßigfie Art bey. Er. 


„wußte, deshalb die Mächtigfien, und bie Stadt 


„uunaͤchſt bedrohenden auf feine Seite zu bringen, 
„und durch fie befriegte er dann. die andern; und. 
„ſobald er diefe aus dem. Wege geraͤumt hatte, bes. 
„freyte er uns auch von jenen. Lieber wollte er 


„doch einige wenige, felbft mit. Widerfpruch feiz 
„ned Herzens, andern aufopfern, nur um, defto 
„mehrere zu retten — lieber. wollte er fich nach 


„iedem, fo gut er fünnte, bequemen, um nicht mit 


„allen zugleich Krieg führen zu dürfen. Er für 
„ſeine Perfon gewann dabey freplich nichtd, aber 
„der er war für und alle offenbar nuͤtzlich. 
„Doch, 
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„Doch, wer Fönnte ſich's einfallen laſſen, feine 
„Thaten in bürgerlichen und auswärtigen Krie— 
„gen einzeln aufzählen zu wollen, zumal, danıan 
„die einen freylich ganz nicht geſchehen wuͤnſchen 
„muß, die andern durch die mit ihnen erhaltenen 
„Vortheile weit Fräftiger für ihn, als irgend ein 
„Redner forechen, überdies viele auf Rechnung 
„des Gluͤcks, oder der Geſchicklichkeit heifender 
„Bürger oder Bundsgenoffen zu Schreiben find, die 
„alſo diefen nicht minder als ihm zum Verdienſt 
„anzurechnen wären, und überhaupt eine Bergleis 
„hung mit andern nothwendig madyen würden. 
„Ich glaube einer ſolchen Aufzahlung feiner Tha⸗ 
„ten um fo mehr überhoben feyn zu können, da 
„ihre fie fo vielfach in Schriften verzeichnet, in 
„Denfmahlen aufgeftellt leſen und fehen Fonnet. 
„Aber, was fo ganz und allein Augufts Werk war, 
„was nie ein Sterblicher vor ihm that, alles, 


„was unfern Staat nicht nur aus vielen und. 


„wichtigen Gefahren rettete, fonderu ihn auch, 
„glücklicher und mächtiger machte, dies, dies als 


„lein fol der Gegenftand meiner Rede ſeyn. Nur: 


„dies wird ihm felbft wahren, unbezweifelten, 
Ruhm bringen, euch den Aeltern im Volk ein un: 
„tadelhaftes Vergnügen verfchaffen, euch, den juͤn⸗ 


„geren die zuverläffigfie Anleitung zu Kenutniß 
„unferes Staats und feiner Verwaltung ger 


„ben, 
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„Sobald alſo Auguſt, (ein Name, den ihr ihm 
„ſelbſt um dieſe Verdienfte gabt) die buͤrgerli chen 
Krliege geeudigt, und altes gethan, und ‚geduldet 
„hatte, nicht was eigener Wille foudern Kath: 
„ſchluß der Götter, ihn thun und, ‚dulden hieß, ſo 
„wer feine erfte ‚Sorge Dies, die meiften feiner 
„Gegner, die ihr Leben in Schlachten gerettet hat⸗ 
„ten, zu begnadigen, ohne fich irgend worin von 
„Sylla's Beyſpiele mißleiten zu laffen, dem man 
„doch den Namen des Glä&lien gab. Sch 
„will fie nicht alle aufzählen — dieſe ‚Begnadig: 
sten; aber wer kennt nicht einen So ſius, einen 
„Scaurus, des (Sextus) Pompejus Bender, eis 
„nen Lepidus felbft, der feine Beftegung fo lange ἡ 
„überlebte, und Erzprieiter bis auf den letzten 
Tag feines Lebeus blieb? Seine zweyte Pflicht 
„ſetzte er darein, zwar ſeine Anhaͤnger reichlich zu 
„belohnen, nie aber Frevel und Uebermuth zu ers 
„lauben. Aber ihr Fennet ja diefe Begünftigten, 
„unter ihnen vorzüglich einen Maͤcen und Agrips 
„pa zu gut, ald daß ich fie hier zu nennen brauch: 
„te. Diefe beyden Grundfäge waren es, die ihn 
„vor allen andern feines gleichen auszeichnen. 
„zwar fl find mir die Beyfpiele anderer wicht unbes 
„kannt, dieihren Feinden auch verziehen, oder ih⸗ 
„ren Berirauten Feine Infolenz erlaubten; aber 
„Ein Mann befaß doch nie vorher beyde Tugend 
„den beyfammen, oder ausdauernd und im 


„glei⸗ 


Ι 
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„gleichem Grade. Seweiſe dafür find Sylla und 


—3** 


„Marius, die ſelbſt ihrer Giegenfireiter Kinder ih: 7 


Nache fuͤhlen ließen. Geringere Männer will 


ich nicht einmal anführen. Pompejus und Caͤ⸗ 
ꝓ„ſar waren nun zwar von dieſem Fehler beynahe 
„ganz frey, aber ſie erlaubten doch ihren Freun⸗ 
den nur ραν δα oft, was fie ſich ſelbſt nicht er⸗ 
„lanbten, Augufk dingegen wußte in beyden εἰ. 
“116 ſo gluͤcklihe Miſchung zu treffen, daß ſeine 
„Gegner in ihrer, Beſiegung ihren eigenen Sie 
ꝓnicht verfannten,, und feine Mitftreiter mit den 


„Bel ohyungen ihrer Tupferkeit fi) gern begnuͤg⸗ 
ΩΝ 

* = τ IA 3% 30, | 
„alle dieſe Thaten hatte er ausgefuͤhrt, hatte jeden 
„noch übrigen unruhigen Kopf durch menſchen— 
„freundliche Behandlung gebeſſert, hatte ſeine 


„ſiegreiche Armee durch Belohnungen zus Maͤßig⸗ 


„keit gemöhnt;, — Waffen/ und Schaͤtze, alles 
„ſtand ihn zu ber, fich ohne Widerfpruch als eins 
„zigen Gebieter des Staats, derer durch feine has 
„ten ohnedem wor, zu.behaupien. . Dennod) wolls 
„ie er nicht Gebieter, wollte wur Arzt feyn, der 
„den krank uͤberaommenen Staatstörper uns auss 
„geheilt und völlig gefund wiedergabe, Wie viel 
„dies fagen wolle, tönnet ihr daraus vor andern 
„abnehmen, daß Pompejus und Metell, welche 
»5u ihrer Zeit nicht geringe Macht befaßen, fi 
„eurer 


i 
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„eurer Vaͤter Lob darüber verdienten, weil: fie die 
R. „Armeen , mit denen fie bisher Kriegegeführt hatten, 
pfreymillig entließen. Und — wenn diefe Mänz | 


„ner durch” Entlaffung einer geringern, nur auf 
„gewiſſe Zeit ihnen uͤberlaſſenen Macht, und bey 
„Geguern, die ihnen dieſelbe beyzubehalten nie 
„wuͤrden geſtattet haben, ſich ſchon ſo großen Bey⸗ 
„fau erwarben, ; wie würde der Redner ἐπὶ Stans 
„de feyn, Auguſts Edelmuͤthigkeit nah Würden 
3531: preifen, der alle eure fo zahlreichen Armeen zus 
„ſammen unter ſeinen Befehlen hatte, der aller 
„eurer fo "berrächtlichen Schaͤtze Herr, über alle 
aaurdr oder nur Mißtrauen gegen andere erha⸗ 
„ben war, dem ein allgemeiner Benfall nicht ents 
„fand, wenn er ſich jeibft zum Monarchen εἰς 
„klaͤrte, — und dennoch von dem allen feinen. 
„Gebrauch machen wollte, und Armeen, und 
„Provinzen und Gelder euch zu freuen Händen 
uruͤckgab? Um fo mehr war es Pflicht für euch, 
„ihm eure billige Denkungsart dadurch zu be: 
„währen, daß ihr in feinen Plan, in den Privat: 
„ftand zu treten, nicht eingehen wolltet, vielmehr 
sin der Weberzeugung, daß Volksgewalt dem. 


„Staat in der Lage nicht mehr angemeffen,, nur 


„Obermacht in Eines Mannes Hände gelcgt, 
„das einzige Rettungsmittel fey, zwar gegen ihn 
die Wendung nahmet, daß ihr den Freyſtgat 
„ſelbſt nicht hergeſtellt wünfchter, im Grunde aber 
„nur neuen Buͤrgerkriegen vorbeugen wolltet; — 

„ihn 
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„ihn alſo, den durch ſo viele Thaten erprobten 
„Mann, zum Monarchen erwaͤhltet, wenigſtens 
„auf einige Zeit euer Beherrſcher zu ſeyn zwanz 
get, — und dann, von feinen Berdienften durch 
„neue Beweiſe verfichert, ihn zum zweytenund 
dritten = und vierten ⸗ und fünftenmal die 
„Staatsveiwaltung von neuem zu übernehmen 
ꝓ„noͤthigtet. 

u > 


40. 


Und euer Entjchluß war in der That der befte, 


"den ihr nehmen konntet. Wer wuͤnſchte nicht, 


„ohne eigene Mühe fich zu retten, ohne eigene Ge⸗ 


„fahr fih glücklich zu fehen, und alle Vortheile 


„einer Staatsverfaffung im Ueberfiuß zu genie— 
Ben, ohne doch an den Sorgen für fie Theil nehe 
„men zu dürfen? Und wer har wohl nur feine 
„eigene Familie, geſchweige Millionen Menſchen 
„beffer beherrfcht, al Auguft 2 — er, der Gefahs 
„ren und Kriegen ausgeſetzte Provinzen zu fchüs 
„Een und zu erhalten felbft übernahm, die frieda 
„lichen und gefahrlofen euch zuruͤckgab? -- εἴ, 
„der fo viele ſtehende Armeen, um euch Kriege zu 
„erfparen, hielt, und dennoch feine Krieger keinem. 
„von euch läftig, fiir jedes Ausland zwar zu ξατ 
„baren Hürern, fürs Vaterland zu deu friedische 
„ſten, ſtillſten Mirbürgern bildete? Nie θὰ εἰ 
„Senatoren bie ihnen durchs Loos zugefallenen 


Pro⸗ 
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αν MProvinzen entzögeh, ihnen vielmehr πο mehre⸗ 
7, „re Belohnungen ihrer WVerdien ſte zugegeben; 
„nicht hat er bey oͤffeutlichen Berathſchlag augen 
Hihnen ihr Stimmrecht genommen, vielmehr vie 
„offenſte Freymuͤthigkeit, ohne daß fie das Ger 
„ringſte dahey wagten, zugeſtanden. Dem Vollke 
uam er war ſchwere, verwickelte Rechtsſachen 
„ab, und überließ ſie der genauern Unterſuchung 
„ordentlicher Richter, aber die Ehre des Stimms 
„rechtes in Comitien ließ er ihnen, nur daß er die 
„bisherige Zankſucht im Ehrgefühl umſtimmte, 
„die Amtsbewerbungen ſelbſt von folſchem Ehr⸗ 
„geiz reinigte und auf wahres Verdienft zuruͤck⸗ 
eitete. Wirthſchaftlich vernichrte er ſeine eige⸗ 
zen Schuͤtze um fie zum gemeinen Beſten auzu⸗ 
benden; geineines Gut ſuchte er, wie ſein eige⸗ 
Ste, zu erhalten, — dies ſey fuͤr ihn fremdes: 
Gut, wovon er nichts in feinen Nußen verwen 
den dürfe, Alle verfallene öffentliche, Gebaͤu⸗ 
„de hat er wieder herzuftellen veranlaßt, ohne 
„den Ruhm derer, die einen folchen Bau unters 
nahmen, ſich anzumaßen; vielehat ernew; ıheils 
„in feinem, theils in anderer Namen entweder 
„ſelbſt aufgeführt, oder andern aufzuführen übers 
Hlaffen, immer mit Hinficht auf den Vortheil des 
„Staats, und ohne den davon zu erwartenden 
„Ruhm dem Privatmanıe zu beneiden. Wenn 
„er den Frevel feiner liebſten Gänftlinge unab⸗ 
„bittlich befirnfte, fo ließ er bey Sehlern anderer 
„im⸗ 
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| „immer Gelindigbeit vorwalten und wenn er je⸗ 1 
„den, der Verdienſt befaß ohne Neid ſich felbft- "767, 


\ 


gleich geſchaͤtzt fah, fo machte er es auch keinem 
zum Vorwurf, der ihn nicht gerade zum Muſter 
„eines Lebens nahm. Selbſte von denen, die 
„Meuterey wider ihn ſtifteten, beſtrafte οὐ nur: 
die, fuͤr welche ein laͤngeres Leben nur groͤßeres 
„Uugluͤck geweſen wäre; die uͤbrigen behandelte ἐν: 
„ſo ſanft, δὰ viele Jahre hindurch von keiner ge⸗ 
„gründeten, oder ungegründeten Klage über tuͤcki⸗ 
„ſche Nachſtellung etwas zu hoͤren war. Daß ον: 


„Feinde hatte, daruͤber darf man ſich nicht wun⸗ 


„deru: machen es doch ſelbſt Götter nicht al⸗ 
„len recht. Und wer wollte auch bey Beſtim⸗ 
„nung des Merthes eines guten Negenten die 
„Bos heit anderer, amd nicht vielmehr deffelben 
„eigene Thaten zum Maßſtab nehmen? 


al, 


„Nur von feinen wichtigen und glänzendften. 
„Handlimgen habe ich euch, Quiriten, eine allge⸗ 


„meine Ueberſicht geben wollen: "denn. wer fie 
„aleseinzeln genau aufzählen wollte, der würde 
„anf mehr als einen Tag Beſchaͤftigung finden. 


„Ueberdies darf ich zuverlaͤſſig glauben, Daß bey. 


„oem Wenigen, was ich ſag nıkonnte, euer Ges 
„daͤchtniß dennoch euch am alles Uebrige erinnern, 
„und für die Kürze meiner Rede ſchadlos halten 


ie „wer⸗ 


N 
͵ 


n 
δ. ὃ» 


ῃ 
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1 „werde: Wortprunk konnte ohnedem in allem,. 


i 767. 


"was ich über ihn fagen wellte, meine Abfichtfo- 
„wenig fenn, als die eurige, Wortprunk; zu hoͤren; 
„vielmehr nur die, ſeine ſo vielen wohlthaͤtigen 
„Handlungen auf immer in dem rühmlichen Anz 
„denken eures danfbaren Herzens. zu erhalten. 
„Und welcher Senator koͤnnte ihn je vergeſſen, 
ihn, dei die von den Bürgerfriegen noch fibrigen 
ichlechten Männer auf die gelindefte Art aus 
„den Senat entfernte, den Beybehalienen ebeu 
„dadurch neuen Glanz, durch Erhöhung dee Een» 
„ſus neue Würde gab, und durch Gefchenfe fie δὲς 
spreicherte? - ihn, der beym Umſtimmen im 


„Senat fich Fein Vorrecht ἡ σὸν Senatoren anmaß⸗ 
ste, alles mit ihnen gemeinſchaftlich verhandelte, 


„jedes wichtigere und, dringendere Geſchaͤft entwe⸗ 
„der in vollem Senat, oder bey eintretendem Al—⸗ 
„ter und Kräuklichkeit in feinem Haufe durch eis 
„nen von Zeit zu Zeit gewechſelten Ausſchuß ihe 
„nen mittheilte? — Welcher Römer überhauyt 
„ſollte nicht mit Vergnügen an ihn zurütkvenfen, 
„dem fie dffentlicye Gebäude, Geldgeſchenke, Luft: 
„gefechte, Schaufpiele, ruhiges: Leben, Ueberfluß— 
„an Lebenshedürfniffen, Sicherheit nicht nur vor 
Feinden. uud boshäften Mitbürgern, fondern 
„auch vor ungefähren Zufaͤllen, denen die Menſch⸗ 
„heit oft bey Tag und Nacht ausgeſelzt ift, zu 
„danken Haben? — Weiher Buudsgenoß ſchaͤtzt 


ihn nicht noch immer, δὰ er ihm feine Freyheit 


„ge⸗ 
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„gefahrlos, und feine Hülfspflicht unſchaͤdlich PR 
„machte? — Welcher Provinzial ehrt ihn nicht, 767% 
„da er feinen von ihnen frevelpaft behandeln, 
„oder unterdruͤcken ließ? — Wer überhaupt koͤnn⸗ 
„te einen Mann vergeffen, der für [Ὁ arm, nur 
„für den Staat reich war, der wirthfchaftlich 
„fuͤr fi ὦ, lieber Aufwand zum Vortheil anderer 
„machte? — der immer fich jeder Arbeit und Ges 
„fahr für euch unterzog, ohne doch euch nur durch 
Begleitung, mann er verreifte, Durch Einholung, 
„wann er zuruͤckkam, [ἀξίᾳ zu werden? — Der‘ 
„an feftlihen Tagen jeden gemeinen Bürger in 
„ieinem Pallaſte vor fich ließ, an andern Tagen 
„dor dem Senat in der Enrie felbit feine Werbeu- 
„gung machte? — Mer Fünnte feine fo vielen, fo 
„weisiich überdachten Gefege vergeſſen, die dem 
„beleidigten Theile hinlaͤngliche Gnugthuung ver⸗ 
„ſchafften, und dem Beleidiger denuoch nie eine zu 
„uͤbertriebene Strafe zuerfannten? — Wie? 
„darf ich feine Belohnungen, die er auf Ehe und 
„Kindererzeugung feßte, ‚oder die Gefchenfe er: 
„wähnen, die er den Boldaten, und dennoch) nicht 
„auf fremde Koften gab? — oder feinen Grund⸗ 
„aß, an dem, was ihm Götterbeffimmung zuges 
stheilt hatte, fich begnügen zu lafen, und nicht 
„noc immer mehr befigen zu wollen, um uns 
„durch blendende Eroberungen die Proninzen, die 
„wir fchon befaßen, nicht verlieren zu machen ὁ πὶ 
„Brauche ich es wohl anzuführen, wie er mit ins 
3b φΦ „nis 
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„nigern Freunden Vergnügen und Kummer, 


N Scherz und Ernft theilte, und jedem ohne Uns 
„terfchied, wer einen nüßlichen Kath zu geben 


„fähig war, freymüthig zu fprechen erlaubte? — 
„jeden offenen Mann lobte, jeden Schmeichler 
„haßte? — aus eigenem Vermögen vielen 
„wichtige Gefchenfe machte, alles, was ihm ets 
„wa Eltern, Kinder verlaffend, im Teſtamente 
„nermachten, diefen zurüdgab? — — Wie? 
„ſollte dies alles je in DVergeffenheit hinfchwins 
„den Fünnen? Habt ihre ihn doch felbft ſolcher 
„Verdienſte wegen zum Pegenten und Vater des 


„DBaterlandes gemacht, habt ihn zu fo vielen Eh⸗ 


„ren, zu fo oftmaligem Confulat erhoben, habt 
„ihn endlich für Heros und Unfterblichen erFlärt. 
„Und ift er dies, fo wären Thränen für ihn 
„Beleidigung, fo laßt jetzt feinen Körper in den 
„Shoes der Natur zuräcgehen, und verehrt 
„auf ervig feinen Geift, als den —* eines 
„Gottes.“ 


⸗ 


42. 


Nach dieſer vom Tiber abgeleſenen Rede ers 
hoben die vorigen Träger die Bahre, und tru⸗ 
gen auf eigene Senatsperordnung den Leichnam 
durch das Zriumphthor. Den Zug begleiteten 
Senatoren und Ritter, ihre Weiber, die Leibwas 
che und alles damals in der Stadt befindliche 

Nös 
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Roͤmervolk. Nachdem man den Leichnam auf | 
den im Marsfelde bereiteten Scheiterhaufen ger Fa | 
legt hatte, zogen erſt ſaͤmtliche Priefter um ihn 
herum, Daun marfchirten die Ritter, fie mochten 
im Dienft ftehen oder nicht, mebft den Als. Bes 
faßung in der Stadt liegenden Legıonariem in 
Parade auf,und jederlegte die von ihm ehemals 
erhaltenen Belohnungen feiner Tapferkeit‘ auf 
den Holzitoß hin. Dann griffen die Genturior 
nen, wie es der Senat verordnet hatte, nach den 
Fackeln, und zuͤndeten den Scheiterhaufen an 
Noch ehe er niederbrannte, ließ man einen Adler 
aus demfelben auffltegen, der gleichfain des Tod⸗ 
ten Seele in den Himmel trüge. Die Verſamm⸗ 
lung ging aus einander, nur Livia blieb mit den 
voruehmften Nittern noch fünf Tage an. der 
Brandftätte, fammlete dann die Gebeine, und 
ießste fie im der Faiferlichen Gruft bey, 


43. 


Die öffentliche Trauer dauerte bey den Mänr 
nern, wie gewöhnlich, nur einige Tage, bey den 
Meibern aber auf des Senats Verordnung ein 
Jahr lang. Uber wenn diefe Trauer jeßt nur 
Geremoniel war, auf wenige eingefchränft, fo 
ward fie in der That hernach mehr als dies, 
und allgemein. KHerablaffend war doch Auguft 
mmer gegen jedermann gewefen, hatte fo viele 

Bb 2 thaͤ⸗ 
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* thaͤtigſt unterſtuͤtzt, hatte feine Freunde aufrichs 
767. "tig geehrt, umd jede Freymuͤthigkeit von ihnen 
mit Vergnügen entgegengenommen: Einen Be: 
weis davon hatte man am Athenodor gefehen: 
Diefer laßt fich einmal, um glauben zu inachen, 
er fey ein Frauenzimmer, in einer verhangenen 
Saͤnfte in Auyufts Zimmer tragen, fpringt dann 
mit gezogenem Dolch heraus: “„Fiel δίς denn 
„nie der Gedanke ein, daß jemand unter einer 
„ſolchen Verkleidung kommen, und dich eimors 
„den koͤnne“ — und der Kaiſer nimmt. dies fo 
wenig übel, daß er ihm gr für die guie 
Warnung dankt, ; 


(Zonaras erzählt dies Anekdoͤtchen mweitläufiger 
ſo: Seine Freunde ſchaͤtzte er fehr, und mußte ἐδ 
ihnen aufrichtigſt Danf, wenn fie ihn von feinen 
Fehlern zurüdfbra&ten: Diefen Dank. verdiente 
fih auch der Philofoph Athenodor, und der Fall 
mar der: Auguf mar. nichts weniger ale Feind 
des fhönen Geſchlechts, und die auserfehenen Lieb⸗ 

ſchaften wurden in eine verhangene Sänfte ge 
fest, und fo bis in fein Zimmer getragen, bier 
ausgeladen, und — — So ließ er fih auch ein- 
mal eine verehlichte Dame gelüften, und — (τὲ 
die. Sänfte. Indem trift es, daß Athenodor {εἰς 
nen Sreund, der Dame Gemahl, beſucht — finder 
beyde bey übler Laune (denn die hohe Ehre beym 
Kaifer verbitten zu laffen, war auch nicht rathſam) 
und fragt: Warum fo traurıg? Man erzähle 
ihm die Sache — “ Iſts nichts mehr als dies, dann 
laßt 
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Aoßt mich ſorgen: ſogleich will ich hin, und ihm 


ein Luͤſtchen Fühlen." Die Saͤnfte fin, die € 


Traͤger gleubten die Dame vom Haufe zu tragen, 
und trugen den Athenodor, der einen Dolch 
mitnahm, Den Sit forgfältig verhängen ließ, und 
fo in Auguſts Zimmer ankam, u. f- m. wie Dio εὖ 
oben forterzähft.) 


Alles dies, fo wie feine Gelindigfeit bey, wirk- 
‚lichen. Beleidigungen, und feine Wohlthaten, felbft 
gegen Leute, die derfelben am wenigften würdig 
zu feyn ſchienen, ſchwebten πο immer im danf: 
‚baren Andenken, der Römer. So war er zum 
Beyſpiel gegen den Rorofotta, einen beruͤchtig⸗ 
ten Straßenraͤuber in Spanien, einmal-fo aufs 
gebracht, daß er zweymalhundert und. funfzig 
taufend Demare dem, der ihn lebendig einlieferte, 
zur Belohnung ausſetzte. Aber des Maam ftells 
te ὦ ſelbſt, Auguft verzieh ihm nicht nur, ſon⸗ 
dern gab ihm auch die auf feinen Kopf geſetzte 
Eumme. Deshalb, und weil Auguft bey foglüdz 
licher Mifchung der Alleingewalt und Demofras 
tie Roms Freyheit erhielt, und dem Staate nur 
größern Glanz und Feitigfeit gab, fo daf Roms 
Bürger gegen demofratifche Wildheit nicht mins 
der als gegen Iyrannendrud gefichert, in wohls 
geordnerer Freyheit, und unter furchtlofer Allein: 
gewalt lebten, Unterthanen, und doc) nicht Skla⸗ 
ven, Republifaner, ohne innere Gaͤhrungen zu 

3b 3 für 


Η. 


va Berluft eines ſolchen Mannes mit inniger Weh⸗ 


τ ᾿ 
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fürchten, ſeyn Fonnten, fo bedauerte man den 
muth, | 
44. 
Geſetzt auch, daß. hier und da einer ſich frür 
herer Begebenheiten aus den Zeiten des Krieges 


erinsierte, fo war man doch fo billig, dies auf. 


Nechnung der Nothwendigfeit zu fehreiben, und 
den Werth feines Herzens von der Zeit an zu 
beftimmen, da er feinen Nebenbuhler- der Macht 
mehr hatte. In der That war auch der Un: 
terfchied zwifchen feiner frühern und fpätern 
Gefinnung nicht gering, wie ſich aus genauerer 
Bergleichung feiner Handlungen ergeben würde, 
Eine allgemeine Weberficht feiner Thaten glaube 
ich richtig fo zu geben: Allerdings hat er ulle 
Unruhen im Staat beygelegt, demfelben die be= 
fie Einrichtung, und die danerhaftefte Feftigkeit 
gegeben, Lief auch bisweilen eine Gewaltthaͤ⸗ 


- tigkeit mit unter, (wie denn dies bey fchnellen 
KHevolutionen nicht anders zu erwarten fteht,) fo 


wird doch der billigere Richter die Schuld mehr 
den Umſtaͤnden, als ihm felbft beyzumeffen ges 


neigt ſeyn. Nicht wenig trug "auch zu Erhoͤ⸗ 


hung fenes Ruhmes die lange Dauer feiner Re: 
gierung bey. Die meiften und mächtigften Maͤn⸗ 
ner, δίς ehemals unter der Demokratie gelebt 

hatten 
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hatten, waren im Kriege geblieben, die ‚jüngern 
‚hatten das Süße eines Freyſtaats nie geſchmeckt, 
waren ganz oder doch groͤßtentheils in der neu⸗ 
ἐπ΄ Regierungsform erzogen, waren "über ihr 
Schickſal nichts weniger als mißmuͤthig, freuten 
ſich vieimehr ihrer Lage, die ſie weit bequemer 
und ſicherer fanden, als ihrer Väter bocgeprie 
fene Freyheit. 


45. 


Und wenn man den Werth des Mannes 
fchon ben feinem Leben nicht verfannte, fo fah 
man noch mehr nach feinem Tode, wie viel man 
an ihm verloren hätte. Gewöhnlich ift bey den 
Menfchen das Gefühl des Gluͤcks, fo lange fie es 
befißen, geringer, als die Sehnfucht, wenn fie ἐδ 
verloren haben. Dies war auch jeßt bey Au⸗ 
guſt der δαί, und man vermißte ihn um fo 
mehr, je auffallender man den Unterfchied zwi— 
ſchen ihm und feinem Nachfolger Tiberiug fand. 
Schon jet bey Augufts Tode Fonnte jeder ein⸗ 
fihtigere Mann die Fünftige Veränderung vers 
muthen: denn der Conful Pompejus beſchaͤdig⸗ 
te ὦ, beym Einholen der Leiche Augufts das 
Schienbein, und ward mit der Leiche zugleich 
zum Thor herein getragen; ein Uhu faß von 
neuem am erften Senatstage nach Augufts Tode 
über der Eurie, und feiner Kehle Ton war um’ 

854 glüd: 


N; 


“ὅτ. 
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gluͤckliche Ahndung. Der Abſtand zwiſchen bey⸗ 


"767, den. Männern mar ΠΣ beträchtlich, | ‚daß. einige 


.,u 


ſogar auf die Vermuthung fielen, Auguſt babe 
„abfichtlich den Tiber, fo gut er ihn auch gekannt, zu 
‚feinem Nachfolger beftiinmt, nur um feinen εἰς 
„genen ‚Ruhm dadurch zu heben, Doch dieſe und 
‚andere Sagen verbreiteten ſich erft in der folgen. 
den Zen. ϑ 


J 
δ ἐὰν τῶ ἢ 
\ 


46. 


Jetzt erfannte man ihm δίς Ehre eines Got- 
tes, eigene Priefter und Dpfer zu, und ernann⸗ 
‚te zu feiner Oberprieſterinn Lipien, derman, auch 
außer den Namen Julia und Auguſta, das 
Recht beym Spfer einen Lctor vor ſich hertre⸗ 
‚ten. ‚zu sl geftattete.. Ἶ Kivia jelbft machte ei⸗ 


ee por 


or und — Vrror ein Sefigent ‚von 
britthalbhundert taufeud. Denaren, weil er Au⸗ 


guſts Geiſt, ſo wie ehemals Proculus den des 
Romulus himmelan fliegend geſehen zu haben 


beſchworen hatte. In Rom ſelbſt ward dem 


Auguſt eine Kapelle vom Senat ‚zuerfannt, ‚und 
von Linien und Tiber erbaut; . auch an vielen 
andern Drten, bald mit Beyfal, bald auch) mit 
Widerfpruh der Nationen ihm Tempel ertich: 
tet. Sein Haus in Nola, wo er geftorben war, 
ward auch zum Tempel umgefchaffen. Während 

; der 


N 
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der Zeit, da man ihm die Kapelle zu Nom bau- κα 


‚te, legte man. fein Bruftbild von Golde im 
Marstempel auf ein Kiffen, und verehrte εὖ 
fon. jeßt fo, ald man feine kuͤnftig in der Ka⸗ 
pelle aufzuſtellende Bildſaͤule zu ehren gedachte. 
Außerdem verordnete man, daß ſein Bruſtbild 

nie bey Leichenproceſſionen vorgetragen werden, 
daß der Tag feiner Geburt von den Conſuln 
eben fo, wie die Marsfpiele, mit Wettftreiten 
und ausgeſetzten Belohnungen, und die Auguſta⸗ 
lien * von den Volkstribunen als heiligen un⸗ 
verletzlichen Männern gefeyert merden- follten. 
Die legtern hielten auch die Feverlichfeit mit al: 
den fonft gewöhnlichen Ceremonien, und waren 
mit dem Zriumpbgewand bey den Spielen im 
‚Circus, befleidet, nur daß fie den Triumphwa 
gen nicht beftiegen. * = Noch ftellte Livia eiges 
ne Spiele zu feiner Ehre drey Tage nach eins 
ander im Faiferlichen Pallafte an, welche ſeit⸗ 
dem bis auf unfere Zeiten von den jedesmalis 
gen Kaifern unverrüct fortgefeyert worden find. 


47. 


Dies waren alfo die Ehrenbezeugungen, die 
dem Auguft, wie es fchien, vom Senat, im Grunz 
δὺς de 


» ©. Bud 54. Kap. 10. 
** vergl, Tacitus Annale 1, 15. 


* 


394 Div Caſſius Röm. Geſchichte. 
„N de aber von Ziber und Livien zuerfannt wurden, 
767. Weil nemlicdy im Senat der eine dies, der andere 
jenes in Vorfchlag brachte, fo beſchloß man, alle 
diefe Vorfchläge dem Tiber fchriftlich zu eigener 
Auswahl vorzulegen. Livien nannte ich vorher 
zugleich mit, weil auch fie, als wäre fie Selbftherrs 
ſcherinn, ſich in Stastsgefchäfte miſchte. Bey 
dem allen entftand doch, weil ein Schauſpieler für 
den geießten Preis bey den Auguftalien Aufzutres 
ten fich weigerte, ein Auflauf des Volkes, den man 
nicht eher zu ftillen vermochte, als bis die Volks⸗ 
tribunen den Senat πο denfelben Zag verfamms 
εἰν und um Erlaubniß baten, ſich in ihrem 
ufwande auf diefe Spiele nicht zu genau an die 
Horhergegangene Verordnung binden zu dürfen, 
Doc von Auguſt genug. 


— —— 
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I. — δῷ 


ᾳ — T war zwar aus altadelichem Geſchlechte, 
und hatte eine feiner Geburt gemäße Erziehung 
genoffen, aber feine Gemüthsart hatte eine ganz 
eigene Stimmung. Nie ließ er fi das merken, 
wos er doch am innigften wuͤnſchte; was er ſprach, 
war faſt nie fein Ernſt, vielmehr ſtanden die Wor— 
te ſeines Mundes mit den Gedanken ſeines Her⸗ 
zeus im Widerſpruch. Keinen ſeiner Wuͤnſche ge⸗ 
ſtand er, und ſchien eifrig nach dem hinzuſtreben, 
was er im Herzen verabfcheute — ſchien zornig, 
wo er es am wenigften war, und gütig ben in- 
nerer Wuth; — mitleidig, warn er am ſtreng⸗ 
ſten ſtrafte, ſtreng, wann er verzieh; — gab dem 
gehaßteſten Feinde, als waͤr er ſein Vertrauter, 
den freundlichſten Blick, und behandelte den ins 
nigften Freund mit Außerftem Kaltfinn. Webers 
haupt war fein Grundfaß, der Monarch dürfe nie 
die innern Gedanken feiner Seele entdeden: durch 
Dffenheit wären die wichtigfien Geſchaͤfte verun⸗ 
gluͤckt, nur durch Zuruͤckhaltung gelungen. Waͤ⸗ 

re 
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ve dies des Mannes einziger Fehler gewefen, fo m 

würde, wer mit ihm zu thun hatte, πο immer 767, 2 
mir ihm haben auskommen fünnen: — man 
hätte ja nur immer das Gegentheil, jede geaͤußer⸗ 
te Abneigung für Wunfch, und jeden Wunfch für 
Zeichen feiner Abneigung nehmen dürfen; Aber 
zum Unglück ward er fehr aufgebracht, fobald jes 
mand im feine Abficht eingedrungen zu fenn fich 
merken ließ: und mehr als Einen ließ er Hinrich» 
ten, auf dener gewiß nichts haben konnte, als daß er 
feines Herzens Gedanken ergründer hatte, Wenn 
εὖ demnach gefährlich war, ihn nicht zu vera 
ftehen, (denn viele harten ſich dadurch unglücklich: 
gemacht, daß fie feine Worte nach dem Buchſta⸗ 
ben, nicht nach ſeiner innern Geſinnung nahmen,) 
ſo war es noch weit gefaͤhrlicher, ſeinen Sinn 
zu treffen, weil man ſich dadurch in den Verdacht 
ſetzte, ſeine Abſicht erraihen zu haben, und ihm 
boͤſe Abſichten zuzutrauen. Nur der konnte, (was 
doch immer ein ſeltener Fall war) noch am erſten 
mit ihm auskommen, der ſein Herz kannte, und 
doch nicht kennen wollte. Nur auf dieſem Wege 
konnte ihm einer glauben, ohne ſich ſelbſt zu bes 
trügen, konnte feinem Haß ausweichen, wenn er 
nur nicht zu verfiehen gab, daß er feine geheimen 
Gedanken erriethe. Gleich heftig braufte der 
Mann auf, man mochte ihm widerfprechen, oder 
Recht geben: denn weil fein wahrer Wille im⸗ 
mer von dem abging, was er zu wollen ſchien, fo 
mußs 


398 Die Eaffius Rom, Geſchichte. 
N. mußte er nothwendig auf beyde Falle Widerfpruch 
6. R. fi 8* ὃ ὃ 4 di Ἵ . 
„67. fuden, und am dem einen die Wahrheit, an dem 


andern die Berftelung haffen.. - - 
2+ 


Einem ſolchen Charafter treu Tief er an alle Ars 
meen und Provinzen als Imperator, ſchon von 
Nola aus, Ichriftliche Befehle ergehen, ohne ſich 
doc) Imperator zu nennen. Man hatte ihm zwar 
unter andern Ehrennamen auch dieſen zuerkannt, 
aber er nahm ihn eben fo wenig an, als den Nas 
men Auguft, den er doch, ſchon al& Erbe Auguſts 
hatte führen koͤnnen. Schon hatte er die feibtras 
banten zu feinem Dienft, als er dennoch den Ges 
nat um Unterftüßung bat, um bey Auguſts Bes 


gängniß nicht dem Muthwillen des gemeinen Vol⸗ 
kes ausgeſetzt zu feyn, weil er in der That befuͤrch⸗ 
tete, man möchte über den Leichnam, wieehemals 


beym Cäfar, herfallen, und ihn auf offenem Mark⸗ 


te verbrennen wollen. Ein Senator trat bey dies 


fer Gelegenheit witzelnd auf: „Unſer guter Kai⸗ 
ſer hat ja keine Leibwache, wir muͤſſen ihm eine 
geben.“ Tiber fühlte ven Spott, und feine Aut: 
wort war: *Die Soldaten gehören ja nicht mir, 
fondern dem Staat. *— Was die Regierung im 
Ganzen betraf, fo war in der That alle Macht in 
feinen Händen, fo wenig auch Er ſich darnach zu 
fehnen den Scheinhaben wollte. Anfangs erflärs 

' te 
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te er fich, ‚überhaupt darauf Verzicht zu thun, 


und. nahm feine höhern Sahre, (denn er war Τάγον 


damals ſechs und funfzig Jahre alt,) und die 
Geſichtsſchwaͤche, — denn er ſah nur bey Nacht 
gut, aber deſto weniger bey Zage — zum Vor⸗ 
wand. Syn der Folge bat er dennoch, ihm wenig« 
ſtens Gehülfen und Collegen zuzugeben, die aber: 
nicht, wie bey, oligardhifcher Negierungsform, 
mit ihm gemeinfchaftlich δα 5 Ganze regieren, ſon⸗ 
dern jeder befonders einen der von ihm in Vors 
flag gebrachten drey Theile des Ganzen befors 
gen follte, wovon Er den einen übernehmen, die 
übrigen zwey andern überlaffen wolle. Don dies 
fen drey Theilen follte der erfte Rom und Stalien, 
"der zweyte die Armeen, der dritte die übrigen Pros 
vinzen unter fich begreifen, Indem Er auf dies 
fer Einrichtung mir Wärme beftand, die Senatos 
‚ren hingegen unmöglic) feine Beſcheidenheit ans 
nehmen zu koͤnnen verficherten, ihn vielmehr, ſich 
des Ganzen zu unterziehen baten, trat endlich) Afta 
nius Gallus, der von je her, als Achter Sohn ſei⸗ 
nes Vaters, eine Freymuͤthigkeit blicken ließ, die, 
doch oft die Gränzen der Klugheit überfohritt, mit 
diefem Antrage auf: "Nun fomwähle dir felbit, 
welchen Theil du wilft,* und Tibers Antwort 
war: „Iſt's möglih? — Wer die Theile mach⸗ 
„te, der wird Doch nicht den erſten felbft 
„nehmen wollen?“ — Gallus merkte jeinem: 
Verſtoß ſogleich, und glaubte durch die ſchmeichel⸗ 


Wahr 


> 
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wu) hafte Wendung, den Kaifer zu befänftigen, feine 
Tor Meinung fey nichts weniger ald bie gewefen, daß 


Tiber nur einen dritten Theil nehmen follte, er 
habe nur überhaupt bemerklich machen wollen, 


daß eine Theilung des Ganzen unmöglich fey. In 
der That milderte dies den Grimm Tibers fo wes 


nig, daß er jede Gelegenheit fuchte, den Sallus | 


aufs — zu kraͤnken, und endlich ihn 
hinrichten ließ. * Schon vorher waren beyde 
Maͤnner nicht —— geweſen, welches vielleicht 
daher kam, daß Gallus ſich mit Tibers erſter Ge⸗ 
mahlinn vermaͤhlt hatte, und den Druſus fuͤr ſei⸗ 
nen Sohn ausgab, 


\ 


3 


‘ Von einer folchen Seite zeigte fich Tiber, groͤß⸗ 
tentheils zwar von natuͤrlicher Neigung getrieben, 
jetzt aber doch auch aus dem Grunde, weil er den 


Armeen in Pannonien und Deutſchland, und dem. 


Germanicus, Feldherrn im letztern Lande, und von 
der Armee geliebt, nicht trauen zu dürfen glaubs 
te:- denn die in Stalien befindlichen Soldaten 
hatten ihm, Tiberen nach der von Auguft Horges 
fchriebenen Formel den Eid der Treue fchwören 


müffen. Jene Beforgniß erhielt ihn alfo in Uns 
entfchloffenheit, und er glaubte, wenn auch die 


Empörer fiegten, doch weniger fürchten zu dürfen, 


wenn er fich jeßt noch in den Graͤnzen des Pris 


| vat⸗ 
* ©, Buch 58. Kap. 3. und 23. 
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vatmanns hielte. Dies war auch die κε, τῇ ἢ. 


warum er fo oft Kranfseit vorgab, nur um nit 
fprechen oder thun zu dürfen, was man etwa Ν 
eine befiimmte Erklaͤrung hätte nehmen können, 
Zwar. finde ich auch, die Eage, er fen von Kivien, 


ſelbſt wider Auguſts Abſicht zur Sherherifchaft 


erhoben worden, habe ihn zu dieſer Verftellung 
veraulaßt, um nicht einer "Mutter, die er nichts 
weniger als liebte, die Regierung verdanten zu 
dürfen, fondern vielmehr glauben zu machen, die 
Senatoren hätten in der Ueberzeugung von feinen, 
die ihrigen weit, überwiegenden Berdienften ihm 
diefelbeaufgedrungen. Andere geben die von ihm 
bemerfte allgemeine Abneigung gegen ihn zur Ur— 
ſache an, und nur fie habe ihn veranlaßt feine 


deutliche Erklärung von einer Zeit zur andern aufs 


zufchieben, um das Volk immer in der Hoffnung 


hinzuhalten, er werde freywillig die Regierung wies 


der niederlegen, und um eine allgemeine Empoͤ⸗ 
zung zu verhindern, bis er feiner Macht die gehds 
zige Feftigfeit, gegeben hätte. Doch glaube ich, 
daB alle fonft angegebene Urſachen nicht fo fehr 
an feiner Zauderung Schuld gewefen, daß viel: 
mehr die Rebellion der Soldaten feines Herzens 
wahre Meynung entdedt habe. (Um Empörung 
zu vermeiden) hatte er auch den Agrippa noch von 


Nola aus umbringen laffen. Zwar aeftand er es 


nicht ein, daß ed auf feinen Befehl gefchehen wäre, 
drohte vielmehr dem Dfficier, der den Mord polls 
Dio Caſſ. 3. B. ᾧς- 40: 
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1. zogen ‚hatte, ſchrecklich; „aber bey Drohungen.bliebs 


767 


"au, und es war ihm gleichgültig, ob das Wolf 


glauben ‚wollte, daß -entweder Auguſt noch vor 


ſeinem Tode den Prinzen toͤdten laſſen, oder der 
ihm als Wache zugegebene Centurio ihn in Beforgs 
niß einer Empoͤrung aus eigenem Entſchluß um⸗ 
gebracht, oder Livia, nur Er nicht, die Ermordung 
deſſelben befohlen habe. 


Doch Er war es in der That, der den Prinzen 
gleich anfangs heimlich aus der Welt ſchaffen ließ, 
Einen gefährlichern Feind glaubte er dennoch am 
Germanicus zu haben. , Die Armeen in, Pannoa 
nien hatten’ auf die erfte Nachricht von. Augufts 
Tode wirklich eine Empörung erhoben, ſich in ein 
Heines Kaftell gezogen und verfchangt,. und erlaubz 
ten fich unter mehren Ausfchweifungen auch die, ih⸗ 
ren Anführer Zunius Bläfus mit dem Tode zu 
bedrohen, feine Sklaven zu.greifen und zu mars 


tern, Ueberhaupt verlangten fie Abkürzung des 


Dienftes auf ſechszehn Fahre, täglid) einen Denar 
Sold, und die verfprochenen Belohnungen gleich 
jest auf der Gtelle im Lager: außerdem würden 
fie die ganze Provinz in ihre Partey zu ziehen wife 
fen, und dann — gerade vor Rom gehen, Mit 
vieler Mühe ließen fie ὦ durch Zureben des Blaͤ⸗ 


ſus beſaͤuftigen, ſchickten über ihre Forderungen 
eigene 


— Buch 57. Kap. 5. Tiber. 403 


eigene Deputirte an Tiber, und gründeten bey ae: _N- 
genwärriger Erledigung des Thrones ihre Hoffnung ne 
darauf, den Tiber ſchrecken, oder anch einem aus 
dern die hoͤchſte Machrübertragen zu fünnen. Drus 
ſus Fam hernach mit der Keibwache bey ihnen an, 
ſie wurden über die ihnen vorgefpiegelten, nur una 
beftimmten Verſprechungen von neuem wild, vers 
wundeten einige feiner Begleiter, und bewachten 
ihn ſelbſt die Nacht über genan, um nicht entrine 
nen zu fönnen. Cine Mondfinfterniß brachte fie 
dennoch zum Nachdenken, ihr Muth verbraufte, 
und ohne weitere Gewaltthätigfeit ſchickten fie 
neue Depntirte an Tiber. Noch trat bald darauf 
der Winter mit firenger Kälte ein, jeder ging in 
fein: Wintergquartier, und die unruhigften Köpfe 
wurden theild uuter einem andern Vorwand in 
Druſus Zelt gelockt und niedergemacht, theils von 
der Leibwache nach und nad) auf verfchiedenen 
Aegen umgebracht, Die übrigen waren dann fo 
geſchmeidig, daß fie felbft einige aus ihrem Mittel, 
als vorzügliche Stifter des Aufruhrs zur Beflras 
fung anslieferten, und fo ward dieſe Empdrung 
gluͤcklich gedaͤmpft. 


5. 


Aber in Deutſchland, wo bey wirklichem Kriege 
die Armee weit ſtaͤrker war, wo mau den Germa—⸗ 
nicus für Auguſts Verwandten, und für gutmuͤ— 

Er 2 thiger 


— 
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* u. thiger als Tiber erkannte, war die Empdrung δεῇ 
“ u weitem gefährlicher. Die Forderungen waren eben 
dieſelben, aber man ſchmaͤhte auf Tiber, und ruf⸗ 
te den Germanicus zum Kaifer auß, Weil Gers 
manicus durch alle Öegenvörftellungen fie dennoch 

nicht zur Ruhe bringen Fonnte, fo entblößfe er 
endlich fein Schwert, that als ob er fich felbft ent⸗ 

leiben wollte; mit Fläglichem Geheul ſchrie die 
Armee auf, aber einer bot ihm fein eigenes Schwert: 

an: «Nimm dies, es ife ſchaͤrfer, als deines, 6 
Öermanicus [α wıhl, daß es mit dem Aufruhr 
fhon zu weit gediehen fey, und entfhloß fi 
"zwar, πο länger zu leben, auch aus dem Gruns 

de, weil fein Tod die Einpdrung doch immernicht 

ſtillen würde, feßte aber ein Reſcript auf, das er 

vom Tiber erhalten zu haben vorgab, un) ließ 

7 nicht nur die vom Auguſt ihnen im Teftamente 
vermachte Summe doppelt auszahlen, ſondern 
verabfihiedete auch die Vereranen, welche ehemals _ 

Auguft nach der ungluͤcklichen Schlacht des Var 
rus größtentheild aus den niedrigften Klaffen des 
Roͤmervolks ausgehoben, uad zur Armee gefandt 
hatte. So ward nun zwar-für jeßt die Empdz 
rung geftillt, aber die nachher erfolgende Ankunft 
» einiger -von Ziber als Geſandten abgefchidtem 
Senatoren, deuen er doch nur geheime Aufträge 
an Germanicus allein mitgegeben hatte, (denn 
überzeugt, daß fie über feine Ὁ Denfungsart mit dem 


Germanicus ohnedem ſprechen wuͤrden, hatte er 
ihuen 





\ 
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ihnen weiter Feine Aufträge thun wollen, um fie _M._ 
und den Germanicus nicht tiefer in feinen Plan ar 
‚eindringen zu laffen,) — diefe Ankunft alfo, wel er 


che die Armee felbft jene liſtige Verftelung des 
Germanicus bemerken, und dagegen befuͤrchten 


lieg, die Senatoren wären nur gefommen, die Ges | 
ſchenke und Berfprechungen deſſelben zurüdzus 


nehmen, regte die Empörung von neuem anf. Viel 
fehlte wicht am Niedermachen einiger Gefandten, 
ſelbſt auf den Germanicus drang man an, und 
feine Gemahlin Agrippina, Agrippens und Ju⸗ 
liens Tochter, Auguſts Eukelinn, und feinen klei⸗ 
nen Sohn Cajus, den man aber, weil er größtens 
theils im Lager erzogen war, und anflatt der in 
der Stadt gewöhnlichen Fußbelleidung Feine galbs 
Riefeln, wie die Soldaten, trug, Caligula nann⸗ 
te, nahm man auf dem. Hinwege nad) einem 


mehr fihern Drt gefangen. Warippinen, die’ 


ſchwanger war, gab man ihm auffein Bitten wies 
der, aber den Cajus behielt man im Lager, Nach 
and nad) wurden doch, weil man nichts aus⸗ 
richtete, die Gemürher ruhig, und die Sinnes⸗ 
Anderung ging fo weit, daß fie unanfgefordert die 
unruhigften Brausföpfe griffen, zum Theilfogleich 
niedermachten, theils auch in einem Kriegsrath 
aufftellten, und nach Entſcheidung der meiſten 
Stimmen, entweder niederhieben, oder — 
— 


— Ec3 6. 


\ 
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: ἐν 
δὲ .Ὑι 
- 


Germanicus, doch immer nicht ganz ohne Bes, 
forgniß einer neuen Empdrung, zog mit ihnen im, 
Feindes Land, wo er um fo viel Fieber ſich langer: 
aufbielt, weil er ihnen Befchäftigung und reichli⸗ 
en: Unterhalt auf Feindes Koften geben. konnte, 
Nur bey ihm ſtand es, ob er die hoͤchſte Ger 
walt annehmen wollte, denn Nom und Provinz 
zen waren ihm mit allgemeiner. Zuneigung zuge: 
than; aber er woll es nicht. Daß er nicht 
wollte, erkannte Tiber felbft mit Danf, und fehrieb: 
ihm fowohl als Agrippinen hierüber in den vers 
bindlichften Ausdruͤcken; aber feine Thaten blier, 
ben ihm doch immer Dorn im Auge, und er [τς 
tete ihn um fo mehr, weil er jetzt auch die völlige, 
Riebe der Armee befaß. Tiber beurtheilte ihn nach 
ſich ſelbſt; und weil Er immer anders dachte, als 
feine Worte vermuthen: ließen, fo. glaubte er auch 
nicht, daß εὖ jenem Ernft ſeyn könne. Mißtrauiſch 
war er gegen ihn, mißtrauiſch gegen deſſen 
Gemahlinn, bey der freylich der hohe Geiſt 
der ‚hohen Geburt entſprach. Bey dem. allen 
wußte er doch feinen geheimen Groll fo mei⸗ 
ſterlich zu verbergen, daß er. dem Germanicus im 
Senat bey jeder Gelegenheit Lobſpruͤche machte, 
und uͤber die von ihm ſowohl als vom Druſus 
erfochtenen Siege feyerliche Opfer zu verordnen 
in Vorſchlag brachte. Den Soldaten in Panno⸗ 

nien 
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nien ließ er zwar eben ſo viel auszahlen, als Ger⸗ 
manicus denen in Deutſchland, verordnete: aber 
zugleich, daß in Zukunft die außer Italien dienen⸗ 
den Soldaten nicht unter dem — Dienfts 
ἈΠΕ entlaffen feyn folten, 


ἐ AR 


- Weilfeitdem von feinen Eimpdrungen weiter zu 
hoͤren war, und dies ihm ein ficherer Beweis der 
Anerkennung feiner höchften Gewalt zu feyn fchien, 
fo übernahm er nun ohne fernere Zuruͤckhaltung 
Die Regierung, und feine Grundfäse waren, fo: 
lange Germanicus lebte, diefe: Er felbft that we⸗ 
nig. oder nichts eigenmächtig, legte vielmehr alles, 
auch die geringfügigften Dinge dem Senat zu 
gemeinfchaftlicher Berathſchlagung vor. Auf dem 
Markte ließ er eine Erhoͤhung errichten, von der er 
als vorſitzender Richter Recht ſprach, aber nach 
Auguſts Beyſpiel mit Zuziehung auderer Raͤthe. 
Heine wichtigere Sache entjchied er allein, trug fie 
vielmehr den übrigen Richtern vor; und wann er 
auch feine Meynung äußerte, fo durfte doch dies 
freyniüthigen Widerfprucd) anderer fo wenig hins 
dern, daß er bisweilen auch Über ein dem feinigen 
ganz entgegengeſetztes Endurtheil nichts weniger 
als unwillig war. Oft gab er auch ſeine Stimme 
in eben der Ordnung, wie die andern. Druſus 
—— auch ſein Stimmrecht, wie jeder andere, aber 
5 €Cc4 er 
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n δ er. fagte feine Meynung doch immer entweder zu⸗ 
767. 


erſt, oder zuletzt. Tiber band ſich daran nicht: 
oft ſchwieg er ganz, bald ſagte er ſeine Meynung 
zuerſt, bald wann ſchon andere die ihrige geſagt 
hatten, bald ganz zuletzt: und im letztern Fall 
eudfchied er entweder geradhin, oder mehreutheils, 
um freyes Urtheil nicht zu hindern, mit dem Aus⸗ 
druck: „Wenn ich meine Meynung hätte fagen 
„tollen, fo τοῦτος ich den Geſichts punkt ſo gefaßt 
„haben.“ Dies war nun freylich eben fo viel 
gefagt, als ob er geradhin entfchieden hätte, aber 
er hinderte deshalb Eeinen, auch {εἶπε (πεζῷ εἰς 
dungsgründe vorzuiragen. Vielmehr Fam der 
Hall oft vor, daß οὐ fein Urtheil, nach feinem Er: 


meſſen gab, die folgenden Urtelöfprecher aber dem 


feinigen geradhin widerfprachen, und oft durch: 
drangen, ohne feinen Zorm befürchten zu dürfen, 
Died war feine Verfahrungsart, wann er felbfe 
Gericht hielt; er befuchte aber auch außerdem, 
bald eingeladen, bald ungebeten, die Richterfäle 
anderer Staatöbeamten , und ließ zwar jeden an 
dem ihm gebihrenden Drte ſitzen bleiben, feßte fich 
aber an einer Ede der umhergehenden Erhöhung 
nieder, und fagte, wie jeder andere Beyſitzer ſei⸗ 
ne Meynung, wie ſi ie ihm beyfiel. 


= 


Eben fo betrug er ſich auch in allen andern Din⸗ 
gen. Er wollte Ai Herr von freyen Männern, 
— nicht 


ὶ 
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nicht Imperator, als nur von den Soldaten ge: he | 
naunt ſeyn. Den Namen Dater des Daterlandes, 767, 
wieder ganz zuruͤck; die Benennung Auguſt 
brauchte er zwar nicht felbft, gab auch nicht zu, Daß 


man Tom diefelbe förmlich zuerfaunte, indeſſen, ὃ 


manner fich jo nennen hörte, over [ὁ gefchrieben 
fand® war ‚er. auch nicht unreillig, ind fo. oft er an 
auswärtige Könige fehrieb, fette er diefen Namen 
feinen Briefen ſelbſt vor. Die Namen, derei er fich 
bediente, waren Cäfar, bisweilen auch Germani⸗ 
cus wegen der vom Germanicus gethanen Thaten, 
und Erſter Senator (Princeps Senatus) nach 
alter Sitte. Oft druͤckte er ſich hierüber fo aus: 
„Herr bin ich für Sklaven, Juperator für die 
„Soldaten, und unter allen Hebrigeu der Erſte.“ 
Mann er ein öffentliches Geber oder Geluͤbde that, 
fo war fein Wunſch, nur fo Tauge zu leben und 7 
zu regieren, als es für den Staat nuͤtzlich wäre, 
Ueberhaupt wollte er. ven Mouarchen fo menig 
machen, daß er an feinem Geburtstage Feine aus 
Berordentliche Feyerlichkeit geftattete, ven Nömern 
bey feinem Glüd zu ſchwoͤren nicht erlaubte, 
oder, wenn ja jemand dabey geſchworen, und {εἴς 
nen Eid nicht gehalten hatte, ihn deshalb nicht 
- befirafen ließ. Selbſt den Gebraud), der vom 
Auguſt an bis auf unfere Zeiten an jedem erfien ἡ 
Tage des Jahres, auch bey Augufts Nachfolgern, 
denen wenigftens, die wir unter δίς guten rechnen, 
oder bey jedem audern, der etwa die oberfte Ge: 


€:5 | malt 


- Be — x 
BE. 
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* walt im Etaate hatte, unausbleiblich beobachtet 
wurde, daß alles, was dieſe Regenten gethan hat⸗ 


ten, oder noch thun wollten, von den jedesmal les 
benden Buͤrgern durch einen Eid für gültig ers 
kannt wurde, — felbft diefen Gebrauch wollte er 
in der erften Zeit feiner Regierung gegen fich nicht 
beobachtet wiſſen, ob er gleich Augufts Handlun⸗ 
gen vom ganzen Volke als gültig beſchwoͤren ließ, 
und felbft beſchwor. Um ſeine Geſinnung hierüber 
noch deutlicher zu erklaͤren, ließ er den erſten Sa= 
nuar vorbeygehen, ohne im Senat zu erfeheinen, 
oder fich nur überhaupt denfelben Tag in der 
Stadt fehen zu laſſen; vielmehr hielt er ſich 


‚zu der Zeit auf einem Landhauſe auf, Fam 


erft nachher in die Stadt zurüd, und ſchwor als 
Yein. : Andere Urfachen feiner Entfernung um dies 
fe Zeit waren auch diefe, um den Römern, die obs 
nedem mit den neuen Staatsbeamten und δείξει 
viel zu thun hatten, nicht laͤſtig zu werden, oder 
auch um einem Neujahrsgeſchenk auszumweichen, 
deffen Annahme er felbft am Auguſt tadelte, weil 
es mit allerhand Unanftändigkeiten verbunden waͤ⸗ 
ze, und den Negenten in. die Nothwendigfeit ſetzte, 
dem Volke ein weit wichtigered ———— zu 
machen, 
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Ein Beweis, daß er fich in: den Graͤnzen des 


ex; 


beicheidenen Negenten halten wollte, war auch der, 


daß er nicht nur,auf feinen. Zempel für fich ſelbſt 
antrug, fondern auch, 1681 wenigftens, feinem an? 
dern einen folchen Bau erlaudte, Niemand durfte 
ihm eine Bildſaͤule feyen, denn Städten fowohl 


als einzelnen Perfonen hatte er des gleich anfangs 


ausdrüdlid verboten. Zwar hatteer diefem Bere 
bot die Einfchränfung bengefügt: “Es wäre 
denn, daß ichs erlaubte, * aber mündlich äußerte 
er, daß er εἶπε ſolche Erlaubniß nie geben werde, 
Hatte jemand fi) gegen ihm in Worten vers 
gangen, und ſich des Verbrechens feiner beleidigs 
ten mehr als menfhlichen Majeftär fihuldig ger 
macht, (denn dafür nahm man fo ermas da⸗ 
‘mals, und dergleichen Klagen waren fehr haus 
fig,) fo nahm er dod Feine Notiz davon, und 
eine ſolche Klage durfte, wenn es ihn betraf, 
nicht anhängig gemacht werden, ob er-gleih Aus 
guſts Ehre in ſolchen Fällen nicht ſchmaͤlern ließ. 
Sm Unfange feiner Regierung ließ er aud) feinen 
angegebenen Majeſtaͤtsbeleidiger Auguſts beſtra⸗ 
fen, und entließ mehr als einen, der δὲν deſſen 
Gluͤck einen falſchen Eid geſchworen zu haben bes 
ſchuldigt ward, in.der Felge ließ er aber viele dar⸗ 
über hinrichten. 
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Io, 


Auch darin ehrte er Auguſts Andenken, daß 
er die von ihm ywarangefangenen, aber nicht Hole 
Iendeten Gebäude nusbaute, und Auguſts Namen 
daran feßte, daß er Bildſaͤnlen oder Kapellen, 
und was ſonſt Prodinzen oder einzelne Perfonen 
zu deffen Ehre’ beſtimmt hatten, entweder felbft 


einweihete, oder durch einen Oberpriefter weihen 


ließ. Was vie Namensinfchriften betraf, fo bes 
obachtete ‚er dies nicht nur bey dem oͤffentlichen 
Gebaͤuden Auguſts, ſondern auch bey jedem andern, 
das einer Reparatur bedurfte. Ob er gleich übers 
haupt alles, was bonfaͤllig war, wiederherſtellen 
ließ (denn ganz neu hat er fuͤr ſich nichts auf⸗ 
fuͤhren laſſen, als Auguſts Tempel in Rom ſelbſt,) 
ſo maßte er ſich doch dabey nicht die Ehre des 
Baues an, ließ vielmehr uͤberall die Namen der 
ehemaligen Erbausr von neuem daran fegen. Sehr 
eingefehränft in feinen perfönlichen Bedärfniffen 
machte er deſto mehr Aufwand auf den Staat, 
und es war faft Fein Öffentliches Werk, das er 
nicht entweder ausbeſſern oder verſchonern ließ. 
Nicht weniger freygebig war er arm andere 
Städte und einzelne Perſonen; vielen verarm⸗ 
ten Senatoren, die deshalb auf ihre Würde felbft 
Verzicht thaten, gab er anfehnliche Summen, 
doch nicht ohne genauere Unterfuchung. Waren fie 
durch Verfohwendung -herabgelommen, oder konn⸗ 

gen 


1} 
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ten ſonſt Feine giftige Urfache ihrer Armuth ans m. 
neben, fo ließ er fie auf der Senatorenlifte [ds κ᾿ 
ſchen. Wann εὐ aber einem eine Summe ſchenk⸗ 

τὸ, ließ er fie ihm auch fogleich und vor feinen 
Augen auszahlen: denn weil zu Auguſts Zeiten 

die Zahlmeifter bey folchen Geſchenken immer vies 

les unterfchlagen hatten, jo fah er ftreng darauf, 
dieſe Mode nicht auch unter feiner Regieruug 
einreißen zu laffen. Allen Aufwand, den er auf 
diefe oder andere Art machte, beftritt er aus den 
ihm rechtmäßig zufommenden Ginfünften, Nie 
ließ er einen, weil er reich war, umbringen, Feines 
Vermoͤgen, wenigftens damals nicht, einziehen, 
feine ungerechte Auflage dem Volke aufbüirden. Ließ 

er doch an den Aemilius Rectus der ihm aus 
feiner Etatthalterfchaft Aegypten einmal mehr 
Geld, als er der Hegel nach Härte erheben follen, 
einſandte, das Befeript ergehen: Man nehme 
„meinen Schaafen die Wolle, aber man fireife 
aihnen das Zell nicht über den Kopf, 


11. 


Jedermann kam vor ihn, und im Geſpraͤch war 
er ungemein herablaſſend. Dem Senat befahl 
er, ihm zufammen Hof zu machen, um nicht 
einzelne Senatoren dem Gedraͤnge auszuſetzen. 
Ueberhanpt zeigte er durchgängig fo viel Sauft— 
heit, daß er bey einem von Rhodiſchen Narhöhers 
ν ven 
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m ren ihm uͤberreichten Schreiben, in dem ſie aber 
ΟΦ 81. die gewöhnliche, gute Wänfche für ihn enthaltens 
de Unterſchrift beyzufegen vergeffen hatten, zwar 


in großer Gil, als. wär’ er aͤußerſt aufgebracht, 
ihnen nachſchickte, und dann, da fie zurüdfamen, 
nur das Fehlende nachzutragen befahl, und daun 
entließ. Den jedesmaligen Staatöbeamten bes 
wies er die Achtung, die man nur unter einem 
Sreyftaat erwarten fonnie; vorden Confuln ffand 
er fogar auf, und wann er fie bey fid) bewirthete, 
empfing er fie nicht nuran der Thuͤre, fondern bes 
gleitete fie auch beym Weggehen. - Ließ er fich in 
der Eänfie austragen, fo {{π|| er Doch nie einen 
Senator, nicht einmal die vornehmeren Ritter in 


- feinem Gefolge, Wann Spiele oder andere Fey⸗ 


erlichfeiten dem Wolfe viel zu thun und zu laus 
fen gaben, fo ging er den Abend vorher zu einem 
Sreygelaffenen der Caͤſarſſchen Familie, der dem 
Drte, wo die Keyerlichkeit gehalten werden follte, 
am nächften wohnte, und blieb bisweilen mehrere 
Nächte da, um fogleich bey der Hand zu ſeyn, wann 
jemand ihn fprechen wollte. Oft fah er auch den 
Rittergefechten aus dem Haufe eines Freygelaffer 
nen zu. Ueberhaupt verfäumte er feine dffentlis 
be Vergnuͤgung, nur um denen, die fie gaben, 
eine Schmeichelen zu machen, oder das Volk 
durch feine Gegenwert in Ordnung zu erhalten, 
oder feine Theilnehmung an ihren Feſten zu ere 
kennen zu geben; denn Neigung hatte er fonft 

für 
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für ſolche Vergnägungen. nicht, und nie. fiel εὖ 
ihm ein, mit einem audern etwa in dergleichen 
Dingen zu wetteifern, Auch) hier blieb er ſich 
in ſeiner Geſetztheit ſo gleich, daß er einen 
Schauſpieler, deſſen Entlaſſung vom Sklaven⸗ 
dienſt das Volk wuͤnſchte, nicht eher frey ſprechen 
ließ, als bis der Herr des Sklaven darein ger 
willigt, und deffen Werth bezahlt erhalten hatte. 
Sreunde fanden in ihm nichts weniger als δες 
Monarchen: vor Gericht war er ihr Beyſtaud, 
und erſchien bey ihren Opfermahlen; in Krant⸗ 
heiten beſuchte er ſie ganz allein, und ohne 
ſchleppendes Gefolge, und einem von ihnen hielt 
er einmal die Leicheurede ſelbſt. 


ti 
τς 


Huch feine Mutter fuchte er immer zu aͤhnli⸗ 
hen Höflichfeiten, die nicht unter ihrer Würde 
waren, zu vermögen, theilö um fie zur Nachah— 
merinn feines Benfpiels zu machen, theils auch 
von ihrem Etolze herabzuftimmen. Zu ver That 
nahm fie eine fo hohe Miene an, als nie ein Weib 
vorher, und wann fie dem Senat, oder auch Bürs 
gern im Pallaft Audienz gab, gefiel fie fich dar: 
über fo fehr, daß fie es in die Öffentlichen Anna— 
Ien eingetragen wiffen wollte. . Eine Zeit lang 
unterjchrieb fie Tibers Briefe mit, und Die einges 

ben: 
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Mi 
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len waren auch am fie gerichtet, In den 
Senat, zu den Armeen oder Volksverſammlungen 
" getraute fie fi doch nicht zu kommen, fonft aber ' 
gab fie ſich überall die Miene der Selbftbeherr: 
ſcherinn. Zu Augufts Lebzeiten hatte fie aller» 
dings großen Einfluß in die Regierung gehabr, 
und geftand ed frey, Tiberen zum Kaifer ges 
macht zu haben; und eben dies, meynte fie, 
berechtige fie zu gleichen Antheil an des Sohnes 
Hegierung, und fchon ihre höhern Fahre müßten 
ihr über ihn ein Webergewicht geben. In die» 
fer Weberjeugung brachte fie allerhand Neuerung 
gen in Vorſchlag, und einige trugen nicht nur 
darauf an, fie nicht nur Matter des Vaterlan⸗ 
des, fondern auch Gebährerinn des Staats (Ges: 
nitrie) zu nennen, Andere verlangten, Ziber 

follte fiy nach ihr benennen, und ſo wie die Grie— 
hen den Mamen. der Väter, fo er den Namen 


‚ber Mutter dem feinigen nachſetzen. Unwillig 


über dies alles, beftätigie Tiber Feine ihrer Vers 
orduungen, nur wenige ausgenommen, und ver: 
ftattete überhaupt ihrem. Stolze Feine Eingriffe 
in feine Rechte. Einmal hatte fe eine Bildſaͤule 
zu Ehren Auguſts in ihrem Pallaft verfertigen 
laffen, und wollte bey Auffteluug derfeiben Ges . 
nat und Rittern mit ihren Weibern einen feſtli— 
den Echmaus geben; Aber Tiber wollte die 
Weihung der Bildſaͤule vom Senat vorher bes 
firtigt wiſſen, und fie durfte auch die Männer 

jetzt 


\ 
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jetzt nicht bewirthen:: ex bewirthete fie felbft, und Π. 
ließ ihre nur die Meiber. Endlich entfernte er fie 767. 
ganz von offentlichen Geſchaͤften, und ſchraͤnkte 

ſie auf innere haͤusliche Wirthſchaft ein. Weil 

ſie ihm auch da noch den Kopf warm machte, 
unternahm er Reiſen, und machte ſich von aller 
Verbindung mit ihr los, wie man denn dies 
αὐ) für die Haupturſache feiner Entfernung nach 
Kapreaͤ angab, Doch genug von Livien, 


13: 


Er felbft fing nun doch an, gegen Beklagte 
firenger zu werden, und fein eigener Sohn, Drus 
fus , eben fo liederlich als graufam (weshalb 
man jedes fiharfe Schwert ein Druſiſches zu nens 
nen pflegte,) machte ihm nicht wenig Kummer, 
öb er ἐδ gleich an geheimen und Öffentlichen Vers 
weifen nicht fehlen lieg. - Einmal fügte er ihn gee 
tadehin in Gegenwart anderer: „So lange ich 
lebe, ſollſt du mir Gewalt oder Frevel gewiß 
„nichts durchſetzen, und wo du dich unterfrehft, 
„es zu wollen, nicht einmal nach meinem Tode *, 
In der That lebte Tiber bie erſte Zeit feiner Des 
gterung außerordentlich mäßig, war auch bey der 
Liederlichkeit anderer nicht gleichgültig, beftrafte 
vielmehr darüber nicht wenige, od er gleich ein 
vom Senat vorgefchlagenes Strafgefeh für Vers 
fihwender aus dem Grunde nicht guthieß, weil 

Dio Caſſ. 3:28. Dd es 
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n. εὖ doch immer beſſer wäre, fie ingeheim auf ir⸗ 
767, gend eine Art auf beſſere Wege zu bringen, als 
Öffentlich zu beſtrafen. Auf jene Art koͤnne doch 
allenfalls Furcht vor Schande bey einem oder 
dem andern die gute Wirkung haben, daß er ſich 
mehr in Schraufen hielte, und mehr im Verbor⸗ 
‚genen feiner Leidenfhaft Genüge thaͤte; aber 
wenn. natürliche Neigung ſich einmal. über Geſetze 
hinwegfege, danı würde auch durch Strafen τῷ 
niemand zurüc halten laſſen. Weil auch viele das 
mals einer Altern Berordnuug entgegen Purpurroͤcke 
trugen, fo tadelte oder firafte er zwar Feinen dar⸗ 
über : aber bey dffentlichen Spielen fiel einmal 
Hegenwetter ein, der Kayſer erſchien dabey in 
dunkelfaͤrbigem Ueberrock, und ſeitdem wagte es 
feiner weiter, in einem andern Gewand zu ers 
feinen, als er felbfl, Dies war die Art, wie 
ſich Tiberius als Regent nahm, fo Tange Germas - 
nicus lebte: denn nachher betrug er fi ganz ans 
ders, ſey's daß er von je her die,nachher geäuß 
ferten Gefinnungen gehabt, oder nur bey Lebzei⸗ 
‚ten des Germanicus, an dem er einen gefährli- 
chen Nebenbuhler fah, zu verbergen gewußt ; oder 
daß er fein von der Natur erhaltenes gutes Herz, 
feitdem er Feinen Gegner mehr Hape zu Tyran⸗ 
ney uingeftimmt habe, 
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a ich will, Zwar nicht Alles, wenigftens —8 
doch das Merkwuͤrdige ſeiner Regierung nach 
der Zeitfolge erzählen. In dem Jahr alſo, wo 
fein Sohn Druſus und Cajus Norbanus Cons 
fuln waren , ließ er dem Volke das vom Auguft 
vermachte Legat auszahlen. Die Veranlaffung 
dazu war. diefe. Bey einem ber den Markt ges 
heüden Leichenzug gieng ein Mann auf den Toda 
ten zu, beugte ὦ, und fagte demfelben etwas 
heimlic) ins Ohr. Die Umfiehenden waren neus - 
gierig, was er denn mit dein TZodten zu fprechen 
gehabt hätte, — „Nichts, fagte der Mann, als +: 
„den Auguſt im Schattenreiche zu melden, daB 
„wir von feinem’Legat noch Feinen Heller gefes 
sahen haben.“ Den Dann ließ nun freylich Ti⸗ 
ber auf der Stelle niedermachen, um, wie er 
fpottend hinzufeßte, diefe Nachricht dem Anguft | 
feldft zu. überbringen; die Bürger aber befriedigs — 
te er doch auch kurz nachher, und ließ jedem 
fünf und ſechszig Denare zahlen. Doch einige 
bringen biefe Begebenheit noch in das vorherges 
hende Jahr. Gewiſſer iſt εὖ, daß er in dem ges 
genwärtigen den Ögfechten, die Drufus in {εἴς 
nem und des Germanicus Namen dem Molke 
zum Beften gab, und woben zwey Ritter ald Glas 
diatoren auftraten, nicht beywohnte; und weil \ 
der eine dabey das Leben ‚verlor, dem andern 
Fünftig wieder, aufzutreten unterfagen ließ. Auch 
“ Ὧδ 2 : Aus⸗ 
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Auaufts Geburtstag ward noch mit Nittergefech⸗ 


768. ten, mit Thierhetzen und andern Spielen began⸗ 


gen, eine Gewohnheit, die lange nachher noch 
üblih war. Seht ereignete fich auch der Fall, 
daß der Gietthalter in Kreta ftarb, und fein ges 
wefener Quaͤſtor und zugeordneter Legat das Ant 
bis zu Ende des Jahres zu verwalten ben ollmaͤch⸗ 
tiget ward. Weil auch viele in Provinzen beftimm: 
te Statthalter in Rom oder fonft in Ztalien zu 
lange weilten,, und ihre, VBorgäuger deshalb über 


"die Gebühr warten mußten, fo befahl Tber, daß 


alle wenigftens vor den erfien Zunins abgehen 
follten, - Um dieſelbe Zeit ſtarb auch fein Enkel, 

des Drufus Sohn; aber er Heß fich dies am {εἰσ 
nen gewöhnlichen Gefchäften nicht hindern, theils 
zu Solge des überhaupt von ihm angenommenen 
Grundfaßes,, der Regent dürfe ſich durch einen 
Zrauerfall in feiner Familie an Beſorgung des 
gemeinen Beften nieht flören laffen , theils auch, 
um feine Bürger daran zu gewöhnen, über Tod⸗ 
ten nicht die Lebenden zu vergeffen. Weil auch 
damals der Tiberftrom viele Gegenden der Stadt 
fo.gewaltig überfchwemmte, daß man auf Kähs 
nen fahren mußte, fo nahm freylich der größere 
Haufe, wie immer, Dies. fowohl, als heftige 
Erderſchuͤtterungen, Die fogar einen Theil der: 
Mauer niederwarfen, und Häufige Blige, weiche 
den Mein aus. den Zaffern fehlugen, ohne die 


Faͤſſer felbft zu verlegen, für Unglück bedeuten, 


δε 
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de Wunderdinge; er aber fehrieb feinen Unfall der Μὰ 
angehauften Menge des Wafjers im Strome 76% \ 
zu, und verordnete, Fünftig auf immer fünf [ 
Senatoren durchs Loos zu beftimmen, die {ὦ die 
Beforgung des Tiberftromes zum eigenen Gefchäft 
machen, und dahin ſehen föllten, daß er im Eoms m. 
Mer nicht zu wenig, und int Winter nicht zu viel 
Waſſer hätte, fondern immer in gleicher Höbe 
floͤße. — Um αὐτῷ aufer Tibers Thaten die des 
Druſus nicht unberührt zu laffen, fo verwaltete 
er zwar die einem Conſul zukommenden Pflihs 
ten mit feinem Collegen gemeinſchaftlich, ohne 
fid als Cohn des Kanfers ein Vorrecht anzu⸗ 
maßen, begleitete auch einen Bürger, der ihn 
zum Erben eingefeßt hatte, zur Leiche, Aber 
im Zora war er fo ungeſtuͤmm, daß er einen der 
vornehmern Ritter mit Stodfchlägen einpfieng, 
und fich dadurch den Beynamen Raftor *) σεῖο 
diente, und in Voͤllerey trank er fich fo aus dem 
Zirkel der Vernunft, daß er einmalbey einernächte . 
lichen Feuersbrunft, zu deren Löfhung er mit den 
Zrabanten hineilen mußte, den armen Leuten, die 
nach Waffer fihrien, warmes Gerränf vorzufezs 
zen befahl. Und Komödianten fanden an ihm 
einen fo warmen Dercheidiger, daß fie fogar εἰ» 
nen Auffiand ervegten, und felbft durch die vom 

δ 2 Tiber 


3) Name des damals berühmteften Fechters. 


er 


* 
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Tiber ihnen vorgeſchriebenen Gefehe Hr zu ΝΣ 
digen waren. 


15. 


Im folgenden Jahre waren Statilius Tau: 


—* rus und Lucius Libo Conſuln. Tiber verbot 


jetzt ohne Unterſchied halbſeidene Kleider zu tra— 
gen, fo wie den Gebrauch goldener Gefcirre, 
ed wäre denn bey Dpfern, Weil einige ποῦ 


zweifelhaft waren, ob auch Silberwerk mit ein- 


gelegten goldenen Bilderchen mit unter dieſem 
Verbote begriffen wären, ‚fo gab er zwar dar⸗ 
über eine eigene Verprönung, verbot aber das 
griehifhe Wort, das man von folchen eingefcho= 
benen Bilderchen brauchte, (Einblema) blog, 
weil es Griehifh wäre *), in das Edict einzus 
ruͤcken, obgleich die Inteinifche Sprache Fein ei- 
genes Wort **) für fie hatte, "Zu einer andern 
Zeit wollte ein. Centurio im Senat ein Zeugniß 
in. griechischer Sprache ablegen, aber Tiber gab’s 
nicht zu, ob. er gleich vorher oft Nechtäfachen 
in diefer Sprache und an dieſem Orte verhau⸗ 


deln gehört. oder {εἰ Zeugen vernommen hats . 


Kr 

3) Wie menig er überhaupt für Einmiſchung griethi⸗ 

Eſcher Wörter in die lateiniſche Sprache gewefen 

ſey, ſiehe Sueton Kap. 71. und Ernefi’s Note. 

**8) Dio, der Grieche, hat ih ohne Zweifel bed la— 
teiniſchen Wortes Siguillum nicht erinnert. 


r 
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ie. Wenn fhon dies ein Beweis unſtaͤter Denk⸗ ER 
art war, fo war es fein Beiragen gegen Luci⸗ 769 
us Seribonius Kibo nicht weniger. Dieſer 
junge Maun aus altadelihenm Gefchlecht, Fam 
in den Berdacht des Empdrers, und dennoch ward 
er, fo lang’ er gefund war, vom Tiber mit Feis 
nem Morte darüber zur Nede gefeßt; daun aber, 
da der Mann todtkrank ward , befahler, ihn in 
einer verhangenen Sänfte , wie fie die Weiber der 
Senatoren zu führen pflegen, in den Senat zu brins 
‚gen. Weil aber Libo den erhaltenen Aufſchub benußs 
te, fich felbft das Leben zu nehmen, fo ließ Tiber 
ποῦ gegen den Todten die Unterfuchung fortfezs 
zen, theilte fein Vermögen den Klägern zu, und 
befahl, einer ältern Verordnung gemäß, des— 
halb Danfopfer nicht nur für ſich, fondern auch 
für Auguſt, und deffen Vater, Julius Caͤſar, 
den Göttern zu bringen, So ftreng er gegen 
diefen verfuhr, fo machte er dagegen dem Vibi— 
us Rufus nicht den mindeften Vorwurf darüber, 
daß er fich des Prachrfeffels, auf dem Eäfar 
immer gefiffen, und auf dem er ermordet ward, 
bediente, Rufus Hatte freylih guten Grund 
gehabt, fich in den Beſitz dieſes Stuhles zu ſez⸗ 
zen, fo wie zu dem Entfchluß, ſich mit Eicero’8 
Wittwe zu vermählen, und er gefiel ſich Aber 
dem Beſitz beyder (Antiquitäten) fo fehr fe!oft, 
daß er glaubte, die Frau muͤſſe ihn zum Redner, 
und ber Stuhl zum Gäfar machen, Dennoch 
Dd 4 machte 





\ 
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Μὰ machte ihm Tiber dies fo wenig zum Merbrechen, 
69 daß er vielmehr in der Folge noch Eomful: ward. 
— Db auch gleicd Tiber den Thraſyll *) feis 
ner. Vertraulichkeit würdigte, felbft alle Tage’ 
Wahrfagerey trieb, und fi) auf Deutungen der 
Zufunfe fo gut verfiand, das er auf einen im 
Zraum erhaltenen Befehl, einem gewiffen Manz 
ne Geld zu geben, dennoch, weil er nach den 
Regeln der Kunſt fand, daß ihm ein anderer 
einen Daͤmon im Gehlafe angezaubert haben 
müffe, jenen Mann binzurichten befahl; fo ließ 
er doch alle Sterndeuter, Tauſendkuͤnſtler und 
alle, die {ὦ mit irgend einer Art von Wahrz 
fagerey 'abgaben, wenn fie Ausländer ‚waren, 
hinrichten , Römer aber, die noch nach deu her» 
ansgegebenen Ediet, daß dergleichen Künfte in 
der Stadt gänzlich verboten feyn follten, fie 
dennoch) fortzutreiben befchuldigt'wurden, "über 
Die Gränze meifen, "Wer dem Ediet gehorchte, 
dem ward alles Vorige verziehen : ἀπὸ hätte 
nicht ein Volkstribun οὐ gehindert, fo würden 
wider des Kayferd Willen auch alle übrige Bürz 
ger ungeftraft durchgefommen ſeyn. War es 
doch, als wenn man bey diefer Gelegenheit eins 
mal wieder einen Schatten von Demofratie fehen 
felltex denn der Senat trat der Meynung des 
Enejus Ealpurnius Pifo bey, und erhielt das 
durch 


) Ὁ, Buch 55. 30}. τε: 
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durch. das Webergemicht uͤber Tiber und. Drur ας 
ſus, und, uͤber den Senat fiegte Ein Volfstribun, 749," 


16, 


Man. fand auch für gut, einige Ergnäftoren 
des verfloſſenen Jahres in den Provinzen ans 
zufiellen, weil die Quaͤſteren der. jegigen für 
alie Provinzen wicht hinreichien.. Dies bar man 
auch ın der Folge, fo oft ed noͤthig war, beob= 
achtet, Weil auch viele vffentlibe Urkunden im 
Archiv entweder ganz verloren gegangen, oder 
wenigftens durch Laͤnge der Zeit unleferlicy gez 
werden waren , fo murden drey Genatoren das 
zu verordnet, die ποῦ vorhandenen neu abs 
fchreiben zu lafen, und um die Auffindung der 
übrigen Ὁ Mühe zu geben. Einige Abgebraunte 
entichädigte wicht nur Ziber , fondern auch) Livia 
felbft. Noch bemerfe ich bey diefem Fahre, daß 
ein gewiffer Clemens, ehemals Sklav des Agrip⸗ 
pa, (Poſtumus) und ihm an Bildung Ahnelnd, 
ſich für denielben ausgad, in Gallien erfchien, 
nicht nur bier, fondern auch nachher in Stalien 
{ὦ einen großen Anhang machte, und endlich 
fogar nah Rom binzog , um von feinem vor» 
geblich angeftammten Reiche Befig zu nehmen, 
Ganz Rom gerjeth darüber in Schreden, und 
fein Anhang vermehrte fih auch von hier aus; 
aber Tiber brachte ihn mit Lift durch einige, die ΠΝ 

; Ὧν 5 ibm 
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ihm auch beytreten zu wollen vorgeben mußten, 
in feine Gewalt, und ließ ihn zwar auf die Fol⸗ 
ter bringen, um die Mitſchuldigen von ihm zu 
erfahren; weil aber nichts aus ihm zu bringen 
war, ſo fragte ihn endlich der Kayſer: „Sag 
„mir nur, wie du Agrippa wurdeſt,“ und ers 
hielt die Antwort: „Gerad fo, wie du — CAfar.y 
"Sonarad: Seine Gemahlinn Julia ließ er? aus 
der ihr vom Auguſt ihrer liederlichen Auffuͤhrung 
wegen zuerkannten Verbannung nicht zuruͤckkom— 
men, ließ fie vielmehr noch enger einferfern, bis 
fie vor Kummer und Hunger farb, ] 


Im folgenden Jahre waren Cajus Earilius 


"und Lucius Flaccus Konfuln, Tiber verbat 


nicht nur das noch nach dem erfien Januar ihm 
angebotene Nenjahrsgefchent, fondern gab aud 
darüber ein eigenes Edict, worin er. δο ein 
Port brauchte, das nicht Acht Iateinifch war, 
Sn der Macht befann er [ὦ erft feines Seh: 
lers, und lied alle Sprachfenner aufbieten, denn 


er äffekiirte die Eheganz gar fehr. Ein gewiffer 


Atejus Capito entfchied for „Wahr ifts, bie: 
„her hat Niemand diefes Wort gebraucht ‚aber 
„von heute an wollen wir alle aus Achtung für 
„dich es unter die bemährteften aufnehmen: “„ 


„aber ein gewiffer Marcellus machte dagegen 


die Einwendung: „Menfchen, Cäfar, kaunſt du 
„awar 
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war römifches Bürgerrecht geben‘, aber Woͤr⸗ N, 


„tern, Feinesweges. Das war freylich die 770% 
Freymuͤthigkeit weit getrieben, und doch nahm 
es der Kayfer (dem Granmmatifer) nicht übel, 
Gegen den Archelaus,. König in Kappadocien 
war er deſto mehr aufgebracht, weil er ehemals 
ihm fußfälig, und zu der Zeit, da ihn feine 
Unterthanen felbft beym Auguſt verklagten, fein _ 
demüthiger Klient, dennoch) hernach ihm bey {εἰς 
nem Aufenthalt in Rhodus nie den Hof 98 
macht hatte, ob er gleich dem Cajus bey feis 
ver Anweſenheit in Afien aufwartete, Tiber 
beichied ihn alſo unter dem Vorwand vorgehab⸗ 
ter Empdrung nach Nom, und untergab ihn 
und feine Sache der Unterſuchung des Senats, 
obgleich der Mann nicht nur in hohen Fahren), 
fondern auch in hohem Grade yodagrifch, uͤber— 
dem, wie e8 fibien, fogar nicht recht bey Ders 
flande'war. Sun der That war er vorher eins 
mal wirklich wahnſinnig gewefen, fo daß ihm . 
Auguft einen Reichsverweſer zuzuordnen nöthig ges 
funden hatte; aber jet war er es nicht mehr, ſtellte 
ſich vielmehr nur ſo, um vielleicht dadurch ſein 
Leben zu retten. Und dennoch wuͤrde er dem 
Toͤde nicht entgangen ſeyn, hätte nicht ein Zeu⸗ 
ge wider ihn ausgeſagt, er habe ſich verlauten 
laffen: „Komm' ich nur einmal in mein Reich 
„zuruͤck, fo will ich ihm fchon zeigen, welche 
„Nervenkraft ich befige,* Indem man fich den 
Mann 
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* Mann dabey dachte, der anf keinem Fuße ſte⸗ 
770, ben, nicht einmal zu ſitzen vermögend war, fo 
entftand darüber ein fo lautes Gelächter, daß 
Tiber nicht weiter daran dachte, ihm tödten zu 
lIoifen , zumal da er felbft *) fo ſchwach war, 
daß er fih in einer bedeckten Sänfte in den Se- 

᾿ nat tragen ließ.  Weberhanpt war es damals 
auch bey Männern Mode geworden, fih, wann 

fie kraͤnkllich waren, und doch gern bey einer 
Senatsfigung gegenwärtig feyn wollten, in lie: 
‚gender Stellung zu erſcheinen. Tiber machte 
alfo diefe Mode auch mit, und lehnte fi, 
wenn er fprechen wollte, mit dem Halſe aus 
der Sänfte heraus, Sekt Fam alfo Archelaus 
zwar mit dem Leben davon, aber er ftarb kurz 
nachher, und nad) feinem Tode ward Kappados 
cien zu einer römifchen Provinz gemacht, in der 
kuͤnftig immer ein Nitter Statthalter feyn folls 

te, In die Städte Aſiens, welche durch ein 
Erdbeben **) fehr gelitten hatten, ward ein 
Erprätor mit fuͤnf Lietoren gefandt, die Unglüc- 
lichen befamen Erlaß am Tribut, und Tiber un: 
ter⸗ 


5) Ich leſe im Terte : vw γαρ rar Kal 
ATTOS κῶκως διέκειτο, 

**+) Eines der ſchrecklichſten, die man in der Geſchich⸗ 
te fennt, wobey zwölf Städte in Rumen hinſtuͤrz⸗ 
ten. Plinius Naturgeſch. 2, 84 Tacitus Annas 
len, 2, 47. 
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Ὑ N 
terftäßte fie felbft fehr freygebig. So langeer _M 
überhaupt löblicher Regent ſeyn wollte, firebte 7m 
er fo wenig nach fremdem Gut, daß er fogar 
Erbſchaften, wo der Teftator Samilie verließ, 
ablehnte, und auf Staͤdte und einzelne Perfonen 
nicht wenig verwandte, ohne darüber Ruhm 
oder Lobfprüdhe zu erwarten. Gefandten von 
Srädten oder Provinzen gab er nie allein Bes 
fheid, fondern zog immer mehrere, vorzüglich 
folde, die etwa vorher Statthalter in denfelben 
gewefen waren, dabey zu Rath. 


᾿ 


- 


18. x 


Indeß batten die Waffen des Germanicus in | 
Deutſchland einen fo glücklichen Fortgang, daß | 
er δίδ an den Dcean vordrang, Die Barbaren in 
entfcheidenden Treffen befiegte, die Gebeine der 
unter Barus gebliebenen ſammlete und begrub, 
auch die verloruen Fahnen wieder erbeutete. Jetzt 
war εὖ auch, wo der Senat in den Tiber drang, 
zu erlauben, den Wonach November, deffen 
fechszehnter Tag fein Geburtstag war, Tibe— 
rius nennen zu Ddütfen „ber, fagte der 
„Kayſer, was werdet ihr wohl Tünftig anges 
„ben, wann ihr den dreyzehenten Kayſer ber 


„koammt“ — ἢ 
Wie 
*) Hier hat uns eine Luͤcke im Tert die Begeben- 
beiten eined Jahres geraubt, 





N. 
ER: 
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Wie hernach Marcus Junius und Cucius 


Norbanus ihr Conſulat antraten, zeigte ſich 


no am erſten Januar ein ſehr bedenkliches Nore 
zeihen, das ohne Zweifel den Todesfall des 


Germanicus andeutete. Der Eonful Horbas Ὁ 


nus hatte.von je her an der Trompete fein Vera. 
gnuͤgen gefunden, übte ſich taͤglich, um Virtuos 


zu bleiben. fieng alſo auch deuſelben Tag noch 


während der Dämmerung, obgleich jchon Volk 
in Menge vor feinem Haufe verſammlet ſtand, 


ein Θ zu blafen an, Sebermann erſchrack, 
ö \ 


und nahm es dafür, als ob der Conſul zur 
Schlacht bliefe, zumal da auch die Bildſaͤule des 
Janus umgefallen war. Ueberdem machte ein 
vorgeblicher Sibyllenſpruch, der freylich der Zeits 
beftimmung nah mit Roms Erbauungsjahre 

nicht zutraf, aber δο auf die gegenwärtigen 


| Umftände paßte, bie Gemuͤther ſehr — 


Die Prophezeihung war dieſe; 
Aber nach vollem Verlauf des dreymal drit⸗ 
„ten Jahrhunderts 


Verden innere Rotten, und Syharitiſcher 


Tollſinn 
„Nom hinſtuͤrzen.“ — 
Tiber machte ſich uͤber eine ſo luͤgenhafte Pro⸗ 
phezeihung ſehr luſtig, ließ aͤberheupt alle Wahr⸗ 
ſagerbuͤcher pruͤfen, und die ſchlechten verwer⸗ 
fen, die beſſern aber als ſolche beglaubigen. So 
groß Tibers und Liviens Freude uͤber des Ger⸗ 


* 


mani⸗ 








᾿ , e PN; 
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manicus Tod war, fo ſchmerzhaft war jedem an⸗ 
deru fein Verluft. Sn ihm Hatte die Natur mit 


Seele verbunden. _ Durch) ausgebildeten Geift 
zeichnete er ſich eben fo ſehr zu feinem Vortheil 


"aus, als durch Leibes ſtaͤrke. "Männlich tapfer 


gegen Feinde, war er der fanftefte Manu gegen 
Mitbürger, und bey aller Macht, Die er ſich 
als Zweig Cäfarifchen Stammes. anmaßen fonus 
te, machte er doch nicht mehr Prätenfion,, als 
der niedrigfte im Volke, Nie ließ er Bedruͤk— 
fung der Unterthanen, nie gegen Drufus Neid, 
nie Verlegung der Achtung gegen Tiber ſich zu 
Schulden fommen, Kurz, er wer einer der zu 
allen Zeiten fo feltenen Männer, die ihr Gluͤck 
mit Weisheit benußten, ohne fich von demſelben 
zu Fehlern hinreißen zu laffen, Oft hatte er Ges 
legenheit, mit herzlicher Beyftimmung nicht nur 
der Armee, fondern auch des Volfs und des Se⸗ 
nates fich der oberfien Macht zu verfichern, aber 
er wollt?’ es nicht. Er flarb in Antiochien darch 
Pifos und Plancinens Züde *) Noch bey 


feinen Leben fand man Meuſchenknochen in fein, 


ner Wohnung vergraben, und bleyerne Platten, 
mit Verwünfhungen feines Namens beſchrie⸗ 
ben, 
Lund 
.) Das Weitere finder man darüber beym Tacit us 


Annal, 2, 43. ἢ, vom Tode des Germanicus 
69. ἢ. ͵ 


: ; 772. 
ver hoͤchſten Schönheit des Körpers δίς ſchoͤnſte 
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[und daß er an Gift geftorben ſey, machte fein 
auf dem Marke allen zur Schau aufgeftellter Leich— 
nam jichtbat. Zon aras: ] ᾿ 


Piſo ward diefes Mordes wegen vom Tiber εἰδῇ 
dem Senat als Inquiſit übergeben, und benug: 
te den gebetenen Aufichub, fish Telbft das Leben 
zu nehmen. Ueberhaupt machte ſich Tiber des 
Germanieus Tod zur Gelegenheit, mehrere Per: 
fonen binrishten zu laſſen, weil fie ihre Freude 


uͤber dieſen Tod geäußert haben ſollten. 
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Und fo fieng Tiber , bisher als der loͤblichſte 
Regent durchgängig anerfaunt, jeßt, feines Nes 
benbuhlers entlediget, ſich von einer ganz andern 
( εἴτε zu zeigen an, Thyraun in allen feinen 
Handlungen, verführ er befonders mit Außerfter 
Etrenge gegen jeden, der der beleidigten Majes 
flat nicht nur etwa gegen Auguſt, fondern auch 
gegen ihm felbft und feine Murrer, durch That 
oder nur ungeziemende Reden ſich ſchuldig ge⸗ 
maͤcht zu haben, befuͤchtiget ward, 

[und ganz unerbittiih war er, warn jemand in 
den Verdacht gefaͤhrliher Abſichten auf fein £iben 
kam. Er.äugerte gegen andere, wen ir ἀπ der 
Welt geſchafft wiſſen wollte, dieſe musten dann den 
Bias darauf ſelbſt anlegen, und er machte aus 
ſolchen Auftraͤgen σαὶ kein Geheimniß. Zonaras.)] 


Nicht 


ἥ 
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Nicht nur Sflaven wurden gefoltert, um gegen ey 
ihre eigene Herren auszufagen , fondern auch —5 
Freye und Buͤrger. Klaͤger und falſche Zeugen 
belamen die Güter der Beklagten, und noch uͤber⸗ 
dies Aemter und Würden. Bey vielen ließ er 
fh nad) Tag und Stunde ihrer Geburt erfundts 
gen ,; ſchloß darans auf ihren Charafter und 
Gluͤck; und wenn er in ihrer Nativitat aufges 
zeichnetes Verdienſt oder Hoffuung zu höherer 
Macht zu lefen wähnte, dann maren fie ohne 
Rettung verloren. Ueberhaupt förfchte er nach 
jedes Vornehmen befteffimmten Schickſale fo 
genau, und wußte es fo zuverläffig anzugeben, 
daß er den nachherigen Kayfer Galba, der das 
mals vor Furzem ſich vermaͤhlt hatte, auf der 
Straße mit der Prophezeihung einpfieng: „Auch 
„du wirft einmal das Negentenleber — menigs 
ftens loſten.“ Daß er dennoch) den Mann leben 
ließ, Fam, wie σῷ glaube, daher, weil auch 
diefes (längere Leben) für Galba Beſtimmung 
war, mie Tiber fagte, aus dem Grunde, weil 
er doc) erft in hohen Fahren und. lange nad feis 
nem Tode den Thron befteigen würde. In dent 
allen hatte er den bereitwilligften Helfer und Ges 
führten am Lucius Sejanus, einem Sohne bed 
(Sejus) Strabo, und ehemals Luftfnaben des 
Marcus Gabius Apicius — den Apicius meyn, 
id), der als der ausſchweifendſte Schwelger, den 
nur die Gefchichte kennt, bey der Unterfuchung , 
Dio Caſſ. 3. 3, ee wie 


flo 
772, 
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wie viel er verpraßt, und wie viel er noch uͤbrig 
"hätte, fein Vermögen auf dritthalb Millionen 


Denare *) gefihwunden fand, und aus Kums 


mer, Hungers ſterben zu müffen, ſich feibft ums 
Leben brachte. Diefer Sejan alfo war eine 2:it« 
Yang nebft feinem Water oberfier Befehlshaber 
der Leibwache gewefen. Der Vater gieng hernach 
als Statthalter nach Aegypten, der Sohn verſah 
alfo jenes Amt allein, und machte unter andern 
Einrichtungen mit der Leibwache auch diefe, daß 
fie, anftatt wie bisher, cohortenweife fo wie die 
Schaarwächter , in verfchiedeuen Haͤuſern einzeln 
einguartiert zu feyn, Fünftig in Ein Lager vereis 
nigt feyn follten, weil fie auf diefe Art anf ein» 
mal und in der Geschwindigkeit Befehle empfans 
gen, und eben dadurch, daß fie Ein Lager aus» 
machten, Noms Bürger beffer im Reſpekt erhals 
ten koͤnnten. Diefen Mann alfo wählte Tiber, 
weil er in ihm fich ſelbſt wiederfand, zu feinen 
Günftling, beehrte ihn mit dem Nange eines 
Praͤtors — eine Ehre, die noch keinem dieſes 
Standes vorher zu Theil geworden war — und 
machte ihn in allem , was er that, Zu feinent 
Rathgeber und Gehülfen. Ueberhaupt feßte fich 
Tiber nach Germanicus Tode fo fehr um, daß 
man ſich über den Mann, den man vorher fo 

gern 
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gern, Iobpried , jetzt nicht „genug verwundern 


γι 
uns * 
— 88, 


Sobald hernach Tiber ſein oiötte) Confulat 
in Geſellſchaft des Druſus antrat, prophe; eihte 
fogleich jebermann dem Drufus nichts Gutes: 
denn alle, die mit Tiber Conſulu geweſen was 
ren, ſtarben eines gewaltfamen oder Fäglichen 
Todes, und man hatte am Ouimtilius Varus, 
am Cnejus Piſo, am Germanicus felbft diefe 
traurige Erfahrung gemacht. Tibers böfer Däs 


mon mußte feinem Leben einmal dieſes Chicks 


[αἱ zugetheilt haben, deun, fo, wie jeßt Druſus, 
fo ſtarb nachher Sejan als Mitconſul auf aͤhnli⸗ 
che Art. Damals, und während daß der Kay— 
fer verreiſt war, ward Cajus Kutorius Prigs 
us, ein Ritter, der auf fein Dichtertalent von 
jeher ftelz, -auch auf den Germanicus ein trefs 
liches Trauergedicht gemacht, und dafür ein an 
fehnliches Gefchenf erhalten hatte, jet darüber 
verklagt, daß er auch auf Drufus, noch wäh: 
rend der Krankheit deffelben ein Gedicht entwore 
fen habe, vom Eenat darüber vernommen, und 
zum Tode verdammt. Tiber, aufgebracht, nicht 
ſowohl über des Dichters Beftrafung, als viels 

Ee 2 mehr 


*) Das Jahr 773, iſt verloren gegangeli, 


, 
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ll. mehr darüber, daß Senatoren ohne fein Bors 

773. wiſſen Todesurtheile ſpraͤchen, verwies ihnen 
das fehr nachdruͤcklich, und befahl eine eigene 
Senatöverordnung zu machen, daß in Zukunft 
an feinem vom Senat Verurtheilten das Urtheil 
vor dem zehenıen Tage vollzogen, noch auch die 
darüber geführten Akten vor eben derjelben Friſt 
im Archiv beygelegt werden follten, beydes in 
der Abſicht, damit der Kayſer auch abweſend ihre 
Entſcheidung vernehmen, und revidiren konne. 


21, 


Β. Nah zu Ende gegangenem Eonſulat kam er 
ER in die Stadt zurück, und verbot den Confuln, 
er andern ale rechtliche Beyſtaͤnde zu dienen, „we— 
„nigſtens ich, ſagte er, habe dies als Conſul 
„nie gethan.* Ein Prätor, der feine Majeftät, 
war’s in Worten oder That, beleidigt haben folls 

te, ging, während daß feine Sache verhandelt 
ward, aus dem Senat heraus, legte den No 
des Staatsbeamten ab, Fam dann zurüd, und 
verlangte, nun Privatmann, fein Urthel auf 
der Stelle zu hören, Dies ruͤhrte doch Tiberen, 
daß er die Unterfuchung nicht fortfeßen ließ. Da: 
mals verwies er aud) die Schaufpieler aus der 
Stadt, und verbot ihnen ihre Kunft auch an ans 
dern Drten zu treiben, weil Fein Weib vor ihnen 
gefichert war, weil fie felbft zu blutigen Auftrits 

ten 
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“ tem Gelegenheit gegeben hatten. Auch dies war 
zu loben, daß er das Verdienſt mehr als Eines 
Todten durch Bildfänlen und öffentlichen Leichens 
zug ebrte; aber den Sejan ließ er noch beym 
Leben in Erz auf das Theater ſtellen. Dies 
war Signal für viele andere, fih den Sejan im 
Bildniß verfertigen zu laſſen, und Volk und Ser 
nat trug fich mit des Mannes Lobe, Jeder bes 
beutende Mann, die Gonfuln felbft ſtroͤmten noch 
in der Morgendammerung nach feinem Haufe hin, 
ihm eigene Angelegenheiten und Geſuche beym 
Kayſer, oder auch Staatsgefchäfte, die im Ses 
nat verhandelt werden follten, vorzulegen. Kurz, 
alle dergleichen Gefchäfte giengen nun durch feine 
Hände. est geichah es auch, daß der größte 
Säulengang in. Rom fih auf eine Seite fenfte, 
aber auf eine fonderbare fünftliche Art wieder ges 
hoben ward. Der Künftler, deffen Namen man 
doch nicht weiß, weil Ziber aus Neid auf feine 
Wunderkraft denfelben in den Annalen aufzubes 
halten verbot — der Künftler, wie er auch heifs 
fen mochte, ficherte vor alien Dingen, um die 
Erſchuͤtterung zu vermeiden, den Grund rund 
umber, dann ließ er das ganze Gebäude mit 
Fellen und dichten Kleidungsftücen behängen, und 
nun son allenSeiten mitSeilen ſchnuͤren, und fo hob 
er es mit Hülfe vieler Menfchenhände und Mas 
ſchinen in feine gerade Lage zurüd, Beym, 3 
ber war Bewunderung und Neid daruͤber gleich 

Ee 3 groß: 
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groß: die eine machte, daß er ihn beſchentte, 
der andere, daß er ihn aus’ der Stadt verwies. 


Der Mann fuchte nachher wieder Gelegenheit an 


den Kayſer zu kommen, that ihm einen Fußfall, 
und in dem warf er abſichtlich einen kriſtallenen 
Becher auf den Boden. Dies ging ftehlich nicht 
ohne Truͤmmern und Beſchaͤdigung ab, aber 


nun formte er die Bruchſtuͤcke in der Hand zus 
ſammen, und überreichte den Pokal ganz unver⸗ 


Tehet, in der Hoffnung, Begnadigung zu erhals 


ten, aber der Kayſer ließ ihn ums ae ὑτῖθα 
gen, 


2* τ 
Des Rayfe-s Sohn, Drufus, ſtarb an Gift. 
Sejan begann im Taumel der Macht und des 
Anfehens feinen Stolz jedermann fühlen zu lafs 
fen, dehnte ihn endlich fogar auf Drufus aus, 


und vergaß fih fo weit," mit der Fauſt ihn ins 


Geficht zu fchlagen. Aus Furcht vor ihm und 
dem Tiber felkft, und in der Hoffnung , "wenn 
er den jungen Mann aus dem Megeräumte, den 
alten Mann defto beffer am Eeile führen zu Fons 
nen, ließ er ihm Gift durch deffen eigene Be⸗ 
diente und deffen Gemahlinn, die einige Kivilka 
nennen, und mir der er verbottenen Umgang 
trieb, beybringen. Zwar blieb Tiber ſelbſt nicht 
qußer Verdacht, weil er während der Aranfheit 

us 
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des Drufus und bey feinem Tode, feine Ges 
fehäfte nach wie vor forttrieb, und auch andern 
verbot, fich jtören zu laffen; aber diefe Sage 
ft ungegründer, Abſichtliche Verftellung war nun 
einmal in Tibers Charakter, geliebt hatte er doch 


ἢ. 
- Hr 


775" 


immer den einzigen, den leiblichen Cohn , und 


wer zu deffen Tode behülflich gemefen war, dem 
ließ er entweder gleich jet, oder doch nachher 
nicht ungeflraft. Jetzt verfchien er im Senat, 
hielt dann (auf dem Markte) die ihm als naͤch⸗ 
ſtem Verwandten zufonmnende Kobrede auf den 
Derftorbenen, und ließ fich wieder πα Haufe 
‚tragen. Uederdies erflärte er damals die Vers 
bannten, die wenigftens, denen Feuer und Waſ— 
fer zu reichen verboten war, für unfähig ein Tea 
fament zu aachen, welches Gejeg noch jeßet 
gilt; und den Aelius Saturninus, der eine 
fatyrifche Rhapſodie auf ihn gemacht haben follte, 
tibergab er der Unterfuchung des Senats, und 
ließ den fchuldig befundenen vom Zarpejifchen 
Felſen ftürzen. 


23, 


Dergleihen Beyfpiele Fönnte ich noch in Mens 
ge anführen, weun alle anzugeben meine Abs 
ſicht wäre. Nur überhaupt bemerP ich, daß vie⸗ 
le durch aͤhnliche Unvorfichtigkeit fi) ungluͤcklich 
machten, und daß Ziber ſelbſt bey firenger Uns 

| Ee 4 ter⸗ 
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Pi terfuchung deſſen, was jeder Beklagte zu feinen 
775. Nachtheil gefagt haben follte, ſich ſelbſt oft jede, 


Menfchen nur möglihe Schandthat ins Geficht 
fagte. Was jemand nur ingeheim und unter vier 
Augen gefagt ‚hatte, das fagte er felbft laut, und 
ließ εὖ fogar in die Senatsakten eintragen. Dft 
hatte jemand etwas gar nicht gefagt, er aber be- 
hauptete das Gegentheil, und log dag, was 
ihm fein Gewiſſen fagte, hinzu, nur um feiner 
Strenge den Anftrich der Gerechtigkeit zu geben. 
Natürlich mußte er daher in dem, worüber er 
andere ala Beleidiger feiner Majeftät firafte, an 
ſich felbft zum Sünder, und jedes andern Spott 
werden, Denn wenn man etwas gefagt zu θα: 
ben ableugnete, fo verfocht und befchwor Er es 
als wirklich gefagt, wenn er auch dadurch unge: 
recht gegen fich felbft ward, Einige kamen daher 
auf die Bermuthung, fein Gehirn müffe fich wohl 
etwa verschoben haben, aber im Ernft Fonute 
man doch diefe Vermuthung auf jenes Verfahren 
nicht gründen, weil er in allen andern Dingen 
gar fehr vernünftig handelte. Sp orbneteer zum 
Benfpiel einem verfchwenderifchen Senator einen 
Dormund, wie einem minderjährigen zu; uud 
den Capito, gewefenen Einnehmer der Staates 
einkünfte in Aſien, ließ er in den Senat vorforz 
dern, gab ihm Schuld, er habe fich mit der Ars 
mee bemengt, und ſich Überhaupt die Rechte eis 
nes wirklichen Statthalter angemaßt, und ver⸗ 

wies 
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mies ihn aus der Stadt. Die Einnehmer der 
kaiſerlichen Einkünfte hatten nemlich damals kei— 
ne weitere Befugniß, als die regulirten Abgas 


ben zu erheben, und in vorfallenden Streitigkei>' 


ten, wie jeder andere Privatmann, vor ordents 
lichen Richtern und nach), Vorfchrift der Geſetze 
Recht zu nehmen. So auffallend war der Wis 
terfpruch ,„ in dem Tiber immer mit fich felbit 
fand, 


24. 


Derfloffen war 1651 das erfte Sahrzehend feiner 


Negierung, und einer Verordnung, die ihm diefel- “τ 


be von neuem übertragen hätte, bedurfte esnicht, 
weiler fie nicht, wie Auguſt, in gewiſſe Zeit: 
punkte zerſtuͤckt, und alfo nicht von neuem zu 
fuchen nöthig hatte. Doc) hielt man die gewoͤhn⸗ 
lichen zehenjährigen Spiele. Cremutius Cordus 
hatte den Sejan beleidigt, und fah Πα) deshalb 
zu Selbftentleibung gedrungen. Man Eonnte 
zwar auf den Mann, der ſchon an den Pforten 
des höhern Alters fand, und von jeher ein 
rechtichaffener Mann geweſen war, eine gegriümz 
dete Befchuldigung fo wenig bringen, daß man 
den Behelf aus feiner Gefchichte hernehmen mußs 
te, Die er ohnedem von Auguſts Regierung ges 
ſchrieben, und dem Auguſt ſelhſt vorgelegt hatte. 
In diefer Geſchichte follte er den Caſſius und 

Ee 5 Brutus 
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ΤῊΝ Brutus gelobt, Volk und Senat durchgezogen, 


777. vom Caͤſar und Auquft eben nichts Boͤſes geſagt, 


aber ſich doch auch in ihrem Lobe nichts weniger 
als uͤbernommen haben. Dies war fein großes 
Verbrechen, dies die Urſache, δὰ feine Schrif⸗ 
ten, fo viel man ihrer in Rom fand, bon den 
Nedilen, andere von jedes Ortes Dbrigfeit vers 
drannt werden mußten. Nach der Zeir erledten 
fie doch eine neue Ausgabe, (denn mehrere Roͤ⸗ 
mer, und beſonders feine Tochter Marcia hat⸗ 
ten ihre Exemplare verheimlicher, ) und das tras 
giſche Eude des Cordus madıte, daß fie nur ποῦ 
mehr gejucht wurden. Damals ließ auch Tiber 
die prätorianifche Leibwache in Gegenwart der Ges 
natoren, als ob fie die gefährlihe Macht diefer 
Soldaten nicht ohnedem ſchon Feunten, ihre 
Kriegsübungen machen, nur um den Genat durch 
ihre Menge und Xeibesflärfe in deſto größere 
Furcht zu ſetzen. Dies find die Begebenheiten 
der damaligen Zeit, die mir einer Aufnahme iu 
meine Gefchichte würdig fihienen, denen id) noch 
einige beyfügen will. Den Ryzikenern ward, 
weil fie einige Nömer gefeſſelt, und den zu Aus 
guſts Ehre bereits angefangenen Tempel nicht 
sollendet hatten, die Freyheit von neuem 
genommen,*) Ein Roͤmer, ber bey dem Vers 
Kauf feines Daufes auch eine Bildfäule'des Kan- 

: ſers 


*) Vergl. Buch 54. Kap.? und 23, 
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fers mib verkauft hatte, würde bey der daruͤber 
erfolgen Anklage zum Tode verdammt worden πὶ 
ſeyn, hätte nicht der Conſful den Kavfer zuerft 
zum Votiren aufgerufen. Ein parteyifches Ur⸗— 
theil für ſich feldft zu fprechen ſchaͤmte er fih 
doch, und ſtimmte alfo für die Losfprechung, 
Auch ein Senator Kentulus, von der ſanfteſten 
Gemüthsart, und in hohen Jahren, ward, von 
einem andern gefährlicher Abfichten auf des Kay 
fers Leben beſchuldiget. Lentulus, der feibft 
gegenwärtig war, Τα ες laut auf. Der Genat 
ward doch einigermaßen mnruhig, aber Tiber bes 
ruhigte ihn: „Waͤr' ich wohl werth,, länger 
„zu leben, wenn auch ein Lentulus mich haß— 
„te 26 





Acht 
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Acht und funfzigſtes Buch. 


— 


1. Tiber entfernt ſich nach Kapreaͤ, und Latiaris 
wird treuloſer Anklaͤger des Sabinus. 2. Livi⸗ 
ens Tod. 4. Sallus wird verurtheilt, eines lang⸗ 
ſamen Todes zu ſterben. 4 — 19. Sejan erhebt ſich 
feiner Macht zu ſehr, und wird durch Tibers Kunft- 
griffe nebft Verwandten und Freunden hingerich« 
tet. 20. Derfahrungsart bev der Wahl neuer 
Staatsbeamten und bey den Comitien. 21 — 25. 
Tibers Unzucht, Grauſamkeit und Geis. 26. Bom 
Partherfönig Artaban, und von Armenien. 27. 
Thraſyll ftirbt, und 28 Tiber {εἰ δ. 


A — 
n. C. Geb. m. R. Erb. Conſuln. 

26. 79: Enejus Lentulus ότι 
u.Caj. Calviſius Sabinus. 

27. 70. Mare. Licinius Craſſus und 
Luc. Calpurnius Pıfo. 

28. 781. Appius Junius Silanus u. 
Publius Silius Nerva. 

29. 782. Lucius Rubellius Geminus, u. 
Caj. Zufius Geminus. 

30. 783. Mareus Vinicins, und Luc. 
Caſſius Longinus. 

31. 34 Tiber zum fünftenmal, und 
£uc. Aurelius Sejanus. 

32: 735, Enej. Domit.Nenobarbug,u. 

Aw Furius Camillus. 


33ν 
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33. 7860 


34. 
35. 
36. 


J 27. 


U. diefe Zeit reifte der Kanfer von Nom ab, ἢ,. 


787: 
788. 


789. 


Lueius Vitellius und Paul, 


I; 


* -- 


Serviud Sulpicius Galba u. 
Luc. Cornelius Sylla. 


Fabius Perſicus. 
Caj. Ceſtius Gallus, und 
Mare Servil.Nonianus 
Sexius Papinius , und 
Duintus Plautius. 
Erejad Xcerronius, und 
Caj. Pontius Nigrinus, 





und kam nie in die Stadt zuruͤck, ob er es gleich 
oft wollte, und immer verſprach. Damals war 
es auch, wo ein gewiſſer Latiarius, obgleich Ὁ. [ἢ 
Freund des Sabinus, eines der erften Männer 70 
Roms, dennoch ausGefälligfeit gegenSejan, hinter 
die getäfelte Wand des Haufes, in dem Sabin 
wohnte, einige Senatoren verbarg, ſich mit 162 
nem in ein- Gefpräch einließ, und dann durch 
hingeworfene Beranlaffung fo offenherzig machte, 
daß er feines Herzens ganze Meynung entdedte. 
Iſt's doch ſchurkiſchen Angebern eigen, den Ton 
der Schmähung felbft anzugeben, und geheimniß— 
Boll zu fprechen , um dem, den fie beruͤcken wol» 


len, 


\ 
* 
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len, es zum Verbrechen zu machen, daß er es 

7g1,. mit anhörte, oder-auch mit einftimmte. Ihnen 
ann, weil fie dazu angeftiftet find, ihre Frey: 
müthigfeit nicht fihaden , (denn ihre Anftifter Ὁ 
trauen es ihnen nicht zu, daß fie ihre Morte im 
Ernſt nahmen , fondern nur andere in die Falle 
locken wollten, ) aber die Betrogenen dürfen nur 
das geringfte unſchickliche Wort ſich entfallen 
laſſen fo werden fie im hoͤchſten Grad firaffäl: 
lig. Dies war der Fall auch jeßt: Sabiu ward 
noch denfelben Tag ins Öefängnip gelegt, dann 
ohne weiteres Verhoͤr umgebracht, fein entfeelter 
Körper, über die Terraffen am Ufer der Tiber 
(Gemonifhe Treppen)‘ gefihleift, und in den 
Strom geworfen. Noch auffallender ward das 
traurige Schickſal dieſes Mannes durch die Treue 
feines Hundes, der mit ihm δα Gefängnig 
theilte, felbft den Todten nicht verließ, und end— 
lich in den Fluß ihm nachſprang. 


2: 


1. In dieſe Zeit gehört auch Civiens Tod, die in 
ihrem ſechs und achtzigfien Jahre ſtarb. Tiber 
hatte ſie in ihrer letzten Krankheit nicht beſucht, 
ließ ihre Leiche anf einem Paradebett nicht aus⸗ 
ſtellen, und überhaupt zu ihrer Ehre nichts. vers 
anftaften, als einen öffentlichen Leichenzug, Bars 
tragung ihrer Ahnenbilder, und andere dergleis 
—— schen 
| | 
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en geringfügige Dinge mehr. Cie unter die 


Göttinnen aufzunehmen verboter fihlechtertings. ΠΝ 


Der Senat machte zwar dem Kahſer eine Schmei⸗ 
cheley daruͤber, daß er auch bey, einem, ihn ſonah 
angehenden Trauerfall ſich den Stante, geſchaͤften 


nicht babe entziehen wollen, band ſich aber 
nicht ſo genau an ſeine ſchriftliche Befehle, fons. 


dern verordnete noch, daf das weibliche Geſchlecht 


ein ganzes Jahr ſie betrauren follıe war au 


über einen Ehrenbogen für fie einig — eine Ehe 
ve, die nie vorher einem Meibe wiederfahren. 


war, Man glanbte ihr dies ſchuldig zu feyn , 
weil fie doc) vielen Römern das Leben gerettet, 
Dieler Kinder erziehen laffen, Vielen einen Beys 
trag zu Ausſtattung der, Töchter gegeben hatte, 
weshalb fie auch einige Mutter des Daterlaus 
de3 genannt wiffen wollten. Ihre Afche ward 
in Augufts Gruft beygefeßt, Unter mehreren von 
ihr befannten ſchoͤn gedachten und [ὦ δα geſagten 
Henßerungen hebe ich nur einige aus. Einige 
Männer waren ihr einmal nackt begegnet, man 
wollte fie über ihre Unverfhämtheit am Leben 
firafen, aber Livia rettete fie durch die Erklaͤ— 
rung: „Zuͤchtigen Weibern find nadte Männer 
„und Bildfänlen eins. * Auf die Frage, wie fie 
fi) fo viel Gewalt über Augufis Herz habe vers 
Schafen Fönnen, war ihre Antwort diefe: „Ich 
„hielt für meine Perſon die eheliche Treue aufs 
„ſtrengſte, that alles, was er haben wollte, mit 


3). 1} 
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„Vergnuͤgen, mengte mich nicht neugierig in 
„ſeine Geſchaͤfte, zankte nicht mit ihm uͤber ſeine 


kekleinen Liebſchaften, that vielmehr, als ob ich 


N 
E. R. 
288. 


„gar nichts von ihnen wüßte. * Eine edle Frau 
war Livia immer , aber der ihr zuerfannte Ehren 
bogen Fam nicht zur Mirklichkeit ,. weil Tiber 
ihn auf eigene Koften errichten zu laſſen fich er= 
boten hatte. Ausdrüdlich wollte er doch die Ses 
natsverordnung nicht zuruͤcknehmen, aber er vers 
eitelte fie dadurch, daß er das Werk auf dffeuts 
liche Koften aufzuführen nicht erlaubte, und dens 
noch auch für ſeine Perſon nichts that. Indeß 
hob Sejans Macht fich immer mehr. Man ver: 
ordnete, feinen Geburtstag als ein Volksfeſt zu 
begehen, und die Bildfänlen, die ihm Senat und 
Kitter, Zünfte und erfte Männer im Staat er: 
zichten ließen, würden nicht alle zu zählen feyn. - 
Eigene Gefandten von Seiten des Senats, eige- 
ne von Seiten der Ritter, und Volkstribunen 
und Aedilen von Geiten des Volks giengen an 
ihn nicht minder ald an Tiber; für beyde that 
inan gleiche Gelübde , opferte vor beyder Bilds 
faulen, und ſchwor bey beyder Glück, 


3 
Dem (Afinius) Gallus *) weh zu thun, dee 


ſich mit des Kayſers ehemaliger Gemahlinn vers 
| mählt, 


+) S. Buch 57. Kap. 2. und unten Kap. 23 





Bud 58, Kap. 3. Tiber. 449 
maͤhlt, und fich freymäthige Gloffen über die ger „PB: 
D6 | AST ba; ER, 
genwaͤrtige Regierung erlaubt hatte, fand ſich ar 
jetzt eine günftige Gelegenheit. Gallus hatte fich 
an. Sejen angeſchmiegt, entweder im Ernſt, 
weil er in ihm den Fünftigen Monarchen ers 
Fannte, oder aus Furcht vor Tiber, vielleicht, 
auch aus hämifcher Lift. Um ihn nemlich dem 
Kayſer überdrüßig zu machen, und dann zu flürs 
zen, brachte er die übertriebenften Ehrenbezeuguna 
‚gen für ihn in Vorfchlag, und beeiferte fi 
ſelbſt unter den Geſandten an Tiber zu ſeyn. 
Aber der Kayſer ſchrieb unter andern Klagen 
über ihn an den Senat auch dies: der Mann bes 
neide nur dem Gejan des Kapſers Frenndfchaft, 
und habe doch felbft am Spriacus einen vers 
trauten Freund. Don diefem Nefeript fagte er 
aber dem Gallus Fein Wort, behandelte ihn viel» 
mehr mir großer Vertraulichkeit. Ssnderbar 
war das Schidfal des Mannes, wie es noch 
Teinem begegnet war, An eben dem Tage, τοῦ 
er. an Tibere Tafel den Becher der Freundſchaft 
“tranf, ward er im Senat verurtheilt, und ein 
Praͤtor abgefict, ihn gefangen nehnen, und 
zur Todesftrafe abführen zu Taffen. Bey dem 
allen erlaubte ihm δο Tiber nicht einmal zu 
Sterben, fo fehr er es auch, fobald er fein Ars 
θεῖ erfuhr, felbft wuͤnſchte. Um ihn defte laͤu⸗ 
ger zu quälen, ſprach er ihm vielmehr Much 
ein, und befahl, doch ohne Zeffeln, ihn gefans 

Die Caſſ. 3. B. Ff gen 
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gen zu in bis er ſelbſt in die Stadt — 


73. kaͤme, nur umihn, wie gefagt, Schande und 


urcht recht lange empfinden ‚zu laffen. Diefe 
Abſicht erhielt er nur gar zu gut: denn Gallus 
war. der jebeemalig gen Eonfuln Gefangener, auss 
genommen wann Tıber felbft Conſul war, in 
welden Falle die, Prötoren ihn in Verwah⸗ 
sung befamen, nicht um feine Flucht, nein — 


feinen Tod zu hindern. Kein Freund, Fein 


Sklav ward zu ihm gelaffen, er befam keinen 
lebendigen Mexnſchen zu fprechen oder zu ſehen, 
ausgenommen warn man ihm Lebensmittel aufs 
drang, die fo erbaͤrmlich und knapp zugemeffen 
waren , daß fie ihm nichts weniger als Eßluſt 
machen, oder Etärfung geben konnten, vielmehr 
nur dazu dienten, ihm fein Flägliches Leben des 
ſto länger zu friſten. — Wahrhaftig ein traus 
riges Echickfal, nicht fterben zu dürfen, das 
aber Tiber vielen andern mehr zutheilte. So 
hatte er einmal einen feiner Günftlinge in δεῖς 


feln zu legen befohlen, man erinnerte ihn, δίς 
Tovesfirafe an demfelben vollziehen zu laffen, 


aber er gab zur Antwort: „So gute Freunde 
„find wir noch lange nicht wieder.“ Zu einer 
andern Zeit hatte er einen aufs graufanfte fols 
tern laffen, erfuhr hernach feine Unſchuld, und 
ließ ihn eiligft hinvichten, aus’ dem Grunde — 
der Mann fey in der That zu fehr beſchimpft, 


‘als daß er laͤnger mit Ehren leben Fonnte. Sy: 


riacus, 
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riacus, der nie etwas verbrocdhen, nie eines 
Verbrechens beſchuldiget, vielmehr als geſchmackge⸗ 
voller. Gelehrter befaunt war, ward blos deswe— 
gen bingerichter ,„ - weil ihm Tiber die Freund—⸗ 
haft mir Gallus zum Verbrechen machte. 
"Hatte doch Sejan den Drufus felbft durch def, 
fen eigene Gemahlinn beym Kayſer verläumden 
laffen. Saft mir allen Weibern der Großen trieb 
er verbotenen Umgang, erfuhr von ihmen alles, 
was ihre Männer ſprachen oder thaten,, und 


wußte jede durch das Verſprechen, fie Eünftig + 


zu feiner Gemahlinn zu machen, näher an ſich 
zu knuͤpfen. Weil aber Tiber nichts weiter that, 
als daß er den Drufus nach Nom zuruͤckſchick— 
te, und Eejan daraus auf mildere Gefiunung 
des Kayſers ſchloß, To beredete er den (Conſul) 
Caſſius, einen Vortrag Über Druſus im Senat 
zu thun. 


4. 

Sejan ward Überhaupt immer mächtiger und 
furtbarer. Senat und Volk befolgten jeden 
Wink von ihm, als wäre nur Er Kayſer, und 
Tiber kam dagegen in Verachtung. Auch ent- 
gieng dies Tibern nicht, und, fo wenig Faltblüs 
tig er daben war , weil er befürchten mußte, 
man möchte ihn wohl gar ohne weitere Umftän- 
de zum Kayſer ausrufen; und fo ſehr er au) 

ὃ 2 auf 
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—— auf ſeiner Hut war, ſo ließ er ſich doch öffent» 
783. lich nichts merken, Erfah mehr als zu wohlein, 


n. 
Re alfo einen andern Weg an ihn zu fommen, erz 


78 


ΝΣ 


daß Sejan die ganze Leibwache in fein Intereſſe 
gezogen, die Senatoren, tea einen durch Ges 
falligfeiren, dem andern durch Hofnungen oder 
Drohungen ſich zugethan gemacht, und ſelbſt die 
Hofleute in feinem Gefolge fo fehr für fich zu 
gewinnen gewußt hatte, daß fie jede, auch die 
geringfte feiner Handlungen jenem hinterbrachs 
ten , ihm felbft aber von Sejans Unternehntuns 
gen nicht ein Wort entdeckten. Er wählte ſich 


nannte ihn zum Gonful, rühmte ihn als den treus 
ften Theilnehmer feiner Sorgen, „mein Sejan !« 
war immer das andere Wort , und unter diefer 
fchmeichelhaften Benennung kuͤndigte er ihn dem 
Senat und Volk felbft in Briefen an. Durch 
diefe Täufchung geblendet fing man nun in om 
an, überall eherne Statuen zu beyder Ehre zu 
errichten, beyde auf Einem Gemählde zu vereis 
einigen, beyden vergoldete Prachtfeffel im Schaus 
fpiel binzuftellen. Dann erfolgte die Werords 
nung beyde folften fünf Jahre nad) einander das 
Conſulat gemeinfohaftlich verwalten, und wann 
fie nach Nom kaͤmen, feyerlich eingeholt wers 
den, und endlich dampfte Sejans, fo wie Tibers 
Bildſaͤulen Dpfergeruc) entgegen. Um wieder 
auf Tiber felbft zu Fommen, fo wurde immer 
ein würdiger Mann nach dem andern hingerichz 

tet, 
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tet, unter ihnen auch Cajus Geminius Rufus. 
Des Mejeftärsverbrechens gegen Tıber befchul: 
digt, brachte er fein Teſtament mit in den Ges 
nat, und bewies durch Vorleſung deffelben, daß 
er den Kayfer zu gleichen heilen mit feinen 
eigenen Kindern zum Erben eingefest habe, 
Man tadelte feine weibifche Todesfurcht, und 
er ging, ohne fein Urtheil abzuwarten, nach 
Haufe; und wie er dann hörte, daß ein Quäftor 
im Borzimmer wäre, das Urtbeil an ihm volle 
ziehen zu laffen, fo brachte er fich felbft einetödts 
liche Wunde bey, und zeigte fie dem Quäftor mit“ 
diefen Worten: „Melde dies dem Senat : dieſer 
„Tod wird fie doch überzeugen, daß ich mehr 


zals Weib war.“ Auch feine Gemahlinn Pus 


δα. Drisca mußte wegen einer gegen fie anges 
brachten Befchuldigung vor dem Senat erfcheis 
nen. Sie erfhien, und ftieß fich felbft vor als 
ber Augen den verfiedten Dolch in die Bruft. 


Sr - 


Noch einmal fag’ ich es: Sejan, erhob: ὦ, 
täglich mehr zu höherem Sinn, und höherer 
Macht; ἔστ), Roms Monarh war: Er, und 
Tiber ſchien nichts zu feyn als Inſelkoͤnig, denn 
fein.beftändiger Aufenthalt war auf der Sufel Kas 
preaͤ. Vor Sejans Thüre war fletes Klientens 
an: und Slientendrang/ jeder fuͤrchtete, ver⸗ 

ἀΓ2 mißt 


δ΄ 
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6 va mißt zu werden, oder auch nur einer der letzten 
734. zu feyn. In der That war er auch der aufs 
merkſamſte Beobachter jedes Wortes und jeder 
Miene, beſonders bey bedeutenden Männern. 
Ber feine Wuͤrde in ſich ſelbſt finder, verlangt 
freylich ſolche Verbengungen nit, noch menis 
ger macht er eine Fleine Dergeplichfeit zum: Vers 
brechen „weil ev ſich's am beften bewußt ift, 
dag man ihn deshalb nicht weniger ſchaͤtze; aber 
wer mir erborgter Shminfe prahlt, der bringt: 
gewaͤltig auf olche Ehrenbeyeugungen , die oft 
das Einzige find, was feinen Glanz zu heben 
vermag, Unterlaſſung derſelben nehmen fie für 
geheimen Vorwurf, und find aufgebracht, als 
wären fie aufs fchimpflichfte beleidiget. Daher 
komnit es auch; daß man’ Bey dergleichen Maͤn⸗ 
ein gemeiniglich weit aufmerkſamer iſt, als, 
mocht τῷ fügen, bey wirklichen Regenten: die 
letztern machen ſich, wenn auch ein kleines Ver⸗ 
ſehen vorfaͤllt, ein Verdienſt daraus, zu verzei— 
hen, aber jene nehmen εὖ für Vorwurf ihrer 
Schwaͤche, und glauben, durch Rache und Stra⸗ 
fen ihrer vielbedeutenden Macht neue Feſtigkeit 
zu geben. Am erſten Tage eines neuen Monats, 
fo altes in‘ Scans Wohnung hinftrömte, ge: 
ſchah es, daß die mit Polſtern belegte Bank im 
Hadienzgimmer, weil fie zu gedrängt beſetzt war, 
danz zufammen fiel; — und dann da er aus 
dem Haufe ging, ihm und ſeinen Begleiter eine 
Katze 
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Katze über deu Weg lief, Kurz darauf wollte er 
nad) einem auf dem ‚Sapitol. gebrachten Opfer ΩΝ 
‚wieber nach dem Markte herabgehen, ſeine Be⸗ 
dienten und die Trabanten, die ihm des Gedraͤn⸗ 

ges wegen nicht folgen konnten, nahmen einen um⸗ 

weg uͤber die Straße, die nach dem Stadtge⸗ 
faͤngniß herabgeht, und indem fie über die Trep⸗ 
pen, über welche man Miffethäter in die Tiber 4 
ſchleppt, hingingen, glitten fie aus, und fielen. ' 
Er felbft wollte aus Flug und Gefang der Voͤ— 
gel ſich von feinem Fünftigen Schickſal beleh⸗ 
ren, aber es ließ ſich kein Vogel der glücklichen 
Gattung fehen ‚ nur Raben flatterten und fchrien 

um ihn ber, flogen daun in dichter Schaar. nad) 

dem Stadtgefängniß hin, und fetten fich auf 
deſſen Gipfel. 


% 
66» 


Bey allen den Wunderdingen Tam es doch 
weder dem Sejan, noch irgend einem andern 
zu Sinn, fie für ungluͤckliche Ahndungen zu 
nehmen, Nach der damaligen Tage der Dinge 
wäre ſelbſt ein Gott, wenn er die in kurzem 
zu erwartende Veränderung auch aufs deutlich- 
fie vorausgefagt hätte, nirgends Glauben gefuns 
den haben. Immer fuhr.man fort, bey ſei⸗ 
nem Gluͤck zu ſchwoͤren, ihn Tibers Collegen, 


nicht ſowohl in Ruͤckſicht aufs Conſulat, als 
Ff4 viel⸗ 





n 
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vielmehr Pe Gewalt und Macht, zu nennen 
Tiber ſelbſt drang nun immer“ tiefer i in des Mans 
nes Plan ein, und fann zwar auf alle moͤgli⸗ 
che Mittel, ihn umbringen zu laffen‘; "weil er. 
aber dies. geratehin ohne Gefahr anszuftihren 
unmöglich fand, fo: bediente er fich gegen Sejan 
ſelbſt, und andere eines ganz fonderbaren Mit: 
telß, ihre wahre Geſinnung zu erforfehen.. Von 


ſich ſelbſt ſchrieb er. faſt taͤglich viel und mans 


cherley theild αὐ Sejan, theild an den Senat; 
bald meldete er, er befinde: ſich außerſt ſchlecht, 
and erwarte fein Ende’ täglich - bald’, er be⸗ 
finde ſich ſo geſund als jemals, und Werde 
nachftens nach Nom zurückkommen. Bald ‚Mache 
te er dem" Sejan die größten Lobſpruche bald 
ſetzte er ihn ſehr tief herab, gab deſſen Auhaͤn⸗ 
gern bald Ehrenſtellen, bald bittere Verweiſe, 
fo. daß Sejan zwiſchen hochgeſpanntem Stolz 
und aͤngſtlicher Furcht in der Mitte, uͤber ſein 
Schickſal in banger Erwartung war. Gewalt⸗ 
fame Empdrung aus Fyrch chtſamkeit fiel it ihm nicht 
ein, denn er ſah ſich noch zu ſehr ‚geehrt, und 
bey aller Zuverfichtlichkeit durfte” er doch ünmer 
feinen Aufftand wagen, weil er doch Auch an, 
feinem Anfehen verloren zu haben ſchien. — 
And bey jedem andern, ber abwechfelnd und 
ſchnell auf einander die widerſprechendſten Nach⸗ 
richten hoͤrte, und zweifelhaft war, ob er den 
Sejan noch anfaunen, ober verachten, ob er. 
Tibers 


τὰ ΄ 7 
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Tibers Tod, oder Zuruͤckkunft mehr fuͤrchten 


N. ug + +) 
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Noch mehr. ward Sejans Unruhe dadurch erhd⸗ 
het, daß aus einer feiner Bildſaͤulen erſt ein ſtar⸗ 
ker Rauch aufſtieg, und dann, δα man, um 


NM» 
folfte, war die Ausſicht in die Ve Qufont gar ſehr rg 


4 


der Sache auf den Grund zu Fommen, den Kopf ὲ 


abhob, eine große Schlange herausfprang. Nun 
feste man zwar der, Bildfäule fogleich einen, ἀπ’. 
dern. Kopf auf, und Sejan fand im Begriff, 
fich felbft, vor .derfelben durch Opfer zu huldia. 
gen, (denn ſich ſelbſt Opfer zu bringen war ei⸗ 
ne feiner mehrern Narrheiten,.) aber man fand 
einen Strid am den Nacken des. neuen Kopfes.ges 
legt. Eine Bildfäule Sortunens, bie, wie man. 
fagte, ehemals dem Kömifchen König Tullius 
zugehörer hatte, jetzt aber in Sejans Haufe ftand, 
and von ihm fehr gefchäßet ward, ſah er wäh 
‚rend eines ihr gebrachten. Opfers deu. Kopf weg⸗ 
wenden mm — 7). amd daun noch andere, 


δ 5 ͵ die; 


*) Hier {{ eine Elerne Lüde im Terte. Aus dem; 
Folgenden ficht man, daß nee Briefe vom Tiber ans 


gefommen waren, morin einige Senatoren Tiber&: ὦ 


Zorn auf,Sejan immer deutlicher zu finden glaub⸗ 
ten, und dedwegen lieber nicht bey einer Berarhs. 


ſchlagung feyn mochten, bey der ſie es entmeder- 
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n die mit ihnen zugleich den Verſammlungsſaal 

zur verließen, Die Übrigen hatten zwar eine gleiche 
Vermuthung Bir weil fie aber Tibers Sinn; doch 
nicht gewiß wußten, vielmehr feine aufbraufens 
de Gemuͤthsart Fannfen, und bedachten, wie 
Schnell ſich oft die Umſtaͤnde zu verändern pfle⸗ 
gen, fo wollten fie! eö mit Teinem won beyden 
berderben. Für fich fah jeder auf feine Sicher: 
heit, aber öffentlich bezeigte man dem Sejan noch 
immer Verehrung , auch aus dem Grunde, weil 
Tiber ihn und deſſen "Sohn nebſt dem Cajus 
(Caligula)'zu Prieſtern ernannt hatte. Man bes 
ehrte ihn mit Proconfulgewalt, ind fügte der 
Verordnung darüber die Schmeicheley bey, daß 
Tünftige Eonfuln fich ihn in ihrem Amte zum 
Muſter nehmen follren. Ob ihn uun gleich Tiber 
mit der Priefterwürde beehret hatte, fo erlaubte 
er ihm doch nicht, zu ihm zu kommen, ἀπὸ felbft 
auf die Bitte, ihm eine Reiſe nah Campänien 
zu erlauben, um, wie ervorgab, feine kranke 
Braut zu befuchen , erhielt er Befehl; zu bleis 
ben, wo er wäre, weil Er felbft in kur zem nach 
Rom zu kommen Daran, 


ὃ. 


denm Sejan oder, dem Tiber nicht nach Geſchmack zu 
‚machen glaubten. Einige erklärten fi) ohne Zwei⸗— 
fel geradhin wider Sejan, und Dio hat fiewahr, 
ſcheinlich in dem verlornen Stuͤckchen BRUT 
angegeben gehabt. 


4 \ 
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ner Hoffnung wieder herab, noch mehr aber die 


Bemerkung, daß Ziver in dein Neferipte, word 


in. er, dem Cajus die Priefterwürde verlieh, dens 


{εἴδει zugleich gelobt, und. einigermaßen ‚als, 


feinen Fünftigen Nachfolger angefündigt hatte. 
Sejan mürde fogar zu gewaltſamen Mitteln ge: 
fhritten fenn,  befonders weil er die Leibwache 
anf jeden feiner Winfe bereit wußte, wenn er 
richt zugleich bemerft hätte, daß das Volk über 
das dem Cajus gegebene Lob, wenigitens in Zus 
rücderinnerung an- dejjen Water Germanicus, 
ein großes Vergnügen habe, Vorher hatte er 
auch auf des Volkes Gunft rechnen zu fünnen 
geglaubt, aber nun, δὰ er den Eajus begin: 
ſtigt ſah, ward er fehr unruhig, und mir fi 
felbft unzufrieden, daß er fein Conſulat nicht zu 
einer Revolution benutzt hätte. Bey dem. Ser 
nat und Volk ward die Umänderung der Ges 
ſimung auch dadurch veranlaßt, daß Tiber eis 
nen von Gejans Feinden, der vor zehn Jahren 
einmal als Etaithalter Spaniens über , einige 
Punkte verklagt geweien war, feitdem für fehulds 
los erklärt, und bey dieſer Gelegenheit übers 
baupt zum Gefeß gemacht hatte, daß Fünftige 
Statthalter, oder fonft Etaatsbeamte über ders 
während ihrer Amtsführung vorgefallene 


Klei⸗ 


460 Dis Caffiis Rom Gefchichte, 


En, Nleinigkeiten nicht zur Rede geſetzt werben folls 
784. ten; — daß Ziber in dem Briefe an den Ser 
nat über Nero’ Food, den Sejan, ohne den fonft 
gewöhnlichen Deyfak (Kap. 4) blos genannt; — 
daß er uͤberhaupt irgend einem Sterblichen zu 
opfern verboten, (denn Sejan ließ ſich wirklich 
dieſe Ehre gefallen,) und alle Ehrenbezeugungen 
für fig) ſelbſt, die man ihm in großer Menge zu⸗ 
erkennen wollte, verbeten hatte, Zwar hatte er 
dies ſchon worher sethan , aber doch jegt feine 
Meynung hierüber von neuem geäußert; und 
man Fonnte leicht urtheilen, daß er Ehrenbezeus 
‚gungen, die er felbft nicht annahm, einem an⸗ 
dern nicht geftatten werde, 


9. 


"Durch alles dies verlor Sejan an Achtung nicht 
wenig, fo daß man num ganz ſichtlich anfing, 
ihn nicht Fennen zu wollen, auf der Straße aufs 
zuweichen, oder ganz von ihm abzutreten. "Kann 
bemerkte Zider, daß er in feinem Plane von-Ses 
nat und Volke fichere Unterſtuͤtzung zu hoffen haͤt⸗ 
te, alöer nun näher gegen Sejan vorfgritt: 
Noch ließ er unter der Hand -ausfprengen , ihm 
Zribunengewalt geben zu wollen, un ihn deſto 
unerwarteter zu überrafchen ; aber nun fandte 
er Briefe an den Senat durch den Naͤvius Sers 
torius Matro, den eringeheim zum erſten Be- 

fehls⸗ 


Br 
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jehlshaber der Leibwache ernannt, und uͤber feis 
nen Plan die gemefjenften Belehle gegeben hatte. * 
Macro kam alſo bey Nacht in Kom an, that, 
als Fame er in ganz andern Ungelegenheitn, und 
theilte feinen Mfttag dem damaligen Eonful 
(ſuffectus) Memmius Regulus, (denn der’ ans 
dere Conſul war ein Anhänger Sejans) und dem 
 Gräcinus Laco, dem Anführer der nächtlichen 
Schaarwache mit, Mit Anbruch des Tages bes 
gab er fich auf den Palatinifchen Berg, weil die 
Senats verſammlung diefen Tag in Apolls Tempel 
" gehalten’ werden follte. Sejan war noch nicht 
da, begegnete ihm aber unterwegs, und war uns 
ruhig, daß Tiber nicht auch an ihn gefchrieben 
haͤtte. Macro beuhigte ihn darüber, und fagte 
ihm mit der Miene der Vertraulichkeit ins Ohr, 
er habe die Tribnnengewalt für ihn mitgebracht. 
Srölich hüpfte nun Sejan in dr Eurie hin, Mas 
ro Fündigte fich der Leibwache als fünftigen Bes 
fehlehaber an, fagte, in: feinen vom Tiber mits 
“gebrachten Bıleffchaften finden auch für fie 
Belohnungen, „ und befahl den Soldaten, die 
um Sejan oder die Curie herumftanden, in ihr 
" Rager zu gehen, An ihre Statt ließ er die Curie 
von der Schaarwache befegen, ging dann felbft 
hinein, um dem Senat des Kailers Befehle zu 
überreichen, aber auch vor dem Ableſen Derfele 
ben wieder heraus. Die Beforgung der Rube 
um die Eurie her übertrug er dem Laco, er aber 
Kile 
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gg, Alte [πὸ Lager der Leibwache hin, um jedem Auf⸗ 
7845 Rande vorzubeugen, 


Io, ® 
Und nun ward des Kayſers Brief im Eenat 
verleſen. ·Er war fehr lang, und die Vorwürfe 
gegen Sejan gar nicht an einem Drt zufammens 
geſtellt. Vom Anfange herein fand Fein Wort 
vom Sejan, dann Fam ein Kleiner Tadel deſſel⸗ 
ben — dann wieder etwas anderes — Daun eis 
ne neue Unzufriedenheit mit Sean — am Schluß 
aber der Befehl, zwey Senatoren, Seſans Anz 
hänger in Strafe, ihn felbft aber in geranglicye 
Berwahrung nehmen zu lafien. Geradhin trug 
der Kayfer anf Tod nicht an, nicht als οὐ ec ihn 
nicht gewünfcht hätte, fondern weil er ihn ohve 
große Unruhe nicht möglich fand, und dieſebe 
fo gewiß befürdptete, daB er den einen Konful 
zu fich erfordert hatte, um, wie er fagte, ſicher 
nach Nom reifen zu Tonnen. Dies war alſo des 
Briefes Inhalt, und manchfaltig und fonderbar 
waren die Auftritte, die man, sun zw fehen und 
- zu hören bekam. Bor dem Ableſen pries 
man des Mannes Verdienfte, die ihm nun auch 
die Tribunenwärde verſchafften; alles er:önte von 
freudigem Zuruf, jeder glaubte fich ſchon jetzt 
im vollen Befie feiner Hoffnungen,‘ jeder er: 
Härte fich, δα auch Sejan Dagegen alles von ihm 
erwar, 
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erwarten koͤnnte. Aber, da man von allen diefen 
ſchoͤnen Einbildungen nichts , vielmehr gerade 794, ' 
das Gegentheil feiner Erwartungen fand, fo fing. 
manan, erſt zu ſtutzen, dann niedergefchlagen 
zu werden. Einige, die neben ihm ſaßen, ſtan— 
den fogar auf, und wollten nun nicht einmal 
mehr mit dem Manne auf Einem Stuhle ſitzen, 

in defjen Freundschaft fie vorber ihre ganze Glücks 
feligfeit zu finden geglaubt hatten, Dann traten 
die Praͤtoren und Volkstribunen um ihn her, 
damit er nicht fortfpringen, und einen Aufſtand 
‚erregen möchte, — und gewiß dies hätt’ er ges 
than, menu er ſich bey Verlefung des Briefes 
gleich von vorn herein, zu ſtark getroffen gefühlt 
hätte. Aber, weil er bey jedem abgelefenen 
Stüd nur immer — „ wenn’d nicht erheblicher, 
„iwenn’s weiter nichts ald dies iſ“ — Dachte; 
weil er jeden Vorwurf immer für den letzten hielt, 
wenigftend Feinen fo ganz niederfchlagenden ers 
wartete, fo war er noch immer geduldig fiten 
geblieben. Aber nun befahl ihm der Conſul 
Regulus anfzuftehen, und Er — fihien es nicht 
zu hören , nicht aus Trotz, denn er war fehon 
fehr demüthig, fondern weil er ganz aus der Ges 
wohnheit gefommen war, Befehle anzunehmen, 
ie ihn aber der Conful zum zweyten: dritten: 
mal mit lauter Stimme, und ausgeftredter Hand 
aufforderte: „Tritt vor, Sejan!“ fo fragte cr 
nun ſelbſt: „Mich rufſt du?“ fand endlich 


— 


- 
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auf, und Aaco der indeß in den Saal getre⸗ 


— ten war, trat neben ihn. Eudlich, nach vollen⸗ 
deter Ableſung, fi ſchrie alles mit einer Stimme 


auf ihn zu, man ſagte ihm die aͤrgſten Grob⸗ 
heiten, die einen wegen wirklich erlittener, die 
andern ‚wegen gefürchteter Bedruͤckung; die einen, 
um die mit ihm gepflogene Freundſchaft vergeſ⸗ 
ſen zu machen, die andern aus Frohlocken uͤber 
feinen Sal, Regulus ließ dennoch über ihn 
nicht alle, und auf Tod uͤberhaupt nicht um⸗ 


ſtimmen, aus Beſorgniß, bey einigen Wider⸗ 
ſpruch zu finden, und dadurch einen Aufſtand 


zu veranlaſſen, weil Sejan allerdings viel Ans 


verwandte und Freunde hatte. Einem einzigen 


Senator forderte er fern Gutachten ab, und 
geil diefer der vorgefchlagenen Feſtnehmung beys 
trat, fo ließ ihn der Eonful aus dem Saal ber: 
‚aus ins Gefängniß bringen, wohin ihn 
unter andern Staatsbeamten —* Laco ὃ 
gleitete. 


ἘΠῚ 


In Wahrheit das auffallendfle Bepfpiel von 
Nichtigkeit des Menfchenglüids, und δαβ man 
fich doch ja nie einfallen-laffen follte, ſich über 
andere zu brüften. = Der Man, den am 
Morgen πο alle, als weit über alle erhaben, 


ἄμ Die Curie begleiteten, ven a fülmepke man jetzt | 
als 
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als den niedrigften vom Pöbel in den Kerker; — 


gen ummwand, befchwerte man jeßt mit Seffeln; 
— ihn, un den als Herrſcher fi) alle drang» 
ten, hütete man jet als entlaufenen Sflaven, 
und enthuͤllte ihm das Angeficht, das er doch 
ſelbſt verhuͤllte; — ihm, dem vorher mit Pur, 
pur geſchmuͤckten, ſchlug man jegt mit Fäuften 
die Wangen wund; — vorher hatte man bor 
ihm das Knie gebeugt, ihm als einem Gott ges 


opfert, und führte. ihn jest zum Tode hin. — 


Auch das gemeine Volk ſtuͤrzte auf ihn an, rüde 
te ihm mit wildem Gefchrey jeden unglüclich 
gemachten Bürger vor, höhnte ihn ber feine jo 
ſchoͤn erfüllte Hoffnungen, — alle feine Bilda 
fäulen wurden niedergeriffen , zertrümmert, ums 
hergeſchleift — alles mit einer Wuth, als ob 
man ihn ſelbſt (nicht lebloſe Bilder) mißhandelte — 
alles, um ihn Augenzeuge deſſen ſeyn zu laſſen, 
was ihm bald ſelbſt begegnen ſollte. Unter fols 
der Behandlung brachte man ihn in den Kerfer; 
kurz darauf aber, und noch denfelben Tag vers 
fammlete fi) der Senat nicht weit vom Gefäng: 
niß im Concordientempel von neuem und glaubte 
bey gegenwärtiger Stimmung des Volkes, und 
bey Abwefenheit der Leibwache ihn vhne Ges 


fahr: zum Tode verurtheilen zu fünnen, Das ' 


Urtheil ward auch fogleich vollzogen, fein Körper 
auf die Gemonifchen Stufen hingeworfen, dren 
Die Caſſ. 3.3. Gg volle 


Ἢ 
den Mann, defien Haupt man vorher mit Kraͤn⸗ 784, 


} 
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m volle Tage nach einander vom Volk zerſtuͤckt um⸗ 
οὐδ, hergefchleppt, und endlich in die Ziber geworfen. 
Auch feine Kinder mußten auf eine Senatsver⸗ 
ordnung fterben, und die Tochter, mit des Clau— 
dius Sohne (Drufus) verlobt, ward vom Hen⸗ 
kersknecht gefchändet, weil eine maunlofe Jungs 
frau (fo lange fie dies war) hinzurichten nicht 
Eitte war. Die, Gemahlinn; Apicata war zwar 
im Todesurtheil nicht erwähnt, aber wie fie den 
Tod ihrer Kinder hörte, und ihre Leichname auf 
den Gemonifchen Treppen liegen fah, ließ fie fich 
nicht weiter fehen, fette eine Nachricht von Drus 
[πὸ Tode auf, die für deffen Gemahlinn Livilla 
==) fehr nachtheilig war , (ohne Zweifel, um ὦ 
on einer Frau zu rächen, die den ehelichen Fries 
den zwifchen ihr und ihrem Gemahl gefiört, und 
eine fürmliche Ehefheidung veranlaßt hatte, ) 
fhidte dann den ganzen Aufſatz Tiberen zu, 
und entleibte ſich ſelbſt. Tiber las den Aufs 
fa, fand ihn wahr, und ließ alle Theilnehmer 
an Drufus Tode, und Livillen felbft hinrichten. 
Doc finde ich auch, daß Er zwar Livillen aus 
Schonung gegen ihre Mutter Antonia das Les 
ben geſchenkt, aber Antonia ſelbſt aus eigenem 
Betrieb ihre Tochter habe verhungern lajfen, Doch 
dies gehört in die fpätere Zeit. i 


ΤΩΝ 


*) Buch 57. Kap, 22. 
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12. 


In der Stadt ſelbſt erhob ſich ein ſchrecklicher 
Aufſtand. Wo das gemeine Volk nur irgend ei— 
nen zu Geſicht befam, der viel beym Sejan 
vermocht, und fich. deshalb Inſolenz erlaubt 
hatte, machte ed ihn zum Dpfer feiner Wuth. 
Auch die Seibwache, aufgebracht, daß man ihre 
Solgfamfeit gegen Sejau von fo fehlimmer Seite 
nehme, und der Schaarwache in Anfehung der 
Treue gegen den Kayfer vor ihr einen Vorzug 
gebe, legte Feuer au, und plünderte, obgleich 
famtlihe Staatsbeamten die, Eicherheit der 
Stade auf Ziber& Befehl aufs angelegentlichfte 
fich empfohlen feyn Tießen, Im Senat felbft 
ging es nicht ganz ohne Unruhe ab, Wer Ans 
häuger Sejans gewefen war, mußte in banger 
Erwartung einer Beitrafung fliehen, und wer 
vorher zu falſcher Anklage oder falſchem Zeugniß 
ſich hatte mißbrauchen laffen, dem Fonnte die 
Bermuthung der übrigen Senatoren, er habe jene 
Schlachtopfer dem Cejan, nicht dem Tiber ges 
bracht, nicht anders als fehr natürlich vorkom⸗ 
men. Nur wenige gab es, die feiner Schuld 
fih bewußt, getroften Muthes feyn Fonnten, und 
am Tiber fünftig einen. gelindern Regenten ers 
warten zu dürfen glaubten. Die biäherige Bes 
druͤckung ward, wie dies immer der Fall ift, 
dem Todten Schuld gegeben, und Tiber entwe— 
| Φρ 2 ‘der 


784. 
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der ganz, oder doch größtentheild für unſchul⸗ 
dig erflärt. Das Wenigfte von dem, was εἴα 
wa vorgefallen fey, habe er erfahren, oder feine 
Einwilligung fey ihm abgedrungen worden. Aber 
fo verfchieden auch Die Eeelenftimmung einzelner 
Senatoren fenn mochte, fo flimmten doch alle 
zu dem gemeinſchaftlichen Schluffe mit, den gans 
zen Vorfall für Befreyung vom Tyrannendtuck 
zu nehmen, alle Zrauer über Sejan zu verbies 
ten, eine Bildfaule der Göttinn Freyheit auf 
dem Markte aufzuftelen, ein Freudenfeft von 


famtlichen Staatsbeamten und Prieftercollegien 


— (eine Verordnung ohne Beyfpiel) — zu ders 
anftalten, Sejans Todestag mit Nittergefechten 
und Thierfämpfen kuͤnftig alle Jahre durch die 


vier oberften Priefterklaffen, und durch, die Aus 


guftalifchen Priefter Feyern zu laffen, welche Vers : 


ordnung in ihrer Art nicht weniger neu war, 


- Reber den Mann, deffen Tod man durd) die übers 


triebenften und ganz neu. erfonnene Chrenbezeus 
‚gungen felbft befördert hatte. über den Mann 
glaubte man auch den Göttern ganz neue Arten 
von Dank bringen zu müffen. Daß eben jene 
Ehrenbezeugungen den Sejan über die Graͤnzen 
der Befcheidenheit getrieben hätten, erfamnte man 
felbft mehr als zu wohl, und Beweis dafuͤr 
war die ausdruͤckliche Verordnung, kuͤnftig είν 
men durch uͤbertriebene Ehre zu erheben, bey Feis 
nem als dem regierenden Kayſer zu ſchwoͤren. 

Un» 
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Und nach einer fo fhönen Verordnung, die ih: 


nen ein ‚guter Geift eingegeben zu haben fhien, 794. 


fingen fie dennoch Fury nachher einem Macro 
undLaco von neuemzu fhmeicheln an, gaben ihnen 
beträchtliche Geldgefchenfe und Miürden, dem 
Laco Aedilens dein Macro Prätorenrang. Der 
letztere ſollte im Schauplatz unter Senatoren Platz 
nehmen, und bey feyerlichen Spielen mit ver⸗ 
braͤmter Toge erſcheinen duͤrfen. Aber dieſe 
Maͤnner verbaten ſelbſt alle Ehrenbezeugungen, 
die ein ſo neues Beyſpiel ihnen freylich ſehr 
zweydeutig machen mußte. Selbſt Tiber, dem 
man unter andern wenigſtens von jetzt an die 
Ehre, den Namen des Vaterlandes zu fuͤh— 
ren, und feinen Geburtstag mit zehen Ritter— 
gefechten und einem feftlichen Senatsſchmauſe zu 
begehen , zuerfannt hatte, nahm von dem allen 
nichts an, verbot vielmehr aufs neue, irgend 
etwas dergleichen zu verordnen. Doc) genug 
von dem, was in Rom bey Sejans Tode norfiel. 


fin: 


Aber Tiber, voll änaftlicher Furcht, Sejan 
möchte ſich Noms bemächtiget haben, und mit οἷς 
- ner Sloste gegen ihn im Auzuge feyn , hielt fchon 
Schiffe in Bereitfhaft, in dem Fall fih durch 
die Flucht zu retten. Auch hatte er, wie einige 
erzählen, dem Macro aufgetragen, im Nothfall 

93 einer. 


Rn 


ἡ. 
* Drufus *) dem ‚Senat und dem Molke vorjus 
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einer zu fehr uͤberhand nehmenden Empdrung den 


ftellen, und zum Kayſer auszurufen. Nun hörte _ 
er aber, Sejan fey todt, und fo groß auch feine _ 

Freude daruͤber nothwendig feyn mußte, fo nahm 
er doch die deshalb an ihn ergangene Gefands 
ſchaft, die aus vielen Senatoren, Nittern und 
Depntirten des gemeinen Volkes beftand, fo we⸗ 


ig als eine vörhergegangene (Kap. 2.) an, und 


den Conſul Regulus felbft, der doch feiner Pars 
tey vor andern treu geblieben, und jetzt mitge⸗ 
tommen war, ihn feinem fechriftlichen DVerlans 
gen gemäß ficher nach Rom zu begleiten, ließ er 
nicht vor ſich. 


14. 


So ſtarb Sejan, maͤchtiger als alle ſeines 
Standes vor und nach ihm, den Plautian **) 
ausgenommen, "Seine Verwandte und Freunde, 
und jeder andere, der ihm gefchmeicdhelt , „oder 
Ehrenbezeugungen für ihm in Vorſchlag gebracht 
hatte, ward nun zw Verantwortung gezogen. 
Bey mehreren warb jeßt das Grund, fie zu vers 
dammen, was vorher Grund war, fie zu beneis 
den; jeder andere fand fie über das firafbar, 

wozu 


+) Des Germanicus Sohn. 
**) S. Buch 75. Kap. 4 Mr 


᾿ 
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wozu doch jeder vorher ſelbſt ſeine Stimme geges δ ἧς 
ben ‚hatte. Selbit einige von denen, die bey εἰς 784. 
ner Horhergegangenen Unterfuchung ale unſchul⸗ 
dig entlaſſen waren, wurden jetzt von neuem vor⸗ 
gefordert, und für fchuldig erfannt, weil man 
vorher nur aus Gefälligkeit gegen Sejan fie mil 
der hätte behandeln mäffen. {πὸ wenn man 
auch fonft nichts auf jemanden bringen Fonnte, 
fo war ein freundfchaftlicher Umgang mit Se— 
- jan fohon allein hinreichend , ihn ftraffällig zu 
finden — als wenn nicht Tiber felbft den Mann 
geliebt, und jeder amdere nur feinem Beyſpiele zus 
folge ihn: ſchaͤtzen zu muͤſſen geglaubt Hätte. 
Angeber fanden fich mehr als zu viel, unter 
ihnen bie eifrigften Anhänger Sejans ſelbſt. 
Ehen weil fie jeden Mitverehrer des ungluͤckli⸗ 
hen Mannes Fannten, ward es ihnen defto 
leichter, fie aufzufpüren und zu überweifen ; und 
entweder ihr eigenes Leben zu retten, oder Wuͤr⸗ 
den und Belohnungen zu erhalten, wurden die 
einen tücifche Kläger, die andern boshafte Zeus 
gen, (Ueberhaupt war ed unter Tibers Regie 
sung ‚Sitte, daß Ungeber reichliche Geldbelohs 
nungen, theils von der Beklagten Vermögen, 
theild aus der Schatzkammer, uͤberdies auch Eh⸗ 
renämter und Würden erhielten. Auch jeder ans 
dere, der nur Betriebſamkeit genug, andern Ber- 
drug zu machen, oder Bereitwilligteit genug be— 
ſaß, wider fie im Senat zu ſtimmen, bekam 
894: Bilds 


a 
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Bildſaͤulen oder Triumphin fignien, ſo daß andere 


784, verdienſtvolle Männer, denen man eine gleiche 


Ehre anttug ſie gar ſehr verbaten ‚um nicht 
mit jenen in gleiche Kaffe gefeßt zu werden ἘΝ 
Aber fie fahen fih in beyden Hoffnungen ges 
taͤuſcht: denn eben deſſen jchuldig, was fie ans 
dern zum Verbrechen machten, wurden fie theils 
deshalb, theils als Verraͤther ihrer Sreunde, bald 
jelbft Opfer des Todes, Τὰ — ἐν 


ιςς 


a den Beflagten ſtellten ſi viele perſdu⸗ 
ἘΦ . vertheidigten fich, und ſprachen zum Theil 
τοῖς kuͤhner Freymuͤthigkeit; bey weitem die meh⸗ 
rern aber kamen ihrer Verdammung durch frey⸗ 
willigen Tod zuvor. Größteutheils thaten. fie dies 
frenlich „ um Schande und Miß handlungen aus⸗ 
zuweichen, (denn die Beklagten, nicht nur Ritz 
ter, fondern auch Senatoren, Weiber nicht min> 
der als Männer, wurden in Kerker zufanımen 


getrieben, und nad) gefprochenein Urtbeil entwe⸗ 


der im Gefängniß bingerichter, oder vom Zar: 
χε ει Felfen auf der Vollstribunen oder felbft 
Conſuln 


*) Das. in Klammern geſchloſſene hat Reimar aus 
den Peiresfifhen Ereerpten aufgenommen, fe 
wie im folgenden mehr, mo ich es doch nieht am. 
jedem, Orte bemerken kann 


x 


Ϊ 





Hu! ἢ 
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Sonfuln Befehl herabgeftürzt , dann ſaͤmtliche Ἐν ἧ, 
Leichname auf den Markt geſchleift, und endlich 4J 
in den Strom ‚gemorfen,) einige dennoch. auch ae 


vetten. Nur einige wenige Bevfpiele hat man, 

daß bey fregwillig Entleibren die Güter eingezo⸗ 

gen wurden; Tiber wollte vielmehr durch dieſe 

aufcheinende Milde nur deſto mehrere zum Selbſt⸗ 

mord ermuntern, um ſich nicht ihren Mord zur 

Laſt legen zu laſſ ſen; gerade als ob es nicht weit 

mehr Haͤrte waͤre, einen zu Selbſtentleibung zu 

zwingen, als dem Henker an Hand und Band 

zu geben. 

al Be a εὐ ψο δ 

Mer ‚hingegen auf dem. Wege des Mechtes 

verurtheilt ward, deſſen Vermoͤgen ward con⸗ 

fiseirt, und die Klaͤger bekamen wenig oder nichts 

davon. Tiber fing uͤberhaupt jetzt an, πιοῦν geld⸗ 

gierig zu werden, wie er. denn kurz nachher die 

Abgabe des zweyhundertſten Theil (von Kauf: 

geldern) auf den Einhundertfien Theil feßte, 

und fich jedes Vermächtuiß gefallen lief. Haft 

jeder Sterbende bedachte ihn. im. Teftament, felbft 

folde, die fich felbft ums. Leben. brachten „ und 

gegen Sejan hatte man, ‚folang, er lebte, ein 

gleiches beobachtet. Eben der Kunftgrif „. vers 

möge deffen Tiber ſich an dem. Vermögen der 

Gelbftentleibten nicht vergriff, lag such bey dem 
©s5 zum 
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zum Grunde, daß er alle Klagen. an den Senat 
784, perwies, um den Schein zu geben, als. ob er an 
dein allen nicht Schuld fey , vielmehr der Senat 
ſelbſt über feine Mitglieder das Urtheil ſpreche. 
Die Senatoren fahen freylich ſelbſt ein, daß fie 
ſich ſelbſt einander ungluͤcklich machen müßten, 
ind daß Auch vorher ſchon bey ähnlichen Fällen 
nicht ſowohl Sejan, als Tiber die Haupttriebfe— 
der geweſen ſey. Denn nicht nur wurden die 
Ankläger anderer num feldft verklagt, . fondern 
Man durfte auch nur feine Stimme zu eines an⸗ 
dern Verdammung gegeben haben , fo ward man 
num felbft verdammt. So wenig fchonte Tiber 
irgend jemanden, brauchte vielmehr alle, fich 
felbft unter einander aufzureiben; fo wenig konn⸗ 
“te er aber auch felbft auf irgend einen treuen 
Freund rechnen ? denn der Schuldige ſowohl 
als der Schuldlofe, der Mann mit dem böfen 
‚Gewiffen nicht minder als der mit dem guten, 
wurden, einer wie der andere in Sejans Ver: 
fchuldung verwidelt. Zwar ſchien er doch end⸗ 
Yich einmal zu einer Amneftie alles Gefchehenen 
Hoffnung zu machen, denn er erlaubte nicht nur, 
wenn man wollte, den Sejan zu betranren, und 
verbot auch, feinen an Trauer über einen andern 
zu hindern, worüber man mehr als eine Vers 
ordnung hatte. Aber die That widerlegte diefe 
Hoffnung, denn nach einem Furzen Gtillftand 
ließ er theils wegen Anhaͤnglichkeit an Sejan, 
theils 
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theils wegen anderer geſuchter Beſchuldigungen ἢ. 
viele hinrichten, und bald ſollte der eine Blut⸗ ρας 
ſchande, der andere Mord an einer Verwandtinn 
begangen haben, 


( 


ge | | 


| 
| 
| 
| 
Bey fo traurigen Umftänden, wo Fein Römer „M- | 
fi den Wunfch verheelen Fonnte, den Tyrams 7855 | 
nen, wenn er nur dürfte, mit innigftem Wonnes 
gefühl das Herz aus dem Leibe zu reißen, | 


"machte der Senat im folgenden Sahre, wo Cne⸗ Ἢ 
jus Domitius und Camillus Scribonianus | 
Conſuln waren, fich fehr lächerlih. Bon lans 

gen Zeiten her war es üblich gewefen, daß der „A 


Senar am erften Januar nicht mehr Mann für 
Mann, fordern, wie ich fchon an einem andern ὦ 
Ort erzählt habe, nur Einer im Namen aller 
fhwor, (die Anordnungen des Kayſers zu ges 
nehmigen;) aber jetzt befchloß man aus eiges 
nem Betrieb, und ohne den geringften Zwang, 
daß jeder ‚einzeln hintreten, und feinen Schwur 
thun follte — als ob dies ein Beweiß für gröfs 
fere Aufrichtigfeit ihres Eides ware. Seit meh? 
reren Sahren hatte Ziber felbft nie zugegeben, 
daß irgend jemand etwas beſchwoͤre, was {εἰσ 
ne Regierung betraͤfe, wie ich ſchon fonft bes 
merkt habe, Doch dies war Kleinigkeit gegen eis 
nen andern wahren Abderitenftreich, Der (δος 
weife) 





Ἧς 
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weiſe) Senat ende Ziber follte aus ihrem 


795. Mittel, ‚fo viele er wollte, als Leibwache waͤh⸗ 


len; aus diefen wolle man, fo oft er im Senat 


erichiene, zwanzig durchs Loos ausheben, die 
ihn mit Schwert umgürtet, begleiten follten. 
Bon außen war doc immer die Curie mit Sols> 


“ Daten befeist, und hinein durfte ja Feiner, wer 


nicht Senator war. . Nicht ww anderer willen 
alfo nahmen fie einen fo weifen Eutſchluß: — 
fi feldft, und fich allein erklärten fie vielmehr 
für Leute, vor denen, der Kayſer nicht ficher fey, 
und allerdings eine Wache bedürfe. { 


1% 
i Tiber ließ ihrer Einſicht Gerechtigkeit wieder⸗ 


fahren, und erkaunnte ihren guten Willen mit 
Dank, wies aber doc) den ganzen Vorſchlag als 


Neuerung von der Hand. So ſchwachſinnig war 
er nun doch gewiß nicht, Männern, die er eben fo 
fehr haßte, als fie ihn, das Schwert jelbft in die 
Hände zu geben. Gerade ein folcher Antrag 
mußte ihn nur mehr mißtrauifch machen, (denn 
alles, was nicht aus gutem Herzen Fommt, und 
blos Schmeicheley feyn fol, ift verdaͤchtig,) er 
gab alfo zu erkennen, man möchte ihn mit einer 
folchen Wache vom Leibe bleiden, und fing nun 
an, der prätorianifhen Wache ungeachtet ihrer 
gorherigen großen Anbönglichfei an Sejan dur) 

Zures 


ΓΈ 
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Zureben und Geſchenke zu ſchmeicheln, um an 


ihr deſto bereitere Huͤlfe gegen den Senat zu fin⸗ € 


den. Kurz nachher lobte er denn doch auch den 
Senat wieder, weil er der Leibwache ihren Sold 
aus der Öffentlichen Schatzkammer zu zahlen vers 
ordnet hatte. Weberhaupt wußte er die einen fo 


fein mit Worten zu täufchen, die andern in der 


That zu begünftigen, daß er den Junius Gallis 
on, der den Vorſchlag that, die Soldaten der 
Leibwache nach Verfluß ihrer Dienftzeit bey Schaus 


fpielen unter Nittern fißen zu laffen, nicht nur 
aus der Stadt verwies, und zwar blos aus dem 
Grunde verwies, weil er dieje Soldaten dadurch 
mehr dem Staat, als dem Kayfer geneigt zu mas 
hen gelucht hätte, fendern ihn auch auf erhaltes 


ne Nachriht, daß er ὦ nad) Lesbos wenden 
wolle, einen fo angenehmen und fichern Aufents 
halt nicht genießen ließ, fondern den Staatsbe— 
amten, wie vorher den (Aſinius) Gallus als 


Gefangenen ins Haus gab, Um beyde über ſei⸗ 


ne Gefinnung gegen fie noch weniger in Zweifel 
zu laffen, bat er kurz nachher den Senat, ihm 
die befcheidene Bitte zu gewähren, fich blos vom 
Macro und den Militartribunen in den Senat 


begleiten zu laſſen: — nicht als ob er wirklich. 


ihrer bedurft hätte, denn es fiel ihm nicht ein, 
je wieder nad) Rom zu kommen, fondern nur um 


feinen Haß gegen den Senat, feine Zuneigung. 


gegen die Soldaten bemerklich zu machen. Die 


Sena⸗ 


tr 
Ro) 
RE 
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Senatoren geſtanden dies ſelbſt ein, und ruͤckten 


R. 
nun in ihre vorige Verordnung noch dies ein 
ſie wollten ſich vor dem Eintritt in die Curie ei⸗ 


ner Viſitation unterwerfen, ob nicht etwa einer 
einen Dolch im Buſen truͤge. Aber dieſe Ver⸗ 
ordnung ward eigentlich erſt im folgenden Jahre 


gemacht. 
1 9. 


Noch in dem jegigen gab. doc) der Kayfer eini⸗ 
ge Beweife der Schonung gegen Bertraute Se- 


- Jans, befonders gegen den Praͤtor Lucius Sejas 


nus, und gegen den Marcus Terentius, einen. 
Ritter. Genen zu ftrafen hielt er unter feiner 
Mürde. Der Mann hatte am Fefte der Flora 
von früh an bis auf den Abend, alle an diefem 
Tage gewöhnliche Feyerlichkeiten durch Kablköpfe 
verrichten Iaffen, um den Tiber zu höhnen, der 
aud) Fein Haar mehr hatte, und. ποῦ am Abend 
mußten fünftaufend befchorne Sklaven den Zu: 
fdauern im Theater mit Fackeln nach Haufe vors 
leuchten. Xiber, weit entfernt, dies hoch zu em⸗ 
pfinden, that vielmehr, als ob er Fein Wort von 
dem allen gehört haͤtte. Indeß hat man koch, 
feitdvem alle Kahllöpfe Sejane genannt. Gegen 
den Terenz hingegen bewies er Schonung deswe: 
gen, weil er über vertraulichen Umgang mit Ses 


jan verflagt, diefe Belchuldigung ſo wenig abzu⸗ 
leh⸗ 
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. kehnen ſuchte, daß er vielmehr einen Mann in⸗ 
nigft geliebt und verehrte zu haben eingeftand, 
den Tiber felbft in hohen Ehren gehalten hätte. 
„» Wenn Tiber, fagt’ er, zu der Wahl eines fols 
„chen Lieblings Grund hatte, fo kann auch ich 
„nichts verbrochen haben; hat aber der Kayfer 
„ſelbſt ben fo tiefen Einfichten fich hintergehen 
„laffen, was Wunder, wenn αὐ ich mid) täus 
„chen ließ ? Uns gebührt nichts, als jeden von 
„ihm geedrten Mann zu lieben, ohne in feinen 
„innern Werth eindringen zu wollen, ohne eis 
„nen andern Beftimmungsgrund zu haben , als 
„den Gefhmad des Monarchen.“ Diefe Era 
Flärung vermochte den Senat dahin, ihn loszus 
ſprechen, und feinen Klägern noch überdies einen 
Derweis zugeben. Tiber felbft trat aud) ihrem Ur- 
theilbey, beehrte auch den jetzt verftorbenen Stadt: 
präfect (Lucius) Pifo mit einen feyerlichen Leis 


henzug, — eine Ehre, die er auch andern wies 


verfahren ließ — und an des Verftorbenen Stel. 
le ernannte er den Lucius Lamia, den er fchon 
laͤngſt vorher zum Statthalter Syriens *) ers 
nannt, 


*) Anftatt sexri@ ſchlaͤgt ſchon Eafaubon uͤber Sue: 
tons Fiber 63. Συρία vor. Die Stelle des Taei— 
tus Annal, 6, 27. fcheint dieſe gluͤckliche Muth— 
maßung zu begünftigen, und fie ſchien fich mir 
durch. mehrere kritiſche Grunde zus Aufnahme iR 
den Text au qualificiten, 


785. 


ἡ 
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n- nannt, aber immer in Rom zurädgehalten hatte. 
735. " Neberhanpt that er dies oft auch bey andern, nit - 


als ob er im Ernft fie für unentbehrlich in Kom 


gehalten hätte, vielmehr nur, um fagen zu koͤn⸗ 


nen, daß er ihre Verdienfte fehäte, Weil δας 
mals auch Detfafius Pollid, Aegyptens Statt: 
Halter ftarb, fo übertrug er einem Spanier, ἀπὸ 
Freygelaſſenen der Cafarifchen Samilie diefe Pros 
[πὸ auf einige Zeit, | 


20. 


Bon den Conſuln blieb nur der eine, Domie 
tius, als Gemahl Agrippinens des Germani⸗ 
cus Tochter, aufs ganze Jahr beym Amte, die 
andern nur ſo lange, als es Tiberen beliebte. 


Die einen waͤhlte er auf laͤngere, die andern auf 


fürzere Zeit, ohne ſich doch eben genau daran zu 
binden, daß er nicht dem einen die beſtimmte 
Zeit verkuͤrzte, dem andern verlängerte. _ Auch, 
dann, mann er einen aufs ganze Jahr. ernannt 
hatte, entließ er ihn doch, und feßte einen zwey⸗ 
ten, oft auch einen dritten an deſſen Stelle; und 
wenn er auch einen ſolchen dritten waͤhlte, ſo 
ſchob er doch wohl noch, ehe er ihn antreten 
ließ, einen andern als Conſul ein. Dies war 
feine Verfahrungsart mit den Conſuln faſt die 
ganze Zeit feiner Regierung hindurch. In Uns 
fehung der übrigen Bewerber um Staatsämter 

traf 
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Naf er erſt eine Auswahl μὰ ὦ Willkuͤhr, verwies u. 


fie dann an den Senat, entweder mit eigenen 
Empfehlungsfchreiben; und ih dem Falle wur: 
den fie einftimmig gewählt, bie Abrigen mußten 
ihre Gerechtfame beybringen, ‚und dann die mei⸗ 
ſten Stimmen, oder auch das Loos über fich ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Dann mußten fie fih ; jeder an 
feine Behörde, entweder and ganze Volt, (in 
Genturiatcomitien) oder: and gemeine Volt (in 


785. 


Tribuscomitien) zu wirklicher Ernennung wens . 


den, wie dies auch noch jet, um Comitien τοῦθ 
hiaftens ‘pro forina zu haben, gewöhnlich ΠΩ 
Maren‘ wicht Bewerber genug. vorhanden, oder 
wollte einer dem andern aus übertriebenem Ehr⸗ 
geiz nicht nachgeben, fo:bliehen bisweilen einige 


Stellen auch unbeſetzt. Wenigſtens waren it _ 
nächfifolgenden Sahre, mo Bervius Galba, 


der nachherige Kaifer, und Kucius Cornelius 
(Spla) das Confulat verwalteten, nur fünf: 
zehu Prätoren , und viele Jahre nacheinander 
trat der Fall ein, wo man entweder ſechszehn 2 
bder Einen, zuweilen auch zwey weniger wählte: 
— a . ὶ 

Tiber Fam num zwar näher zur Stabt, und 
hielt fi, immer in der Gegend. umher auf, aber 
ganz herein in die Stadt kam er δο nie, ob er 
gleich nur dreyßig Stadien herein zu reifen hatte; 
und den Bermählungsfeften der übrigen Töchter 
des Germanicus, und Juliens, δὲ Drüfüs 

Dio Call. 3: 5, 38 Toch⸗ 


ῃ. 


482 Die Cafius: Rem Gefhigte, 


Tochter hätte beywohnen folen.ı Weil Ernicht 
kam, beging auch Nom diefe Sreudentage nicht 
mir feſtlichet Feyer; jeder, ging, wie immer, 
ſeinen Geſchaͤften nad, Senat und Richter hiel⸗ 
ten ihre Sitzungen, wie gewoͤhnlich. Der Kay— 
fer. hielt .ohnedem fireng darüber, daß der Ser 


nat feine Sitzungen, fo oft die Umjtände ſie noͤ⸗ 


thig machten, auch wirklich hielte, auch nicht 
gpäter zufommen kam, oder fruͤher aufbrach, als 
verordnet war. Oft band er dies dem Conſuln 
in, feinen Briefen ein, oder befahl: auch, biswel⸗ 
len ausdrücklich , ε6 dem: vollen Senat worzule- 
fen; dies that er auch in andern Fällen; als hätte 
er nicht geradhin an den Senat ſchreiben koͤn⸗ 


nen. Dagegen aber verwies er alle von Ange 


bern. ihm überreichte Klagfıhriften, oder vom 
Macro unterfuchte Criminalſachen an den Se— 


‚nat, ſo daß dem Senat von feinen Gerechtſamen 
nichts als Strafurtheile blieb. Weil aber Vi— 


bulenus Agrippa, ein Ritter, in vollem Senat, 


‚das im Giegelringe verwahrte Gift in fi) fog, 


und todt hinfürzte, und felbft YIeeva, des vers 
tranlichern Umganges mit, dem Kayfer von Hers 
zen fatt, befonders deöwegen, weil derfelbe die 


‘vom (Julius) Cäfar gegebenen Geſetze über 


Schuldverfchreibungen wiedernm ernenern wollte, 
woraus nothwendig Verfall des Kreditd und ins 
nerlihe Unruhen entfiehen mußten, fich felbft, 
fo freundlich ihn auch der Kayſer äuredete, 

* 


= 
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und deunoch Fein Wort von ihm herausbringen | 
kounte, durch freygwilligen Hunger das Leben 786 
nabım's) fo fihlugs Tiber doch nun einen’ gelindern 
Weg in Anſehung des Schuldenwefens ein, und 
> legte fünf end zwanzig Millionen Denare *) in 
der Schatzkammer nieder, welche von einigen das 
zu verordneten Senatoren an Bedürftige ohne Zins 
fen auf drey Jahre ausgeliehen werden follten. 
Alle als falſche Angeber vorzüglich. Berüchtiate 
ließ. er an Einem Tage umbringen; und weil ein 
ehemaliger Eenturio einen ‚andern -angeben woll⸗ 
te, fo verbot er überhaupt allen: vom Kriegsdien⸗ 
ſte Verabſchiedeten, Klagen zu erheben, und ſchraͤnk⸗ 
te diefe Erlaubniß wur auf Ritter und Senato⸗ 
zen ein, ‘ 
22, Di 
So großes Lob ſich auch Tiber fhon dadurch— 
und noch mehr über die Verweigerung der ihm 
deshatb beftimmten Ehrenbezeugungen verdiente, 
fo war doch die Schande nicht geringer, die er 
ſich durch die unverſchaͤmteſte Geilheit gegen Söhs 
we und Töchter aus den edelften Häufern zuzog. 
Ein gewiſſer Sextus Marius wenigſtens, einer 
feiner Vertrauten, und eben befhalb fo reich und 
vielvermögend ; daß er bey einerjmit einem {εἰς 
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+) Vleber ἃ. Millionen Reichethaler. 
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n. wer Nachbarn anhängigen ‚Streitigteit diefen zwey 
ΕΠ Tage nach einander zu Gafte bat, und den er⸗ 
fin Zag deffen Landhaus bie auf den Grund 

- miederreiffen, am andern weit geräumiger und 
prächtiger wieder aufbauen ließ, und dann, weil 
der Mann den Thäter von beydem nicht erras, 
then kounte, fich felbft als ſolchen anfündigte; 
aber ihm zugleich zu verfichen gab, daß er zu 
fhaden, oder zu beglüden eben fo fähig als 
mächtig ſey — dieſer Sertus Marius Alfo hatte 
feine ſchoͤne Tochter aus ber Gegend gefchafft, 
um ihre Ehre vor Tibers Angriffen zu fichern; 
aber der Vater ward nun tuͤckiſch beſchuldigt, 
mit der Tochter Blutfchande getrieben zu haben; 
und machte fich und fie ungluͤcklich. Wenn dies 
von feiner Ehrliebe keinen vortheilhaften Begrif 
gab; fo war der Tod ded Drufus und Agrippis 
nens Beweis für tyrannifche Harte. Immer hatte 
man geglaubt, Sejan fey nur vorher ihr DVerfols 
ger geweſen, und beyde würden nn nichts weis 
ter zu befürchten haben; aber wie man num auch 
ihre Ermording erfuhr, war man doch fehr trau⸗ 
rig, zumal da er auch ihre Gebeine nicht in der 
faiferliden Gruft beufeßen ; vielmehr, damit fie 
niemand finden möchte ; heimlich in die Erde 
derfcharren ließ. Mit Agrippinen ward auch, 
Miunatia Plancina 5) hingemorder, Tiber hats 
te 


) Pifvs Gemahlinn. S. Bnuch 57: Rapı 19. is Tac⸗ 
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te fie längft von ganzem Herzen gehaßt, nicht ΕἾ 
des Germanicus, fondern einer andern Arfache 786. 
wegen, aber er hatte fie leben Iaffen, nur um * 
Agrippinen nicht durch ihren Tod eine Freude zu 
machen. 


23. 


Bey ſolchen Scenen vergaß Tiber doch andere 
Gefchäfte nicht, und ernannte den Cajus (Ealis ᾿ 
gula) zum Quaͤſtor, ohne ihm doch die erfte 
Stelle zu geben, ob er ihn gleich zu den folgen? 
den Staatsämtern fünf Jahre früher als gewoͤhn⸗ 
ich zu’ erheben verfprah. Judeß bat er doch 
auch den Senat, den jungen Mann ja nicht 
durch unzeitige Ehrenbezeugungen zu verderben. 
Zwar hatte er am jungen Tiber einen leiblichen 
Enfel, aber theils der Jahre wegen, denn er 
war noch Kind, theild der Sage zu Folge, die 
den Drnfus ald deffen Vater noch fehr bezwei- 
{εἴτε #), ſchaͤtzte er ihn nicht, begünftigte viel⸗ 
mehr im Gajus den kuͤnftigen Monarchen , ber 
fonder8 aus der Ueberzeugung, daß Tiber ohne= 
dem nicht lange leben, und von jenem umge⸗ 
bracht werden würde. Bey dem allen irrte er 
fi in Cajus Charafter fo wenig, daß er es 
ihm vielmehr bey einer mit Tiber porfallenden 

25 3 Un: 


*) Sejan follte vielmehr Vater feyn, 
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Uneinigkeit geradhin ſagte: 59 Du wirſt den Ti⸗ 


᾿σϑό, „ber umbringen, und andere. dig, Weil er 


᾿ 


aber. doch Keinen uähern Berwandten hatte, und 
in ihm Schon den fünftigen lafterhaften Mann 
erblickte, fo beſtimmte er ihn, wie man fagt, 
um fo viel lieber zu feinem Nachfolger „ nm. 
feine eigene Grauſamkeit über der vom Cajus 


‚viel, weiter, getriebenen bergeffen, zu, machen, und, 
den. größern und edlern Theil der noch übrigen. 


Senztoren auch nach. feinem Tode noch aufzue 
opfern. Oft fol er jenen, alten, Vers h2) im, 
Munde. geführt. haben :. / 

Din. ἰῷ num todt — auflodern mag bon Bol; 
| 2). δ Pol 

„Die. Welt!« 
oft ſoll er den Priamus darüber gluͤcklich geprie⸗ 
fen haben, weil er mit dent Verluſt feines Lebens: 
auch Vaterland und Thron hinftürzen gefehen has 
be. Und daß ihm die Geſchichtſchreiber nichts: 
zur Ungebühr aufgebürdet, das beweiſen die das 
maligen Begebenheiten aufs deutlichſte. Dev: 
Vornehmen und Senatoren war eine fo. große. 
Menge. hingerichtet, daß von den durchs Loos 
beftimmten Statthaltern **) die Erptätoren drey, 
δίς Proconfaln ſechs Jahre, aus Mangel an 

Nach⸗ 


) Wahr ſcheinlich ang einem: nicht mehr porhande⸗ 
nen Trauerſpiele des Euripides. 


+) In Volksprovingen. 
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Nachfolgern die Provinzen behalten mußten. n. 
Die unzaͤhlbare Menge derer, die gleich anfangs “Ὁ J 
ihre Aemter auf laͤngere Zeit von ihm erhielten, 
will ich nicht einmal erwaͤhnen. Unter den das 
mals Hingerichreten war auch (Aſinius) Gallus 
— „denn endlich, habe ish mich, fagte Xiber, 

“5 doch überwunden, mich mit ihm zu verföhnen. * 
So ganz fonderbar wußte der Tyrann Leben * 
Strafe, Ru zur Wohlthat * machen. 


24. 


Die Feyer der zwanzigjaͤhrigen Regierung des ex 
FKavfers rüdte nun immer näher, und dennoch 742. 
kam er no) immer nicht zur Stadt, ob er gleich 
oft nah genug im Albanifchen Gebiet und in der 
Gegend von Tuſculum war. Die Confuln ,' 
Lucius Ditellius und Sabius Perficus begingen 
dennod) diefe Feyer , nur unter dem Namen vom 
Decennalien, um zu erfennen zu geben, daß fie 
ihm auf die Weiſe, wie es ehemals unter Au⸗ 
guft üblich war, die Regierung von neuem uͤber⸗ 
trügen. Uber diefer Feſttag war audy zugleich 
, ber Zag ihrer Beftrafung. An LKosfprechen der 
Beklagten war jetzt nicht weiter zu gedenfen , alle 
wurden verdammt, größtentheild auf ſchriftlichen 
Befehl Tibers, oder vom Macro auf der Folter 
zum Geſtaͤndniß gebracht, viele doch auch, auf 
die Beyde nur etwa eine Bermuthung gefährlicher 

254 Abſich⸗ 
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Abfichten hatten. Man fagte auch durchgängig, - 
Tiber komme deshalb nicht nah Rom, um ſich 
ſeiner Todesurtheile nicht öffentlich ſchaͤmen zu 
duͤrfen. So fielen nicht wenige durch Henkers 
Hand, viele in ihr eigenes Schwert, unter ih⸗ 
nen auch Pomponius Labeo. Dieſer Mann 
war nach verwalteter Praͤtur acht Jahr Statthals 
ter in Myſien geweſen, und jetzt nebſt ſeiner Ge⸗ 


mahlinn der Beſtechung beſchuldigt, und ſtarb in 


ihrer Geſellſchaft eines freywilligen Todes. Aber 
Mamercus Aemilius Scaurus, nie Statthal⸗ 
ter, und nie beftschen, ward über ein Trauers 
ipiel angellagt, und fein Ende war tragifcher als 
— feine Tragödie, Das Stüd führte den Titel 
Atteus, und Atreus gab, darin einem feiner Uns 
terthanen bie Regel aus dem Euripibes ‚man 
muͤſſe mit ber Geiſtesſchwaͤche ſeines Regenten Ge⸗ 
dult haben. Tiber hoͤrte dies, und fand ſich ge⸗ 
troffen: 5» Meine Mordthaten machen mich frey⸗ 
„lic zum Atreus, aber dafür will ih auch den 
„Dichter zum Ajax machen, „ und nöthigte ihn, 
ſich ſelbſt ums Leben zu bringen. Doch man 
ſetzte feine Anklage nicht anf diefen Punkt, viel⸗ 
mehr ſollte er mit Livillen einen zu vertraulichen 
Umgang. gehabt haben, wie denn außer ihm noch 
υἱεῖς andere über diefe, bald gegründete, bald 
faͤlſchlich vorgegebene Urſache das Xeben verloren. 


25. 
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25. 


Indem dies in Rom vorging, waren auch) δίς 
Provinzen nicht fo gang ruhig. Kaum war ein 
junger Mann, der fich für Drufus ausgab, im 
Griechenland und Jonien aufgetreten, als ihn Die 
Fetädte mit Vergnügen aufnahme und unters 
fügten. Ohne Zweifel würde er nach Syrien 
felbft vorgedrungen feyn , und fich der Armee 
verfichert Haben, wär? er nicht als verdächtig an, 
gehalten, und an Ziber ausgeliefert worden. 
Die folgenden Sonfuln waren Cajus Gallus und 


Marcus Servilius. Tiber beging des Cajus 


Dermählungsfeft in Antium , denn auch diefe 
Feyerlichkeit Fonnte ihn nicht bewegen, nach Rom 
zu fommen , weil ein gewiffer Sulcinius Trio, 
ehemals Sejans Freund und Liebling, weil ex 
ſich vor andern als Angeber auszeichnete, jetzt 
ſelbſt verklagt, im Kerker aus Furcht ſich zwar. 
entleibt, aber dem Kaiſer ſowohl als dem Macro 
in feinem Teſtamente die derbſte Wahrheit ge- 
fagt hatte, Die Kinder getrauten fich nit, dies 
fed Teſtament befannt werden zu laſſen; aber 
Tiber befahl, fobald er den Inhalt erfuhr, es 
dem Senat vorzulegen, Dergleichen Dinge was 
ren feine geringfte Sorge, und er war im Staus 
de, ganz geheime. Belhuldigungen, als wären 
εὖ Lobſpruͤche, felbft allgemein befannt zu ma⸗ 
hen. Ξ ließ er zum Beyfpiel alles, was Dru—⸗ 

20 5 ſus 
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τ hs in feiner traurigen und graufamen Lage von 

788. ihm gefprochen hatte, dem Senat ebenfalls nicht 
anverholen. ‚Died war die Todesart des Trio; 
aber Doppäus Sabinus , vorher im beyden 
Myfien, und dann auch in Makedonien faft die 
ganze Regierung Tibers hindurch Gtaithalter, 
farb eines fanften Todes, ohne je ein Bellag- 
fer gewefen zu feyn.. Sein Nachfolger im Amte 
ward (memmius) Regulus , dem nicht nur 
Makedonien, foadern wie einige erzählen, au 
Achaja ohne Loos zw Theil ward, 


26. 


Um dieſe Zeit hatte auch Artaban, König der 
Parther, na Artares Tode, feinem eigenen 
Sohn, Arſakes Armenien gegeben, und weil 
Tiber dies ungeahndet ließ, machte er au) ci» 
nen Verſuch auf Kappodocten, und behandelte 
felbft feine Parther fehr uͤbermuͤthig. Einige 

ließen daher durch eigene Gefandte beym Tiber 
bitten, ihnen einen neuen König aus den im 
Rom befindlichen Geißeln zu geben, Ziber 
ſchickte ihnen auch den Phraates „ Phraates 
Sohn, und weil diefer auf der Hinteife ſtarb, 
den Teridates, auch von Füniglicher Abkunft. 
Um ihn bey Beſitznehmung des Thrones beito weni» 
ger Schwierigkeit finden zu laffer, gab Tiber dem 
Mithridates, König der Iberen, fhriftlichen 
Bes 


\ 
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Befehl, in Armenien einzufallen, um den Artar ὅν 
ban dadurch zu Unterftäßung feines Sohnes, 78 
aber zugleich zu Entblößung feines eigenen Lan⸗ 
des zu verführen. Dieſer Plan gelang gluͤck⸗ 
hd), aber des Teridates Negierung war dens 
noch von Furzer Dauer, denn Artaban verband ΄ 
fi mit den Skythen, und entſetzte ihn des 
Thrones mit leichter Mühe. Armenien hingegen: 
bekam Mithridates, wie ich sermuthe, εἶπε 
"Sohn des Iberiſchen Königes gleiches Namens, 
und Bruder des Pharasmanes, der nad ihm 
in Iberien ald König folgte. "Unter dem Com ας 
fülat des Sextus Papinius und Quintus € %. 
Plautius trat die Ziber weit in die Stadt her: 
ein, daß man mit Kühnen fahren mußte; weit, 
wichtiger aber war der Schade, deu ein großer. 
Brand in der Gegend des Circus und Aventink 
ſchen Berges verurfachte, den doch Tiber durch, 
ein Gefchent von fünf und zwanzig Millionen, 
Denare den Verungluͤckten erträglich machte. 


27. 
Wenn. Hegnptifche Begebenheiten in eine Nds. 
mifche Gefchichte gehörten, ſo würde ich einen in 
dieſem Jahre dort: gefehenen Vogel Phönir- 8). Ὁ 
anführen, der, jo wie andere. Vorzeichen Tibers. 
Tod zu verkündigen. ſchien. Im gegenwärtigen. 
Sabre. 
Dergl, Kacıtus Annal: 6, 28 
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N; Jahre ftarb auch Thraſyll, *) und im nächften 
790. ᾿ Frühjahr darauf der Kayfer felbft unter Enejus 
Proclus und Pontius Nigrinus Eonfulat. Noch 

hatte zwar Macro, wie auf andere mehr, fo be> 
fonders auf den Domitius feinen Plau ange 
legt, und Anklage und Folter ihm zugedacht , 
aber viele famen doch noch mit dem Leben davon, 

weil Thraſyll den Kaifer in einer fehr guten Ab» 

ſicht betrog. Seinen eigenen Tod hatte er [Ὁ 
richtig vorausgefagt, daß Tag und Giunde zus 
traf, dem Kaifer hingegen hatte er noch ein zehn⸗ 
jähriges Leben prophezeihet, um ihn durch diefe 
Hoffnung von fchleuniger Hinrichtung jener Uns 
glücklichen zuruͤckzuhalten. Seine gute Abficht 
ward auch in der That erfüllt, Ziber glaubte, 
alles, was ihm gelüftete, mit der δείξει Muße 
thun zu können, und war fo wenig bitig, daß 
er ed dem Senat nicht übel nahm, Einwenduns. 

gen der Beklagten gegen die verhangene Unters 
ſuchung gehört, und das Endurtheil verzögert 

zu haben. (Das Schickſal der Beklagten war 
überhaupt fehr verfchieden.) - Eine Frauensper⸗ 

fon hatte fich felbft verwundet, man brachte fie 

vor den Senat, und von hier aus ind Gefäng» 

niß, wo fie ſtarb; Lucius Yrruntius, ein gruͤnd⸗ 

lich gelehrter Mann in höhern Jahren „ brachte 

[ὦ noch während Tibers Krankheit, und wo 
ſchon alle Hoffnung feiner Genefung verſchwun⸗ 

den 
Ἢ Buch 55, Kap. τι, 


Buch 58: Kap. 28. Tiber. 493 
den war, felbft ums Leben. Von des Eajus fi... 
böfem Herzen Überzeugt, und nicht gemeynt, et; 
für feine Perfon Erfahrung davon zu machen; 
ftarb er mit der Erklärung: „In meinen Saba 
„ren hab’ ich num doch nicht Luft, eines neuen 
„Regenten, zumal eines folchen Sklav zu wers 
„den.“ Die übrigen, die man, obgleich zunt 
Tode verdammt, dennoch bor dem zehnten Tage 
nicht hinrichten durfte, entfamen gluͤcklich, fo 
wie andere, gegen die man auf erhaltene Nach: 
richt von Tibers gefährlicher Krankheit die Un⸗ 
terfüchung verfchob: 


δῇ; 


Mifenum wär ed; wo ber Tod den Tiber uͤber⸗ 
eilte, zu einer Zeit, wo er ed am wenigſten dachte; 
Kraͤnklich war er zwar fchon ‚lange geweſen, 
aber in Zuderficht auf Thraſylls Prophezeihung 
entdeckte εἰ fich den Aerzten nicht, und hielt 
hichts weniger ald Diät. Alter und πὴν fchleis 
chende Krankheit zehrten nach ind nah an ihm; 
fo daß er oft, bald in todaͤhnliche Ohnmacht 
fiel, bald fich wieder zu erholen anfing, und eben 
deshalb jeden Römer und den Cajus felbft bald 
imit Freude über feinen baldigen Tod, bald mit 
Furcht eined längern Lebens erfüllte. Aus Bes 
forgniß, er moͤchte doch vielleicht wieder aufkom⸗ 
men, hieß ihm Cajus nicht einmal die Spei— 

tert 
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3 fen. reichen, um bie er bat, meibfle ihm, wie 
790. er ſagte, nicht zutraͤglich feyn koͤnnten; aber des 
fo mehr dichte, Deden warf er aufihn, um ihn 
recht warm zu halten. Auf diefe Art εὐ τ 
er ihn, und Macro,felbft) war dabey fein treu⸗ 
er, Gehuͤlfe. Schon während Tibers Krankheit 
hielt fich Macro mehr an Eajus: befonders feitz 
dem er ihn bey feiner Gemahlinn- Ennia Thra⸗ 
ſylla als Liebhaber felbft eingeführt hatte. Selbſt 
Tibern entgieng’5 nicht, und er fagte einmal 
zum Macro: „Kluͤger ifts freylich, die unters 
gehende Sonne zu verlaffen,, und der aufge 
so henden entgegen zu eilen.““ So ftarb dann 
Tiber, ein Mann, am Tugenden und Laftern 
reich, der immer beyde, fo ofter fie zeigte, [ὃ 
zeigte, als wenn er nur eine von beyden beſaͤſ⸗ 
fe, am ſechs und zwanzigſten des Maͤrzmonaths 
Er erreichte ein Alter von fieben und ſiebzig 
Jahren, vier Monathen, und neun Tagen, und 
feine Regierung: hatte zwey und zwanzig Jahre, 
fieben Monathe , und fieben Tage gedauert. 
Man hielt ihm einen feperlichen Reidjenzug, ' und 
fein Lobredner war — Cajus. 


Neun 
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799 TER h we ͵ 
Tiere Nachfolger war Cajus, des Germanis 
cus und Agrippinend Sohn, fonft auch Germaz 
nicas und Caligula genannt, wie ich fon vor⸗ 
ber erwahnt habe, Zwar hatte Tiber auch feinen 
Enfel gleiches Namens von der Regierung nicht 
Ausgefchloffen wiſſen wollen: Cajus ließ auch 
felbft "dad Teſtament dent Senat durh Macro 
borlegen, aber zugleich auch durch die Conſuln 
und andere fchon darauf geſtimmie Sendtoren 
für unguͤltig, und fuͤr Teſtament eines Wahn⸗ 
ſinnigen erklaͤren, der einen Knaben zum Gebie— 
ter des Staats verordnet hätte, der doch πο 
hicht einmal berechtigt wäre, einer Curie Schwelle 
zu betreten. Der erſte Vorſchritt, den er alſo 
jetzt gegen ihn that, war; ihn der Regierung uns 
fähig zu erklären, naher adoptirte er ihn, und 
ließ ihn umbringen , (Rap.$.) obgleich Tibet feine 
Willensmeynung auf mehr ald eine Art geäußert; 
eben Dadurch ihr mehr Nachdruck zu geben geglaubt; 
ind den Senat felbft dar ganze Teſtament durch den 
Mäcrd noch bey feinem Leben hatte vorlefen laſſen: 
Eo wenig haben von jeher gegen Undank oder 
Gewalt der nachfolgenden Regenten auch die kluͤg⸗ 
ſten Maaßregeln etwas vermocht. Indeß wieder⸗ 
fuhr doch in der That dem Tiber nichts als 
was er ſich ſelbſt ehemals gegen ſeiner Mutter 

Teſta⸗ 
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Teftament erlaubt hatte, und noch dazu mitdem πὸ 
großen Unterfchiede, daß wenn von ihren Lega 799, 
ten fein Menfch einen Heller zu fehen befam, {εἰν 

ne Vermaͤchtniſſe an alle, den Enkel ausgenom⸗ 
men, richtig bezahlet wurden, Freylich fah man 
aber auch darauf augenfcheinlih, daß Cajus 
jene Einwendungen gegen das Teftament nur in 
Abficht auf den jungen Tiber gemacht hatte, | 
Hing es doch von ihm ab, ob er ed puöliciren 
laffen wollte: denn was darin ftand, wußte er; 
weil aber auch mehreru der Inhalt deifelben bes 
fannt war, und in dem einen Falle er felbft, 

im andern der Senat fih Vorwürfe machen zu 
müffen (dien, fo wollte er es lieber durch den 
Eenat unıfoffen laffen, als felbft unterdrücken, 


2. 


Meil er aber doch die Legate, freylich nicht 
ohne die Bemerkung, daß ἐδ freyer Wille von 
ihm. wäre, an Bürger (und Soldaten) auszah⸗ 
len ließ, fo erwarb er fich bey dem größern Hau» 
fen allerdings den Ruhm einer edlen Freygebige 
feit. ein erſtes Gefchäft von der Art war, 
daß er der Leibwache, deren Uebungen er.in Ges 
fellichaft des Senats zufah, die vermachten zwey⸗ 
hundert und fünfzig Denare Mann für Mann 
austheilen, und jedem noch einmal fo viel dazu 
geben ließ ; dann dem Volke die Summe von eilf 

Did Caſſ. 2. 3. 3i und 
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ἢ. amd einer viertel Million Denare (denn fo viel 
5 hatte Tiber demſelben beſtimmt,) auszuzahlen 
befahl, und noch uͤberdies jedem Bürger ſechs⸗ 
zig Denare, δίς ihnen bey feiner Annahme des 
mönnlichen Kleides veriprochen, bisher aber nicht 
gegeben ‚worden, nebft den davon aufgelaufenen 
Zinfen von fünfzehen Denaren reichen ließ. Die 
in der Stadt zur Beſatzung liegenden Soldaten, 
und Schaarmwächter , fo wie die außer Stalien 
oder in andern Fleinen Städten fiehenden Legios 
narien befamen ihre Zegate nicht weniger außs 
gezahlt: die in Rom liegenden nemlich jeder 
hundert uud fünf und zwanzig, alle übrige aber 
fünf und ſechszig Denare. Selbſt Kiviens Te— 
ſtament vollzog εὐ uoch in feinem ganzen Ums 
fange; und, hätte er nur fonft ſchicklichen Gebrauch 
von feinen Schäßen zu machen gewußt, fo 
hätte man ihn in der That für einen, edle Pracht 
liebenden Regenten halten fönnen. Zwar ließe 
ſich's auch denken, daß Furcht vor dem Wolf 
und Soldaten dabey mitgewirkt hätte, aber er 
that ja fehr vieles ganz aus freyem Entſchluß, 
gab nicht nur ganzen Volksklaſſen, fondern 
auch einzelnen Perfonen, nicht nur was Tiber, 
fondern auch feine Urgroßmutter ihnen als Ge: 
fchenf ausgefeßt hatten. Doch bald nachher 
verfchwendete er auf Schaufpieler, die er [05 
gleich beym Antrit feiner Negierung zuruͤckkom⸗ 
men ließ, auf Pferde und Gladiatoren, und 
andere 


andere dergleichen Vergnuͤgungen fo ungeheure ἢ 
Summen, und leerte feine Kaffen, fo vol fie 790, 
auch waren, im kurzen fo rein aus, daß er 
fi nun felbft dem Vorwurf ausfeßte , jene 
Srengebigfeit nicht aus Güte ded Herzens, 
vielmehr aus Mangel an Ueberlegung bewieſen 

zu haben. Er hatte fünfhundert und fünf und 
fiebzig Millionen *) oder mie andere fagen , acht⸗ 
hundert und fünf und zwanzig Millionen **) 
Denare im Schaße gefunden, aber mit dem 
dritten Wierteljahre war von dem allen nichts 
mehr übrig, und er mußte fchon im zweyten 
Zahre große Summen aufnehmen. 


33 


Eben fo veränderlich war er auch faft in als 
len andern Dingen, Anfangs fchien er fehr 
für demofratifche Negierungsfornm zu ſeyn, fo 
daß er weder an das Volk noch an den Senat 
Befehle ergehen ließ, und fich Feinen der gemöhn: 
lichen Regentennamen gab, aber bald ward er 
Despot im ftrengften Verſtande. Alle Ehrenbes 
zeugungen, die Auguſt bey einer ſo langen Kies 
gierung faum, und nur nach und nach annahm, 

Ji 2 Tiber 


*) Den Denar iu 4. ar. gerechiiet 95,833333. Rilr. 
89% 


*) 157. und eine halbe Mikion Thaler. 
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Tiber zum Theil ganz ablehnte, nahm Er an 
Einem Tage an. Nur den Namen eines Bas 
ters des Daterlandes ausgenommen, ließ er 
[ὦ alle zufammen gleich anfangs gefallen, und 
auch diefen ließ es fih Fur; nachher “geben. 
Brünftig aufs andere Geſchlecht war er, als nie 
ein Sterblicher vor ihm. Dem einen raubte ex 
die Braut am Hochzeittage, (Kap. 8) andre 
entführte er den Männern als wirflihe Gats 
tinnen, bald aber ward er fie alle überdrüßig, 
eine einzige aufgenommen, die er gewiß auch, _ 
hätt’ er langer gelebt, mit Verachtung würde 
verftoffen haben. Gegen feine Mutter und 
Schweftern und Großmutter war er anfangs 
außerordentlich zärtlich und ebrerbietig, Der 
Großmutter gab er fogleich den Namen Augufte, 
ernannte fie zu Auguſts Priefterinn , und ers 
theilte ihr alle den Veſtalinnen zufommende Mors 
rechte auf einmal; dieSchweftern erhielten ebens 
fans Veftalenrang, und die Erlaubniß, bey 
Kitterfpielen vorn an neben ihm zu figen; auch 
folten die Geläbde, weiche jährlich von den 
Staatsbeamten und Prieftern für fein und des 
Stantes Wohl gethan wurden, auch für fie ge: 
than, und die Huldigungen, die man ihm lei⸗ 
fiere, auch ihnen geleiftet werden. Um die 
Gebeine feiner Mutter und feiner verftörbenen 
Brüder abzuholen, gieng er felbft zu Schiffe,* 
fammlete die Aſche mit eigener Hand, und 
‚ „brachte 
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brachte fie nach Rom, un fie in Augufts Gruft 
beyzufegen , angethban mit dem Rod mit Par: 
pur verbramt, und von feftlichen Lictoren, wie 
beym Triumph, begleitet. Ale gegen fie ehes 
mals gemachten Verordnungen hob er auf, ließ 
alle ihre Verfolger: am Leben firafen, alle um 
ihrer willen Extwichene zuruͤckkommen. Nach 
ſo thätigen Beweifen der Zärtlichkeit hätte man 
nichts weniger erwacten follen, als daß er der 
lieblofefte Wiütrich gegen Großmutter und Schwes 
fiern werden fünnte. Uber jene zwang er wes 
gen einer Fieinen ihm gethanen Vorhaltung, 
fi felbft das Leben zu nehmen , ſaͤmtliche 
Schweſtern brachte er jelbft um ihre jungfräus 
liche Ehre, und verwies dann zwey von ihnen 
auf Inſeln, (Kap. 22.) denn die dritte war 
vorher geftorben. (Kap. 11.) Den Tiber hatte 
er vorher Großvater genannt, und ihm gleiche 
Chrenbezeugungen, wie ehemals dem Auguft, 
vom Senat zuerfannt wiffen wollen; weil ſich's 
aber hernach mit der Senatöverordnung biers 
über verzog, (denn man getraute fih Tibers 
Gedaͤchtniß eben fo wenig zu ehren, als, fo 
gern man auch wollte, zu befchimpfen, weil 
man des jungen Kanfers Gefinnung über ihn 
nicht deurlich wußte, und deswegen alles auf 
feine Ankunft verfchob,) fo war hernach ein 
Öffentlicher Leichenzug alles, was er zu feiner 
Ehre that, zu welchem Ende der Leichnam bey 

313 Nacht 
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"Nacht in die Stadt gebracht, und mit Aubruch 
790. des Tages aufgeftellt ward, Zwar hielt er ihm 

auch eine Leichenrede, Die aber nicht ſowohl Ti⸗ 

bers Lob zum Zweck hatte, als vielmehr Augufts 
und Germanicus Gedächtniß dem Volke ins Ans 
denfen zurückzubringen, und J τῷ ſelbſt demſelben 
zu eupfehlen, 


4. ὁ 


So fehr ftand ter Mann überall mit fich felbft 
im Widerſpruch, „daß er Tibers Geilheit und 
Mordfucht , vorher von ihm felbft getadelt, 
nicht nur erreichte, ſondern auch ungleich weiter 
trieb, da8 hingegen, was er vorher an ihm felbft 
gelobt hatte, fich nicht zum Mufter nahm. Er 
gab zuerft den Ton der Schmähung und Läftes 
rung an, und andre erlaubten fi) nun, aus 
Schmeicheley gegen ihn, einen freyern Ausdruck. 
Kurz darauf. fing er wieder an, ihn zu loben und 
zu ruͤhmen, und die freymüthigern Tadler ſo— 
gar feinen Zorn empfinden zu laffen. Tadel Tis 
bers nahm er für Läfterung und Feindfchaft ges 
gen denfelben, Lob hingegen für Partheylichkeit, 
und durch bendes fand er fich beleidigt, Er 
hob die Klage über beleidigte Maieftät auf, und ließ 
doch unzähliche eben deshalb hinrichten, Allen, 
die fich wider feinen Vater und Mntter und Brüder 
batten brauchen laſſen, ficherte er Verzeihung 

2 zu, 
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zu, Tieß ihre aufgefundenen Brieffhaften ver: πο 
brennen, und dennoch hernach viele von Ihnen. zo 
umbringen. Cinige Briefſchaften hatte er aller: 
dings verbrennen laffen, nur nicht die Originale, 
aus denen fie angenfcheinlich überwiefen werden 
konnten, fondern nur Abfchriften, die er blos zu 
biefer Abjicht hatte nehmen laffen. Hatte er ans 
fangs durchgängig verboten, ihm eine Bildfäule 
zu errichten, fo ging er num felbft fo weit, für 
feine Bildniffe mehr als menfchliche Ehre zu vers 
langen; hatte er vorher die Verordnung, feinem 
Gluͤck zu opfern, abgelehnt, und felbft feine 
Weigerung durch eine Säuleninfchrift zu vers 
ewigen befohlen, fo ließ er [ὦ in der Folge 
Tempel und Opfer zuerfennen, ald wär er Gott. 
Bald fah er Drang von Menfchen um fich gern, 
bald fonnte er Feine Seele um fich leiden, zürnte 
über jeden Supplicanten, und zürnte, wenn Teis 
ner da war, Aeußerſt hitig auf ein Gefchäft , 
trieb er e8 in der Folge mit der äußerften Läffigkeit, 
und ausfchweifendfter Verſchwender des Geldes, 
fuchte er ſich neues auf den niederträchtigften 
Wegen zu verfchaffen. Ueber Schmeichler und 
Freymäthige ἀγροῦ er fich, freut’ er ſich; die 
größten Verbrecher ließ er ungeftraft, ließ dages 
gen ganz Schuldlofe in Menge hinmorden, und 
feine Vertrauten mußten ſich heute das übertries 
benfte Lob, morgen die bitterften Schmähungen 
gefallen laſſen. Kein Menfh wußte mehr, wie 
Ji 4 er 


- 
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5... er ſich im Sprechen und Handeln kluͤglich verhal⸗ 
190. "ten follte, und machte es ihm einer xecht, ſo hat⸗ 
τε ex, Died nur gutem, Gl, nicht — Klug⸗ 

— ——— 


ΤΥ { N 1.4 ᾿ 
Hin nah ἧς 7 ᾿ φ 


| Einem folden Beherrfcher war jeßt Nom in 
die Hände gefallen. Tiber, fo druͤckend man auch 
feine Regierung gefunden. hatte, kam doch mit εἰς 
nem Cajus in Feine Vergleihung, und der Abs 
fand zwiſchen beyden wär eben fü auffallend. 
als zwifchen Tiber und Auguſt. Ziber berrfchte 
doch noch wenigftens (δ, und die Mittelds 
perfonen,. die er. brauchte, durften doch nichts 
ohne feinen Willen thun ; aber Cajus ließ ſich 
von Kotſchern und Gladiatoren beherrfchen,, war 
Sklan von Taͤnzern und andern Theatermaͤnn⸗ 
hen. Wenigſtens war Apelles, der beruͤhmteſte 
tragiſche Schauſpieler ſeiner Zeit, immer um ihn, 
auch wann er öffentlich erſchien, und bald ers 
laubte Er, bald Sie ohne ihn fich Ausſchwei— 
fungen, wie man fi) von Leuten der Art, wenn 
man ihnen den Willen laßt, nur immer erwars 
ten kann. Für alles, was ihre Kunſt verſchoͤ⸗ 
nern konnte, forgte er bey aller Gelegenheit, oh⸗ 
ne fich die größten Koften abſchrecken zu laffen, 
nicht nur felbft, Sondern auch Prätoren und Gone 
fuln mußten ein Gleiches shun, fo daß man fait 
mit 
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mit jedem Tage ein neues Speftafel fah. In: 


8. €. 


fangs machte er nur den Hörer oder den Zus 790. 


fhauer, fand wie jeder andere, an der einen 
Dande Geſchmack, an der andern etwas zu ta> 
deln; fam aud) wohl, wenn man mit feinem 
Geſchmack nicht fompathifirte, bisweilen nicht ins 
Theater, Nachher aber fing er au, diefen Künft» 
lern felbft nachzueifern, oder felbit einen Wett—⸗ 
Tampf mit ihnen zu beftehen ,„ fuhr als. Kutfcher 
daher, focht ald Gladiator, machte Sprünge als 
Tänzer, oder ftand als tragifcher Akteur da. 
Dies Spiel trieb er faft alle Tage, aber einmal 
ließ er auch die vornehmften Mitglieder des Ses 
nats bey. Nacht eiligft, als hätte er das drinz 


gendfte Gefchäft mit ihnen zu überlegen ‚. zuſam⸗ 


menlommen, und machte — Sapriolen. 


6. 


Sn dem Sabre, wo Tiber farb, under am 
deffen Stelle Regent ward, machte er anfangs 
dem Senat in Beyſeyn der Nitter , umd einiger 
vom gemeinen Volf große Echmeicheleyen, vers 
ſprach, feine Regierung mit ihnen zu theilen, 
jeden ihrer Wuͤnſche mit Vergnügen zu erfüllen, 
als Sohn und Zögling fo würdigen Männern zw 
folgen. Zu vollen fünf und zwanzig Jahren {εἷς 
nes Lebens fehlten ihm damals noch fünf Mo: 
mathe und’ vier Tage. Dann entließ er alle Ge⸗ 


Ji 5 fan⸗ 


ey, 
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fangene, unter ihnen auch den Quintus Pom⸗ 


790. ponius, der feit feinem Conſulat ſieben ganze 


Jahre alle Leiden des Kerkers empfunden hatte; 
hob alle Anflagen über Majeſtaͤtsverbrechen auf, 
über die man bisher vorzüglich geſeufzet hatte, 
ließ alle unter Tibers Papieren porgefündene da⸗ 
hin gehörige Schriften fammlen;, und, wie er 
damals. vorgab, verbrennen: „feht, fagt’ er, 
„nun war ih, wenn ich auch wollte, das mei: 
„ner Mutter und Brüdern von einigen angethas 
„ne Unrecht ihnen nachzutragen nicht im Stan» 
„de Alles dies erwarb ihm nicht geringes 
Lob, und wenn man um fo mehr von feiner Aufs 


᾿ richtigkeit die befie Hoffnung faffen zu koͤnnen 


glaubte,. weil man fidy nicht überreden kounte, 
daß ein fo junger Mann doppelherzig und dop⸗ 
yelzüngig feyn Fünne, fo erhöhete er doch diefe 
gute Hoffnung noch dadurch, daß er die Satur— 
nalien *) fünf Tage nach einander zu feyern 
befahl, und vom jedem an der Kornvertheilung 
theilhabenden Bürger anftatt ded Denars, den 
fie ihm fonft, um den Aufwand auf die Bilders 
chen, die ald Saturnaliengefchenfe üblich waren, 
zu beftreiten gaben, nur einen Obolus **) aus 
nahm, zur Dankbarkeit verordnete man, daß 

die 


*) Vorher hatte died Feſt, ein. Bild der alten gol« 
denen Zeit, nur vier Tage gedauert. 


++) Ein Obolus it nach unferm Gelde 10 1/4. γῇ. 
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die jetzt regierenden Gonfuln Proclus und Ni—⸗ εὖ 
grinus ihm Platz machen, er dagegen gleich jetzt „90, 
das Gonfulat antreten, und Fünftig es alle Jah⸗ 

τὸ verwalten follte. Doc) dies nahm er nicht an, 

εὐ nad) Verfluß der ſechs Monathe, auf die jes 

nie angeftellt waren , ließ er {{ ὃ gefallen, und 
nahm feines Vaters Bruder, Claudius dabey 

zum Collegen an, Diefer Mann, bisher nur 
Hütter, und im Namen des Nitterftanded Ges 
fandter an Cajus nach Tibers Tode, ward jeßt 

erft, obgleich ſchon ſechs und vierzig Jahre alt, 
Ernful und Senator zugleih. Schon dies nahm 

man für einen Beweis der Billigfeit des Cajus; 

aber wie er nun auch noch bey Antritt des Kons 
ſulats in einer Rede alles, was nur Tiberen zur 

Laſt zu legen war, aufs bitterfte durchzog, und 

von fich felbft alles mögliche Gure verfpracdh, 
machte der Senat, aus Beforgniß, er möchte. 

fid) doch etwa anders befinnen, die Verordnung, . _ 
diefe Rede alle Jahre von neuem ablefen zu 
laffen. 


᾿Ξ 

Hierauf weihte er Auguftd Tempel ein, wos 
bey er felbft im Triumphgewand erfchien ‚- Anas 
ben und Mädchen aus edlen Häufern , deren. 
Väter und Mütter noch lebten, den Hymnus 


fangen, die Senatoren mis ihren Gemahlinnen 
und 


- 
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"._ und dad ganze Volk feſtlich bewircher ward, und 
-90. viel zu fehen und zu hören war. Mlles, was 
nur Muſik hieß, ward aufgeführt, Pferderen⸗ 
ven zwey Tage nad) einander gehalten, am ers 
Tien in zwanzig, am zweyten in vier und zwan⸗ 
zig Gaͤngen, weil auf diefen, den legten im Aus 
guſtmonath, des Kaifers Geburtstag fiel. Diefe 
Vermehrung der Gange befahl er auch oft in der- 
Folge, wie es ihm einfiel, denn vorher waren 
nicht mehr als zwölf gebräuchlich gewefen. Das 
mals wurden auc) vierhundert Bären, und ati» 
dere wilde Thiere aus Afrika im Thiergefeche 
erlegt, adeliche Zünglinge führten das fogenannte 
Rittergefecht Troja auf, der Prachtwagen des 
Kayfers ward von fechs Pferden gezogen, was 
vorher nie gefchehen war. Doch gab er dem 
Mertfahrern das Zeichen zur Ausfahrt nicht felbft, 
fondern faß nur als Zufchauer, vorn an in Ges 
fellihaft feiner Schweftern, und feiner Eollegen 
im Augufteifchen Priefterthum. Um auch Nies 
manden einen Vorwand übrig zu laffen, warum 
er nicht bey den Schaufpielen erfchiene, (denn 
er fah es fehr ungern, wenn jemand fie verfaums 
te, oder während derfelben herauägieng,) ließ er 
allgem-ine Gerichöferien anfagen, und alle ταις 
er einftellen „  fogar neuerlichen Wirtwen noch 
‚vor der gefesmäßigen Zeit, wenn fie nur nicht 
fchwanger wären, {ὦ andere Männer zu neh— 
men erlauben. Damit auch jedermann auf dem 
n Wege 
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Wege nach Schauplaͤtzen deſto weniger gebunden, 4 
keiner durch Begruͤßung des Kaiſers bebindert 0 
wäre, (denn vorher mußte jeder, der dent Kaifer 
auf der Straße begegnete, fiehen bleiben, und 
feine Verbeugung machen, fo hob er diefen Ge» 
brauch ganz auf. Wer Luft hatte, konnte auch 
ohne Schuhe [blos mit untergelegten Schlen *) 
erfcheinen — ein Gebrauch, den fihon von fehr 
‚alten Zeiten her felbft Richter bey großer Hitze, 
und felbft Nuguft bey großen Spielen im Soms 
mer beobachtet , nur Ziber neuerlich abgebracht 
hatte, Die Senatoren befamen damals, um 
nicht auf bloßen Banken figen zu dürfen, zuerft 
Kiffen untergelegt „ konnten auch Tbeffalifche 
Süte mit ind Theater Bingen, um nicht von 
der Sonnenhitze zu fehr zu leiden, und wenn die 
Gluth zu groß war, mußte das mit Brettern 
befchlagene Diribitorium **) die Stelle des 
Theaters vertreten. Dies waren die Thaten ſei— 
nes zwey Monathe und zwölf Tage verwaltete 
Confulats, das er hernach auf den Neft des hals 
ben Jahres den ſchon vorher dazu deſi ignirten 
Maͤnnern abtrat. 


8. 
Nun ward er gefaͤhrlich krank, und kam zwar 
fuͤr ſeine Perſon mit dem Leben davon, ließ aber 
den 


*) S. Note zu Buch 43, Kap. 22. ἃ 
”*) ©, Buch 55, Kap. 9. 


τὸ 


N. 
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den Tiber, der nun ſchon das Maͤnnerkleid ans 
gelegt hatte, fuͤr den erſten Ritter (Princeps jus 
ventutis) erklärt, und von ihm felbft adoptirt 
war , hinrichten, unter dem Vorgeben , er habe 
feinen Tod gewünfcht und gehoft; — eine Bes 
ſchuldigung, die nachher noch vielen andern das 
Leben kojtete. Ein Mann alfo, der dem Antios 
dus das Reich Rominagene, von feinem Bater 
gleiches Namens *) bejeffen, zurüd, und die 
Seefüfte Ciliciens noch dazu gab, — ein Mann, 
der den Agrippa, Herodes Enkel, vom Tiber 
in Feffeln gelegt, diefe Bande abnahm, und ihn 
wieder in des Großvaters Reich) einſetzte — be: 
raubte feinen eigenen Bruder und Sohn ſelbſt 
nicht nur des väterlichen Vermögens, ſondern 
ließ ihn auch gewaitfam hiumorden, ohne ein 
Wort deshalb zu feiner Entſchuldigung an den 
Senat gelangen zulaffen. Doch dieſem Zwange 
unterwarf er ſich auch in der Folge in andern 
Dingen nicht. So ward dann Tiber, weil er 
des Kaiferd Tode mit großer Erwartung entge⸗ 
gen gefehen haben follte, ein Dpfer-des Todes 
felbft ; dagegen hatte ein gemeiner Bürger, Pu⸗ 
blius Afranius Potitus aus toller Schmeiches 
ley nicht nur freywillig, fondern auch eidlich, 
auf den Fall der Genefung des Kaifers felbft zu 
fterben fich verbindlich gemacht ; und ein Ritter, 

Atanius 


*) ᾧ, Buch 42, Kap. 42. 


* 
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Atanius Secundus, auf den Fall unter Ola: 


diaroren zu fechten verfprochen. Fuͤr fo freywil; ak, 


lige Aufopferung ihres Lebens dem Kaifer zu 
Liebe, fahen fie ſchon großen Gefchenten entgegen, 
aber er zwang fie, ihr Gelübde zu erfüllen, nur 
um fie nicht die Sünde des Meineides begehen 
zu laffen. Sonderbar war freylich auch diefe 
Urfache, Menfchen ums Leben zu bringen ; aber 
noch ein anderer Fall war es beym Marcus Si⸗ 
lanus, dem Schwiegervater des Kayſers felbft- 
Berfprochen hatte er freylich nichts, noch weni 
ger befhworen, aber der Kayſer Fonnte den vers 
dienftvollen Mann und den Verwandten nicht 
leiden, fränfte ihn, wo er fonnte, und brachte 
ihn zu dem Entſchluß eines freywilligen Todes. 
Tiber hatte diefen Mann fo ‚vorzüglich gefchäßt, 
daß er in Rechtsſachen, die Eilan ſchon unter 
Händen gehabt hatte , nicht fprechen mochte, 
fondern fie alle an denfelben zuruͤckwies. Cajus 
hingegen, der in der That den Werth des Mans 
nes felbft nicht erfannte, und ihn deshalb Hors 
ber nur das goldene Schaf Ὁ) genannt hatte, 


fing nun au, ihn auf alle Weije zu höhnen, So . 


brachte er ihn zum Beyfpiel um die Ehre, im 
Senat ſeine Meynung zuerft zu fagen, (denn 
jeder Conful hatte ihm bisher feines Alters und 

feiner 


”) Zob fol es doch ſeyn, und dann märe es fo viel, 
als ein vortrefflicher, ſanfter Mann, 


fl» 


| 


τ. 
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feiner Wuͤrde wegen fein Gutachten zuerſt abge— 
fodert,) brachte ihn darum durch ein allgemei— 
nes Verbot, daß kein Conſular, wie bisher, blos 
nad) der Willkuͤhr deſſen, der den Vortrag thaͤte, 
die erfle oder zweyte Stimme geben, ſondern 
alle Senatoren einander gleich gefeßt feyn, und 
in der Ordnung, wie fie der Zeit nach *) 
Staatsämter bekleidet hätten, ihr Gutachten ger 
ben ſollten. Auch deffen Zochter verftieß er, 
und vermählte fich dagegen mit der Cornelia 
©reftina , die er ihrem Bräutigam, Cajus 
Talpurnius Pifo am SHochzeittage als erbetes 
ner Saft entführte, Doc, ehe noch zwey Mo: 
nathe vergiengen, verwies er ihn und. fie αὐ 
der Stadt, weil fie noch immer heimlich zufams 
men fchlichen. Dem. Pıfo erlaubte er zehen 
Sklaven mitzunehmen, weil er aber um mehr 
rere bat, (0 geitand ihm zwar der Kaifer zu, 
fo viele mitgehen zu laffen, als er nur wollte, 
aber fette er hinzu, „fo viel Sklaven er mit 
„nimmt, fo viel Soldaten follen ihn auch bes 
„gleiten, * Ν 


9. 


Mit dem Anfange des folgenden Jahres tras 
ten die ſchon vorher defignirten Confuln Mars 
cus 


δ) Alfo die Staatöbeamten des Taufenden Jahres 
eher ald Die Conſularen. 
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us Juli nus und Publius Yronius ihr!Amt „N 
an, Die unter Tibers Regierung gemachten An⸗ γος. 
drdnüngen wurden 766. nicht befc;woren ‚, wie 
denn dies auch nachher nie wieder geichah, weil 
. Niemand ihn ımter die Kaiſer zählte, deren 
Verordnungen befihworen zu werden verdientem, 
Aber in Unfehung Auguſts und des Cajus beob⸗ 
achtete man auch jetzt das Gewöhnliche, fchwor, 
den letztern nebft feinen Schweftern mehr als fich 
ſelbſt und feine Kinder zu lieben und zu ſchaͤtzen, 
und that für feine Familie jeden Wunfch und jes 
des Gelübde. Noch am erften Jannar flieg ein 
Eflav, Wahaon, anf das Prachtkiſſen Jupi⸗ 
ters im Capitol, orakelte von demfelben ſchreck⸗ 
liche Prophezeihungen herab, erwuͤrgte erſt einen 
mitgebrachten jungen Hund, und dann ſich ſelbſt. 
Cajus erwarb fih doch damals durch mehr als Rt 
Eine gute Handlung Lob und Benfall. Die Rech⸗ 
nungen über die Sıaatdeinfünfte, die feit Tibers 
MWeggang aus Nom nicht abgelegt waren „ ließ 
er nad Augufts Beyſpiel Öffentlich vorlegen, 
eilte bey einem Brande mit den Soldaten zum 
Loͤſchen felbft herbey, und unterftüßte die Vers 
unglüdten. Weil der Ritterftand fehr vermin- 
dert war, fo hob er aus Italien und dem ganz 
zen Römifchen Reiche alle durch Reichthum und 
mächtige Berwandfchaften vor andern ausgezeiche 
nete Männer zu diefer Abficht aus, erlaubte auch 
einigen das Senatorenkleid zu tragen, che fie ein 
Dio Caſſ. 3.3, Kt Ant 


SIE Die Cofiys Rim. Gefhichte,. 


9 Amt hatten, das ſie zu eigentlichen Senatoren 
791. machte, um ihnen δίς Senatorwuͤrde einiger⸗ 
maßen im Voraus zuzuſichern. Vorher war dies 
wahrſcheinlich nur ein Vorrecht wirklicher Sena⸗ 
torenfühne gewefen. Durch alles dies erwarb 
ſich Cajus allerdings durchgaͤngigen Vehfall. 
Uber, daß er die Macht Comitien zu halten, 
dem Volk im Ganzen, (centuriata) und den ‚ges 
meinen Bürgern (tributa) mieder gab; und alio 
die darüber vom Tiber *) gemachte Einrichtung 
aufhob — daß er die Angabe des bundertiten 
Theiles (von Verfteigerungen) abfchaffte — daß 
er ben einem Gladiatorengefeht Billets auss 
warf, und dann den Suhabern derfelben die 
darauf geichriebenen beträchtlichen . Gefchenfe 
vwirflich reichen ließ — Dies alles war. zmar 
dem Keichtfinnigen fehr angenehm , aber der vers 
fändige Maun Fonnte [Ὁ unmöglich freuen, 
wann er bedachte, daß bey der dem Volfe von 
neuem in die Hände gelegten Macht, δίς Aems 
'ter im Staat zu-befeßen, und bey Erfhöpfung 
"der Schakfammer, zumal wenn die Geldfanäle 
von Privatperfonen fich auch immer mehr _vers 
fiopfen follten, die Folgen —— ſehr trau⸗ 
rig ſeyn ἘΓΊΝΗ ἰ ' τὰ 
10, HE, 
Ganz allgemein hingegen war. Tadel und Ab⸗ 
ſcheu darüber, daß er fo viele Bürger bey Glas 
- ins 
9) ©, Buch sg. Kapı a0. und unten Kap. 20. * 
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Diatorengefechten mit auftreten ließ, und bald n. 
einzeln, bald ſchaarweis wie in Schlachtordnuug 791. 
gegen einander zu kaͤmpfen zwang, und ſelbſt 
den Senat, dies zu verordnen, bat, — daß 
er ſich an keine Geſetze band, alles nach eigener 
Bee that, und außer vielen andern auch 
ſechs und zwanzig Nitter, weil fie entweder ihr 
Vermögen verpraßt, oder auch als Gladiatoren 
aufgelreten waren, hinrichten ließ. Die Men: 
"ge der Hingerichteien war" beträchtlich genug, 
und doch immer-nicht Das Aergſte, vielmehr dies, 
daB Morden ihm MWoluft, und Blutvergießen 
unerfattliche Leidenfchaft war. Nur eine fo uns 
menfchliche Mordluft Eonnte ihn fähig machen, 
bey einem Thiergefecht, wo Feine zum Tode vers 
dammte Mifferhäter ,. um mit den wilden Thies 
gen zu fechten, mehr da waren, die eriten bes 
ſten aus dem um die Schranken her ftehenden 
Volke greifen und den wilden Thieren vorwer⸗ 
“fen, vorher aber, damit fie weder ſchreyen noch 
| ſchimpfen koͤnnten, ihnen die Zungen ausſchnei— 
den zu laſſen. Selbſt einen der vornehmſten 
Ritter zwang er, unter dem Vorwand eines 
Bergehens gegen feine Mutter Agrippina fich in 
einen Zwenfampf mir Öladiereren einzulaffen ; 
der Mann fiegte, aber nun lieferte er ihn Auklaͤe 
gern in die Hände, ließ ihn selbft binrichten, 
deſſen Mater aber ohme das geringfte Verſchul⸗ 
den in einen eiſernen Kaͤfich, wie viele andere, 

ΜΝ 2 ſperren, 


791 
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. fperren, und — verhungern. Seine Gladiato⸗ 
rengefechte gab er anfangs in den Septis, wo 
er den Innern Raum ausgraben , und mit Wafz 
fer anfüllen ließ, um zu Einem Schiffe wenigs 
ftens Platz zu haben; in der Folge aber hielt er 
fie auch anderwärts, ließ zu dem Ende oft eine 


‚ganze Menge der weitläufigften Gebäude nieder- 


reißen , und bretterne Site einpfählen, obgleich 
des Taurus Theater eben dieſe Dienfte hätte, vers 
richten koͤnnen. Die Unzufriedenheit über feine 
Narrheiten, fo wie über feine Verſchwendung 
und Mordfucht ward noch dadurch erhöhet, daß 
er ben Macro und die Ennia, ohne auf Liebes— 
umgang mit der leßtern, ohne auf die Dienftgefäls 
ligleiten des .erfiern , denen er doch Alleinherrs 


{haft und alles fhuldig war, Ruͤckſicht zu πεῖς 


men, fich felbft zu eitleiben zwang, und den 
Macro insbefondere , kurz vorher zum Gtatts 
halter Aegyptens ernannt, durch Vorwürfe zu 
befhamen fuchte, deren Schande bey weitem am 
meiften auf ihm feldft zuruͤckfiel. Ein folder 
Vorwurf war. unter andern der, daß Macro 
als Kuppler ihm immer Kiebfehaften zugeführt 
habe. Dann kam die Reihe an andere mehr, 
viele wurden gerichtlich, verurtheilt, viele auch) 
ohne vorgängige Anterfuchung umgebracht, und 
08:9 follten fie an dem: Tode feiner Eltern und 
feiner Brüder, bald an dem Tode anderer bey 
diefer Gelegenheit Umgefommenen fchuld ſeyn, 

aber 


Buch 59. Kap. 11. Caligula. 517 


aber ihr wahres Verbrechen war ihr Reichthum: 
denn feine Schäße waren verſchwendet, und {εἰς 
ne Beduͤrfuiſſe unendlich. Dieſe Ungluͤcklichen 
wurden entweder durch falſche Zeugen, oder 
durch die Papiere uͤberwieſen, die er vorher ver⸗ 
brannt zu haben vorgab. Fuͤr andere warb 
die ihm das Jahr vorher zugefloßene Krankheit, 
und feiner Schwefter Drufillen Tod des Todes 
Urſache. Wer diefe Tage über einen andern bes 
wirthet, befucht, oder δ nur gebadet hatte, 
der war Verbrecher, 


II, 


Drufillens Gemahl war eigentlich Marcus 
Kepidus, ein Nam, der ehemald, durch ges 
genfeitige Päderaftie, mit Eajus auf vertraulis 
chem Fuß gelebt hatte, und auch jet die Sea 
mahlinn dem Bruder, fo oft er fie wollte, ab⸗ 
trat. Bey ihrem Tode hielt ihr der Gemahl die 
Lobrede, und der Bruder den feyerlichen Leichen- 
zug. Die Keibwache mit ihrem General, alle 
25. Feld dienende Ritter erfchienen dabey, und 


EM 


791. 


edle Juͤnglinge hielten um ihren Scheiterhaufen _ 


das Nittergefecht Zroja. Ueberhaupt alle Eh⸗ 
renbezeugungen , die ehemals Livien zu Theil 
wurben , erfannte man auch ihr zu. Als Göts 
tinn follte fie künftig verehrt, ihre Bildſaͤule von 
Gold in der Curie aufgeftellt, in dem am Marfte 

$13 fichens 
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ftehenden Venustempel ein Bild von ih, in 
"gleicher Größe mit Venus, und zu gleicher Ver⸗ 
ehrung ge weihet werden — ihr ſollte man eis 
nen eigenen Tempel bauen, den Männer fowohl 
als Weiber mir Goͤtterbildern ſchmuͤcken muͤß⸗ 
ten; — bey, ihr ſollten δίς Frauen, ſo oft, fie 
etwas betheuern wollten, ſchwoͤren, und ihr Ge⸗ 

burtstag ſollte mit ‚aller Pracht Megalenſiſcher 
Spiele, mit feſt Uchem Schmaus von Senat und 
Rittern gefeiert werden. Panthea *) ſollte von 
nun an ihr Nam⸗ ſeyn, und in allen Staͤdten 
ihr göttliche Ehre erwieſen werden. Lipius Ge⸗ 
minus, ein Senator, beichwor es, fie gen Him⸗ 
mel auffapren, und unter Göttern wandeln gefes 
ben zu haben, beſchwor es bey allen Göttinnen, 
und δεν, τον, ſelhſt, und, Fluch ſollte ihn und ſeine 
Kinder treffen, : wenn's nicht fo wäre. in. Der 
Mann bekam aber auch feinen Schwurmit zwey⸗ 
mal hundert und fünfzig taufend Denaren- bes 
zahlt, So ehrte Cajus feiner Schwefter Andene 
ken, verbot auch noch uͤberdem, δαβ die in die 
Zeit ihres Abfterbend fallenden. Spiele nicht zu 
ber gewoͤhnlichen Zeit, und nur zum Schein, 
and Fünfrig nie wieder gehalten werden follten, 
Und nun ward ἐδ zu gleich firafbarem Berbres 
chen, Zreude oder Traurigkeit bey diefer Gele: 
| ‚gen 


* : ? 


*) Bfleihfam Bild aller andern in Unis 
verſalgoͤttinn. 
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aenheit geäußert zu haben; der eine follte die 
Eterblihe zu wenig, der andere die Göttin zu 
ſehr betrauerr haben. Nur Ein Benfpiel führe 


ich a, von dem man auf die übrigen damaliz 
gen Auftritte ſchließen Fann : eim Mann hatte 


n. 
6. R 


ie 


mwarnıes MWaffer verfauft,5”) und ward ale Gotta. 


, beirefjänder hingerichtet. 
12, 


Einige Tage hernach nahm er felbft eine neue 
Gemehlinn, die Lollia Paulina, deren Gemahl 
Nemmius Regulus fie ihm felbjt verloben muß⸗ 

ταὶ, um. doch den Geſetzen ihr Recht zu thun, die 


eine Heyrath ohne Verlobung nicht geſtatteten. 


Aber auch dieſe verftieß er in furzen wieder. 
Damals machte er auch) den Soaͤmus zum Res 
genten ber Jturäifchen Araber, gab dem Rotys 
Kleinarmenien , nachher auch einige Diſtricte 
Arabiens, dem Rhymetalk hingegen des Kotys 
Reich, und dem Polemon feines Vaters Pole⸗ 
mons Thron (in Pontus). Alles dies mußte 
der Senat durd) förmliche Verordnungen beftäs 
tigen, und er ſelbſt [ auf dem Markt, anf 
einer Erhöhung und Prachtſtuhl zwifchen den 

Kk 4 BL, Eon» 


*) Ein Eaffeefhenk nah urferer Art. Lauliches 
Wafler gehörte unter die Delifateifen der Römer, 
die man. bey einem fo wichtigen Zrauerfail ſich 
ſteylich hätte verſagen ſollen, 


΄ 
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*#.__ Confuln unter einem von oben her vorgeſpann⸗ 
"791. ten halbfeivenen Vorhang. Bey Selegenheit fah 
er in einer engen -Gaffe zu. viel Koth liegen, bes 
fahl alſo, diefen Koth dem Slavius Defpafinz 
nus, der damals als Aedil für die Reinlichkeit 
der Straßen zu ſorgen hatte, auf die Toge zu 
werfen. Dies geſchah, und machte 1661 weiter 
fein Auffehen; in der. Folge aber, wo der δαί 
eintrat, daß Veſpaſian als Kayfer den Staat 
als einen wahren Schutthaufen, wo alles bunt 
durch einander liegt, übernehmen, und wieder 
einrichten follte, verfannte man in jener Bege⸗ 
benheit den Wink der Götter nicht, und daß Gas 
ind ganz offenbar ihm mit jenem Kothe die Witte 
formung des Staats in bie Hände ‚gelegt habe. 


- 


13, —5 


π᾿ Dann — Cajus das Conſuůkat zum 
72. zweytenmal, verbot zwar dem Fupilersprieſter 
in der Curie zu ſchwoͤren, (denn dieſe Prieſter⸗ 
ordnungen ſchworen, wie unter dem Tiber, ſo 
auch jetzt, jede beſonders;) εὐ ſſelbſt aber ſchwor 
ſowohl beym Antritt, als bey Niederlegung des 
Amtes fo gut wie jeder andere, auf der Erhds 
bung flehend, ‚die man jetzt höher als vorher „ 
gebauet hatte. δὴν ſeine Perfon behielt er das 

Eonfulat wur dreyßig Tage, erlaubte aber feis 
nem Solfegen’, Lucius Apronius feine ſechs 
Mona⸗ 


\ 


in 
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Monathe auszuhalten, und gab ihm an feine 
Statt den Sanquinius Maximus den Stadt: 
präfest zum Gehülfen. Dieſe Zeit über und 
nachher wurden viele Vornehme verurtheilt, viele 
von den vorher aus dem Gefauͤngniß Entlaſſenen 
nun von neuem gleicher Vergehen wie unter Tis 
ber befihuldiget, und hiugerichtet, viele in Ges 
fechteu mir Gladiatoren Schlachtöpfer dee Ton 
dei. Mordrhaten waren die Neuigkeit jedes Tas 
ges: denn jet begünftigte er auch die gemeinen 
Bürger nicht mehr, arbeitete vielmehr jedem ih» 
ver Bitten eittgegen, aber dafür fuchten auch fie 
ihm jeden. feiner Münfche zu vereiteln. Auge 
und Ohr Fonnten fich uͤberzeugen, wie ſich die 
Erbitterung ben ihm, dem erzürnten, bey jenen, 
dem angreifenden Theil in Wort und That ade 
druͤckte. Die Partie war freylich nicht gleicht 
jener Waffen waren doc) immer nur Worte, oder 
bedeutende Geberden; aber er ließ viele mitten 
im Schaufpiel, viele im Ruͤckwege aus dem Thes 
‚ater greifen und niedermachen. Und die wichtig. 
fen Urfachen feiner Wuth waren, theild, daß 
man nicht fo begierig ,- wie er es wollte, zu {εἴα 
nen Spectafeln hinftrömte, (und doch hatte er 
felbft das Wolf mehr, als eimmal durch die es 
ckerey verdrüßlich gemacht, daß fie, weil er nicht 
zur angeieteni&tunde kam, bisweilen bis in die 
Nacht hinein warten mußten, theils weilman nicht, 
alle Schaufpieler, die ihm gefielen, ſchoͤn fins 
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‚den wollte, ‚oder, auch wohl denen, ‚bie ihm nicht 


792. — applaudirte. Auch darüber war er 


x 


aͤußerſt aufgebracht, daß man, im, ‚der. That aus 
gutem , Herzen, ihn. .einmal in, Frbfichemn ; Zuruf 
den n gungen Auguſt ‚genannt. hatte ; ” . denn er 
den in. fo jungen. Jahren — priefe, οἱεῖν 
mebr für Tadel ,..daß er als junger Maun fich 
einer fo wichtigen, Regierung habe unterziehen 


onnen. Ueberall aͤußerte er alſo feinen bittern 


Hab, und einmal ſagte er ed mit drohenden 
Blick dem. ganzen, Volke laut: Nichte mehr 
959 wänfchte ich, „ale daß eure Köpfe insgefamt 
auf Einem Nacken füßen. “Und weil ‚er dann 


von feiner gewöhnlichen Erbitterung ‚nicht nach ⸗ 


ließ, fo ward auch das Volk tuͤckiſch kam nicht 
mehr zu ſeinen Spielen, fiel uͤber die falſchen 


Angeber her, und verlangte heftig mit wildem 
Geſchrey ihre Beſtrafung. So wuͤtend er dar⸗ 


uͤber ward, ſo gab er doch keine Antwort, trug 


die Beſorgung der Luftgefechte andern auf, und 


gieng nach Campanien. Aber zum, Geburtefeft 
Druſillens (Kap. 11.) kam er zuruͤck, ließ ihr 
Bild auf einem Wagen von ‚Elep! hanten gezogen, 


‚in den Cirkus auffahren, und ‚gab dem Molke 
zwey Tage nach einander unentgelöliche Spiele, _ 


Am erften wurden einige Nittergefechte gegeben, 
und fünfhundert Bären erlegt:, am andern war 


ΠΡΟΜ , δίε, eben fo viel wilden Thieren aus 


Afrika 


- 


= 
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Afrifa das Leben koſtete. Fauftfämpfe. waren Ἢ 
an mehrern Drten der: ‚Stadt zu ſehen, das Volk — 
ward zu feſtlichem Schmaus ‚geladen ‚ and an 
Senatoren und τς Gemahlinnen geſchenne ver⸗ 
theilt. - — — * * 

4. ὦ ἢ 
Diefe Hinrichtungen hatten num. frenlich ihren 
Grund in dem ibn drücenden Geldmangel, ‚aber 
er dachte fich auch noch einen neuen Weg aus, 
fih Geld zu verſchaffen. Er werfaufte die nach 
Übrigen Glgdiatoren nicht nur an Conſuin, Prise 
toren, und andere Kanfluflige, Sondern, zwang 
fie auch mir Gewalt denen auf, die bey circen⸗ 
fifhen Spielen Amteswegen Gladinteren, aufs 
ftellen mußten ‚,. vorzüglich aber denen, die. daß 
Loos deshalb ‚traf, (denn er führte das Looſen 
der zwey Praͤt oren um die Beſorgung der Glas 
„biatorengefechte wieder ein,.), und bey einenz 
ſolchen Verkauf ſetzte er ſich ſelbſt mit hin, 
und trieb die Kaͤufer zu unmaͤßigen Summen 
hinan. Auch von andern Orten her kamen 
viele Aeheher zu ſolchen Brefeigerungen be⸗ 
ſon⸗ 


Ἐ) Hier iſt wahrſcheinlich etwas im Texte verloren; 
ein Verluſt, der ſich gern verſchmerzen laͤßt, weil 
dad Fehlende Hinrichtungen enthalten haben muß, 
wie der Anfang des folgenden Kapitels zeigt. 
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εἶ τ fonders weil er mehr Gladiatoren ‚ als fonft die 

7 Geſetze verſtatteten, jedermann zu halten erlaub⸗ 
te, und auch δον dieſem Verkauf erſchien er oft. 
Diele brauchten ſolche Leute, andere kauften fie 
aus Gefälligfeit gegen den Kaifer, der gewoͤhn⸗ 
lichfie Fall aber war der, daß δίς für reich bes 
Tannten fie um hohes Geld blos aus dem Grunde 
erfianden, um diefe große Ausgabe fünftig zum 
Borwande zu nehmen, fich arm zu flellen, und 
vielleicht dadurd) ihr Leben zu retten. Nach fo 
theurem Verkaufe ließ er dennoch bie beſten und 
beruͤhmteſten (Gladiatoren) mit Gift hinrichten, 
fo wie die beften Pferde und Wettfahrer der von 
ihm nicht Degänftigten Partey. " Er für feine 
Perſon war für die Frofchfarbene Sande, auch 
die grüne (praſina) genannt, ſehr eingenoms 
men, und noch jeßt wird der Platz, wo fie fi 
im Wettfahren übte, Eajanun benannt. Eins 
von feinen Pferden, mit dem Beynamen der 
Renner, (Ineitatus) ward von ihm zu Gaft 
geladen, er ließ ihm Gerfte in goldenen Geſchir⸗ 
sen vorfeßen, trank ihm aus goldenen Pofalen 
zu, ſchwor bey deren Leben und Hochergehen, 
und verfprach, es zum Conſul zumachen, Ohne 
Zweifel hätt er fein Wort gehalten, wenn er 
wur länger gelebt hätte, 


15. 
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Schon vorher war, um noch mehrere Geldka⸗ 


naͤle zu Öffuen, verordnet worden, daß jeder, 
der dem Tiber fein Vermögen hätte vermachen 
wollen, und jest noch lebte, es Tünftig dem Ca⸗ 
1.8 vermachen follte, und die Werorduung dats 
über ließ er deshalb vom Senat machen, das 
mit es nicht fhiene, als wolle Er eigenmächtig 
und gejegwidrig, (denn Gemahlinn und Kinder 
hatte er damals nicht,) Erbfchaften ſuchen oder 
andere dergleichen Gefchenfe nehmen. Jetzt 
aber zog er alles Vermoͤgen, das ehemalige 
Centurlonen, nach dem von feinem Vater ges 
haltenen Triumphe, nicht den Kayſern, fondern 
andern Perfonen hinterlaffen hatten, als ihm ger 
Hörig, und ohne Senatsverordnung ein. Weil 
er auch damit noch nicht zu feinen Bedürfniffen 


ausreichte, fo fiel er noch auf eine dritte Art 


son Gelderpreffung. Ein Senator, Cnejus 
Domitius Corbulo, bemerkte ſchon unter Zi: 
ber die fo ſchlechte Belchaffenheit der Landſtraſ⸗ 
fen, hatte mir den Auffehern Derfelben in be 
ſtaͤndigem Streite gelegen, und war felbft dem 
Senat darüber oft laͤſtig geweſen. Diefen Mark 
benutzte alfo Cajus, alfe nicht nur Lebende, 
fondern auch bereits Verftorbene, δίς den Straf: 
fenbau zu beforgen gehabt, und deshalb Gelder em: 
Dfangen hatten, in Eontribution zu feßen, auch alte 


Die, 


eh 
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8, die, mit denen fie etwa über eine Arbeit einen . 
ὍΝ Contract gemacht, unter dem Vorwande, fie 

hätten dies Geld nicht zu dem beftimmien End» 

zweck verwendet, an Gelde zu firafen. Dadurch 
verdiente ſich Corbulo jetzt zwar das Conſulat, 
aber unter dem Claudius ward er verklagt, und 
zu Strafe gezogen. Claudius war nemlich die 
noch rüdftändigen Strafgelder einzuziehen fo we⸗ 
nig geneigt, daß er vielmehr die ſchon erlegten 
‚entweder aus der Schatzkammer zuruͤckzahlen ließ, 
eder den Corbulo ſelbſt zu erfegen zwang. Jetzt 
aber wurden nicht nur unter diefem, fondern auch 
andern Arten von Vorwand fat alle Bürger 

Roms ausgepländert, und Fein Mohihabender, 

— Manu oder Weib war eins — Fam ıumbeftens 

ert Davon. Ließ er auch ja einige Abgelebte ih⸗ 

res natuͤrlichen Todes ſterben, ſo naunte er ſie 
doch Vater oder Großvater, Mutter oder Groß⸗ 
mutter, und ſo nutzte er ſie noch bey ihrem Le⸗ 
ben, uud ward, wie billig , Erbe nach ihrem 
Tode, 


16, 


Bisher hatte er. überall und gegen jedermann ὦ 
vom Tiber aufs fchlechtefte geſprochen, andere, 
die deffen Negierung in Geſellſchaſten oder oͤf⸗ 
fentlich getadelt hatten, nichts weniger als wi⸗ 
derlegt, vielmehr gelobt; aber nun kam er in 

den 
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den Senat, fing auf einmal an, ihn in hohem Mr, 
Ton als einen Mann zu lobpreifen, den zu fa: — 
deln ſehr ungerecht wäre. „Ich, fagt’ er, als 
„regierender Kaiſer, darf mir zwar, wenn ich 
„will, auch Tadel erlauben, aber bey euch ift eis 
„ne ſolche Gefinnung gegen euren ehemaligen Re⸗ 
„genten, um nichts Härteres zu jagen — unges 
„recht. * Dann zählte er. die ganze Schaar der’ 
Schlachtopfer unter Tiber auf, und bewies, oder 
wollte wenigftens beweifen, die Senatoren wäs 
‚ren in den mehreften Fällen feldft jener Ungluͤck⸗ 
lihen Mörder gewefen, die einen als Kläger, die 
andern als falfche Zeugen , alle alö Urtelsipres 
ber, Die Belege darüber ließ er aus den Pas 
pieren, die er vorher verbrannt zu haben verfis 
chert hatre, von feinen Sreygelaffenen vorleſen, 
und nun fuhrer fort: „Wenn Tiber ein böfer 
„Mann war, fo jolftet-ihr ihn entweder bey feis 
„nem Leben nicht fo hoch ehren, oder ihr dür= 
„fet die Lobfprüche, die ihr ihm mündlich, oder 
„durch Verordnungen gabet, nun nicht zurück 
„nehmen wollen. Aber (0 habt ihr ihn als wahre 
„Enthufiaften behandelt, habt den Sejan οὐ 
„fhwindelnd,, dann. zum. fchlehten Mann, 
29 πὸ endlich unglücklich gemacht. Darf ich ſelbſt 
„ wohl -alfo ein anderes. Echidfal erwarten? « 
Dann führte er den Tiber felbft ihn anredend ein: 
„Sehr recht haft du, mein Cajus, und. gegrüns 
„dete Wahrheit iſte, was pn ſageſt. Deſto we⸗ 
niger 
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ἄν nniger Liebe, oder Schonung verdienen aber 
792. »auc fo gefinnte Männer, Alle Hafen dich, 
„ale wünfchen deinen Tod , ermorden dich, 
„fobald fie Fünnen. Daß fie deine Güte mit 
»Danferfennen follten, das bilde dir ja nicht 
„ein, und die Reden, die fie von dir ausbrin> 
„gen, laß dich eben fo wenig kuͤmmern; nur 
„dein Vergnügen, und deine Sicherheit muß ims 
„mer dein einziger Geſichtspunkt feyn. So wirft 
„du jeder Gefahr ausweichen, ale Arten von 
99 Vergnügen ganz genießen, und fie felbft iwers 
„den, ſey's ihnen Ernft oder nicht, dir deiue 
„Ehre laffen müffen. Anf jedem andern Mege 
99 darfft du in der Wirklichkeit — Nichts, aber 
„deſto mehr ſchoͤne Worte und Teeren Ruhm era 
„warten, wobey du freylic am Ende nichts ges 
„wihnft, als Verſchwoͤrung widen dein Leben, 
„und einen ſchmachvollen Tod. Mit gutem Hete 
zen einem Negenten gehorchen, ift nun einmal 
99 Menfchen nicht gegeben: jeder ehrt den Mäch- 
tigern nur fo Tange» als er ihn fürchtet, aber 
ſobald der Weherrfchte ſich freyer fühlt, Tape 
zer den Tchwächern Regenten feine Rache gar 
3, bald empfinden.“ So ſprach Cajus an den 
Senat, brachte die Klagen "über das Verbre⸗ 
hen beleidigter Majeftär wieder in Gang, Defahl, 
diefen feinen Willen fogleich in eherne Tafeln gras 
Yen zu laffen-, rafete dann ans der Curie hinaus, 
Bund bezog noch denfelben Tag ein Landhaus, 
Senat 
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Senat und Volk mußten aͤußerſt befürzt fenn, , 


wenn fie bedachten, wie viele Schmähunger fie © 792: 


fich über Tiber erlaubt, und wie fehr die jetzige 
Nede des Eajiis gegen feine vorherigen Geſin— 
nungen abjtäche. Betaͤubt und muthlos waren 
ν fie nicht im Stande ein Wort zu fprechen, oder 
einen Entſchluß zu nehmen 5; aber den folgenden 
Tag verſammleten ſie ſich von neuem, mach— 
ten ihm die groͤſten Lobſpruͤche, die man nur 
einem von jedermann fuͤr den achtungswuͤrdigſten 
Fuͤrſten anerkannten machen koͤnnte, dankten ihm 
demuͤthigſt, daß er fie wenigſtens hätte leben laß 
fen — fo imenfchenfreundliche Milde verdiene es, 
dag man Fünftig den Tag, an dem er jene Vor⸗ 


leſung gehalten, und die für das kaiſerliche Haus 


angefeßten Spiele durch feftliche Opfer feyte: 
Sein Standbild von Gold wolle man uiiter frös 
lichen Hymnen hochadlicher Zünglinge in feyers 
lichen Zug aufs Capitol auffahren laffen, und 
εἰ möchte den kleinen Triumph, als hätt? er 
auswärtige Feinde beſiegt, fich gnaͤdigſt gefallen 
laſſen. Döch dies war nur Aüfang deffen, was 
man zu feiner Ehre verordnete, denn auch nach— 


hei ergriff man jede Gelegenheit, ihm neue Eh⸗ 


renbezeugungen auzutragen; 
17: 
Aber Cajus fand Allen diefen Pomp feiner 
nicht würdig — „was τοῦτό das wohl Befoits 
Dio δαῇ. 3. B. gt 33 beres 


- 
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v „deres, auf feften Lande auf einem Pferde ein 
— „herziehen — einen Weg finden, uͤbers Meer 
“992 reiten, das, das lohne noch eher der Mühe, 

— und fo ließ er denn eine Brüde von Bauli , 
aus nad) Duteoli hinüber fchlagen. (Das Lands 
haus) Bauli liegt der Stadt Puteoli gerad über 

in einer Entfernung von ſechs und zwanzig Sta⸗ 
dien. Zu dieſer Bruͤcke wurden alle vorraͤthige 
Schiffe in Befchlag geuommen , oder auch neue 
gebaut: denn ob man gleich alle mögliche Fahr: 
zeuge, bie in fo Furzer Zeit nur aufzutreiben was 
ren, herbeygefchaft, fo reichten fie doch bey weis 

tem nicht Gin. Daß druͤckender Kornmangel dar⸗ 
über in Stalien, und befonders in Rom entftand, 
Tonnte dabey nicht in Betrachtung Fonımen. Blos 
einen Weg hinüber zu machen , wäre zu einfach 
gewefen, man brachte alfo au Ruheplaͤtze und 
Wirthshaͤuſer in gewiffen Entfernungen an, in 

die man füßes Waſſer durch Rühren leitete, Sera 

tig fand endlich das große Werk da, und nun 
legte Cajus Alexaunders Harnifh an, (wenige 
fiens gab er ihn dafür aus,) darüber 204 er 
ein purpurfarbenes halbfeidenes Feldherrenge-⸗ 
wand, mit wielem Golde und Indianiſchen Edels 
fieinen gefhmüdt, und dann — Schwert um 

die Lenden — Schild an den Arm — und auf 

den Kopf einen Kranz von Eichenlaub. Noch 
opferte er dem Neptun, und einigen andern Gott: 
heiten, unter ihnen auch dem Neidgott, (Deus 
Livor) 


x 


Buch 59, Kap 17. Caligula. 531 


Livor) um, wie er fagte, nicht befchrien zu —* 


werden, und dann betrat er die Bruͤcke von 
Bauli aus, von einer Schaar bewaffneter Kries 


ger zu Roß und Fuß begleitet, und jagte, ald 


hatı! er eine feindliche Stadt zu erobern, 
hinüber bis in die Thore von Puteoli. Hier hielt 
er den folgenden Tag, wie nach einer Echladit, 
Nafttag, und fuhr dann über die Brüde, in 


einem mit Gold durchwirkten Unterfleide auf ei⸗ 


nem Wagen zuruͤck, den die im Wettrennen bes 
rühmteften Pferde zogen. Dem Wagen folgten 
unter andern ſchoͤnen Sachen, die Bente vorftels 
len follten, auch ein Darius aus der Familie dev 
Arſakiden, einer der Parthifchen Grißeln, die 
jet in Kom waren. Dann frhren feine Freuns 
de und Begleiter, alle in Meften mit eingeftids 


ten Palmzweigen, auf Wagen einder, und den 


Zug ſchloſſen die Soldaten, und der übrige Troß, 
“alle geſchmuͤckt nach Stand und Würden, Eines 
folchen Feldzuges, eines folchen Sieges Wichtigs 
keit mußte freylich der Verſammlung naher and 
Herz gelegt werden, und fo trat dann Cajusfelbft 
auf einer von Schiffen ohngefähr in δὲν Mitte der 
Brücde errichteten Bühne ald Nedner auf, Der 
erſte Gegenftand feines Lobes war — Er felbit, 
einer fo großen That Unternehmer, dann rühmte 
er feine Soldaten, die fo voll guten Willens Be— 
ſchwerden und Gefahren beftanden hätten, denen 
vorzuͤglich die Ehre, uͤbers Meer zu Fuß gegan- 

la gen 


TI. 
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„gen zu feyn, unfterblichen Ruhm bringen müßte; 
792. " Auch ließ er Geld unter fie vertbeilen,, und dan 
ſchmaußte — Er auf der Brüde, wieauf einer 
Inſel, Andere auf umher poftirten Schiffen, den 
Reſt de6 Tages und die Nacht δίπουν), wobey- 
die Bruͤcke felbft, und die umher liegenden Berge 
erleuchtet waren. Die Gegend umher hatte die 
Lage eines halben Mondes, und fo fiel die Bes 
leuchtung, wie bey einem Theater, auf den ins 
nern Raum, dad iman die Sinfterniß der Nacht 
gar nicht gewahr ward, Der Mann hatte eins 
mal Meer in feftes Land umgeſchaffen und wollte 
nun auch Nacht in Tag verwandeln, Mit vols 
leın Magen und berauſchtem Gehirn fließ er hun 
einige feiner Gefährten von der Brüde herab, 
oder fuhr auf einen befchlagenen Schiffe un: 
ber, um auch andere im Meere zu baden, Eis 
vige verloren dabey das Leben, die meiften enta 
ſchwammen, obgleich betrunken, dennoch gluͤck⸗ 
lich, weil das Meer bey dent Bruͤckenbau ſowohl, 
als den αὐ ihr geſpielten Auftritten in der rus 
bigften Spiegelfläche da lag. Auch diefen {{π|2 
fand benugte Cajus als Beweis feiner Größe: 
3 Sehe nur, Neptun fürchtet fih vor mir,“ 
Und Darius und Xerxes waren in feinen. Augen 
erbärmliche Männer, denn ihre Brücden hielten 
mit der feinigen an Länge gar Feine Verglei⸗ 
hung aus. 


18. 
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So endigte fi jest zwar dies Schickſal auf 
der Brüce, aber fie ward nad) machher für Vier 
le Urfache des Todes. Sein eigner Beutel war 
durch fie erfchöpfe, und fo mußte er freylich 
πο mehr als vorher auf fremde Güter Jagd 
machen. Richter war er, oft allein, oft and 
mir Zuziehung des gauzen Senats. Sn eittis 
gen Sällen ſprach zwar auch dieſer allein, dog 
nicht fo uneingefchranft, def man nicht oft von 
ihm an den Kaifer appellirt hätte, Die Urteld> 
fprüche des Senats wurden auf die gewöhnliche 
Art befannt gemacht, aber wen Cajus verur⸗ 
theilt Hatte, deflen Namen ließ er öffentlich ans 
fchlagen, damit ja nicht ein Urtel von ihm uns 
befannt bliebe. Ulfe diefe Beklagte wurden dann 
entweder im Kerfer umgebracht, oder vom (δας 
pitol herabgeſtuͤrzt, einige famen dem gewalts 
famen Tode durch einen freywilligen zuvor. 
Selbſt die blos Verwiefenen waren nicht ficher, 
entweder auf der Reiſe, oder an ihrem Zufluchtss 
ort umgebracht zu werden. Muͤhſam für mich, 


und läftig für den Lefer wäre ed, bey Erzählung 


aller Vorfälle von der Art zu fehr ins Kleine zu 
gehen. Nur einige will ich ausheben. Kalvı= 


fius Sabinus, einer der vornehmfien Senato= 


ren, und bisher Statthalter Pannoniens, war 
jet -zurücgefommen, Er, und feine Gemahlinn 
—5363 Cor⸗ 
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Cornelia wurden verklagt, und das Verbrechen 
"der Gemahlinn beſtand darinn, daß fie im La— 


ger durch. die Feldpoſten gegangen, und Zuſchau⸗ 
erinn bey. den Mandvres der Soldaten gewefen 
wäre; aber beyde kamen ihrer Verurtheilung 
durch. Selbftentleibung zuvor... Eben dies that 
Titius Rufus, dem man den Ausdruck zur Laſt 
legte, man duͤrfe die wahre Geſinnung eines Se— 
nators nicht nach feinen Worten ſchaͤtzen. Dem: 
Junius Priscus warf. man allerhand vor, aber 
fein Zodesverbrechen war. — Reichthum. Gajus; 
fand dennoch hernach, daß fein Vermögen ihn, 
zu nichts weniger als zum Tode qualificirr hätte, 
und ganz in feiner Manier war feine Erklärung : 
42 Der Mann. hat mich betrogen, nichts hab" 
45 ich. durch. feinen Tod gewonnen , er. hätte: 
4. inmer können, leben bleiben, *. 


Ey, 


Unter allen damals Vernrtheilten verdient ins 
def Domitius Afer vorzüglich bemerkt zu. wer⸗ 
den. Sonderbar war die gegen ihn angebrachte: 
Klage, und feine Rektung — Wunden Schon 
vorher. hatte Cajus einen heimlichen Groll auf 
ihn genaͤhrt, weil er noch unter Tiber eine Hofs 
damefeiner Mutter Agrippina verklagt hatte. Ihm 
begegnet: dann. einmal Agrippina auf der Gtraße, 
fie bemerft, daß er Augftlich. ihr ausweichen will, 

aber 
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aber ſie kuft ihn ſelbſt zu ſich: „Fuͤrchte nichts, 


„Domitius, 
ip Nicht du machteſt ſie mir, die Kraͤnkung, 
„nein — Agamemnon“ *). 
Jetzt er des Kayſers Bildſaͤule aufſtellen, 
und in der Juſchrift bemerken laſſen, daß der— 


ſelbe in ſeinem ſieben und zwanzigſten Jahre 


ſchon das zweytemal Conſul wäre. "Darüber 
ward Cajus ſchrecklich aufgebracht — dies ſey 
Vorwurf ſeiner Jugend, Vorwurf feiner Abs 
weichung von den Geſetzen, und ſogleich ΠΕΡ 
er den Mann, der einer großen Belohnung fuͤr 
feine Schmeicheley entgegen fah, por den Senat 
fordern, und las eine lange Rede gegen ihn ab. 
Sn feiner Einbildung überhaupt der gröfte Ned» 
ner , bot er jeßt alle feine Kunſt auf, einen Dos 
mitins, allgemein für trefflichen Redner befannt, 
zu übertreffen. - Entfchieden war des Domitius 
Tod, fobald er nur die geringfte Miene des 
Wetteifers annahm. Aber er fprach Fein Wort 
zu feiner Vertheidigung, machte vielmehr den 
erftaunten Bemwunderer der Rednertalente eines 
Eajus, und wiederholte jeden Punkt der Klage, 
gar nicht, als ob fie ihn träfe, nur um der Kunft 
des Kayſers die verdienten Lobfprüche als Kens 
ner zu machen. Selbſt dann, da er ὦ zu vers 

gta thei⸗ 


»R Ein Vers aus Homers If. 13, 112. auf Tiber 


angewandt. 


n. 
R. E. 
792" 
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" tbeidigen Srlanhnik erhielte,, war doch alles, 
792. was er vorbrachte, nur wehmüthige Bitte um, 
Begnadigung ; und endlich warf er fich den Kai» 
fer zu Süßen, immer doc mit der Miene, daß 
er in ihm mehr den Nedner, als den Kayfer 
fuͤrchte. Cajus, über dies alles ver Freude 
ganz außer ὦ, waͤhnte im Eruſt, der Aufz 
gemacht, und diefer Wahn ſowohl, als tie Fürs 
fprache des Rallift, eines Freygelaffenen, der’ 
viel beym Kayſer vermdgend, auch dem Domitius 
‚ einige Verbindlichkeit fchuldig war, bejänftigte 
feinen Zorn. Kalliſt hielt es ihm hernach fogar 
vor, δαβ er überhaupt fo einen Mann hätte aus 
Hagen koͤnnen; aber Cajus meynte, er hätte dod) 
ein ſolches Meifterftück der Beredfamkeit unmög: 
lich unterdruͤcken koͤnnen. Nur das Geftändnif 
alfo, Fein großer Redner mehr zu feyu, war es, 
was den Domitius rettete. Lucius Annaͤus Sra 
neca hingegen, ein Mann, der allg Römer feiz 
ner Zeit, vielleicht auch viele im Auslande als 
Philoſoph hinter fich ließ, hätte ohne die gering: 
fie Verfehuldung, ohne nur eine Bermuthung da⸗ 
zu zu geben, beynahe fein Leben blos deshalb 
verloren, weil er in Gegenwart des Kayſers eine 
Rechtsſache por dem Senat mit großer (Θε[ 
Tichfeit ausführte. Schon hatte er ihn umzubrins 
gen befohlen, begnadigte ihn aber doch noch, weil 
eine feiner Buhldirnen ihn verficherte, der Mann 


habe 
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habe die Schwindſucht, und werde ohnedem nicht * 


lange mehr leben. 
20, 


Den Domitius ernannte er fogar bald nachher 
zum GConful > denn die bisherigen feßte er des— 
wegen ab, weil fie anf feinen Geburtstag Feine 
felichen Spiele angejeßt, vielmehr nur wie ἐδ 
alle Sahre üblich war, dieſelben den Praͤtoren 
- Durch Wettfahren und Thiergefechte zu feyern 
überlaffen,- aud) die zu Ehren des vom Auguft 
über Anton erhaltenen Sieges gewöhnlichen Fey— 
erlichfeiten hatten begehen lafien. Nur um fie 
zu ſchikaniren, wollte er jeßt lieber für Antons, 


*) ald Auguſts Enfel gehalten feyn, und hatte» 


es feinen Vertrauten vorhergefagt, er würde εὖ 
auf beyde Fülle den Conſuln zum Fehler ma— 
hen , fie möchten nun. Antons Unglück mit 
Dpfern begehen , oder Auguſts Eieg ohne Opfer 
feyern. Noch denjelben Zag alfo eutjegte er fie 
ihres Amtes, und ließ ihnen vorher die Faſces 
zerbrechen. Diefe Schmach zog fich der eine fo 
ſehr zu Herzen, daß er fich felbft entleibte, 
Seinen neuen Collegen Domitius hatte, wie es 
ſchien, das Volk gewählt, im Grunde Er, Zwar 
hatte er dem Volke das Comitienrecht wieder ges 

815 geben, 


*) Denn feine Großmutter war eine Antonia, 


792.» 


4 


΄ 
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n._ geben, (Kap: 9.) weil er aber fand, daß dafs 
"92, felbe, durd) Länge der Zeit feiner Freyheitsrechte 
ganz entmöhnt, in feinen Pflichten Außerft laͤſſig 
geworden wäre, und der Bewerber nur immer 
gerade fo viele fich meldeten, als nothwendig 
fich melden. mußten, um die Aemter nicht unbe— 
ſetzt zu laffen, oder, wenn fie auch einmal 
überzählig waren, dennoch fich in Guͤte auseins 
ander feßten, mithin zwar der Demokratie Schats 
tenbild, nicht fie felbft übrig zu ſeyn fchien, fo 
bob er die Comitien ſelbſt wieder auf. Alles 
ward feitdem wieder auf den Fuß gefeht, wie 
unter Tiber, und Prätoren wählte man damals 
fünfzehn, bisweilen auh, nah Beſchaffenheit 
ter Umftände, einen mehr oder weniger. Ues 
brigens trieb Cajus feinen Neid und Mißtrauen 
fo weit, daß er einen Redner, Carinas Seruns 
dus blos deswegen aus der Stadt vertrieb, weil 
er nur blos zur Hebung einmalgegen Tyrannen 
deflamirt hatte. Weil auch KuciusPifo, Plans 
cinend und Cnejus Piſo's Sohn, jetzt Gtatts 
halter in Afrifa war, und Gajus befürchtete, 
hoher Einn mödhte den Mann zu einer Empoͤ⸗ 
zung um (0. eher verleiten, weil die, Statthalter. 
in Afrika eine große Armee von Römern und 
Musiändern unter fih hatten, fo theilte er die 
Prowinz,;nund übertrug die Armee nebft Numis 
dien einem anderw, welche Trennung der Aemter 

noch jetzt beſteht. ale [ 
RI, 
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In Rom und Italien war, möcht ich ſagen, 

alles, was nur Geld hieß, durch) alle Mittel und 
Wege beygetrieben, und — verfeäwendet, Keine 
einzige nur irgend ergiebige , oder auch nur moͤg⸗ 
liche Quelle war weiter zu erdenfen, und gleich» 
wohl hatte Cajus fo dringende Bedürfniffe, Er 


brach alfo nad; Gallien auf, unter dem Vorwand, 


die vorgeblich unrubigen Deutfchen zu befriegen, 
im Grunde aber jene reiche und blühende Pros 
vinz, fo wie Spanien auszuplündern. Geine 


Reiſe machte er nicht geradhin befannt, gieng 


vielmehr auf ein Landhaus vor der Stadt, und 
trat von da , ehe man {{Ὁ 6. verfah, feinem 
Marſch an, von Komddianten, und Gladiatoren, 
ind Roffen und Weibern, und anderem Gefolge 
der Schwelgerey begleitet, Bey feiner Ankunft 
hatten nun zwar die Feinde vor ihm Ruhe, (er 


gieng zwar einmal über den Rhein, aber faum, 


hatte er einige Schritte getban, fo fehrte er 


fihnell um, gab vor, ein nöthiger Feldzug rufe 


ihn mit der Armee nach Britannien, Tebrte aber 
auch hier bald wieder mit feinem Schiffe im Dces 
an um, und ſab es nicht einmal: gera, wenn 
feine Seldherren Guͤck hatten,) aber deſto uns 


barmberziger drückte er Untertanen, Bundsver— 


wandte und Bürger ſelbſt. Bald plünderte er, 


die Reichen ‚unter alleriey Vorwand aus, bald 


bradıs 


Pr u — 
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brachten ibm Privatperſonen und Staͤdte große 


Geſchenke, wie fie fagten, freywillig. - Die eis 


nen ließ er ald Empörer, die andern unter dem 
Vorwand einer Berfihwörung wider fein Leben 


toͤdten, aber das Verbrechen war bey allem,fein 


anderes, als ihr Reichthum. Der eingezoges 
nen Güter Verkäufer war er felbft, und gewann 
eben dadurch unendlic) mehr: denn gerade dies 
machte, daß alle fi) gezwungen fahen, etwas 
zu faufen, weit über den wahren Werth zu Faus 


fen. Ließ er doch fogar die fchönften und koſt⸗ 


barften Kleinodien des Faiferlihen Haufes kommen 
und dffentlich feil bieten, um den Glanz ihrer 
ehemaligen Beſitzer zugleich mit zu Geld anfchlas 
gen zu können, Und wann nun fo ein Stüd 
ausgerufen ward, dann pries er feine Waare: 
ἡ Dies gehörte fonft meinem Vater , Died meie . 
„ner Mutter, Dies meinem Großvater, dies 
„ineinem Urgreßvater,. — Dies hat Anton πο 
„aus Yegypten mitgebracht, und dies Auguft 
„erbeutet.“ Dabey vergaß er nicht zu bemerz 
fen, welcher Drang ihn zur Veräußerung nöthiz 
ge, fo daß niemand ein geringes Gebot zu thun 
{ὦ getraute, und er auch den zufälligen Werth, 
mitbezahlt befam, 
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22. 

Bey dem allen brachte er doch immer nichts vor 
ſich, verſchwendete alles auf ſeine gewoͤhnliche 
Art, wie er denn auch Damals in Lyon Metts 
fpiele feyerte, und auch auf die Soldaten viel 
verwendete. Er hatte zweymalhundert taufend, 
oder, wie andere fagen, zivenmalhundert und 
fünfzig taufend Mann zufammengedracht. Bon 
diefen ward er, fo oft es ihm einmal einftel, und 
überhaupt fiedenmal zum Imperator ausgeru⸗ 
fen, ohne doch eine Schlacht gewonnen, oder 
irgend einen Feind erlegt zu haben. Auflauern 
ließ er einmal einigen wenigen, und dann ſie 
greifen und feſſeln, aber dafuͤr war er auch ein 
deſto gefaͤhrlicherer Feind fuͤr ſeine Mitbuͤrger, 
die er entweder einzeln hinrichten, oder in gatız 
zen Schaaren auf einmal niedermachen ließ. Ein— 
mal fah er einen Trupp, waren's Gefangene, 
oder fonft verfammlete Menfchen beyfammen fies 
ben, und befahl, fie alle, wie man im Sprid» 
wort jagt, von einem Kahllopf, zum andern *) 


Hiederzuhanen. Ein andermal wollte er fich mit 


ἐπὶ Würfelfpiel einlaſſen, und fand eine Reere in 
feinent 


6) Diefed Sprichwort fol daher entſtanden (εἰμὶ; 
teil einmal bey einer Armee ed zugetrofen, daß 
bepde Slügelmänner , oben und unten im der ἐξ 
nie Kahlkoͤpfe gehabt: 
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feinem Beutel; — geſchwind ließ er ſich die 
ESteuerliſten Galliens bringen), fah ναῷ, welche 
die reichften Gallier "wären ,, ließ fie fogleich bins 
richten , und kam dann zur Spielge ellſchaft zus 
su: hr zankt euch da um ein paar elende 
„Denare, ich verfiche das Ding beffer, ich habe 
9 binnen der Zeit hundert und fünfzig Millionen. 
„gewonnen. * Das fchlimmpfte war. daß alle 
diefe Schlachtopfer nicht das geringfie vwerbros 
chen hatten. Ein gewiffer Julius Sacerdos, 
ganz wohlhabend, aber doch nicht fo uͤbermaͤßig 
reich, daß an feinem Tode härte viel gelegen ſeyn 
koͤnnen, ward blos feines Beynamens wegen 
hingerichtet. Co leichtfinnig fpielte man nit 
Tod und Leben. Zweckwidrig wäre ed, ale 
Deyfpiele von der Art namentlich aufzuführen; 
nur die wichtigern Männer ὉΠ ich angeben , 
die man in meiner Gefchichte zu fuchen berechtigt 
feyn koͤnute. So ließ er dea Kentulus Gätu> 
licus, einen der verdienteften Männer, und feit 
gehen Jahren Statthalter in Deutfchland, blos 
deswegen umbringen, weil er die Liebe feiner 
Soldaten befaß. Auch den Lepidus, (Kap. IT.) 
feinen ehemaligen Liebhaber und Luſtknaben, 
Druſillens Gemahl, und dann Nebenbuhler des 
Kaiſers bey den kaiſerlichen Schweſtern Agrip: 
pinen πὸ Livillen, einen Mann, dem er fünf 
Jahre fruͤher, als es die Geſetze erlaubten, Staates 
aͤmter zu ſuchen geſtattet, den er zu feinem Nach» 
- folger 


᾿ 
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folger in der Regierung zu ernennen verſprochen 


hatte, befahl er jetzt hinzurichten, theilte deshalb, ΡΝ 


als hätte er einen Sieg über Feinde erfochten, 
Geſchenke unter vie Soldaten aus, nnd ließ dem 
Mars Ultor in Rom drey Dolce widmen, Seis 
ne Schweftern verbannte er wegen ihres Umgan⸗ 
ges mit dem Manne in die Sufeln Pontiaͤ, und 
machte ihre fchandbare , liederliche Aufführung 
dem Genat in einem eigenen Briefe befannt, 
Agrippinen fandte er die Gebeine des Hingerichs 
teten in einer Urne zu, mit dem Befehl, fie auf 
ihrer Reife nad) Kom *) immer auf dein Schoos 
fe zu haben, Vorher hatte man in Rüdficht auf 
ihn den Echweftern häufige Ehrenbezeugungen 
zuerfanut, aber nun verbot er, irgend einem von 
feinen Auverwandten eine Ehre zu erweifen. 


23» 


Der vorher erwähnte Brief war auggedrüdt, 
ald wäre er der gefährlichften Meuterey entgans 
gen, wie er dann überbanpt immer that, als ob 
fein Leben ein Zufammenhang von lauter Gefahren 
und Unglüd waͤre. Der Senat erkannte ihm 
auf die erhaltene Nachricht unter andern auch deu 
kleinern Triumph zu, und fchicdte Gefandte, 
burch8 Loos gewählt, den Claudius aber, ohne 


* Don Galien ads, 
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„* ihn mit loofen zu laffen, zu ihm hin. Der δαί 
79 fer nahm dies dennoch fehr Übel, und verbot 
nochmals, nichts, was nur Lob oder Ehre heiſ— 
fen koͤnnte, feinen Verwandten zuzuerkennen. 
Selbſt das, womit man Ihn zu beehren geglaubt 
hatte, ſchien ihm unter feiner Würde zu ſeyn. 
Alles; was man ihm gab, war ihm αὐ beyde 
Faͤlle gleichgültig : waren die Ehrenbezeugungen 
gering, fo nahm er es für Verachtung, waren fie 
311 groß; [ὃ zuͤrnte er wieder deswegen, weil er nun 
feine höheren hoffen dürfte, Ueberhaͤupt war 
fein Grundfaß , wie den Scheiti zu geben ,„ als 
ob feine Ehre vom Senat abhienge, ala ob diefer 

mehr zu ſagen hätte,‘ ἀϊὸ Er, und als ob Er, 
jenem unter geordnet, von ihm Geſchenke anzuneh⸗ 
men brauchte. Daher kams, daß er fid) oft 
über Ehrenbezeugungen luſtig machte, durch die 
man feinen Glanz um nichts erhöhen Tonne, in 
denen ihm der Senat nur fein Webergewicht wolle 
fühlen laffen. Und dennoch war er, wenn die 
Ehrenbezeugungen feinen vermeynten Verdienften 
nicht angemeffen fchienen ; Nicht weniger aufge 
bracht, und bey feinem verfchobenen Gehirn war 
e3 überhaupt fchwer, ihm etwas recht zu machen: 
So war er auch jetzt fo mißtrauiſch, in den vor: 
her erwähnten Befandten nur Spiotie zu finden, 
Den meiſten befahl er, noch ehe ſie nach Gallien 
kamen, umzukehren, empfieng die wenigen, 
ἔνα ihm ſelbſt ausgewählt, nichts weniger als 


hoͤflich/ 
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höflich, würde den Claudius fogar haben hinrich⸗ 
ten laſſen, wenn der Tod eines Mannes, deſſen —* 
Dummheit ihm Natur‘, andern Verſtellung zu 
ſeyn ſchien, ihm nur irgend Ehre haͤtte machen 
koͤnnen. Bald nachher kam eine uoch größere 
Zahl Gefandte an denn vorher hatte er unter 
andern auch dies übel genommen, daß ihrer 
ſo wenige waͤren; und weil ſie ihm die Nach— 
richt von vielen neuen Ehrenbezeugungen brach⸗ 
ten, fo Tieß er ſich ihre Ankunft ſehr gern ge— 
fallen , ‚ging ihnen fogar felbfi entgegen , und 
verdiente ſich dadurch in der Folge der Ehren: 
bezeugungen noch mehr. Jetzt verſtieß er feine 
Gemahlinn Paulina unter dem Vorwand der 
Unfruchtbarkeit, im Grunde aber, weil er ‚fie 
üßerdrüßig, an der milonia Laͤſonia mehr Ge⸗ | 
ſchmack fand. Schon vorher hatte er mit ihe | 
bertraulich ‚gelebt, aber ἐξ wollte fie geräde jeht | 
zur Gemahlinn erheben ,. ‚weil, Eie ſchwanger, 
und Er mit dem erſten Monathe durch ſie Va⸗ 
ter zu mwerdeu wuͤnſchte. Wenn man in Rom 
ſchon hierüber miß vergnuͤgt war fo war man 
ἐδ noch mehr, weil die mit des Kaifers Schwe 
ſtern, oder andern Hingerichteten unterhaltene 
Freundſchaft fuͤr Viele Urſache gerichtlicher Anız 
Hage ward, und ſelbſt Aedilen und Prötosen 
zu Niederlegung ihrer Aemter gezwungen , fich 
vor Gericht fielen mußten, Schreckliche Eon: 
nenhiße war ein anderes Unglüc dieſes Jahres, 


Dio Φαῇ. 3. 5. Mm und 
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und- fie war fo ausnehmend drädend, daß man 
"MWorhänge Über, den Markripannen mußte. Uns 


ter den damals Verurtheilten wurde auch Ti— 


οι. 9 
793. 


gellinus Sophonius, der mit Agrippinen vers 


bottenen Umgang unterhalten Ba —— νὰ 


der Stadr verbannt. 


— 24. 

Dec der Kummer ber dies alles war bey 
weitem nicht. fo groß, als die Furcht, Grau: 
famfeit und Derichwendung werde beym Cajus 
πο immer höher fleigen 5; — eine Furcht, die 
durch, die Nachricht noch erhöher ward, daß die 
Könige Agrippa und Antiochus (Kap. 8.) jeßt 


feine Gefellfihaft wären , and ihn in der Runft 


zu tyrannifiren volforgsmen zu machen fuchten, 


Indem er aljo das dritte Confular annahnı, ges Ὁ 


traute ὃ Fein Volkstribun oder Praͤtor eine 


Senatöverfammlung anfagen zu laſſen. Einen 


Collegen hatte er nicht; doch dies war nicht, 
wie einige behaupten, Betrieb von ihm, ſou⸗ 


dern der dazu deſignirte wer geftorben, umd die, 


Kürze der Zeit hatte nicht erlaubt fich zu vers 
fammlen und einen andern an feine Stelle zu 
wählen, Gewöhnlich. hatten die Praͤtoren in 


Abweſenheit der Confuln alle confularifhe δες 
ſchaͤfte zu beforgen, und dies hätten die jeßigen. 


auch thun ſollen; aber, um nicht etwa den 
Schein 


N 


\ vri 
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Schein zu geben, als wollten fie dem Kayfer πὶ 
ins Amt greifen, machten fie Feinen Gebrauch 193 
von ihren Gerechtfamen: der Senat 308 viel: 
mehr in zahlreicher Verfammlung aufs Capi⸗ 
tol, man brachte Opfer, warf fich vor dem im 
Tempel dem Cajus zu Ehren aufgeftellten 
Prathtfeffel nieder, und legte dag ſchon unter 
Auguſt üblicy geweiene Neujahrsgeſchenk, als 
war er felbft gegenwärtig, vor demſelben bin; 
— eine Schmeicheley, die man auch das Jahr 
darauf wiederho oltz Jetzt kam man zwar vom 
Capitol zus, ohne vorgängiges Anſagen in der 
Curle zufammen, aber man that nichts, als daß 
man den ganzen Tag mit Lobſpruͤchen und Wins 
fchen für ibir verfchwendere. Liebe, und Wunfch 
feines Tangen Lebens war freylich ihr Ernft nicht, 
aker fie mußten doch von beyden den Schein ges 
ben, um ihre wahre Gefiunung deſto länger ver⸗ 
bergen zu koͤnnen. Am dritten zu feyerlichen ἱ 
Wuͤnſchen befiimmten Tage kamen fie zwar auf 
eine von allen Praͤtoren gemeinfchaftlich verord⸗ 
nete Anfage zufammen „ aber es ward weder 
diefen, noch die folgenden Tage in Staatsge— 

(häften etwas verhandelt, bis die Nachricht an⸗ 
fam, Cajus habe am zwölften Januar das Conz, 
fulat niedergelegt. Nun übernahmen es die auf. 
diefen Fall bereits defignirten, thaten, was ih> 
τοῦ Amtes war, und man verordnete unter atts 
dern, baß Tibers und Drufillens Geburtstag eben 

Mm 2 fo 
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ſo feyerlich, als Auguſts Geburtötag begangen _ 


werden follte. Auch die Tänzer und Patomimen 
ſtellten ein Feft an, gaben ein Schaufpiel, und 
weihten Cajus und Drufillens Bildſaͤulen anf dem 
Theater ein. Gemeiniglich geſchah alles dies 
auf eigene fchriftliche Erlaubniß des Kaiſers ſelbſt, 
wie er denn überhaupt alles, was er gethan und 
verordnet wiffen wollte, felten an ben ganzen 
Senat, nur immer an die Confuln ſchrieb, bis⸗ 
weilen doch auch dem Senat ſeine Befehle vore 
zulefen befahl, So war's auch jegt der Fall ges 
weien, 


ἀξ, 


Cajus hatte ἱπδὲβ den Prolemaus, Juba's 
*) Sohn zu fih kommen, und weil er von feis 
nen Reichthuͤmern gehört, mebft ahdern mehr 
umbringen laſſen. Jetzt war ἐδ auch), wo er aitı 
Deean erfihien, einen Feldzug nach Britannien 
unternehinen zu wollen vorgab, die ganze Armes 
an der Küfte hin in Schlachtordnung flellte, ein 
dreyrudriges Schiff beftieg, eine Strecke in die 


‚See hinein fuhr; und umkehrte. Dann beftieg 


er eine erhabene Bühne, gab den Soldaten das 
Loſungswort wie bey einer Schlacht, ließ fie 
durch — zur Tapferkeit erhitzen, 

und 


Ὁ) Ὁ, Buch σι. Kap. 15. 


᾿ 


Buch 59. Kap. 25. Caligula. 549 


und befahl ſodann in alter Eil, am Ufer — Mu: ἣν 
fheln zu jammlen. Ueber den Beſitz dieſer 792. 
Beute, (denn Beute mußte er doch ben Fünf: 
tigem Triumphpomp mit auffahren laſſen) ges 
fiel er fich felbft fo fehr, Daß er den Ocean 
felbit befiegt zu haben glaubte, und die Ars 
mee ſehr reichlich bejchenfre. Nun brachte Er 
zwar jene Konchylien wirklich nad Kom, um 
auch die Römer feine erbeutete Schönheiten jehen 
zu laſſen; aber die Senatoren waren bey des 
Kaifers Selbſtzufriedeuheit mit feiner Heldenthat 
fehr verlegen, ob fie diefelbe anerkennen, oder 
welche Wendung fie ihrem Lobe geben follten. 
Wer bey einer Handlung von gar feinem, oder 
doch geringem Werthe dennoch auf großes Lob 
und übertriebene Ehre Anfpruh macht, vondem 
bat man immer die Vermuthung, er wolle nur 
auf (ὦ felbft eine lächelnde Satyre machen. 
Dies war doch beym Cajus der Fall nicht: denn 
bey feiner Ankunft in der Stadt hätte er faft den 
ganzen Senat hinrichten laffen , weil man ihm 
Ehrenbezeugungen zuerkannt hätte, die fo gang 
menfchlih waren. Dagegen ließ: er das Volt 
verfammlen, und von einer Erhöhung viel Gold 
und Silber auswerfen. Bey der Balgerey dar> 
über famen viele ums Leben, obgleich der Fund 
oft nur in Stuͤckchen Eifen beftand, die er hatte 
mit untermengen laffen. Dann ward Caſſius 
Betillinus auf feinen Befehl hingerishter, und 
Mm 3 der 
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n. Der Dater deffelben, Capito müßte bey der Hin 
793. richtung feldft gegenwärtig ſeyn, obgleich jener 
nichts verbrochen hatte, wicht einmal eines Ver- 
brechens beſchuldigt war. Aber die Anfrage des 
Daterd, ob er nicht bey diefem Anblicke die Aus 
gen zudräcken dürfe, koſtete auch ihm daS Le⸗ 
ben, 


(Zonarad: Bey der bisher geführten Lebensart konn⸗ 
te er nichts anders als Verſchwoͤrung wider fein 
Leben erwarten. Doch diesmal entdeckte er fie 
noch, und lieg den Anicius Cerealius grei— 
fen, Defien Sohn Sertus Papiniuß foltern, 
und weil er nichts bekannte, ihn durch verſpro— 
chenes Leben und voͤllige Begnadigung, zur An— 
gabe anderer, wit oder ohne Grund, vermoͤgen, 
und dann den Vater und andre vor deſſen Au— 
gen. ermorden.‘ Bey der Hinrichtung des einen 
(oben erzählten Berilfinus) Fotete au) dem Vater 
die Anfrage ꝛc. dasLeben Ein andererBeklagter leg 
ſich ſelbſt zum Schuldigen, verſprach alle Ver⸗ 
ſchworne anzugeben, und fing nun an, des Ca— 
zus Vertraute, die vornehmften Zriebfedern fei- 

ner Schwelgerey und Grauſamkeit nad) einander 
ber zu nennen. In der That hätte diefe Ausſage 
für viele gefährlich werden koͤnnen, wenn er nicht 
durch Mitangabe der Generdleder Leibwache, des 
Kalliſt und Caͤſoni ens ſelbſt Mißtrauen ge⸗ 
gen ſich erweckt haͤtte Hingerichtet ward alſo 
auch er, aber der ganze Vorfall ward doch nochher 

wirklich Veranlaſſung zu Cajus Tode. Er beſprach 

fi) mir den Generalen und dem Kalliſt im Gehei— 
men „Ich, ſagt' er, bin ein einzelner Mann, 
„ihr ſeyd drey — τῷ wehrlos, ihr bewafnet. 
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6 55 Wenn ihr mich haft, und wollet mich umbrin⸗ 
gen, — fothuts,‘ Seit derdeit glaubte ermirf: 


li, fie baften ihn, und iwirenüber denganzen 


Derfall unruhig, fingalfoan, mißtrauiſch gegen 
’ fie zu werden, erſchien felbftinder Stedt nicht an⸗ 
ders als mit dem Schwert umguͤrtet, ſuchte ihre 


Einigkeit durch Berhehung zu foren, ſprach im 


vertraulichken Ton mit dem einen zum Nachtheil 
Der andern, bis fie den Kunſtgrif merften, und 
ihm zuvorkamen. Die Senatoren waren. nicht 
weniger in Angſt, weil fie wider einige das To— 
desurtheil nicht geſprochen hatten, ἀπϑ γεξδινίι 
vermehrte 


26, 


Nr +’ 


‚ein gewiſſer Drofogenes, der ihm in den grau⸗ 


farften Entwürfen zur Hand ging, und immer 
zwey Bücher bey ſich trug, von denen er das eine. 


Schwert, das andere Dolch nannte. Diefer 
Mann Fam einmal fo ganz von ungefähr, wie 


esfchien, in den Senat, alle Senatoren gingen 


ibm , wie billig, entgegen, und ſprachen mir ihm 
unter vertraulichen Händedrud, aber Er — 
wandte fich mir haͤmiſchem Blick nad dein Seris 
bonius Procdus: 5» Auch du begrüßen mich — 
„du, der bitterfte Feind des Kayſers ?“«“ Kaum 
hatte er ausgeredet, als die gegenwaͤrtigen Sena⸗ 
toren um ihren Collegen herum traten, ihn in 
Stuͤcken zerriſſen, dann dem Cajus eigene feyer— 
liche Spiele, einen beſondern Thron im Senat, 

Mm 4 ſo 
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n ſo hoch, daß niemand hinanreichen könnte, eine 


RE. 
793, 


Bedeckung von Soldaten in der Curie ſelbſt, und 


Wachen um ſeine Bildſaͤulen zuerkannten Die 


Freude uͤber dies alles verſoͤhnte den Cajus mit 
dem Senat voͤllig, und aus jugendlicher Unäbers 
legſamket verſprach er ihnen noch uͤberdies Ge⸗ 
ſchenke zu machen. Gieng er doch jetzt einmal 
ſo weit, daß er den Pomponius, einen Mann, 


der auf ſein Leben einen gefaͤhrlichen Anſchlag 


gemacht haben follte, blos deswegen, ungefiraft. 
entließ, weil ein Sreund fein verrätherifcher Ans 
Häger geweſen (en Ne daß. er gegen die Maͤ⸗ 
treſſe deſſelben, weil ſie auf der Folter nichts 
geſtand, nicht weiter verfahren ließ, fie viele 
mehr noch beſchenkte Aber die Lobpreiſungen, 
die man ihm. hierüber , war’s aus Farcht oder. 
aus gutem Herzen machte, die Ehrennamen bald 
eines Hero's, bald. eines Gottes, die, man ihm. 
gab, verſchoben nun ſein Gehirn völlig. Vor⸗ 
her ſchon wollte er fuͤr mehr als Menſchen gel⸗ 
ten, und bald follte Luna ihm. einen. nächtlichen. 
Befuch gemacht, bald. die Siegsgdttinn ihn bes 


- Tränzt haben. Nun gab er fich für Jupiter 


aus, deffen erhabenem Muſter treu zu bleibeu‘, 
er fo viele Liebſchaften, unter ihnen feine Schwer’ 
ftern felbft gehabt hätte, : Bald war er Neptun, 
wegen der langen übers Meer geführten Bruͤcke, 
bald Juno, Diana oder Venus; bald woll't er 
Herkules, und Bacchus und Apoll, oder ein an⸗ 
derer Gott oder Goͤttinn ſeyn. Und ſo wie er 


ſich 
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fich heute den einen, morgen den. andern Goͤt⸗ 
ternamen gab , fo ſollte auch δίς, abgeaͤnderte 
Kleidung den Glauben an die Gottheit jedes Tas 


HM. 


ei 
193," 


ges beftärken. Bisweilen erfchien er im weibljs 


chem Gewand, in den Händen Pokal nud Thyr⸗ 


ſus, dann wieder in männlicher Tracht, mit, 


Keule und Loͤwenhaut, mit Helm und Schild, 


Heute trat er mit glattem Kinn, den Tag darauf: 


mit langem Barte, heute mit Dreygack, morgen, 
mit Donnerfeilen auf. Jetzt machte er Dianen, 
die Jaͤgerinn, dann Bellonen, δίς Kriegsgdttinn, 
‚dann erſchien er (ohne Goͤtterſymbol) in gewoͤhn⸗ 
lichem Weiberkleid. Immer wußte ἐς Schnitt, 
ſeines Gewandes, eigentlichen Anzug und Nez 
benserzierungen. mit allen nöthigen Abänderuns 
gen, der Holle jedes. Tages anzupaflen, wollte, 


alles eher, als Menfch und Kayfer feyn. Ein⸗ 


mal ſah ein Gallier ihn von hoher Buͤhne, wie, 
Jupiter gefleidet, feine. Machtſpruͤche herabora⸗ 


keln, und — laͤchte. Cajus ließ ihn naͤher ru⸗ 


fen, und fragte ihn: „Meißt du wohl, wer. 
„ich bin? und der Gallier. gab. ihm (ich gebe 
feine eigene Worte) die Antwort : „Was anders, 


„als ein großer Narr ?* Aber der Kayſer nahm 


es dem Manne nicht uͤbel, denn er war ein — 
Schuſter; und Maͤnner von Cajus Denkart finden 
ſich durchFreymuͤthigkeit'geringer Perſonen weit mes 
niger, als durch Wahrheit, von Vornehmen ges 
agt, beleidiger. ber fo wie. feine Wahl auf 
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diefe oder auf jene Nachäffung einer Gottheit fiel, 
793. "fo mußte man aud Gebete und Seluͤbde und 

Opfer dem gemäß einrichten. Wenn er denn doc) 

einmal als Menſch erſchien, fo trug er gemeinigs 

lich ein Halbfeidenes, oder das Triumphkleid. 


—— 


Die Ehre des Kuſſes ließ er nur ſehr wenigen 
zu Theil werden, denn groͤſtentheils reichte er, 
auch Senatoren, nur die Hand oder einen Zuß 
zum Küffen dar. Wer alfo diefe Ehre genoß, 
der vergaß ſelbſt im Senat nicht, fie mit innig⸗ 
ftem Dank zu erkennen, ob er. gleich Komddians 
ten auf freyer Straße täglid) umarnıte, Dieſe, 
und andere ähnliche , dem vermeynten Gott ers 
wirfene Ehre ward ihm nicht nur vom Poͤbel, 
der ohnedem immer einen Gößen hat, dem er 
fehmeichelt, fondern auch von Männern gebracht, 
die feine geringe Idee von fich felbft hatten, Ein 
Benfpiel fey Lucius Vitellius, ein Mann von 
edler Abkunft, nichts weniger als Schwachkopf 
und der.fich befonders ala Statthalter Syriens 
Ehre gemacht hatte. _ Außer andern bortrefflis 
hen Einrichtungen in diefer Provinz hatte er den 
Artaban *), der. durch ungeruͤgte Einnahme 
ΠΡΈΠΟΝ übermäthiger gemacht, nun Syrien 


ein 


*) 3.58. 8,26, 
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ſelbſt bedrohte, und ſchon am Cuphrat ſtand, — ἡ 
durch plößliche Erfcheinung mit der Armee fo in 793, ΐ 
Schrecken geſetzt, daß er ihn zu einer Untertes 
‚dung vermochte, vor Augufts und Cajus Bilde. 
füulen zu opfern zwang, dann einen für Nom 
vortheilhaften Frieden mit ihm abſchloß, und 
einige feinev Söhne ale Geißeln mir fi) nahm. | 
Diefer Vitellius ward alfo- som Kaifer nad Rom ἢ 
beſchieden ‚ und beſchloſſen war ſein Tod. Eben 
die Urfache, welche die Parther ihren König zu — — 
vertreiben veranlaßte, war auch Urſache, Ihn 
-flrafbar. zu finden: Cajus haßte ihn aus Neid, 
und wollte iyn tüdten aus Furcht: denn jeder, 
der beffer war als er, war ihm Dorn im Yuge, 
und auf jeden beliebten Mann jah er mit mißs 
tranifchem Blid, als auf feinen, fünftigen Mör: 
der. bin. Uber Vitellius nahm „die ‚Wendung > 
daß er in einem ſeinem Ruhme nichts weniger 
als entiprechenden Aufzuge erſchien, fich dem 
Kaiſer unter vielen Thränen zu Füßen warf, ihn 
‚Durch uͤbermenſchliche Schmeicheleyen als Gott 
verehrte, und wenn er ihm das Leben ließe, ihm 
Opfer zu bringen gelobte. In der That machte 
er auch dadurch den Kayſer fo geſchmeidig, und 
zur Merzeihung geneigt, daß er ihn nicht nur 
völlig begnadigte, ſondern aud) indie Zahl feiner 
Vertrauten aufnahm. Nach der Zeit fprach der 
Kaifer einmal wieder von feinem Umgang mit 
Luna, und fragte den Vitelliys, ob er nicht-die 
ms 
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τον Umarmung felbft gefehen hätte, Mit zur Erde geſenk⸗ 


ὅλος tem Blick, wie betäubt, mit zitternder und lei- 

. fer Stimme antwortete endlih Bitel: „ Ein 

„’fterbliches Auge, Hochgebietender Kayfer, vers 

mag das niht — nur ihr Goͤtter fünnt euch uns 

ter einander fehen, * Ueberhaupt, ſobald Vitell 

{ὦ nur einmal in den Ton der Schmeicheley 

gefunden hatte, Fan ihm dann in diefer Kunſt 
kein anderer gleich. | 


28 


Cajus hatte ſchon vorher in Aſien, und zwar. 

in Miletus einen Tempel zu feiner Ehre zu bauen 
befohlen. Daß er gerade biefe Stadt wählte, 
geſchah, wie er fagte, deswegen, weilihm ın 
Epheſus Diana, in Pergamus Auguſt, in Smyr⸗ 
na Tiber, zuvorgekommen waͤren; der wahre 
Grund aber war, weil er den herrlichen Tempel, 
an dem die Mileſier jetzt fuͤr Apoll bauten, ſich 
ſelbſt zuzueignen wuͤnſchte. Jetzt ging er weiter, 
und ließ in Rom ſelbſt Anſtalt machen, ſowohl den 
vom Senat ihm zuerkannten Tempel, als andy 
einen andern nach feinem eigenen Einfall im Pals 
laſt zu errichten. Zwar hatte er ſich vorher ſchon 
auf dem Capitol ein Abtrirtöquartier bauen laſ⸗ 
fen, um, wie er ſagte, den Jupiter recht nahe 
genießen zu Fonnen ; er. fand es 'aber doch θεῖ 
nach unter. feiner Würde, als δὲς zweyte im 
2 Range 


palatiniſchen Berge erbauen, und wollte die, 


- 
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Range mit Jupiter unter einem Dache zu woh⸗ 


R. ' 


nen, war überhaupt fehr unzufrieden mit dem: 79. 


ſelben , daß er ihm das Capitol weggenommen | 


bätte, ließ alfo eiligft einen neuen Tempel auf.dem 


Bildfäule des Jupiter Olympius *) in einen 
Cajus umformen laſſen. Dies fonnte er nicht, 
denn das zu Abholung derfelben erbaute Schiff 
ward vom Blitz zertrümmert, und fo oft nur jes 
mand dem Bild nahe zu kommen, oder ed zu 
berühren Miene machte, ließ fich ein lautes Ges 
lächter hören, Zum Gluͤck kam Jupiter noch mit 
einer bloßen Drohung davon, und Eajus ließ 
ein anderes Bild in feinen neuen Tempel ftellen. 
Den Tempel ded Kaftor und Pollur auf dem 
großen Marfte zu Som Fieß er in zwey Theile 
theilen, und durch denfelben in der Mitte zwi: 
ſchen Beyder Bildfänlen einen Durchgang nach 
feinem Pallaft hin anlegen, um einen Kaftor 
und Yollur, — fo fagte er wenigſtens — zu {εἶν 
nen Thürhütern zu machen. Sic) felbft nannte 
er nun Jupiter Latialis, und machte feine Gemah⸗ 
linn Eäfonia, den Elaudins, und jeden reichen 

Manı 


©) Diefes Meiſterſtuͤck des Phidias ἐξ zu beruͤhmt, 
als dag ich darüber etwas zu fagen brauchte. 
Die Umbildung der Bildidulen geſchah durd Auf: 
feßen eines andern Kopfed, wovon beſonders Die 
Ehrpfoftomus Rede 31. handelt. 
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Mann zu ſeinen Prieftern ; ; aber jeder ſollte auch 


293, diefe Ehre mit dritthalb Millionen Denas 


reir bezahlen. δὲ ſelbſt ward fein eigener Prie⸗ 
‚ fer, und College‘ von ihm — fein Pferd. Zaͤrt⸗ 
lide und ΠΣ Vögel waren feine täglichen 
Sp: r Dard Mafhinerje bot er dem Supiter 
in Dounern und Blitzen Trog, und ſo oft ein 
Blitzt ahl vom Hin m⸗l ſchoß, ſchleuderte er δα» 
gegen einen Stein in die Luft, und begleitete jes 
den mit dem Hoͤmetiſchen *) Berg: 

„Donnre du nieder mil vder ich dich. * 
Seine Caͤſonia erfreute ihn am dreykigften Tage 
nach der Bermählung mit einem Töchterlein,. er 
agnofcirte es beſtens, und gefiel fich ſelbſt über 
dem Wunder, in fo Furzer Zeit Gemahl yo Mas 
ter zu ſeyn. Druſilla sollte das ὃ Midchen heiſ⸗ 
fen; er trug es felbft auf das Gapitol, legte 
e3 dem Zupiter, als Zupiters Kind in den Schoos, 
“und band Minerven, als Amme, die Pflege defs 
[εἴδει auf die Seele. Bey allen den Wundere 
thaten, die diefer neue Gott, dieſer neue Zu: 
piter that, (denn es Fam wirklich fo weit, daß 
er fo genannt ward, als folcher in vffentlichen 
Edicten prunfte) fonnte er, doch Fein Gold mas 
chen, erpreßte ed vielmehr von andern uf den 
niederträchtigften, ungerechteften Wegen, Wollte 


man auch die Abgaben übergehen, die er auf 
jede 


*) 51.237 724. 
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jede feile Waare, auf Wirthehäufer,, auf Pros 
ceffe und Richter, auf Handarbeiter und Gewer— 
be, fogar der Sklaven, und andere Dinge mehr 


11. 


R. & 
793 . 


legte, aus denen er Geld zu erpreffeu wußte; 


fo dürfte doch dies nicht unberuͤhrt bleiben, daß 
er feinen eigenen Pallaſt in ein Haus des Bere 


gnuͤgens umſchuf, die Weiber der vornehmſten 


Männer, and Knaben aus den edelften Häufern 
jedermann felbft {εἴ bot, und fi} eine Geld⸗ 
quelle auch dadurch eröfnete, von.allen ohne Un— 
terfchied, Gewinn zu. ziehen, fie mochten zu [εἰς 
ner Waare Luſt haben oder nicht: denn vice 
kamen nur, um ihren Abfchen ſich nicht merfen 


zu laffen. Der Pöbel bemerkte freylih das 


Schaͤndliche in dieſem Betragen weniger , ließ ſich 
vielmehr durch den Glanz feier Deifhnwinding 
blenden, und fonnte fich befonders Kanr, nicht 
ſatt lachen, wenn feine Majeſtaͤt OF Yen von ih— 
nen erpreßten Geldhaufen ſi⸗h hialegte, und 
waͤlzte. Aber wie er nachher eine neue druͤcken⸗ 
de Auflage machte, DS Edict dazu mit fehr Eleis 
nen Buchſtabern jchreiben, abet, wn das Lefen des 
Inhalts zu erſchweren, fehr hoch aufhängen lieg, 
und deshalb viele aus Unwiffenheit, was befoh— 
len oder verboten wäre, in Strafe verfielen, fo 
lief num das Volk auf eiumal lärmend in den 
Circus zuſammen, und [τὶς mild auf. 


29, 
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Weil alfo ἀμίαι bey ihm den ΠΤ, Grad. 
erreicht hatte, fo faßten endlich Caffius Chärea 
und Cornelius Sabinus, Tribunen feiner eige⸗ 
nen Leibwache, den Enrfehluß ihn ums Leben 
zu bringen. Mitverſchworne und Mitwiffende 
waren jwar mehrere ‚unter ihnen auch Ralliſt, 
und die Generale der Leibwache, aber jene Maͤn⸗ 
ner waren es, die die That wirklich ausführten, 
Ehaͤrea war aͤberhaupt ein Mann von alter Sitte, 
und hatte uͤberdem einen perfönlipen Grund zur 
‚Erbitterung. So männlich tapfer er auch war, 
fo hatte ihn doch Cajus nur immer den Weich⸗ 
ling genannt, hatte, wenn ihn die Reihe traf, 
die Parole abzuholen ‚ihm immer feine anderen, 
alscı: upido Venus, und dergleichen mehrere aufLiebe 
deutende gege ven. Kurz vorher hatte Cajus durch 
εἴδει geheimen Goͤtterwink die Warnung erhalten, 
ſich vor dem Coſſius in Acht zu nehmen. Sein 
Verdacht mußte am erſten auf den Cajus Caſ⸗ 
ſi us, damals Aſiens Statthalter fallen, weil er 


aus der Familie desjenigen Caſſius abflammete, 


der ehemals unter Cäfars Mördern war; erließ 
ihn alfo gebunden nach Rom bringen. Das Dra: 
tel hatte aber „den Caſſius Chaͤrea gemeynt. 
Auch ein gewiſſer Apollonius, ein Aegyptier 
bon Geburt hatte ihm fein Schickſal unter vier 
Augen vorhergefagt. Caſſius Fam gerade den 

Tag 
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Tag in Kom an, an dem die Ermordung des Ca⸗ 


jus vor fi) gehen follte, ward einftweilen ins 
Gefängniß geſetzt, und blieb 'bernach am Leben. 
Die Umftände der Ermordung des Kaiferd waren 
diefe. Er gab ein Feft und Schaufpiel in feinem 
Pallaſt, aß und trank fehr gut, fah es auch 


794- 


gern, wenn ed der Gefellfchaft ſchmeckte. Vor⸗ 


züglich zeichnete ᾧ der damalige Conful, Poms 
ponius Secundus aus, der ihm zu Füfen ſaß, 
und wechfelöweife Speifen in fi) ftopfte, und 
dann gefchwind wieder fich herum wandte ’ des 
Kaifers Füße zu kuͤſſen. 

(Zonaras: Charea und Sabin fahen alle diefe Aufe 
tritte mit dem. äufferften Abſcheu an, hielten aber 
doch fünf Tage an fie.) 

Weil aber Catus nun Anftalt machte, felbft 
als Tänzer aufzutreten, und die erfte Rolle im 
Zrauerfpiele zu übernehmen, 

(weshalb er auch die Verlängerung des Feftes auf 

drey Zage anfagen ließ, (Zonaras) 
fo konnten ſich nun Chaͤrea und feine Mitgenofs 
fen nicht länger halten, erfahen ſich die Θεῖον 
genheit, wo der Kaifer aus dem Schauplat 
- heraus fam, um die aus den edelften Haͤuſern 
Griechenlands und Joniens zum Abfingen des 
auf ihn felbft gemachten Hymnus verfchriebenen 
Sünglinge zu befehen, fielen in einem engen 
Gange über ihn her, und brachten ihn um, es 
der, ber dazu fam, gab ihm einen Stich), auch 
Die Lafl, 3.3, Mn de 
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da er ſchon tod war ; einige riffen ihm fogar Stüs 
de Sleifh aus dem Leibe, und. aßen fie. Mit 
ihm mard auch) Grmaylinu und —— hin⸗ 
gewuͤrgt. 


- 


30, 


Dies waren die Thaten, die Cajns im einem 
‚Zeitraum von drey. Fahren, neun Monatben, 
und acht und zmanzig Tagen ausgefuͤhrt hatte, 
und fein Ende belehrte ihn, daß er nichts wenis 
ger als ein Gott fey. Wer ihn todt fah, erinners 
te ſich jetzt feiner ehemaligen harten Worte ans 
Boll: „Hütter ihr doch allenur Einen Hals!“ 


und. höhnte nun ihm dagegen: „Sieh nur, du, 


„du hatteft nur Einen Hals, defto mehr Hände 
„deine Mörder. 4 — Ob nun gleich die Leibs 
wache tumultuariſch umherzulaufen, und nach 
den Thaͤtern zu forſchen begann, ſo brachte ſie 
doch Valerius Aſiaticus, ein Exconſul, auf 
eine ſonderbare Art zur Ruhe. Er trat auf eine 
Erhoͤhung, und rufte mit lauter Stimme: „Haͤtte 
„ich mir doch den Ruhm gemacht, fein Mörder 
„zu ſeyn!“ Die Soldaten gr. und ſchli⸗ 
chen ruhig fort. 


Sechs⸗ 


 κ Ss * 
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Sechszigſtes Bud, 
ὙΠ δαὶ, 


χ-ὖς Elaudiud wird Kaifer, Seine Schler und Zus 
genden. 8, Er giebt dem Antiohus, bepden . 
Mithridaten, dem Agrippa und Herodes ihre 
Reiche wieder, und mehr Land, als vorhin. 
8.9. Die Katten , Ehaufer und Mauren wers 
ben befiegt. -10—13. Einige Verordnungen — 
Hafen in Hftia angelegt — Verſuch, den Zu 
cinifhenSee abzuleiten mißlingt. 14—ı18.Mord« 
thaten — Meffalina, und die Freygelaſſenen des 
Kayfers erlauben ſich jede Ars von Ausfchweis 
fungen. 19—23. Britannien zum Theil bezwun⸗ 
— gen. 24-31. Neue Edicte — Meſſalina wuͤtet 
. fort, und findet ihre Strafe. : 32—35. Die neue 
Gemahlinn Agrippina wird eine neue Meffalis 

ne, und Mörderinn des Kaifers felbft. 


Ten ατι εἰ ποδία, 


Außer dem noch fortgehenden Jahre 794. 


n. C. Geb. n.R. Erb. Conſuln: 
Au 795. Slaudius Caͤſar zum atenm.und 
(αἱ. Caͤcina Largus. 
4. 796. Claudius. zum ztenm. und Luc. 
Vitellius zumatenm., 
44. 7297 kuc. Quintius ὁ. atenm. und 
M. Statilius Taurus. 
45 . 798. M. Vinieius zum atenm. und. 


Titus Statil. Taurus. 
Mu2 46, 
( 





\ 
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46. 


47: 


5. 


ι 





799. Valer. Aſiaticus z.2tenm. und 
M. Junius Silanus. 
800. Claudius zum atenm. und £ue. 
Vitellius zum 3tenmal. 
801. Aulus Vitellius, und Lucius 
—9 Bipfanius. (Bipßanus.) 
802. D. Pomponius Longinus und. 
Ouintus Veranius. 
803. Cajus Antiſtius Veter, und 
M. Suillius Nervilianus. 
4». Claudius zum stenm. u. Serv. 
Cornelius Orfitus. 
895 Cornel. Sylla Fauſtus, und 
Luc. Salvius Otho. 
806. Dee. Junius Silanus, und 
D. Haterius Antoninus. 
807. M. Alinius Marcellus, und 
Manius Acilius Apiola. 
I. 


Ἢ Massen Cajus anf die vorher erzählte Art 
R. €. ermordet war, ftellten die Conſuln überall in der 
τ Stadt Poſten aus, nnd ließen eine Senatsver⸗ 
fammlung im Gapitol anfagen, Die Meynungen 
waren gar fehr verfchieden: die einen waren für 
demofratifche, die andern für monarchifche Res 
gierungsform, und die leßtern wieder über die 


Wahl des neuen Negenten getheilt. Man brach— 


te 
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' ge den Neft des Tages und die ganze Nacht hin, Re 
ohne zu einem Schluße zu fommen, In dem 794 
waren einige Soldaten in den Pallaft gefommen, 
um zu plündern, und fanden da den Claudius 
in einem finftern Winkel verſteckt; denn er war 
bey der Ermordung um den Cajus gewelen, und 
hatte ſich aus Furcht eines Aufftandes hierher 
verfrochen, Anfangs glaubten die Soldaten jes 
den andern cher ald den Claudius anzutreffen, 
hielten ihn für einen Dieb, und zogen ihn nicht fo 
ganz fauberlich hervor; aber num erfannten fie ihn, 
ruften ihn auf der Stelle zum Kayfer aus, und 
nahmen ihn mit in ihr Lager. Auch die übrigen 
Soldaten traten bey, und übertrugen ihm, weil 
er doch mit dem Faiferlichen Haufe verwandt, 
and als fanfter Mann befannt wäre, die volle 
Macht eines Monarchen auf, 

(Zonaras: Zwar wollte er diefe Ehre durch Vor— 
fellungen ablehnen, aber jemehr er auswich oder 
widerftand, defto eifriger drangen die Soldaten 
in ihn, um einen neuen Kaifer nicht von andern 
ſich geben zu laffen, fordern neuer Monarchen 
Wahl überhaupt von Ah abhängig zu maden. 
Endlih bequemte er ſich — ungern, mie er we— 
nigftens den Schein gab.) 

Die Eonfuln befchicften ihn zwar durch Senato— 
ren, und felbft Volkstribunen ließen ihm freunds 
lich rathen, das Anerbiethen der Soldaten nicht 
anzunehmen, fich vielmehr dem Wolfe, dem Se— 
nat und den Geſetzen zu ımtermwerffen ; weil fie 


Nnz fih 
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ſich aber auch von den bey ihnen befindlichen 
294. Soldaten verlaffen fahen, fo mußten fie freylich 


auch beytreten, und erkannten ihm abe einem 
Monarchen gebührende Ehre zu. 


2. 


\ 


So war dann Tiberius Claudius Nero (δεῖς 
manicus, des Drufas Sohn, und. Liviens Enz 
kel, Kaifer, ohne vorher ein Staatsamt, ein 
einmaliges Conſulat ausgenommen , verwaltet 
zu haben... Er ftand damals ſchon im fünfzige 
fen Lebensjahre, Die Fähigkeiten feines Geiftes 
waren fo gering nicht, und felbft in den Wiſſen⸗ 
fchaften hatte er ε fo weit gebracht, daß er εἰν 
nigemal Schriftfteller ward. Aber fein Körper 
war immer kraͤnklich geweſen, Kopf und, Hände 
zitterten ihm beſtaͤndig, und dies hatte aud) einen 
Einfluß auf feine Ausſprache. Daher kam es, 
daß er nicht alles, was er im Senat vortrug, 
mündlich vortrug, fondern die erfte Zeit über 
gröftentheild vom Quaͤſtor in feiner Gegenwart 
vorlefen ließ: dann aber, wann er auch Jelbft 
etwas herlas, es doch nicht anders als fiend 
that. Er war auch der erfte Römer, der fich 
eines oben bedeckten Stuhles bediente; aber feitz 
dem hat diefe Gewohnheit nicht nur bey den Katz 
fern , fondern anch bey uns Exrconfuln erhalten. 
Vorher hatten Auguſt, Tiber und andere ſich 

nur 
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nur der Eänften bisweilen bedient, wie ſie noch _N- 

jet das weibliche Geichlechr zu führen pflegt. zog 

Doc) dies alles machte ihn nicht fo fehr zum Ἶ 

ſchwachen Regenten, als fein Umgang mit Frey⸗ 

gelaffenen und Weibern: denn nie ift ein Mann 

feines Standes fo fehr ald er von Sklaven und Weis 

‚bern behersfcht worden, Weiler nemlich von Tugend 

an kraͤnkelnd und in fHlavifcher Erziehung heranges 

wachſen war, und deswegen, wie er ed einmal x 

im Senat felbft geftand, fich duͤmmer Igeftellt 

hatte, alö er wirklid war — lange in feiner 

Großmutter Liviens, lange in feiner Mutter Anz 

toniend Zimmern, unter den Händen der Frey- 

gelaffenen gebildet, und immer von Weibsvolk 

‚umgeben gemefen war, fo befaß er nichts von 

feiner edlen Ungezwungenbeit, die den freyen 

Mann bezeichnet, und trug als Beherrfcher Roms ὰ 

und des weiten Roͤmerreichs die Feffeln der Skla— 

verey, die man ihm befonderd beym Trinfgelag, “ 

oder Liebesumarmungen anzulegen wußte, Trun 

und Liebe maren nun einmal bey ihm unerfättlis — 

che Neigungen, und wer fie zu befriedigen wuß⸗ 

te, hatte ihn völlig in feiner Gewalt, Zudem 

war er fo furchtſam, daß er ofi aus bloßer 

Erjehrocenheit zu Feiner Überlegung kam; und 

auch diefen Fehler verftanden die, deren Sklav ; 

er war, vortrefflich zu benußen. Nicht nur von 

ihm Eonnten fie durch Schreckniſſe alles erhalten, 

fondern fetten auch zugleich andere in ſolche 
NZ Furcht, 


͵ 
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Zurcht, daß, um nur Ein Beyfpiel anzuführen, 


" viele, an Einem Zage vom Claudius und jenen 


ni Gaſt gebeten, Yisber einen Vorwand fuchten,, 
8 dem. Kayſer abzuſchlagen, um nur feiner Ver⸗ 
Ei Einlsdurg annehmen zu fönnen. 


3+ 


Bey diefem nur im Ganzen gefchilderten Chas 
rafter, handelte er dennoch oft fehr vernünftig, 
wenn er von jenen Leidenfchaften frey, und fich 
felbft überlaffen war. Dies wird fich aus der 
detaillirten Erzählung feiner Thaten ergeben. 
Die ihm äuerfannten Ehrenbezeugungen nahm er 
gleich anfangs alle an, den Namen Vater des 
Vaterlandes ausgenommen, den er ſich erſt nach⸗ 
her gefallen ließ. Im Senat erſchien er erſt fpät, 
und nicht eher, ald am dreyßigfien Tage πὰ ὦ feiner 
Regierung Antritt. Weil er ſich nemlicy die To⸗ 
desart des Cajus noch zu lebhaft dachte, übers 
Dem auch) gehört hatte, daß einige würbigere Mäns 
ner als er felbft, beym Senat αἴθ neue Monar: 
chen im Vorſchlag gemwefen wären, fo hatte er 
doch immer noch Fein rechted Zutrauen zu dem: 
felben, war in allen Dingen außerft behutſam, 
und ließ bey jedem, der zu ihm kam, bey Mäns 


"nern und Weibern, Nachſuchung thun, ob fie 


etwa einen verſteckten Dolch bey fich führten. 
Bey Gaftmahlen erfchien er nie anders, ald uns 
. ter 
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ter Bedeckung einiger Soldaten. Dieſen Ge 


n. 


R. & 


brauch hat man feitdem bis auf unfere Zeiten "„o,, 


beybehalten, aber die durchaängige Viſitation 
ift fchon unter Vefpafian abgefommen. Den 
Chaͤrea und einige andere ließ er ‚“ fo groß auch 
fein Vergnügen über des Cajus Tod war , bins 
richten. Freylich hätteer einem Mannebeffer lohs 
nen follen, deſſen That ihm auf den Thron vers 
holfen hatte, aber die Kuͤhnheit, den regierenden 
Monarchen umzubriugen, ſchien ihm unverzeih— 
lich, und er glaubte, feiner eignen Sicherheit 
anf die Zukunft diefe Vorficht fhuldig zu fenn. 
Auch gab er nicht die Ermordung des Cajus, 
fondern eine auf ihm felbft dabey gehabte gefährs 
liche Abficht zur Urfache feines Entfchluffes an. 
Sabin ftarb mit ihm eines freywilligen Todes, 
und die Hinrichtung feines Freundes zu überles 
ben, ſchien ihm entehrend. Allen andern hinges 
gen, die entweder großen Eifer für Demokratie 
bewiefen, oder ihrer Verdienfte wegen Anfpruch 
auf den Thron hatten machen fünnen, trug er 
einen heimlichen Grol fo wenig nach, daß er 
ihnen vielmehr Ehren und Würden gab. Unter 
allen, die je mitihm im gleichen Falle waren, 
war er ἐδ unftreitig allein, der feinen Gegnern 
nicht nur in Worten, nad) dem Benfpiel der 


Athener, wie er felbft fagte, völlige Amneſtie 


zufagte, fondern auch ort hielt. Yuch die 
Anklage über Beleidigung der Majeftät, hob er 
Nn5 nicht 
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n._ nicht nur durch. ein Ediet,, fondern auch in der 
a That. auf, und nie hat er unter dieſem Namen 
irgend jemanden weder uͤber Vergangenes noch 
nachher beſtrafen laſſen. Hatte ihn, den Privat⸗ 
mann, jemand vorher beleidigt, oder verhöhnt. 
— ὑπὸ deren gab es freylich viele, die, wars 
auch nur, um Tiber oder Cajus gefällig zu 
‚ werden, ehemals verächtlich von ihm gefprochen 
‚hatten, fo rächte er ſich doch an feinem durch 
eine erdichtete Befchuldigung; aber wenn er fie 
wegen eines andern Verbrechens ſtrafwaͤrdig fand, 
ließ er ſie dann freylich * die alte Suͤnde mit 

entgelten. 


au 


, Die unter Cajus eingeführten Abgaben, und 
die von demſelben Überhaupt gemachten gefeße 
widrigen Einrichtungen hob er zwar auf, doch 
nicht auf einmal, fondern bey gelegentlicher Ver⸗ 
anlaffıng. Alle vom Eajus unbillig aus der 
Stadt Vertriebene, unter ihren auch deſſen Schwer 
ftern, Ugrippina und Zulia, ließ er zuruͤckkem⸗ 
men, und gab ihnen ihr Vermögen wieder, Wer 
wegen Majeftätverbrecheng, oder anderer damit 
verwandten Vergehen noch im Gefaͤngniß ſaß 
(und deren war eine große Menge,) ward ent 
Iaffen, die wirklich Schuldigen aber beſtraft. Er 
ſtellte bierüber bie genaueſte Uno TRAM any 
damit 


t ( 
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damit wirkliche Verbrecher eben fo wenig mit uns Μ᾽ 
ſchuldig Angegebenen verwechfeit, ala diefe mit 704 
jenen zugleich ungluͤcklich gemacht würden. Sel⸗ 
tem verging ein Tag, wo er nicht in vollem Se⸗ 
nat, oder auch) allein, größtentheils auf dem 
Markte, doch πα Befinden auch an andern Dis 
ten vom Richterſtuhle Necht ſprach, zu dem 
Ende auch die Benfiker, die feit der Abreife Tis 
bers auf die Inſel nicht nöthig geweien waren, 
von neuem einführte. Oft wohnte er aud) den 
Unterfuhungen der Conſuln und Praͤtoren, bes 
ſonders derer (Prätoren) bey, :denen die Schaßs 
kammer vertraut war, und überhaupt überließ 
er andern Richtern nur fehr wenige Fälle zu ent: 
fheiden. Die großen Vorraͤthe von Gift, die man 
im Pallaſt des Cajus fand, die Bücher des Protoges 
nes, den er auch hinrichten. ließ, und die Pa: 
piere, die Cajus Herbrannt zu haben vorgegeben 
hatte, alle aber Ὁ noch im. Pallaft fanden, 
zeigte er den Senatoren vor, ließ fie die, 
von denen oder wider die fie gefchrieben waren, 
leſen und dann verbrennen. Der Senat wollte. 
das Andenken des Cajus förmlich entehren, Clau— 
dius hinderte zwar diefe Berorönung , ließ aber 
doch für ſich in Einer Nacht alle Bildfäulen def 
felben niederreißen.. Daher kommt es, daß bes 
Eajus Name auf dem Verzeichniß der Kayſer, 
die wir bey Huldigungseiden und Gelübden πα 
mentlich nennen , eben fo wenig als Tiber ſteht, 


obgleich 


- 
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obgleich weder des einen noch des andern foͤrm⸗ 
liche Entehrung dem Senat zu Schulden fommt, 


5. 

Alle Mißbraͤuche alſo, die Cafus, oder andere 
durch ihn eingefuͤhrt hatten, ſchafte er ab, ließ 
auch feines Waters Drufus und feiner Mutter 
Antoniend Geburtstage mit circenfifhen Spies 
Ien begehen, und deshalb die Spiele, die mit ih 
nen auf einen Tag fielen, auf andere verlegen, 
um beyde nicht mit. einander zu verwechſeln. 
Seiner Grosmutter Liviend Andenken ehrte er 
noch höher : denn außer den ihr zuerfannten 
Spielen ließ er fie auch für Göttin erklären, ihre 
Bildſaͤule in Auguſts Tempel aufftellen, ihr von 
den DBeitalinnen opfern, und dem weiblichen 


Gefchleht bey Fünftigen Eiden bey ihrem Nas 


men zu fohwören befehlen. Go ehrte er zwar 
ſeine Ahnen und Eltern, aber fuͤr ſich nahm er 
keine Ehrenbezeugung an, als die Namen, die 
on die Kayferwürde gebunden find. Zwar wur⸗ 
den am erfien Auguſt, feinem Geburtötage, Wetts 
rennen gehalten ; doch nicht gerade auf feinen 
Namen, fondern weil auf denfelben die Weihe 
des Marstempels fiel, die jährlich durch feyerli> 
che Spiele beganigen ward. Aber nicht nur hierin 
zeigte er ſich als den befcheidenen Mann, fons 
dern verbot auch alle Kniebeugung und Opfer, 

ſchraͤnkte 
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ſchraͤnkte das fo gewöhnliche und übertriebene 
Freudengeſchrey ein, und nahm von den ihm EG 
zuerfannten Ehren anfangs Feine an, als em 
einziges Bruftbild von Eilber, und zwey Stand» 
bilder, das eine von Erz, das andere von Mars 
mor. Alle dergleichen Dinge, fagt? er, wären 
unnüßer Aufwand, für den Bürger eben fo Fofte 
bar, als Gelegenheit zu mancherley Unruhen ; — 
alle Tempel, alle öffentliche Plaͤtze wären ohne⸗ 
dem von Statuen und Weihgeſchenken fo vollges 
ſtopft, daß er dergleichen Aufftellungen ihm zu 
Ehren in weitere Meberlegung nehmen wolle, Den 
Prätoren verbot er Gladiatorengefechte zugeben, 
und wenn auch fonft jemand irgendwo dergleis 
chen aufführen wollte , fo follte man fie doch 
weder in der Ankündigung noch fouft für ſolche 
ausgeben , die man auf Sein Wohl feyere. So 
ließ er fich hierin, fo wie in andern Dingen nicht 
geidenfchaft, nur Weberlegung leiten, Er vers 
mählte zum Beyfpiel feine Töchter im diefem Jah⸗ 
re, die eine an den Kucius Julius Silanus, 
die andere an den Tnejus Pompejus Magnus, 
aber ihre VBermählungstage hatten vor andern fo 
wenig Eigenes, daß er felbft an denfelben Recht 
fprach, und der Eenat feine gewöhnliche Sitzung 
hielt, Seine Schwiegerföhne ernannte er jefjt zu 
Zwanzigern, *) dann zu Stadtpräferten wähs 
send 


4) Disintiviri. ©. Buch 54: Kap: 26. 


Ak 
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— rend des Lateinerfeſtes, und erſt lange nachher 


— erlaubte er ihnen, fünf Jahre vor der gefeßten 
Zeit Hemer im Staate zu ſuchen. Dem Pom⸗ 
pejus ‚hatte vorher Cajus den Namen Magnus 
zu führen unterfagt, und beynahe hätte ihm dies 
fer Name das Leben. gefoftet, zum Glid glaub 
te damals Cajus, fich vor dem jungen Mann 
nicht fürchten zu dürfen, aber den Namen mußte 
er doch wenigftens ablegen, bey dent, wie Cajus 
fagte , feine fünftige Sicherheit leiden Fönnte, 
Claudius gab ihm aber nicht nur diefen Namen 
wieder, fondern auch feine ‚Tochter zur Ge⸗ 
mahlinn. 


6. 
Unter andern Beweiſen ſeiner billigen und beſchei⸗ 
denen Denkungsart war auch der, daß er einmal, - 
indem die Gonfuln, um mit ihm zu fprechen, 
von ihren Eurulfeffeln aufftanden, felbft auf: 
fand, und ihnen entgegen fam, Auch in Neapos 
lis *) lebte er völlig auf den Fuß des Privatz 
mannes, bequemte ὦ mit feinem ganzen Ges 
folge na Griechiſchen Sitten, beym mufifalis 
ſchen Wettfireit erſchien er in Mantel und Eohs 
len, 


*) Bey der Seper der fünfjährigen Spiele zu Ehren 
Augufis. S. Buch 56. Kap. 29. Mantel und 
Sehlen find Griechiſche Tracht. 





* 
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Ten, bey den gumnifchen im Purpurrock und mit ἢ. 
goldner Krone, Ein Kaifer, der fo.wenig anf „9, 
Geld begierig war, als er, war in ber That ein 
‚Wunder, Er verbot, ihm das unter Augaft und 
Tiber gewöhnliche freywillige Neujahrsgeſchenk 
anzubieten; — verbot allen, die auch die weites 
ἤει Verwandten hatten, ihn zum Erben einzus 
fegen; — gab fogar das während Tibers uud 
Cajus Regierung abgebrungene Gut ben noch) Les 
benden oder ihren Rindern zurück. Weil es auch 
bisher gewöhnlich gewefen war, bey dem geringe 
fien Verſehen bey oͤffentlichen Spielen dieſelben 
von neuem zu halten, wieich ſchon an einem ans 
dern Orte (B. 56, 27.) erwähnt habe, und das 
ber oft der Fall vorkam, daß man fie oft durd) 
Zufall, ‚oft auch wegen Gewinnfucht der dabey 
nöthigen Arbeitöleute, drey⸗ viers fünf oder 
wol gar zehenmal von neuem aufführte, fo vers 
ordnete ex, δαβ bie Wettrennen das ziweptenal 
nur Einen Tag dauern follten, brachte es auch 
dahin, daß auch diefer Eine Tag nach) und nach 
abkam, weil. die Arbeiter num nicht leicht ein Ver⸗ 
ſehen mehr machten, das ihnen nichts mehr eins 
brachte. Die Juden waren zu feiner Zeit in Rom 
wieder zu ſo übermäßiger Menge angewachfen , 
daß fie ohne Aufftand nicht wohl aus der Stadt 
vertrieben werden konnten; er ließ fie alfo blei— 
ben, verbot ihnen aber, Synagoge nach Vor⸗ 
ſchrift ihres Geſetzes zu halten. Auch die vom 
Cajus 
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Cajus wieder eingeführten geſchloſſenen Gefells 


ſchaften Hob er auf, Weil er aber überhaupt 


bemerkte, daß alle Verbote beym Volke nichts 
fruchteten, fo lange man nicht ihr tägliches, 
hausliches Leben zu verbefjern fuchte, fo hob er 
alle öffentliche Trinfhäufer auf, und verbot durchs 
gangig, ‚gefochtes Fleifh oder warmes Waffer 
feil zn haben , ftrafie auch einige, die diefem Bee 
fehle nicht nachkamen. Die Bildfäulen, die Eas 
jus aus andern Städten nach Nom hatte bringen 
laſſen, fandte er zurüd — gab den Dioskuren 
(Kaftor und Pollur) ihren Tempel, dem Poms 
yejus feines Theaters Ruhm wieder, doc) fo, 
daß er außer dem Namen des Pompejus auch den 
des Tibers an die Scene feßen ließ , weil diefer 
diefelbe nach einem Brande wieder hatte erbauen 
laſſen. An eben diefer Scene, - fonft aber nirs 
gends,. fügte er auch feinen eigenen Namen bey, 
weil er fie nicht nur wieder hergeſtellt, fondern 
auch eingeweiht hatte. Das Triumphfleid, oba 
gleich durch eine Senatsverordnung ihm zuers 
kaunt, trug er bey feyerlihen Spielen nicht die 
ganze Zeit ihrer Dauer hindurch, fondern nur den 
erfien Tag, an den übrigen erfchien er nur in der 
Toga, mit Purpur verbrämt. 
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Auf dem Theater ließ er unter andern auch 
Nitter, und Damen äynliches Standes, die es 
ſchon vom Eajus her gewohnt waren, auftreten, 
nicht ale ob er Geſchmack an diefem Auftritt ges 
funden hätte, vielmehr um fie über die Vergans 
genheit zu befhämen; und ſeitdem ift au), fo 
länge Er regierte, Feiner diefe® Standes wieder 
auf dem Theater erfihienen. Den Waffentanz 
(Pyrrhicha) führten die vom Cajus (aus Afien) 
verfehriebenen Juͤuglinge nur ein einzigesmalauf, 


wurden deshalb mit Dem Bürgerrechte beſchenkt, 


und ’entlaffen ; doch ward der Tanz nachher von 
Hofdienern wiederholt. Außer diefen thedtralis 
ſchen Vergnuͤgungen gab er auch einmal im Cir⸗ 
end Kameelgefecht, und zwoͤlfnal Pferderennen, 
dreyhundert Bären, und eben fo viele wilde 
Thiere ans Afrifa dem Volke zum Beten. Bits 
her hatten, einer Altern Einführung gemäß, int 
Circus jede Volksklaſſe, Senat, Ritter, und 
geltteine Bürger zwar einzeln beyfanmen gefeffen, 
ohne doch an einen beftimmten Platz gewieſen zu 
feyn. Jetzt aber fonderte Elaudins eigene bes 
flimmte Site für die Senatoren ab, die ihnen 
auch bis auf unfere Zeiten geblieben find. Moll: 
ten indeß einige von ihnen ſich auf andere Plaͤtze 
ſetzen, fo ſollte ihnen dies, wenn fie in gewoͤhnli⸗ 
cher Bürgertracht erfchienen,, unverwehrt feyn: 

Dio Caſſ 3.8. Oo Seine 
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Seine Spiele beſchloß er endlich ταί! einem feſt⸗ 
kr lichen Schmaufe, den er den Senatoren uud ih⸗ 

ven Gemahlinnen, den Rittern und den Zuͤnf⸗ 

ten gab. 


8 " ᾽ 
Φ 34 


Hierauf feßte,er den Antiochus *) in das ihm 
vom Cajus gegebene und genommene Komma— 
gene wieder ein, entlied auch den Mithridates 
**) aus Sberien, den Cajus in Seffeln nach Rom 
hatte bringen lafien, in fein Reich, um bie Re⸗ 
gierung von neuem zu uͤbernehmen. Einem ans 
dern Mithridates, aus der Familie jenes großen 
Königes gleiches Namens, gab.er ben Bosporuß, 
und entjchädigte den bisherigen Beſitzer deffelben, 
Dolemon ***) durch ein Stuͤck von Kilicien. 
Dem Agrippa in Paläftina, der bamals gerad 
in Nom gegenwärtig, ihm mit auf den Thron ges 
holfen hatte, ***8) gab er noch mehr Land, als 
er vorher befaß, und die Inſignien eines Römfs., 
ſchen Conſuls, deſſen Bruder Serodes aber Praͤ⸗ 
toren⸗ 


*) Bud 59. Kap. 8. 

wr). Buch 58. Kap. 26. 

*xx) Buch 59. Kap. 12, 

****) Durch Zureden wenigftend, τῷ an den Se: 
nat nit zu Eehren, wenn diefer feine durch die 
Soldaten gefhehene Wahl nicht genehmigen 
wollte. Joſephus το, 4. 
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torenrang, und einen Heinen Landesbezirk. Bey⸗ 


den erlaubte er auch in den Senat zu kommen, 
und ihm in griechiſcher Sprache Dank zu ſagen. 
Dies alles that Claudius, jetzt noch ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, und alles erwarb ihm Lob. Freylich 
fiel auch damals manches vor, das von dem alfen 


fehr abfiel, aber dies war Werk feines Freyges 


laffenen, und feiner Gemahlinn Valeria Meffas 
lina. Dieſe auf Julien, des Claudius Bruders 
tochter, die ihr die verlangte Ehre nicht gab, noch 
weniger ihr fchmeichelte, eben fo erbittert, als 
anf ihre Schoͤnheit, und weil fie oft allein: um 
den Kaifer war, eiferfüchtig, wußte εὖ durch al⸗ 
lerhand Beſchuldigungen, beſonders der ehelichen 
Untreue *) dahin einzuleiten, daß Julia die Stadt 
werlaffen mußte: (bey welcher Gelegenheit auch 
Aunius Seneca, in ihr Verbrechen verflochten, 
mit verbannt ward,) und lie fie Furz nachher 
fogar ums Leben bringen. Jene, die Freyge⸗ 
laffenen, verfuͤhrten ihn, die trinmphalifchen Eh— 
renzeichen uͤber einige in Mauritanien erhaltene 
Vortheile anzunehmen, ob er gleich für feine Vers 
fon nicht das mindefte Verdienſt dabey Hatte, und 
der ganze Krieg ſchon brendigt war, ehe er noch 
Kayſer ward. Moch eher hätte er fo etwas der 
Siege wegen thun Fünnen, die im gegenwärtis 
gen Jahre Sulpicius Galba über die Ratten, 

D02 und 


*) Ihr Gemahl war M. Vinieius. 
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und Publius Gabinius über die Chaucier 5) 
erhielt. Der letztere Eieg brachte dem Leber» 
yoinder um fo mehr Lob, weil er aud) den Legion» 
adler, (Fahne) den einzigen , der πο vom der 
unglüdlichen Niederlage des Varus her in den 
Händen der Deutfchen wor, wieder erbeutete. 
Weber diefe Siege hätte Claudius mir Recht den 
Smperatornamen annehmen fünnen, 


9. 


Im folgenden Jahre fingen die Mauren den 
Krieg von neuem an, doch mit eben ſo wenig 
Gluͤck als vorher: denn Suetonius Paulinus, 
ein Erpraͤtor, durchzog nun zur Vergeltung ihr 
Land mit verwuͤſtendem Heer bis an das Atlans 
tiſche Gebirge, und Eneius Zofidius Beta, aud) 
Proprätor, der nach ihm die Armee übernahm, 


griff ihren Anführer Salabus an, unt ſchlug 


ihn in zweyen Treffen nach einander. Weil Sa⸗ 
labus mit Zuruͤcklaſſung eines Korps an den 
Graͤnzen um den Feind vom weitern Vordringen 
abzuhalten, in die Saudwüſte floh, war Hefis 
dius muthig genug, ihm nachzugeben, weshalb 
auch er jenem Obſervatiouskorps ein anderes 

entges 


x) Im Terte fteben Maurüfier, bey denen aber 
die unter Varus verlorenen Sehnen nit zu fine 


den waren. Fuͤr die Chaucier entſcheidet fhon 


Sueton. Kap. 24. Reimar. 





u 

Buch 60. Kap. 9. Elaudins. 581 
entgegenftellte, dann fich mit Waffer verfab, fo. π΄ — 
viel er zuſammen bringen konnte, und immer — 
vorwaͤrts ruͤckte. Dies Waſſer war verbraucht, 
kein anderes zu finden, und ſeine Lage ward 
traurig. Die Feinde, durch Gewohnheit zu lan» 
gem Durft abgehaͤrtet, und durch Kunde der 
Gegend immer noch im Stande, ſich Waifer zu 
verihaffen, litten weniger; aber für die Nömer, 
beyder Vortheile beraubt, war, weiter vorzuruͤk⸗ 
Ten, unmoͤglich, und umzufehren fchwer. Bey 
diefer Verlegerheit rieth ein eingebohrner Verbuͤn⸗ 
deter dem Hofidind, Beſchwoͤrung und Zauber» 
mittel zu Hälfe zu nehmen, die den Landeseins 
wohnern ſchon oft zu Waſſer verholfen hätten, 
Dies that er, und fogleich ergof fich ein fo ſtar⸗ 
fer Regen, daß feinem eigenen Waffermangel 
abgeholfen ward, die Zeinde hingegen fehr bes 
ffürzt wurden, weil fie ihn von einer Gottheit 
angenfcheinlich begünftigt fahen. Sie unterwars 
fen fih alfo, und legten die Waffen freymillig 
nieder. Claudins theilte dann Mauritanieu, 
fo weit es unter Römifcher Herrſchaft ſtand, in 
zwey Provinzen, die Tingitanifche und Caͤſarei⸗ 
fhe, und jede bekam einen Roͤmiſchen Ritter 
zum Statthalter. Zu eben derjelben Zeit ward 
auh Numidien von einigen anwohnenden wils 
den Völkern angegriffen, aber auch nach einis 
gen uͤber fie erhaltenen Vortheilen wieder in Rus 
be geſetzt. 


8923 10, 
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Claudius verwaltete das Conſulat in Gefells 
fipaft des Lajus Kargus, den er auch dad ganze 
Fahr hindurch am Amte ließ, für feine Perſon 
aber auch jetzt nach zwey Monathen abgieng. 
Auf Auguſts Anordnungen verpflichtete er andere 
beym Antritt eines Amtes, und band ſich au dies 
fe Gewohnheit felbft; (denn die feinigen zu bes 
fhwören verbot er ganz, ) und beym Abgang 
vom Amte fchwor er , wie jeder andere, demſel— 


-Σ. 


ben nach beſtem Miffen nachgefonmen zu ſeyn, 


nicht nur jetzt, ſondern auch nachher. Damals 
ließ er auch einige auf Verordnung des Senats 
am erſten Jauuar abzuleſende Reden Auguſts 


und Tibers, weil der Senat faſt bis in die Nacht 


daruͤber aufgehalten ward, nicht ganz vorleſen, 


zumal, da fie, in eherne Tafeln gegraben, ohne⸗ 


dem von jedermann gelefen werden koͤnuten. 
Weil auch einige Prätoren, denen die öffentliche 
Schasfammer anvertrauet war, über Untreue 
verflagt wurden , fo ließ er zwar Feine fürmliche 
Unterfuchung wider fie anftellen , aber er wohnte 
oft ihren Gefellfchaften felbft bey, zumal wenn 
fie. einen Verkauf oder Pacht ſchloſſen, und Anz 
derte, αὖ, was fie nicht recht machten. Ju der 
Zahl der zu wählenden Prätoren hielt man zu 
feiner Zeit Feine Regel, zuweilen waren vierzehen, 
biswerlen achtzehen, oder auch mehr oder weniger, 


wie 
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wie ἐδ die Umftände gaben. Unter andern in: 


richtungen felste er auch drey Exprätoren zu Eins 
treibung der an die Schatzkammer fohuldigen Re⸗ 
ftenieder, und gab ihnen Lictoren und andere 
Unterbediente zu. δ᾽ 


Il, 


Bey einer entftandenen Hungersnoth fchafte er 


nicht nur damals reichliche Lebensmittel herbey, 


ſondern forgte auch für immer auf Fünftige Zet: 
ten. Rom befam fein Korn faft ganz aus ἀπε 
bern Ländern, und weil die Ufer an den Müns 
dungen der Tiber weder fichere Anfuhrt, noch 
taugliche Hafen hatten, fo war die Herrfchaft 
der Römer zur See nicht viel mehr als leerer 
Name. Was bey guter Witterung eingebrachf, 
und in Magazinen aufgefchütter ward, war als 
les, den Winter über war die Einfuhr ganz ges 
hemnit , und wer fie wagte , hatte gewöhnlich 
‚großen Schaden Sn Betrachtung dieſer Ums 
fände fiel er darauf, einen Haven anzulegen, 
und obgleich die Bauverfländigen auf feine Frage, 
wie hoch fich etwa die Koften belaufen möchten, 
ihm antworteten , es Tönne unmöglich fein Ernft 
feyn, und durch die vorausgeſagte "ungeheure 
Summe feine Hiße abzufühlen hofften „fo ließ er 
Π ὦ doch nicht davon abbringen, unternahm viel; 
mehr ein Werk, das feinem Fühnen Geifte und 

804 Roms 
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Re. Roms Größe: gleich, große Ehre: machte, » und, 
795. brachte ed glücklich zu Stande. Zu bem Ende. 


ließ er. nicht nur auf dem. feften Lande ein wei⸗ 
tes Baffin graben, rund herum mir Mauerwerk 
einfaffeh, und. dann das, Meer hereinleiten, ſon⸗ 
dern auch im Meere felbft auf beyden Seiten, 
große Dinen, die in, einen weiten Raume das; 
Meer umfaßten, aufführen, auch eine Juſel, und, 
auf derfelben, einen Leuchtthurm anlegen. So 
glücklich er diefen Hafen, der πο jetzt der Oſti⸗ 
enfifche: heißt, vollendete, fo. waren. doch bey 


dem. Unternehmen: , den Sucinifihen: See. im 


Marferlande: in. die. Tiber- abzuleiten, wodurch, 
freylich der doppelte Vortheil, vie Felder umher. 
urbar, und den, Tiberſtrom ſchiffbarer zu ma», 
hen, erhalten, werden konnte, die Koften ums 
fonft verwandt. *) Die: verfihiedenen Gefeße „ 
die er. gab, anzufuͤhren, iſt nicht in meinem, 
Plan, einige will ich indep, doch augeben. Die, 
durchs Loos beſtimmten Statthalter: (iT Volks⸗ 
provinzen) ſollten, weil fie bisher immer zu Tanz. 


ge in Rom verweilt hatten, vor dem erſten April 


in ihre Provinzen abgehen; und die von ihm ges 


wählten. (in: den. Kayſerprovinzen) folltem ihm im 
Senat nicht Öffentlich Dank ſagen, wie es bis⸗ 
her gebraͤuchlich geweſen war, „Denn, ſagte er, 
„mir find ja die Männge feinen Danl ſchuldig, 


fe 


“Ὁ. ©. unten Kap. 33», 
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„ſie haben fi) ja nicht darum beworben: — PO 
nich vielmehr ihnen, daß fie fich, die Regierungss ΚΝ 
„laſt mit mir zu theilen , fo willig finden laffen 
wollen; und verwalten fie ihre Aemter mit 
„Ruhm, fo dürfen fie anf noch höheres Lob, 
„von meiner Seite ſicher rechnen. & Wer aus: 
Armuth des Senaterenftandes nicht fähig war, 
den diſpenſirte er; einige Nitiex nahm. er unter. 

die Volkstribunen anf, verordnete bey Strafe, 
daß alle und jede Senatoren bey jeder angelags 
ten Sitzung unausbleiblich erſcheinen folften, und 
firafie die. Ucberrreter fo. ſtreng, daß einige fich, 
Deshalb vorher ums Leben brachten. 


b2, — 


Dies abgerechnet, war er ungemein herablafs. 
fend und gütig gegen die Senatoren, beſuchte die: 
Kranken, nud wohnte den. Ehrentagen in ihren 
Samilien bey. Ein Volkstribun hatte. einmah 
einen feiner Sklaven auf Öffentlicher, Straße ger. 
ſchlagen, er befirafte ihn aber nur mit Entziehung, 
der ihn fonft begleitenden Rathsdiener, die er ihm. 
doch auch. Furz hernach wiedergab. Einen Skla— 
ven. hingegen, der einen angeſehenen Mann bes 
fhimpft hatte, ließ er auf den Markt führen und. 
geißeln. Im Senat ftand er felbft auf, wenn, 
die Senatoren zw lange fanden. , denn Er pflegte 
wegen Kränklichkeit, wie ich fchon oben fagter. 

205 feine 
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— Beſcheide ſehr oft ſitzend abzuleſen. Dem 
"795. CLCucius Splla, der vor Alter auf feinem Sitze 
nichts mehr verftehen Tonnte, und deswegen im⸗ 
ner aufſtand, erlaubte er, auf der Praͤtoreubank 
Eis zu nehmen. Ein Jahr ſeiner Regierung war 
nun um, aber er feverte den Tag feiner Thron» 
befieigung durch nichts weiter, als daß er jedem 
Eovidateu der Leibwache fünf und zwauzig Des 
ware gab, welches Geſchenk er and jährlich forte 
feste. Einige Prätören hingegen, begingen aus 
eigenem Betrieb und eigenen Mitteln, ohne eine 
Geratsverordnung abzuwarten, nicht nur den 
Tag feines Negierungsantrittö , fondern auch 
Meffalinens Geburtstag mit feyerlichen Spielen. 
Doch, wie gefagt, nur einige thaten dies aus ei⸗ 
genem Einfall, und wer es nicht mitmachte, 
hatte deswegen ſeinen Zorn auch nicht zu fuͤrch⸗ 
ten. Ueberhaupt war er auf dergleichen Feyer: 
JichFeiten fo wenig hißig, daß ex bey der Geburt 
eines Sohnes, den er anfangs Claudius Tiberiz 
us Germanicus nannte, der "aber nachher uns. ἷ 
ter dem Namen Britannicus befannter ward, 
weder für feine Perſon Freudenfefte anftellen ließ, 
noch auch den Sohn Auguft, oder Mefialinen 
Auguſta zu nennen erlaubte. 


| 
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Blutige Gefechte gab er indeß defto hänfiger: 
dies fchien num einmal feine Leidenfchaft zu feyn, 
durch 


⸗ 
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durch die er auch in der That die Achtung gegen * 
ſich minderte, zumal, da immer nur fehr wenig In 
Thiere , aber deito mehr Meufchen , 'theild im 
Zweykampf unter einander, theils gegen: wilde 
Thiere ums Leben Famen, Dies ruͤhrte indeß 
auch daher, weil er nun einmal auf Sflaven 
und FSreygelaffene, die unter Tibers und Cajus 
Regierung gegen ihre Herren boshaft- gehandelt, 
fie ohne Urfache angegeben, oder als falfche Zeus 
‚gen ὦ hatten gebrauchen laſſen, erbittert war, 
In folchen Gefechten alfo ließ er die mehreften 
ihre Strafe finden, andere auf andern Wegen, 
einige lieferte er auch an die Herren felbft zur 
Beftrafung aus. Die Zahl der fo Öffentlich aus 
der Melt gefchafften war fo groß, daß er felbft 
die Bildfäule Augufts, die im Circus fand, 
an einen andern Ort ftellen ließ, um fie nicht 
fo häufige Mordthaten mit anfehen zu laffen, oder 
fo oft verhängen zu dürfen. Lächeln mußte man 
freylih , wenn Erandem, waß er eine eherne 
lebloſe Bildfänle nicht fehen laſſen wollte, ſich 
fe! bſt nicht fatt fehen kounte. Vorzuͤglich fah er 
mit großem Vergnügen zu, wenn uach geen— 
digtem vormittägigem Gefecht, während daß das 
Volk zu Mittag aß, Menfchen mit Thieren 
kaͤmpfend zetriſſen wurden; *) ob er gleich zu 

einer 


*) Zu rinem folhen Intermezzo wurden nur. die 
ſchuechteſten Sechter genommen, die noch nie dabey 


‘ 


Εν 
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einer andern Zeit einen Loͤwen an Menſchenfleiſch 
gewoͤhnt „und deswegen des Volkes Liebling, 
umbringen ließ, weil eine ſolche Augenweide 
Roͤmern nicht ziemte. Weil er aber doch im 
Schauplatz gegen das Volk herablaſſend, ihm in 
allem, worauf es fiel, zu Willen war, auch die 
zu gebenden Spiele felreh durch Herolde anfagen , 
immer nur durch angeſchlagene Tafeln das Volk 
zufammenrufen ließ (und uͤberraſchte,) fo vers 


gaß man über feinem Lobe jene Fehler gern, 


24. 


Einmal an Blut und Mord gewöhnt, ward, 
ihm nun der Uebergang auch zu andern Mords 
fcenen defto leichter ,„ wovon. doch größtentheils 
die Schuld auf feine Freygelaffenen und Meflaz 
linen fiel. Hatten dieje jemanden den, Tod zu—⸗ 
gedacht , fo. fehten fie dem Kayſer fürchterliche 
Gedanken in den Kopf, und dayn hatten, fie ges 
wonnen Spiel. Oft ließ er, wann aͤugſtliche 
Furcht ſich ſeiner Seele bemaͤchtigte Leute in 
aller Eil hinrichten, und wann er wieder zu ru⸗ 

higer 


geweſen waren, dem wilden Thiere den Vortheig 
nicht abzugewinnen wußten , und alſo wohl freys 
Eich fonderbare Auftritte der Angſt, oder der Ges 
genmehr gaben. MWeberhaupt verdient über diefe 
Neigung des Claudius Sueton Kap. ar. und 34. 
‚verglichen zu werden, | 


Bud) 60. Kap. τ. Claudius. 589. 
higer Befiunung Fam, fragte er nach ihnen, δε... δι 
dauerte ihr Schickſal, und berente feine Hitze. 205 
Das erfie Beyſpiel einer folchen Ermordung 
mußte Cajus Appius Silanus abgeben. Die⸗ 
fen Mann, aus einen: der edelften Häufer Roms, 
und damals Statthalter in Spanien, Tieß er uns 
ter dem Vorwand unentbehrlicher Gegenwart nach 
Kom kommen; gad ihm Meſſalinens Mutter zur 
Gemahlinn, ehrte ihn einige Zeit ald den vers 
trauteften Freund und Verwandten, und befahl 
dann einmal fchnell, ihn binzurichten. Urſache 
davon war feine andere, als daß er Meſſalinen, 
das geilefte, muzüchtigfte Weib durch abgefchlas 
gene Umarmung , und in ihrer Perſon auch den 
Sreygelaffenen des Kayfers, Narciß, beleidiget 
hatte. Ein wahres oder auch nur wahrfcheinlis 
des Vergehen konnten fie nicht auf ihn bringen, 
Narciß erdichtete alfo einen Traum, in dem er den 
Claudius vom Silan mit eigener Hand ermordet ges 
fehen haben wollte. Zitternd und bebend erzäßlte er 
dann fogleich denfelben an frühem Morgen dem ' 
noch im Bett befindlichen Kayſer, Meſſalina 
fpann dann den Faden weiter, und machte die 
Sache noch gefährlicher. Und fo warb εἰἢ 
Traum des Mannes Verderben, 


15, 
der diefed Mannes Tod ſtimmte auch die Biss 


ber vom Claudius gefaßte gute Hoffnung auf eins 
mal 


— 
— 
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mal fehr herab, und. mehrere, unter ihnen auch 
Annius Dinicianus: fingen an auf feinen Tod 
zu denken. Diefer Mann war πα Cajus Tode 
als neuer Kayfer mir im Vorſchlage gewefen, 
und fchon dies Fonnte fein Mißtrauen und feine 
Empdrung entfhuldigen. Er für ſich Fonnte 
ὦ feinen Nachdrud geben, er ließ alfo durch 
einige Vertraute den Furius Camillus Scris 
bonienus, der als Gratthalter Dalmatiens 
mehrere Legionen und auswärtige Truppen uns 
ter feinen Befehlen, und ohnedem zu.einer Nes 
beliion ἀπῇ hatte, «weil auch er bes Thrones 
würdig. befunden worden war, an feinem Plane 
Theil: zu nehmen geneigt madyen. Da es ein— 
mal fo weit war, traten mebrere Senatoren und 
Ritter ihnen hiig bey , (aber der ganze Plan 
fcheiterte, *) Dein obgleich Camill den Goldas 


ten die Annehmlichkeiten republifanifcher Regie⸗ 


wungsform borjpiegelie, und dem Staat feine 
alte Sreyheit wieder zu geben verfprach, fo 
glaubten doch diefe, daß dies ohne neue Mühs 
feligeiten und Reformen für fie nicht abgehen 
Tonne, und wollten feinen Befehlen nicht wei: 
ter, gehorchen.. Aus Furcht vor ihnen, floh er 
auf die Inſel Iſſa, und nahm fi felbit das 
Leben. Claudius hatte indef:felbft in Außerfter 
Zurcht gelebt , und hätte mit dem größten Vers 

gnuͤgen 


*) Dies, oder etwas dem ähnliches fehlt im Terte, 
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gnuͤgen die Regierung freywillig niedergelegt; * 


aber durch Camills Tod zu neuem Muth be⸗7 
lebt, belohnte er nicht nur die Soldaten durch 
allerley Geſchenke, ſondern ließ auch der ſieben— 
ten und eilften Legion durch den Senat ſelbſt 


die Beynamen der Claudianiſchen, der Treuen 


(Fidelis) der Zaͤrtlichen (Pia) geben. Dann 
ließ er die Theilnehmer der Verſchwoͤrung aufs 
ſuchen, und viele, unter ihnen auch einen Prüs 
tor nach niedergelegtem Amte hinrichten ; viele, 
und Dinician felbft famen ihrer Safe durch 
freymwilligen Tod zuvor. Und für Meffalinen, 
Narciß und andere Freygelaffene war dies die 


erwuͤnſchteſte Gelegenheit, [ die fihreyendfien 


Ungerechtigfeiten zu erlauben. ° Sflaven und 
Srengelaffene ftellten fie als Ungeber wider ihs 
re eigenen Herren auf, liefen dann Knechte 
und Sreygebohrne, Fremde und Roͤmer, gemeis 
ne Bürger , ſelbſt einige Ritter und Senatoren 
auf die Folter legen, ‚obgleich der Kayfer beym 
Antritt feiner Regierung , Feinen Freygebohrnen 
foltern zu laſſen eidlich verfprochen hatte. 


16, 


Männer und Weiber in Menge, murden nun 
hingerichtet, einige der leßtern fogar im Gefaͤng⸗ 
niß verwahrt, und wann fie nun ſterben ſoll⸗ 
ten, gefeffelt wie Männer und Gefangene zu 

den 


795" 
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den Richterſtuͤhlen hingeſchleppt/ und ihre Reichs 


Ye: "name auf die Gemonifchen Stufen geworfen, 


Mar jemand auch Außer Nom umgebracht 
worden, fo pflanzte man Doch) wenigſtens deffen 
Kopf an diefen Treppen auf. Einige vor ans 
dern ſchuldige Famen dennoch dur) Beguͤn ſti⸗ 
gung oder Beſtechung Meſſalinens, des Narr 
ciß oder anderer Srengelaffenen mit dem Leben 
davon. Die Kinder der Gerdöteten wurden alle 
begnadiget, einige. behiel-en auch ihrer Väter 
Bermögen. Die Urtheile wurden im Senat, int 


4 


Benfeyn des Kayſers, der Generale ἡδεῖ die 


Leibwache, ἀπὸ feiner Freygelaffenen gefprochen: 
Den Vortrag tbar Clandius felbft, zwiſchen den’ 
Gonfuln auf dem Gurulfeffel, der auch einer 
Erhöhung fiend; dann fehte er ſich wieder auf 
feinen gewöhnlichen Lehnſtuhl, und ließ den Cou⸗ 
ſuln ihre Gurulfeffel geben. - Dies that er nicht 
nur im gegenwärtigen Kalle, fondern auch fonft 
bey Verhandlung wichtiger Sachen. Unter den 
damaligen Schuldigen mußte auch Galafus ; 
ein Freygelaffener Camills vor dem Genar por= 
ſtehen, und erlaubte fich in der That eine aufs 
faHende Freymuͤthigkeit, von der ich wenigſtens 
Ein Beyfpiel anführen will, das angemerkt zu 
werden verdient" Narciß trat wor, und fragte 
ihn: „Wie würdeft du dich nun wohl benonis 


men haben, wenn Camill Kayſer geworden 


waͤre7? * — —3Ich? — antwortete jener» 
Ὁ wär 


Ah — 


“ρου π. .᾿ 
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„wär hinter den Stuhl getreten, und hätte— 
„geſchwiegen.“ — Eine Freymüthigfeit, die 


fl: 


R. E. 
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ihm eben fo viel Ehre machte, ale Zaͤrtlichkeit 


Arrien. Sie war Gemahlinn des Caͤcina Paͤtus, 
wollte ihren Gemahl.nicht überleben, ſo wenig 
ihr auch, ald vertrauter Zreundinn Meffalinens: 


felbft fünftig an, einem ehrenvollen Leben etwas 
abgehen zu konnen ſchien: fie ermunterte vielmehr 


den Eleinmüthigen Gemahl felbit - zum: Todes; 


Cie ſtieß erft fi) den Dolch in die Bruft, 
reichte ihn dann ihm: „ieh, lieber Paͤtus/⸗ 
„es ſchmerzt nicht. * *) Lob erwarben fich 
beyde freylich, aber traurig war's immer , die 
unaufhörlichen Leiden der damaligen Zeit fo 
hoch geitiegen zu fehen, daß Heldenmuth' nur 
in muthiger Selbftentleibung zu bemähren mög, 
li) war. Ob Claudius ſelbſt diefe und andere 
Hinrichtungen gern fah oder nicht, läßt ſich dars' 


aus beurtheilen, daß er nicht nur feinen Sols 


daten faft alle Tage das Loſungswort **) gab: ἢ 

„Rache treffe den Mann, der mich zu beleis 
digen wagt, 

fons 


*) Zärtliher drüdt e8 Martial in eines Ginnges 
dicht (1,14. fo aus: ieh, die Wunde hier in 


meiner Bruſt — ſchmerzt night — Aber, die dw 


dir machen folk, lieber Paͤus — die — die 
ſcomerzt. 

41) Aus Homers Odyſſee 16, 72. 

Dio Caſſ. 3. B. ΒΟῸΣ 
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fondern auch bey den Soldaten und im Senat 
mehr folhe Griehifche Spruͤchelchen ausframte, 
die. jedem Kenner ihres eigentlihen Sinnes oft 
viel.zu lachen gaben. Noch bemerfe ich unter 
den damaligen Begebenheiten, daß die Wolfe: 
tribunen nach dem Tode eines ihrer Kollegen 
den Senat, um die erledigte Stelle zu befegen, 
felbft zufammen beruften, obgleich die Confuln 
gegenwärtig waren. 


— 
Claudius trat hierauf ſein drittes Conſulat 


an, und ſchafte viele Gattungen von Opfern 
und Feyertagen ab, weil faft alle Tage im Jah⸗ 


re damit befet waren, und der Staat dabey auf 


feine Weife gewann, machte auch fonft Eins 
fchränfungen im Gottesdienft, wo es ſich nur 
thun ließ. Alles, was Cajus unbillig und obs 
πε Grund verfchentt hatte, foderte er von den 
Beſitzern zurück, hingegen die Straßenräuber 
erhielten die von demfelben durch den Gorbulo *) 
erpreßten Strafgelder wieder. Den Statihaltern 
in Volksprovinzen, die noch immer, wie vors 
ber, zu ſpaͤt aus Nom abgiengen, befahl er 
von neuem, {Ὁ wenigftens vor des Aprils Mits 
te in ihre Provinzen zu begeben. (Kap, 11.) 

Die 


*) Bu 59. Kap. 15. 
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ai feier , unter ὦ felbft im Streit, brach: 
ten im Tumult einige Römer um, fie wurden "796. 

aber als Sklaven - verkauft, und ihr Land zu 
Pamphylien gefchlagen. Bey Unterfuchung dies 
fer Sache, die Claudins im Senat felbft ἀπ 
ftellte, that er in Lateinifcher Sprache eine Fra⸗ 
ge an einen der Gefandten, der zwar ein Lykier 
von Geburt, hernach aber mit dem Roͤmiſchen 
Bürgerrecht beehrt worden war : weil aber der 
Mann die Frage nicht verfiand, nahm er ihm 
das Buͤrgerkecht; „denn wer Römer feyn wolle, 
„müſſe Boch auch Nömifch verfiehen und fprechen 
„koͤnnen.“ Auch viele andere ließ er, als Uns 
würdige von der Bürgerlifte ſtreichen, dagegen 
‚aber andere, wie es ihm-einfiel, einzeln, oder 
mehrere auf einmal, unter Noms Bürger aufs 
nehmen. Weil doch ein Roͤmer faſt in aller Be⸗ 
trachtung vor einem Fremden den Vorzug hatte, 
ſo ſuchten es freylich viele bey ihm bittweiſe, bey 
Meſſalinen und den Freygelaſſenen für Geld. 
Und fo war ein Recht, ehemals nur für große 
Summen ἔδυ), in der Folge, durch die 
Reichtigleit, ἐδ zu erhalten, um einen fo gerins 
gen Preis zu haben, daß ἐδ zum Sprichwort 
ward: Man dürfe nur zerbrochene Glasſcher— 
δεῖ! geben, um Roms Bürger zu werden, Wenn 
Claudius über die Aufnahme diefer Bürger ſich 
Spott zuzog, fü verdiente er fich doch von einer 
andern Seite Lob dadurch, daß er die wider viele 
ῬΡ4 ders 
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n. derſelben angebrachte Klagen nicht annahm, 

796. und ganz verbot. Bald ſollten fie den Zuna⸗ 
men Claudius nicht gebraucht, bald ihn nicht 
zum Erben eingefest haben, — als ob das eine 
oder das andere mit dem von ihm erhaltenen 
Bürgerrechte in nothmendiger Verbindung ges 
ftanden hätte. Defto unverſchaͤmter mußten Mefs 
folina und die Freygelaffenen Bürgerrecht, Bes 
fehlshaberſtellen, Rechnungsaͤmter, Statthalte⸗ 
reyen und Monopolien zu verſilbern und auszu⸗ 
maͤkeln, und alles ſtieg ſo ſehr im Preiſe, daß 
Claudius ſelbſt das Volk auf dem Marsfeld 
verſammlen, und vom Thron herab die Waarens 
preife beftinnmen mußte. Uebrigens gab er felbft 
damals, mit dem Feldherrenrock befleidet, ein 
Gladiatorengefechte im Lager (der Leibwache; ) 
den Geburtstag feines Sohnes hingegen begingen. 
die Prätoren für fich mit Schaufpielen und fey⸗ 
erlihem Schmaus; — eine Gewohnheit, die auch 
in der Folge immer einige von ihnen fortfeßten, 
ohne daß eben alle daran gebunden geweſen 
wären, 


18, 


Meffalint war indeß nicht mir für ſich das 
unzächtigfte Weib , fondern verführte auch ans 
dere zur ungebundeniten Lebensart, und vera 
fchaffte ihnen im Pallaſt felbft , in Gegenwart 

und 





\ 
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und vor den Augen ihrer Männer, Gelegenheit Ne. 
ihre Leideufchaft zu befriedigen, Waren die 79% 
Männer auf diefen Punft gefällig, dann Fonns 
"ten fie auf ihre Liebe und zärtlihen Ruß, auf 
Aemter und Würden; wer hingegen ὦ nicht 
dem fügen wollte, auf Haß und Tod rechnen. 
Und daß dem Claudius fo fohändliche Auftritte, 
die jedermann in Nom mußte und fah, dennoch 
fo lange verborgen bleiben Tonnien , dafür hatte 
Meflalina ſchon geforgt. Immer mußten zwey ihrer 
Sammerfrauen in feinem Vorzimmer fehlafen, 
und wer Gelrgenheit hatte, ihm Licht zu geben, 

den wußte fie durch Gefälligkeiten oder Kränfun- 
den flumm zu machen. 21:5 fie doch dem Genes 
ταί der Leibwache Catonius Yuftus, der ihm 
etwas zu entdecten Miene genic Hr hatte , heim⸗ 
lich aus der Welt Schaffen. Auch Julien, Drus 
fus Tochter, Tiberzs Enkelinn, und Gemahlinn 
des Nero Germanicus, ließ fie aus Eiferfucht, 
fo wie die erftere (Kap. 8.) umbringen. Das 

mals ward auch ein Mitter, einer gefährlichen 
Abficht auf des Claudius Leben beſchuldiget, und 
auf Befehl der Volfstribunen und Eonfuln vom 
Tarpejiſchen Felſen berabgeftärzt. 


19. 


Außer dieſen Begebenheiten in der Stadt un⸗ 
ternahm damals Aulus Plautius, einer der 
Yp 3 wärs 


π' 
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wuͤrdigſten Senatoren, einen Feldzug nach Bri⸗ 


796: fannien. Ein gewiffer Bericus, aus dieſer In⸗ 


fel bey innerlichen Unruhen vertrieben, rieth dem 
Claudius eine Armee hinüberzufenden, aber 
Plautius, bisher Unterfelokerr (Legat) in Gals 
lien, hatte viele Mühe, die Soldaten zu dieſem 
Feldzuge zu bewegen. Sie waren fehr ſchwie⸗ 
tig, daß man fie fogar außer den Grängen der 
Welt zu Kriegen gebrauchen wolle, und folgten dent 
Plautius nicht eher, als His Narciß, vom Claus 
dius abgefandt, des Plautius Tribunal beftieg, 
und eine Anrede an die Armee beginnen wollte, 
Died erbitterte fie weit mehr, als jenes, fie liefz 
fen ihn nicht zum Worte fommen, ferien viels 


EEE ee 


mehr mit Einem Munde auf: „Io Saturnas 


„lia!‘ (denn das Saturnfeft war befonders 
für die Sklaven Feft, weil fie da duch einmal die 
Rolle der Herren fpielten,) und waren num alle 
Hol guten "Willens, dem Plautius zu folgen, 
Ihre Weigerung hatte freylich den Angriff etwas 


verzögert » aber nun theilten fie jich in drey ἡ 


Korps, um nicht, in Eins yereiniget, ſich die 
Landung etwa ganz verwehrt zu fehen, und lits 
ten zwar anfangs bey der Weberfahrt, weil wi» 
driger Mind fie ruͤckwaͤrts trieb, faßten aber bes 


fonders deshalb. neuen Muth, weil ein Luftzeichen 


vom Morgen her nach Abend am Himmel hin⸗ 
ſchoß, und giengen ohne den mindeſten Wider⸗ 
ſtand zu finden, auf der Juſel ans Land. Die 

Britten, 


σὰ ἰδ «αὐ νον ee κ αι». m 


͵ 
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Britten, von ihrer vorherigen Weigerung unters _N- 
richtet, ermarteten nichts weniger ald ihre Ans 2 
funft, und hatten alfo ihre Macht nirgends Zus 
fammengezogen. Much jet nach gefchehener 
Landung ließen fie ſich auf. Fein Gefecht ein, 
ſuchten vielmehr hiuter Eümpfen und Wäldern 
Sicherheit, in der Hoffnung, fie auf andere 
Art aufzureiben, und, wie ἐδ vorher unter us 
lins Cäfar der Fall gewefen war, zu einer frucht⸗ 
Iofen Ruͤckkehr zu nöthigen, 
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Plautius fand unter diefen Umftänden große 
Schwierigkeiten, die Feinde nur erft aufzufpüren, 
endlich Fam er ihnen doch auf die Spur, und 
befiegte, (denn die Nation war nicht frey, [0116 
dern ftand unser verfchiedenen Fleinen Konigen ,) 
erft ven Aataratafus, dann den Togodumnus, 
beyde Sohne des verftorbenen Königes Ryno⸗ 
bellinus. Dies Hatte die gute Wirkung, daß 
ein Theil der Boduner, die unter der Nerrs 
{haft ter Ratvellaner ftanden, fich ihm frey— 
willig unterwarfen. Hier ließ er ein Obſerva⸗ 
Tionsforps zurück, rücdte dann weiter vorwärts, 
und kam an einen Fluß, Die Feinde, in dem 
Mahn, die Roͤmer koͤnnten ohne Bruͤcke unmög- 
lich über den Fluß gehen, ftanden am gegenfeis 
tigen Ufer ziemlich forglos im Lager, aber Blau: 

Pp4 tius 
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ting Τίοβ feine Eelten, (Bataver) fchen daran 
gewöhnt, in völliger Ruͤſtung über die reißend⸗ 
fen Ströme zu fhwimmen, hinübergehen. Dieſe 
überfielen den Feind unvermuthet, waren aber 
weniger hitzizg, Menfchen niederzumachen , bes 
guügten fich vielmehr, die Sugpferde vor dem 
feindlichen Streitwagen zu verwunden,, um fi} 
durch die daraus enrfiehende Verwirrung den 
Eieg über die roßelenkenden Streiter felbft zu er> 
leichtern. Noch ließ Plautins den Hlavius Ver 
fvafian, den nachmaligen Kaifer, und. deffen 
Bruder Sabin, ihm al& Legat zugeordnet, über 
den Kluß geben; fie kamen gluͤcklich heruͤber, 
überfielen die Feinde unvermusher, und bieben 
viele nieder. Die übrigen flohen deswegen noch 
immer nicht, liefen fi) vielmehr den Tag nach— 
her in förmliche Schlacht ein, und beyde Heere 
fochten mit abwechfelndem Gluͤck, bis Cnejus 
Sofidius Geta, εὐ der Gefangenfihaft nah, 
dann einen fo entfcheidenden Sieg über fie ers 
focht , daß er, obgleich noch nicht Conſul, die 
Thriumphinfiguien zuerkannt befam. Die Brite 


ten zogen fich nun au die Tamefis, (Themſe) 


da wo fie in den Ocean fällt, und bey der Flut 
fich ſtemmt, zuruͤck, and der Uebergang ward 
ihnen leicht, weil fie die fichern und beguemeren 
Zurthen aufs genauefte Fannten; die Römer 
feßgten ihnen auch hier nach , doch wollte es ihs 
wen nicht. fo recht gelingen, bis die Eelten von 

neuem 
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neuem überfchwammen , einige andere weiter 
‚oberwärts über eine Bräde gingen, beyde dann 796. 
den’Feind von mehrern Seiten angriffen, und 
viele niedvermachten. Aber, indem fie die Fluͤch⸗ 
tigen zu unbehutfam verfolgten, geriethen fie in 
Suͤmpfe, Fonnten fich nicht wieder herausfinden, 

und verloren der Ihrigen viele. 


ΔΙς 


Deshalb, und weil der Verluſt des Togodus 
uunus bey den Britten nichts weniger, als ben 
Entfchluß freywilliger Ergebung , vielmehr den 
Entihluß, ihren König durch fortgefegten Krieg 
zu rächen wirfte, glaubte Plautius doch behuts 
famer gehen zu müffen, fuchte, ohne weiter vorwärts 
zu rücden, {Ὁ nur im Beſitz feiner Eroberungen 
zu behaupten, und ließ den Elaudins, felbft zu 
fommen, erfuchen: denn fo lautete feine Ordre, 
wann etwa bedenkliche Umſtaͤnde einträten. 
Claudius hatte ſich ohnedem zu einem  Feldzuge 
mit aller Macht gerüfter, und unter andern auch 
viele Elephanten zufammenbringen laffen. Nun 
befam er jene Nachricht, übertrug fogleich die ins 
nern Reichsgeſchaͤfte und Armeen feinen Collegen 
im Confulat, dem Ditellius, dener, fo wie 
fih felbit, auf ſechs Monathe zum Conſul er 
nannt hatte, und trat dann feinen Feldzug an. 
Don Rom aus fuhr er die Tiber hinab bis nach 

ὉΡ 5 βία, 
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Oſtia, und ging dann nach Maſſilien zu Schiffe, 
feste von hier aus feinen Weg theils zu Lande, 


- theils über Ströme fort, gelangte endlich an den 


! 


Ocean, und fuhr dann nad) Britannien über, 
mo er zu den an der Themfe ihn erwartenden 


Truppen fließ, Mit ihnen gieng er über dem 


Fluß, lieferte den bey feiner Ankunft zufammens 
geruͤckten Feinden eine Schlacht , gewann fie, 
eroberte Ramulodunum , des Königs Ryno⸗ 
bellinus Refidenz, und viele ergaben ſich ihm frey⸗ 
willig , oder wurden durch Waffengewalt bes 
zwungen, Diefer Sieg erwarb ihm wider alle 
bisherige Roͤmerſitte die wiederholte Ehre des 
Sgmperatornamens, denn Über Zinen Krieg durfs 
te man denfelben auch nur einmal annehmen. 
Uebrigens entwaffnete er die Britten, ließ den 
Plautins als Statthalter zurüd, und befahl 
ihm, auch die noch übrigen zu unterjochen 5 er 
felbft aber eilte nah Rom zurüd, und fandte 
feine Schwiegerfühne Magnus und Silan mit der 
Borfchaft feiner Siege voraus. 


22. 


Der. Senat erkannte ihm auf die erfte Nach» 
sicht von feinen Thaten den Beynamen Britans 
nicus, und die Ehre des großen Triumphs zu, 
verordnete auch jährlich zu wiederholende Spiele, 
einen Triumphbogen mit Siegszeichen geziert in 

Kom, 


1 


5 


— 
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Nom, einen andern in Gallien an dem Drte, wo * 
er nach Britannien hinuͤbergeſegelt war. Sei⸗96. 
nem Sohne gaben fie ebenfalls den Namen Bri⸗ 
tannicus , der ihm auch nachher einigermaßen 
mit Ausfchluß feiner übrigen Namen blieb, und 
Meflalinen erlaubten fie, wie ehemals Livien, 
in Berfammlungen den erfirn Si, und den Ges 
brauch des Prachtwagen?. Noch mehr glaubten 
fie ihn zu ehren, wenn fie in fchmerzhafter Zus 
ruͤckerinnerung an Gaius alle mit deſſen Bildniß 
ahsgeprägte eherne Münzen einzufchmelzen bes 
föhlen, Dies gefihah such), aber der Gebraud, 
den man davon machte, war um nichts beffer: 
denn Meffalina ließ. aus diefem Erze dem Pans 
tomimen Winefter zu Ehren Bildfäulen gießen. 
Diefer Mann war ehemals einer von Cajus Vers 
trauten gewefen, fie, als jeßige Freundin von 
ihm, glaubte ihn alfo dadurch eine Fleine Schmeis 
cheley zu machen. Doch, fie war mehr als 
Freundinn vou ihm, fie liebte ihn bruͤnſtig; 
und weil fie auf Feine Meife, weder durch Vers 
fprehungen, πο durch Schredniffe ihn zu 

näherer Vertraulichkeit vermögen fonnte, fofprady 
fie mit Claudius felbft und bat ihn, er möchte 
doch den Mnefter anhalten, ihr beffer zu gehors 
hen, aber den eigentlichen Grund ihrer Bitte 
fagte fie freylich nicht. Claudius ermahnte ihn 
alfo, alle Befehle Meffalinens aufs pünftlichfte 
zu befolgen, und Mneſter erfüllte ihren Wunſch, 

als 
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als in jenem allgemeinen Befehl mit begriffen. 
Dieſe Methode brauchte ſie bey mehreren, und 
gab ſich jedem preis, unter dem Vorwand, 


Claudius wiſſe alles, und 3 ihr ihr πὰ 
Leben gern. 


23; 


So war denn damals ein Theil Britanniens 


“ erobert, und im neuen Jahre, mo Cajus Criſpus 


zum zweytenmal, und Titus Statilius Eonfuln 
waren, kam Glaudius nach einer Abweſenheit von 
{ε 8 Monathen, von denen er doch nur überhaupt 
ſechszehen Zage in Britannien zugebracht hatte, 
nad Rom zuruͤck, hielt feinen Triumph, that 
alles, was bey folchen Gelegenheiten üblich war, 
arbeitete ὦ auch, von feinen Schwiegerfühnen 
auf beyden Seiten unterftüßt, auf den Knien die 
Stufen des Capitols hinauf. Den Senatoren, 


die ihn auf diefem Feldzuge begleitet hatten, gab 


er die Triumphinfignien, obne daß fie eben ſchon 


Conſuln gewefen feyn durften, wie er denn dies 


fehr oft und über fehr geringe Verdienfte that. 
Dem Rubrius Pollio, dem General der Leib⸗ 
wache, erlaubte er fogar eine Bildfänle und Sit 
im Senat , fo oft er ihn in die Eurie begleitete , 
und um den Schein der Neuerung zu vermeiden, 
berufte er ὦ auf das Beyſpiel Auguſts, der eis 
nem gewiffen Oalerius Kigur ſchon eben diefe 

Erlaub? 
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Erlaubniß gegeben hätte. Auch dem Laco, vor: * 
her erſten Aufſeher über die Schaarwache, jetzt 797. 
Statthalter in Gallien, verlieh er eben dieſe Munde 
zeichnung, ἀπὸ} zugleich Confninrang. Dank 
bielt er feinem: Siege zu Ehren die gewöhnliche 
Spiele, und gab {ich dieſe Tage über das dem 
Eonfuln bey folhen Spielen zufommende Anjes 

ben (des Vorſitzes). Die Spiele felbft wurden 

auf zwey verfchiedenen Theatern zugleich gegeben, 

und oft geſchah es, daß andere, wann erin dem 
einen Theater nicht gegenwärtig war, feine 
Stelle vertraten. Pferderennen verfprach er 
zwar in fo vielen Gängen zu geben, ald in Eis 

nem Tage möglid wären, man kam aber doch 
nicht über zehen, denn es wurden immer Bärs 
beten „ oder Gladiatorengefechte eingefchoben, 
oder Schwerttan; Yon jungen Keuten, ans Afis 

eu verfchrieben, aufgeführt.  Undere Spiele; 
auch diefem Siege zu Ehren, ., gaben die Schaus 
fpieler für ſich mit des Senats Bewilligung. 

So fenerlich beging man den Sieg über die Brits 

ten, und um den noch unbezwungenen Theilder Nas 

tion defto geneigter zu freywilligerErgebung zu mas 

chen, verordnete der Senat, daß alle Vorträge, die 
Elaudind oder feine Stellvertreter mit ihnen mach— 

ten, eben fo volle Kraft haben follten, als 06 
Senat und Voll fie abgefchloffen Härten. 
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Achaja und Makedonien, deren Statthalter 
ſeit Tibers Regierung von der Wahl des Monar: 
chen abgehangen hatten, ließ er nun wieder zur 


Berlofung ziehen. *) Die zur Schatjfammer 


bieher verordnet gewefenen Praͤtoren fchaffte er 
ab, und trug, wie ehemals, Duäftoren diefes 
Gefchäfft auf, doch fo, daß fie nicht, (wie vors 
her fie, und fpäter die Pratoren) ihr Amt nur 
anf Ein Jahr haben, fondern zwey zufammen, 
und zwar auf drey fortgehende Fahre es führen, 


dann aber entweder fogleich Prätorenänter, oder 


nad) Maßgabe ihrer Berdienfte int Amte, Bes 
lohnungen erhalten follten. So erhielten aljo die 
Quaͤſtoren anftatt der bisher in Stalien außer 
Rom gehabten Präfecturen **). die Beforgung 
der Schaßfammer ‚wieder, denn jene wurden 
ganz abgefchafft,, und die Pratoren befamen zur 
Entfehädigung einige Öattungen von Zurisdiction, 
die bisher den Couſuln eigen geweſen waren, 
Weil die Soldaten, wenigftens den Geſetzen nach, 
[ὦ nicht verheyrathen konnten, fo gab er ihnen 
doch alle Gerechtfamen wirklicher Chemänner, 


Dem Marcus Julius Cottius erweiterte er die 


Gränzen des von feinem Vater, auf den nad 
ihm 


#) Dachte fie wieder su Volksprovinen. 
**) Buch 55, Kap, 4 
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ἴδηι benannten Alpen, *) befeffenen Reiches, und h, 
erlaubte ihm, Künftig deu bisher noch nicht ges "797. 
führten Namen eines Koͤniges zu gebrauchen. 
Den Rhodiern nahm er die Ehre eines ὅτευ 
finates, weil fie einige Roͤmer gefreuziget hat» 
ten. Den Umbonius Silion, Statthalter int 
Bätifchen Spanien, ließ er nach Rom kommen, 
und ftieß ihn aus dem Genat, weil er die Ar—⸗ 
mee in Mauritanien an Proviant hatte Noth 
leiden laſſen. Dies ward ihm wenigftens Schuld 
gegeben, aber ohne Grund: die wahre Urſache 
war die, daß er einige Faiferliche Freygelaffene 
wider fich hatte. Diefer Mann ließ hierauf fein. 
ganzes, an Menge und Schönheit beträchtliches 
Hausgeräthe zur Auction bringen, als wolle er 
alles verfteigern Iaffen, aber er ließ nichts als 
feinen Senatorenrod verfaufen, um feinen Fein⸗ 
den zu zeigen, daß das Unglück, nicht mehr Ses 
nator zu feyn, fo groß nicht wäre, und daß er 
auch als bloßer Bürger fehr angenehm leben 
koͤnne. Noch bemerfe ich, daß Damals der alle 
neun Tage übliche Marktag (Nundinaͤ) einiger 
Sefte wegen auf einen andern Tag verlegt ward, 
welches auch fonft fchon oft gefchehen war, 
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25. 


Im folgenden Fahre waren Nrarcus Vinicius 
zum zweytenmal, und Statilius Corvinus Eon> 
fuln. Claudius ſelbſt befchwor beym Antritt des 
Sahres alles, wie gemöhnlich, aber die übrigen 
Staatsbeamten durften den Eid nicht einzeln 
ablegen, fondern Ein Prätor las, wie es ehes 
mald war, den übrigen Prätoren, Ein Volks⸗ 
tribun den andern, und fo ferner die Staatsäms 
ter ihren Gollegen die Eivesformel vor , welche 
Gewohnheit mehrere Sahre gedauert hat. Weil 
auch die Stadt mir Bildfänlen Nberladen war, 
— denn jeder ohme Unterfchied Fonnte, wenn er 
wollte, fein Bid, gemahle, oder in Erz und 
Etein geformt, öffentlich aufftellen — ſo ließ 
er viele derſelben auf andere Stellen ſetzen, und 
machte es auf die Zufunft zum Gefeß , daß Fein 

rivatmann ohne Erlaubnig des Senats ſich dies 
e Sreyheit nehmen follte, ed wäre denn, daß er 
ein Öffentliches Gebäude neu aufgeführt, oder 
wiederhergeftellt hätte, in welchem Fall ihm und 
feiner Familie ihre Bilder in denfelben Gebäus 
den aufznftellen nachgelaflen bliebe. Einen 
Statthalter, der fi) Beſtechung hatte zu Schule 
den kommen laffen,, hatte er nicht nur exilirt, ſon⸗ 
dern 205 auch) alles von demfelben während feines 
Amtes erworbene Vermögen ein, und damit ans 
dere dieſes Shlages} die wider ſi e angebrachten 

Klagen 
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Klagen nicht vereiteln Eönnten ; (0 gab, er Fer 


nem mehr ein Amt unmittelbar auf Das andere. 798; 


Zwar hatte man vorher fchon darüber ein Geſetz, 
dafi jeder ohne Umſtaͤnde Staatsbeamte, ehe fie 
ein neues Amt bekaͤmen, über das bisher ges 


fährte.verklagen Fonnte-; (und ſelbſt den Abge⸗ 


henden war es nicht erlaubt geweren , etwa eine 


Reife ward der andern vorzunehmen um dadurch - 


fi) der Verantwortung über ein Vergehen entz 
weder durch ein von neuem erhaltenes Amt, oder 
durch Abwefenheit zu entziehen) aber man hatte 
nieht mehr darüber ‚gehalten: Clandius hielt 
alſo jet. auf beydes fo fireng, . daß er nicht eins 
mal die bisherigen Beyſitzer eines GStatthalters 
um eine ihnen etwa zulommende Provinz fogleich 
mit loofen ließ, ob er gleich einigen auf zwey 
Jahre am Amte zu bleiben geflattete, oder auch 
ohne. 2008 aus freyem Eutſchluß in andere Pros 
vinzen ſandte. Wer um Erlaubnie , außer Stas 
lienm zu verreifen, anſuchte, dem gab er fie zwar 
- felbft ohne Coucurteuz des Senats, doch mußte 
berjelbe, um jenen Reiſen geiegmäßige Form zu 
geben, eine Verordnung darüber machen, Eis 
ige von den biöher genannten Einrichrungen ges 
hören δο auch zum folgenden Jahre. Jetzt 
ließ er dem feines Feldzuges wegen gethanen Ges 
Lüßde gemäß, feyerliche Spiele halten, und 
jedem Des Gerraidenustheilung fähigen Bürger 
fünf und fiebenzig Denare, einigen auch mehr 


Dio Caſſ. 3.3; Qq rei⸗ 
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reichen, ſo daß einige auf dreyhundert und zwölf 
und einen halben Denar befamen, Diefen Vers 


theilungen wohnte er aber nicht durchgängig felbft 


bey, ſondern auch zum Theil feine Schwieger: 
fühne, weil fie mehrere Tage dauerten, und er 
doch die Gerichte nicht gern verfäumen wollte. 
Den Saturnalien fete er den fünften Tag, ben 
ſchon Cajus bewilligt, aber dann wieder zuruͤck⸗ 
genontmen hatte, von neuem zu. 

26. 

Weil aber auf feinen Geburtstag gerade eine 
Sonnenfinfterniß fiel, und er befürchtete, das 
Bolt möchte, befonders weil ſchon einige Wunder⸗ 
zeichen fich Begeben hatten, darüber ſich aͤngſti⸗ 
gen, fo ließ er durch einen dffentlichen Anfchläg 
nicht nur diefe Naturerfcheinung, ihren Anfang 
und ihre Dauer , fondern Auch die Urfachen bes 
kanut machen, warum fie gerade jeßt eintreten 
müffe- Und diefe Urfachen einer fülchen Finfters 
niß find diefe: Daß der Mond feine Bahn uns 
ter der Sonnehin befchreibt, daruͤber ift man durchs 
gangig einig, nicht Darüber, ob er zunächft uns 
ter ihr hingehe, oder ob Merkur und Venus noch 
zwifchen ihm und der Gotne fiehen, Er hat 
eine auf> und hiederfteigende Bewegung, wie 
die Sonne; aber er hat auch eine Bewegung in 
die Breite, welches der Fall bey der Sterne nicht 
iſt. Wann alfo der Mond über unſerem Ges 

ſichts⸗ 
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fichts kreis gerad unter die Sonne zu ſtehen Forint, ων | 
umd unter ihren feurigen Licht hingehet, ſo macht 99, 
er den auf die Erde fallenden Glanz der: 
felben den Erdbewohnern, dei einen mehr, den 
andern weniger, einigen auch gar nicht dunkel 
und unſichtbar. Die Sonne hat immer ihr eis 
genes Licht, kann es alſo nie verlieren, daher 
fie auch) denen, deren Stand gegen ben Mond 
wicht fo ift, dag er ihnen die Sonne Herfinfterte, 
gang und unbedeckt erfcheint, Dies iſt der wahs 
re Grund einer Sonnenfinfterni,. wie ihn auch 
damals Claudius allgemein bekannt machen ließ: 

In den Mond aber , (denn weil ich auf Finſters 
niffe einmal zu reden gekommen bin, fleht auch 
feine Verfinfterung bier vielleicht nicht am ins 
rechten Orte) fo oft er der Sonne gegen über 
zu ſtehen kommt, — ein Sal, ber nur im Volls 
mond eintreten Farit, fo wie Söntenfinfterniffe 
nur bey Neumonde Statt finden Fünnen — tritt 
der Fegelfürmige Schatten der Erde ein. Died 
geſchleht durch die Bewegung deſſelben im feine‘ 
Breite, denn er berliert das fonft von der Sonne 
auf ihn fallende Licht, und zeigt. fi), wie er 
{εἶπεν Natur nach tft, dunkel. 

| ὅτι 
Nach Werfluß des Jahres wurden Valerius 
Aſiaticus zum zweytenmal, und Marcus Sila, R Pe 
292 nus 
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» nus Confuln. Der Iektere blieb es die a rn 
"799, ihm beſtimmte Zeit (ſechs Monarhe) über; Aſi⸗ 

aticas war zwar aufs ganze Jahr — ein 

Fall, der fonft auch üblich war, er behielt aber 

das Amt nicht, ‚legte es vielmehr freywillig nie» 

der, und hatte auch hierin Beyfpiele anderer vor 
fih, Wenn andere dies aus Armuth thaten, 
denn der Aufwand auf circenfifche Spiele war 
ſehr hoch gefticgen, weil gemöhnlic) vier und zwan⸗ 
zig verfchiedene Gange im MWettrennen gegeben 
wurden, fo war beym Afiaticus Reichthum eben 
fowohl die Urfache zu feinem gegenwärtigen Ent, 
ſchluſſe, als zu feinem Fünftigen Tode, Weil 
er großes Vermoͤgen befaß, und durch die zum 
zweytenmal erhaltene Conſulwuͤrde fid) viele eis 
der und Feinde zugezogen hatte, fo wollte er fich 
einigermaßen felbft herabfeßen, um deſto fie» 
ser vor Gefahren zu ſeyn, betrog fich aberin {εἰς 
ner Meynung.  Vinirius bingegeu war zwar 
als ein wirdiger Mann, der die Ruhe liebte, 
und ſich mir Staarögefhäften nicht bemengte, 
von Seiten des Claudius πο immer mit dem 

Leben davon gekommen, aber Meffalina , wegen 

der Ermordung feiner Gemahlinn Zuliens miß— 

trauiſch, und erbittert, Daß er die ihm gethanen 

Liebesantraͤge nicht hatte verftehen wollen, ließ 

ihn mit Gift hinrichten 5 doch ward ihm ein feys 

erlicher Leichenzug und Lobrede geftatter, welche 

Enre überhaupt Männern, die einer «ähnlichen 

Todes⸗ 


- 


Buch 60, Kap. 28, Claudius. 613 
Todesart ſtarben, damals nicht verſagt ward. 


Berm Aſinius Gallus, von müuͤtterlicher Seite 709 


des Diufus Bruder, hätte man wegen wirklicher 


Verſchwoͤrung gegen Claudius noch am erſten 
Hinrichtung erwarten koͤnnen, aber er ward nur 


verwieſen. Die Urſache war vielleicht dieſe mit, 
weil er doch weder Truppen geworben, noch ſich 
Geldnachdruck zu verſchaffen geſucht, vielmehr 
nur in dem tollen Wahn, die Roͤmer wuͤrden ſich 
ſeiner Abkunft wegen freywillig unter ſeinen 
Zepter bequemen, ſo hohe Gedanken gefaßt hatte; 


am meiſten kam aber unſtreitig dies in Betrach⸗ 


tung, daß er ſehr klein von Perſon, in hohem 
Grad heßlich, und eben deswegen durchgaͤngig 
veraͤchtlich, mehr belächelt als beſtraft zu wer⸗ 
den verdiente. 


28. 


Claudius verdiente fich durch dieſes Betragen 
eben ſo vieles Lob, als deshalb, daß er uͤber die 
von einem Freygelaſſenen bey den Volkstribunen 
‚gegen feinen ehemaligen Herrn angebrachte Kla⸗ 
ge, und uͤber die von ihnen erbetenen und erhal⸗ 
tenen Gerichtsdiener ſehr aufgebracht war, den 
Freygela ſſenen ſowohl, als ſeine Helfer, die 
Bolfstribinen, beſtrafte, und überhaupt fich. der 
Knechte gegen ihre ehemaligen Herren anzuneh— 
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men unter der Bedrohung verbot, daß, wer es 


799; "thäte, des Nechtes, andere zu verflagen, felbft 


u) 


verluftigt feyn folle. Aber den Claudius felbft ald 


Sklaven feiner Gemahlinn und Freygelaffenen 
zu ſehen, war doch immer für Roms Bürger 
fränfend, und der Unwille ward befonders dar— 


über lebhaft, daß Sabin, unter Cajus Regie 


rung in Gallien Statthalter, fo fehr fich andere, 


und Claudius felbft nähe gaben, ihn in einem 


Gladiatorengefecht den verdienten Tod finden zu 
laffen, dennoch an Meffalinen feine Beſchuͤtzerinn 


fand, weil er einer ihrer Buhler war. Auch 


daruͤber war man aͤußerſt mißvergnuͤgt, daß ſie 
den Mneſter vom Theater eutfernt, und im Pal⸗ 
laſt key [ὦ hatte, und Claudius, wann das 
Volk nach dem Tänzer fragte, fich diefe Frage 
nicht erflären Founte, feine Unſchuld fogar durch 
Schwur, er habe den Dann nicht bey fich, er⸗ 
hartete. Daß er im Ernſt nicht wiſſe, was in 
feinem Haufe vorgehe, das glaubte man num 
wohl, aber man ärgerte ſich um fo mehr‘, daß 
nur Er dad nicht wiffe, was man ſelbſt in feind- 
lichen Ländern wußte. Ihm darüber Licht zu ges 
ben getraute man ſich auch nicht, entweder aus 
Furcht vor Merfalinen, oder aus Schonung ge: 
gen Mnefter, den dad Volk wegen feiner Kunft 
eben fo innig, als Mefalina feiner Schönheit 
wegen liebte, Der Mann mar fo fehr als 

Meier 
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Meifter im Pantomimenfpiel beliebt, daß bey εἰς * 


ner vom verſammleten Volk an ihn ergangenen 799. 


dringenden Bitte, in einem Lieblingsftüd des 
Volkes aufzutreten, nur Er ed wagen fonnte, hin; 
ter der Scene hervor zu fehen, und fich mit Mans 
gel der Zeit zu entfchuldigen, weil er mit Dreft 
jest ber Liebe pflegen muͤſſe. Noch bemerk ich, 
daß Claudius, veranlaßt durch) die unbefchreiblis 
ὧς Menge von Rechtsſachen, und durch die 
Verſaͤumung der Termine von Seiten derer, die 
nicht gerechte Sache zu haben glaubten, durch 
Öffentlichen Anfchlag befannt machen ließ, daß 
er auch) gegen Abweſende innerhalb einer gewif: 
fen Friſt, Urtel und Recht ergehen lafjen wers 
de; und er hielt Wort, 


29, 


Das folgende Jahr, das achthundertſte nach 
Roms Erbauung, traten Claudius zum vier: 
tenmal, und Lucius Ditellius das Conſulat 
an, Claudius ftieß einige Senatoren aus dem 
Senat, aber im Grunde gefhah den meiften 
damit ein Gefalle, und fie thaten aus Armuth 
auf diefe Ehre gern Verzicht. Ihre Stellen ers 
fette er durch andere 5 und weil ein gewiffer 
Surdinius Gallus, reich genug, um Genatss 
fähig zu feyn, nach Karthago ziehen wollte, ließ 

294 er 


n. 
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u er ihn ſchleunig vor ſich kommen, und fagte zu 
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800. zu ihm: „Co bleib doc, ich will dir goldene 


Seffeln geben; und der Maun blieb: auch wirt: 
lic) hernach in Rom, von Ehre gefeffelt. Frey⸗ 
gelaſſene anderer, wenn fie als Verbrecher bes 
funden wurden, ftrafte Claudius fireng, und 
gegen die feinigen war er nur zu nachſichtig. 


Ein Beyſpiel fey dies: Ein Akteur‘ recitirte auf 


dem Theater die befannte Stelle: *) 


» Ganz unerträglich wird durch Gluͤck der 
Sklav, Bl 
2) Der Knute nur, und nicht des Glüds' ges 
1 wohnt; a I 


das ganze Volk ſah auf des Kaifers Freygelafs 
fenen Polybius, dieſer trar hin, ſchrie mit 
lauter Stimme, eben derfelbe Dichter fage ja 
auch! 
Der Urwelt Koͤnige — wie? waren ſie 
„Wohl mehr als Ziegenhirten — 
und ber Kayſer nahm ihm dies nicht uͤbel. Eis 


nige (Sreygelaffene) wurden einer Verſchwoͤrung 
wider ihn beſchuldiget, aber er zog feinen dar— 


über zu Derantwortung, denn „gegen einen ἢ 


„Floh, ſagt' er, wehrt man ſich ja nicht, wie 
37 gegen einen Löwen, Die Klage wider Afin- 
᾿ ticus 


Aus Euripides 








τ 
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tieus nahm er dagegen an, aber beynahe wäre ni 
doch der Mann durchgefommen. Meil er nicht 
"das geringſte eingeſtandevielmehr keinen der 
falſchen Zeugen je mit Augen geſehen zu haben 
verſicherte: ἴθ ward ein Soldat’, der von der 
Berfhmwörung gewußt zu haben vorgab, aufges 
'fodert, zu fagen,wer denn der Aſiaticus wäre, 
‚und zeigte mit dem Finger anf den erften beften 
Kahlkopf, der neben ih ftand: denn dies war 
nn einzige Merkzeichen, das er von ihm wuß⸗ 
- Hierüber entftand ein lautes Gelächter, 
J Claudius ſtand ſchon im Begriff, ihn fuͤr 
unſchuldig zu erflären, als Vitellius, aus Ge: 
-fälligfeit gegen Meffalinen, vorgab, Aſiaticus 
- habe ihn gebeten, fich wenigftens feine Todes— 
art felbft wählen zu dürfen. "Dies fiimmte dei 
Claudius wieder um, er glaubte, das eigene 
böfe Gewiffen habe dem Mann fein Urtheil felbft 
gelprochen, und ließ ihn hinrichten. In diefem 
Sabre entftand auch neben der Inſel Thera eis 
ne andere Fleinere, die vorher nicht zu fehen 
gewefen war. Weil auch viele ihren Franken 
Eflaven die Pflege verfagten, oder fie wohl gar 
- ans den Häufern warfen , fo verordnete er, 
daß alle ohne Zuthun ihrer Herren genefene 
Kuechte Fünftig freye Leute feyn follten, 
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In Britannien befand ſich Defpafian, von den 
Feinden eingefihloffen, in großer Gefahr, bis 
fein Sohn Titus, um den Vater ängftlich bes 
fümmert, fi) mit unglaublicher Kühnheit durch» 
ſchlug, die Feinde zum Weichen brachte, und 
auf, der Flucht viele erlegte. Plautius erhielt 
überhaupt über glücliche Führung des Britans 
nifchen Krieges vom Claudius großes Lob, und 
die Ehre des (Hleinern) Triumphes. Bey Glas 
diatoyengefechten ließ Claudius, fo wie piele frey⸗ 
gelafjene Ausländer, fo auch gefangene Britten 
anftretten, und gefiel fich felbft, wenigftens auf. 
diefe Art etwas zur Uurerjochung der Dritten beya 
zutragen. In Deutfchland hatte Enejus Dom: 
tius Corbulo die Legionen in eine Armee zuſam⸗ 
mengezogen , und unter andern Nationen auch 
Die Chaucier bezwungen ; aber Claudius, von 
feinem Muth und Tapferkeit überzeugt, und zu 
neidifch, ihn noch mehr Ehre einlegen zu laffen ; 
rufte ihn mitten aus der glänzendfien Laufbahn 
feiner Siege zuruͤck. Gorbnlo geborchte, und 
fagte nichts weiter, als: „Ihr Altern Seldhers 
ren, wie glüdlich waret ἰδεῖς um 311: verftehen 
zu geben, daß jene ohne Gefahr tapfer feyn konn⸗ 
ten, er aber vom Meide des Kaifers fich in {εἰσ 
nen Thaten unterbrochen fehen müßte, JIndeß 
᾿ | ließ 
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ließ ihm doch Claudius durch Ertheilung der Tri⸗ ΡΝ 


umpbhinfignien Gerechtigkeit wiederfahren. Selbft 00 
die Armee ward ihm nachher wieder übertragen, 
und er erhielt fie nicht nur während des Krieges 
in Thätigfeit, fondern ließ auch durch fie nach 


I erfolgten Frieden vom Rhein bis an die Maas 


einen Kanal hundert und fiebzig Stadien lang 
ziehen, um zu verhindern, daß diefe Fläffe vom 
Eintritt der Flut angelaufen, nicht ftehende Seen 
bildeten. τ: 


31: 


GZonaras: Dbgleich dem Claudius von feiner Tod: 
ter Antonien, die er mit dem Cornelius 
Sauftus Spylla, Mefflalinens Bruder, nad 
dem Tode des Magnus vermählt hatte, ein 
Enfel gebohren ward, fo mar .er doch zu befchei- 
den, ald daß er SeftiichFeiten darüber zu verord⸗ 
nen erlaubt hätte. Defto froher waren Meſſa— 
lina und feine Sreygelaffenen : Kallift, der 
die eingehenden Bittfchreiben annahm; Nar:- 
εἰ, der Geheimdefchreiber, der deswegen auch) 
ein Portefeuilfe trug; und Pallas, der des, 
Kaifers Schatulle unter fich hatte.) Ὁ 


Meifalinen war es πο immer zu wenig, 
Π eheliche Untreue gegen den Gemahl, und 
die auöfchweifendfte Unzucht zu erlauben, wie 

fie 
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fie denn unter audern fo ganz unverſchaͤmt 
war, ſich bisweilen in das im Pallaft angeleg- 


te Luftzimmer hinzufegen, und die pornehmften - 


Damen als {εἰς Metzen auszubieten; fondern 


ließ fih auch nun fogar in den Sinn fommen, 


mehrere ald rechtmäßige Ehemänner mit fich zu 
verbinden, Ohne Zweifel hätte fie mit allen 
ihren Liebhabern einen fürmlichen * Ehecontraft 
gemacht, wenn nicht gleich" der: erſte Verſuch 
für fie ein ſo trauriges Ende genommen. hätte, 
Bisher hatte fie famtliche Freygelaſſene des Kai⸗ 
ſers auf ihrer Seite gehabt, und beyde Theile 


vertrauten ſich ihre Abfichten gegenfeitig. Aber, 


feitdem fie dem Polpbius, ungeachtet des ver⸗ 
traulichſten Umganges , durch Angabe beym 
Kaifer den Tod zuzog, trauten ihr auch bie 
übrigen nicht mehr, ἀπὸ bald-ward fie, von 
fo wohlwollenden Freunden: wicht weiter unters 
ftüßt, ein Dpfer des Todes. Sie hatte nems 


lich mit dem Cajus Silius, des vom Tiber 
hingerichteten Silius Sohn, fürmliche Ehetracs 


taten. gepflogen , hatte das DBermählungsfeft 
mit. aller Pracht gefeyert, hatte ihm ein Haus, 
eines Königes würdig, gefchenkt, alles, was 
nur irgend von Koftbarfeiten im Faiferlichen 
Pallaſte war, in daffelbe ſchaffen laffen, hatte 
ihn endlich fogar zum Conful defignirt. Alles 
dies ſah und hoͤrte jedermann, nur Claudius 

| wußte 








Buch 60, Kap. 31, Claudius, 621 
wußte fein Wort davon, Er war in Kornans 


einer Krankheit Vorwand in Nom geblieben, 
und hatte jenen berüchtigten Schmaus mit als 
lem Aufwande, den nur die ausfchweifendfte 
Schwelgerey machen fonnte, gegeben. Aber 


nun entdeckte Narciß dem Claudius, den er ein⸗ 


mal allein hatte, alles durch deffen Mätreffen, 
ſtellte ihm die Sache fehr gefährlich vor, weil 
Meffalina ihn umzubringen, und den Silius an 
feine Stelle zum Kaiſer wählen zu Iaffen im 
Einn hätte, brachte es endlich ben ihm fo weit, 
daß er einige Mitfchuldige greifen, und anf 
die Folter bringen ließ. Schnell eilte dann 
‚Elaudins nad) Rom zuräc, und fo wie er an: 
fam, ließ er fogleich unter mehrern andern den 
Mueſter hinrichten, und dann Meflalinen ſelbſt, 
die-in des Aſiaticus Garten — eine Haupturs 
fache des Todes dieſes Mannes — geflohen war, 
umbringen. Kaum war fie tod, als er fi 
mit Yarippinen , feines Bruders Tochter, und 
Mutter des Domitius Nero vermählte. Schoͤn 
war fie allewdings, und immer bisher allein um 
ihn, und für Niece beynahe zu zärtlich gewe— 
fen, #) Diefe Verbindung ward auch für Silan 

Urfache 


5) Wahrfcheinlich ift, mad Zonarad noch anführt , 
die Freygelaſſenen haͤtten ihn zu diefer Vermaͤh⸗ 


— 
gelegenheiten nach Oſtia gereiſt, fie aber unter gor. 


178 
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622 Div Euffius Roͤm. Geſchichte. 

— Urſache des Todes, wozu man eine von ihm 

gor: im Sinn gehabte Verſchwoͤrung zum Vorwand 
nehm. Silen galt überall für einen rechtſchaf⸗ 
fenen Mann, und Claudius felbft Hatteihn noch 
als Züngling der Triumphinftgnien, der Ehre, 
fein Echwiegerfohii zu werden, ὑπὸ des Präs 
toramtes vor der gewöhnlichen Zeit würdig ges 
funden; — bey dem Gladiätorengefecht, das 
er geben mußte, trug Claudius die Koften, und 
brachte während deffelben jelbft als Anführer 
einer Bande etwas bey ihm an, oder rufte ihm 
das laut zu, was etwa Andere Fechter bon ihm 
bewilligt wuͤnſchten. Aber Claudius war nun 
einmal fo fehr feiner Weiber Sklav, daß er auf 
ihr Unftiften beyde Schwiegerſoͤhne ermorden 





22, 


lung mit Agrippinen befonders auch deswegen 
bewogen, weil ſie durch fie, ald Nero’s Mutter 
den Britannicus vom Throne ausſchließen tollen; 
der ohne Zweifel kuͤnftig feiner Mutter Meſſali⸗ | 
nens Tod an ihnen rächen würde: ; 

ἰ 


αι.“ αὐ ee 


ι 


1 
) Magnus war das Jahr vorher umgebracht; 
weil man dem Claudius vorſtellte, feine Abſtam⸗ 
mung vom großen Pompejus koͤnne dem kaiſerli— 
chen Hauſe gefaͤhrlich werden. Zonaras 


Buch 60, Kap. 32. Claudius. 623 


32 


Sobald Agrippina ſich als regierende Rays 


ferinn ſah, entwicelte fie ihr Talent zu Raͤn⸗ 
fen fo glädlich, daß Claudins ſich ganz nad) 
ihrem Willen richtete, und jeder, der bey ihnt 
etwas galt, aus Furcht, oder durch Geſcheuke 
gezwungen auf ihre Seite trat: Dem Sohne 
des Kaiſers, Britanhicus, ließ fie eine Erzies 
bung geben , als waͤr er Aus der niedrigften 
Volksklaſſe; denn der Andere, (Drufus) ſchon 
verlobt mit Sejans Tochter, war geftörben. Ih⸗ 
ten Sohn Domitius hingegen mußte Claudius 
jetst zum Eidam nehmen, bald nachher adoptis 
ten. Zu dem allen den Kaifer geneigt zu ind» 
hen, brauchte fie theils die Freygelaffenen als 
Unterhändler, jum Theil ftiftete fie auch Senat 
Und Volt, vder auch die Soldaten an: dag, 


malige dringende Anregung zu bringen, Ihr 
Sohn ward zum Fünftigen Regenten gebildet, und 
der Lehrer, den fie ihm gab, war Senera: 
Ihm fammlete fie unermeßliche Schäße , Fein 
Kunſtgriff war ihr zu niedrig oder entehrend, 
menn fie nur Geld zu gewinnen wußte; jedent 
Reichen wußte fie ed abzuſchmeicheln, oder ließ 
ihn, blos weil er reich war, tödten. Selbſt eis 
hige vornehme Damen ließ fie aus Eiferfucht 


umbrin⸗ 


624 ‚Dio Caſſius Roͤm. GefSice, ; 
umbringen, unter ihnen vorzüglich die Lollia 


Paulina, weil fie einmal einigermaßen Hoff⸗ 


nung gehabt hatte, des Kaifers Gemahlin‘ zu 


werden. Man brachte ihr den Kopf derſelben; 


und weil ſie ihn nicht ſogleich Fannıe,, oͤffnete fie 
mit eigener Hand den Mund, um ſich an den 
Zähnen, die eine eigene Bildung hatten, der 
Wahrheit zu verfichern. Je mehr-Nero herans 
wuchs, defto mehr ward DBritannicas in Ehre 
und fiandesmäßiger Erziehung zuruͤckgeſetzt. 
Ale, die ſich etwa feiner auf irgend eine Art 
ansahmen, wurden entfernt, oder auch) umgea 
bracht; den Soſibius, feinen vornehmften Ers 
zieher und Lehrer ließ fie, unter dem Vorwand 


gefährlicher Abfichten auf Nero’s Leben, hinrich⸗ 


ten, wählte dem Prinzen nun feinen Umgang 
felbft, und kraͤnkte ihn, wo fienur fonnte, Nicht 
einmal feinen Vater zu fprechen oder auszuges 
hen erlaubte fie iym, und zum völligen Gefans 
genen fehlte Im nichts, als — Feſſeln. 


33: 


Niemand wägte ἐδ, feine Unzufriebenheit 
Aber eine Fuͤrſtinn laut werden zu Iaffen, die 
Kegierung und Negenten völlig in ihrer Gewalt 
hatte, und jedem, der es verlangte, oͤffentlich 

Audienz 


| Be; 
Buch 60. Kap. 33, Claudius. 625 
Aubienz gab, welches in jedem Fall im Ctaate: Fu 
protrokoll bemerkt ward. In kurzem war fie goi- 
die zweyte Meſſalina, befonders ſeitdem ihr der 
Senat außer andern Ehrenbezeugungen auch das 
Vorrecht eines Prachtwagens bey Öffentlichen 
Spielen zuerkannt hatte. Zudem Claudius ihs 
ten Sohn Nero zum Sohn und Eidam annahm, Ἢ * τὰ 
vorher aber feine Tochter, damir nicht Bruder ἡ 
und Schweiter fi fih mit einander zu vermaͤhlen 
ſchienen, in eine andere Familie adoptiren ließ; 
Treignete fi) das bedenkliche Wunderzeichen, daß 
denfelben Tag der Himmel in Feuer zu ſtehen 
ſchien. Nun fiel es dem Kaifer ein, in einem 
ausgegrabenen Baflın ein Luftgefecht zu Maffer 
(Naumachie) zu geben, weshalb ei eine breters 
ne Wand. um den Eee herumführen s Gerüfte 
erbauen, und Zufchauer von allen Orten her vers 
fammilen ließ. Jeder andere Fonute erſcheinen, 
in weldjer Kleidung er wollte, er ſlbſt und Nero’ 
frugen Feldherrenröke, Agrippina aber ein mit 
Gold geſticktes Reiſegewand (Chlamys): Die 
Fechter waren zum Tode verurtheilte Miffethäs 
ter, und in zwey Flotten, jede von fünfzig 
Schiffen eingetheilt, wovon die eine die Rhodi— 
ſche, die andere die Sicilianifche hieß: Das 
Spiel begann damit, daß bende Flotten Hereis 
nigt den Claudius anfchrien: „Heil dir, Kaifer ! 
toir Opfer des Todes begrüßen dich,.“ Meil 
Dio Caſſ. 3.3, Rr ihnen 


΄ ἣ . * 


626 Dio Coſſius Roͤm. Gefhichte, 


‚ ihnen aber dieſes Kompliment nichts: half, ἀπὸ 


fie dennoch das Gefecht ‚anzufangen Befehl ers 
hielten, ſo fegelten fie nur durch einander hin, 
ohue einander anzugreifen, bis fie endlich mit 
Gewalt gezwungen, mit tödtenden Waffen fiber 
einander herfielen. *) Mit was für. ungezies 
mender Petulanz Narciß den Kaifer behandelte, 
davon erzählt man folgendes Beyipiel, Die 
Bithynier verklagten den Junius Cilo, ihren bis⸗ 
herigen Statthalter hart uͤber Beſtechung vor dem 
Richterſtuhle des Claudius ſelbſt. Der Kaiſer 
fragte die Naͤchſtſtehenden, worin denn eigent⸗ 
lich die Klage der Bithynier beftände, (denn 


‚vor zu großem Laͤrmen hatte er ihr‘ Anbringen 


nicht verftanden, ) und Narciß fagte ihm vie 
unverfihämte Lügen, fie wären gefommen, um 
dem Junius oͤffentlich Dank zu ſagen. „Nun 
„dann, ſagte Claudius, fo ſoll er auch noch 

„zwey 


*) Vielleicht if hier etwas Aus dem Texte gefal⸗ 
len, das ſich aus Sueton Kap. 21. eraänzen ließe. 
Die Leute wuͤnſchen dem Kaiſer Gluͤck und Leben, 
Er ermiedert Diefen Wunfh. Sie nehmen dies 
für Ernſt, wollen nicht fechten. — Er mütend, 
“und unſchluͤßig, ob er die Leute fol hängen oder 
koͤpfen laſſen, fpringt endlich von feinem Siß auf, 
teumelt im lächerlicher Pofitur um den See her: 
um, bittet und drohet, bis fie den Kampf bee 
sinken, 2 


4 


{ EN, 
"Bud 60. Kap. 33. Claudius. 627. 
„zwey Jahre ihr Statthalter feyn.“ gIndeß ward N 
doc) bald hernach Narciß felbft Über dem Einſturz 203, ;\ | 
des Kanals am Zucinifchen Eee zu ſchwerer Vers 
antwortung gezogen. Cr hatte die Beforgung 
bes Werkes übernommen, weil er aber weit we» 
niger, als man erwarten kounte, *) Darauf vers 
wandt hatte; fo glaubte man, er habe, um feis 
ner Betrügerey nicht überführt werden zu füns 
nen, den Einfturz felbit veranftalset.. Agrippina 
erfchien mir dem Kaiſer oft öffenilih, au wann 
er Recht ſprach, oder fremde Gefandten empfing. 
Sie faß daben auf einer eigenen Erhöhung, und 
der Anblick war fonderbar genug. Ein Redner 
aus Gallien vertheidigte bey einer folchen Geles 
genheit einmal eine Rechtsſache, Claudius ward 
aufgebracht , und befahl, den Mann in die Tiber 
zu werfen, in deren Nähe man diefen Handel abs 
that. Hierüber machte ὦ Domitius Afer, der 
berühmtefte Sadywalter feiner Zeit durch einen wis 
Bigen Einfall luſtig. Ein Klient fommt zu ibm, 
bittet, feine Rechtsſache zu übernehmen, denn 
der Gallier wolle ſich nicht weiter damit abges 
ben; Aber, fagt Domitius, mer hat dir denn 

Rr 2 5 gefagt, . 


2) Um diefen Sinn heraussubringen, habe ich. mir 
die Eleine Frepheit genommen, „Arıle is nAmılero 
zu verwandeln. Es ſchien mir wenigftens Teich“. 
ser und natürlicher ald Reiskens nAuileras 
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628. Die Caſſius Roͤm. Serien. 


* gefagt, daß ich ein ſo — Seiner als der 


803. Gallier bin? « ΤΌΝ 


11: 


——— 


34. 
Endlich kam doch Claudius hinter Agrippi⸗ 


a ξ nens Raͤnke, war ſchon über die wenigen, δίς er 


etwa erfuhr, außerft aufgebracht, und fing num 
an, fih um feinen Sohn Britannicus mehr zu 
befümmern: denn aus guren Gründen hatte fie 
ihn wenig mit dem Vater fprechen laffen, weil 
fie ihrem Sohn erfter Ehe, Domitius, den Thron 
auf alle Weife zu verfchaffen firebte, Um allem 
dem auf einmal abzuhelfen, mar fein Entfchluß,, 
fi) von ihr zu ſcheiden, "und feinen leiblichen 
Sohn zu feinem Nachfolger zu ernennen, Agrip⸗ 
pinen Fonnte die davon erhaltene Nachricht nicht 
gleichgültig fenn, und fie beſchloß, ihm mit Gift 
zuvorzufommen. Weil ihm aber im Weine, den - 
er in vollen Maßen in ſich goß, auch wegen der 
Vorſicht, die Regenten bey der Tafel brauchen, 
in andern Speifen nicht beyzufommen' war , fo 
fondte fie nach einer berühmten Giftmifcherin 
Kukufte, *) ließ von derfelben ein tödtliches 
Gift bereiten, und in einen Pilz bringen, Sie 


felöft 


φὴ Iſt richtiger als Lokuſta. Fabrik, 


᾿ ; £ “ 
Buch 60. Kap. 34, Claudius. 629. 
felbft aß von den übrigen aufgefeisten Pilzen mit, N 
ihm aber rieth fie zu dem vergifteten, weil er ge: ΝΣ 
ταῦ der gröfte und fchönfte wäre. So hintergans 

gen, ward er als -betrunfen zur Ruhe gebracht, 

wie dies der Fall gewöhnlich war; aber die Nacht 
darauf verlor er Sprache und Gehör, und ftarb 

am dreyzehenten Dctober , im drey und fechzigs 

fien Fahre feines Alters, nach einer Negierung 

von dreyzehn Jahren, acht Monathen, und zwan⸗ 

ig Tagen, Agrippina war bey Ausführung ihe 

τοῦ Plans fo Horfichtig gewefen, den Narciß zu 
einer Reife nach Campanien, unter dem Vorwand 

zu bewegen, weil die Bäder in jener Gegend ihm 

bey feinem Podagra Güte thun würden; denn 
wär Er in Ron gewefen, gewiß, fie hätte ihren 
Endzwec nie erreicht, nie einen fo aufmerffamen 
Hüter feines Herrn hintergeben fünnen. Nun 
mußte er dem Claudius bald felbft im Tode nach⸗ 
folgen, — er, unftreitig der mächtigfte Maun 
feiner Zeit, der zwanzig Millionen, und darüber 
befaß, dem Städte und Könige den Hof mach— 

ten, Zum Ruhm gereichte ihm noch eine edle 
That unmittelbar vor feiner Ermordung: Er ließ 

alle, in feinen ald Geheimden Sekretaͤrs Hans 

ten befindliche Brieffhaften des Claudius die 

zu Agrippinens oder anderer Perfonen Nachtheil 
gereichen konnten, verbrennen, ἌΝ 


Nr 3 35. 
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jK Ye % wer εἰ 
630 Div Caſſius Röm, Geſchichte. 
a le. 


So farb Claudius, und feinen zo ſchienen 
ein Komet, ſehr lange am Himmel ſichtbar, aus 
der Luft gefallene Blutstropfen, ein Blitzſtrahl, 
der in die Fahnen der Leibwache fuhr, die von 
felbft fich öffnenden Thüren im Tempel des Ju⸗ 
piter Dictor, ein im Lager fi) anlegender Bie⸗ 
nenſchwarm, und der Zufall, daB von allen Gats 
tungen von Staatsbeamten Einer farb, ſchon 
vorher ganz unverkennbar vorbedentet zu haben, 
Leichenbegängniß und andere Chrenbezeugungen 
erhielt er nöllig fo, wie ehemals Auguft, Agrip⸗ 
pina und Nero weinten die Thräne der Verftels 
Yung über den Mann, von ihnen umgebracht, und 
hoben den Main jest in den Himmel, den fie 
vorher aus dem Speifefaal fhleppten. Cucius 
Junius Ballio, Seneca's Bruder hatte hierbey 
einen wißigen Einfall. Zwar gab auch Seneca 
felbft eine Schrift heraus, unter dem Titel Apo— 
kolokyntoſis, ein Wort das er felbft erfunden, 
und dem Worte Apathanatifis *) nachgebildet 

Σ baue: 


) Ap — heißt Verwandlung in einen 
Gott; nach der Analogie dieſes Wortes fhuf Se— 
neca ein neues: Apokolokyntoſis, Ver— 
mwandlung in einen Kürbis, und Kürbiefopf galt 
ben den Alten Sprichwortsweiſe fir Dummekopf: 


αὐ Ἢ 


* 
Buch 60. Rap 35. Claudius, hi δ: 
hatte; aber feines Bruders Spott verdient um fo ἢν 
mehr anfbehalten zu werden, weil er in wenig 07, 


Morten viel fagte. Die Leichname im Kerker ges 
tödteter wurden nemlich von Henfersfnechten mit 


‘  Tangen Haden auf den Marft, und von da in 


den Tiberfirom gefchleift; Gallio fagte alfo: Man 
habe den Claudius an Hafen in den Himmel 
hinauf gezogen, Auch Nero’s Spötterey verdient 
angemerkt zu werden: „ Pilze, fagter, find 
„, Gdtterfpeife; was anderd, ala fie, hat den 


ἐφ Claudius zum Gott gemadı ?% 


Dieſe Satyre Seneca's ſteht noch jetzt in feinen 
Schriften. 


Ende des dritten Bandes. 
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Drudfehler im zweyten Bande. - 


(6.290. 3. 13. vol Menfchenfleifh. S. 35. 8. 
15. für demnad) I.dennody. ©.37. 3. τ. erhob. 
©. 48.3. 15. für wieder - weiter. ©.64-. 3.7 
v.u. für Ueberhaupt - Ueberzeugt. Θ΄. 110, 3, 
7. v. u. für beben - hoben, ©. 125. 3.5, für 
— Bereicherung. ©. 141..3.5. für 


δα -οδ, ©. 144. 3. 15. fürdemnadl. dennod). 


S. 175. 3. 6. für Derwalter - Derwandter.. ©. 
180. 3. 9. für Unterthaͤnigkeit - Untbätigfeit. 
©. 186. 3. 2. Knaben. . ©. 190. die Note gehört 
zu dem Worte befrepten der folgenden Seite. ©, 
238. 3.2. Aber wer. (5. 244,3. 6. für frey- frech. 
S. 268. 3. 9. v. u. füraller- alter. ©. 291. in der 
- Mote, nach Tullifchen Familie I. aus weicher Eis 
cero war, S. 207. 3,9. u. (9,221. 3.9. mißmuͤ⸗ 
thig. ©. 310. Note ardırı, κεκακωσϑαι, (9,322, 


3.10, wird num weggeftrichen. S. 275.3. 8. Ὁ. πὶ 


für ganz - gegen, ©. 379. 3. 13. die Worte: 
fuchte er find megzuftreihen. ©. 382.13. 2. ar 
ſo⸗ ΠΡ ©, 385. 3:8. Ὁ, u, Aegeaͤ. ©, 383.3 
v. {πη τὸ ©. 390. 3.7. u 4. * 
an — der Seekunde jener, S. 391. 
3. 4. v. u. fuͤr ihnen -ihm. Θ, 417. 3. II 
9. für Abſicht-Ankunft. ©. 432. 3. τς, Ὁ. u. 
fuͤr die BUN: der Stadt. ©, 438. 3.12. für 
wie- wo. ©.439. 3. 14. Ab gium. ©, 441. 
3. 11. v. u. an ihm. ©.473. die Note gehört zu 
-©. 472. S. 507. 3. 4u.5 find fo und fie zu vers 
ſetzen. ©. 509. 3. 3.v.u. Tifienus, ©. 539, 3. 
8. aufhübe. ©. 548.3, 12. für nibt-aub. ©. 
551. für Lappen-in Lumpen. 3.15. unfern 
onen S. 553. Note: die Römer waren, 
555 3. 7. Artabazes ©. 508, 3. I. nach 
ung 
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Exit Erſcheinung des 2ten Bandes des Div Caſ⸗ 
fius find folgende Bande in den beyden Ue— 
berfegungs » Sammlungen erſchienen: 


1. Su der Sammlung der Lateiner, 


 Plinius , Naturgeſchichte 5. 6. 7. gr Band, 8, 


Subferiptionspreis jeder 3. fr. Ladenpreis 
jeber 54 kr. 


Eurtius, (Ruf.) Leben und Thaten Aleranders 
des großen, 2ter Band, 8. Subferiptionds 
preis ı fl. Ladenpreis 1 fl, 20 ἔτ, 


Caͤſar, (Zul,) vom Galifhen und andern Kriegen 
τῷ, überfegt von Herren Prof. Hauß, ı1ter 
Band, 8. Subferiptionspreis 45 fr, Ladens 
preis ıfl, 8 ἔτ, 


II. Sn der Sammlung der Griechen, 
Diedors von Sieilien, Bibliothek der Gefchichs 


te, ater Band, 8, Subferiptionspreis αὶ fl. 
8 fr, Ladenpreis ı fl, 30 fr, 


Mio 


9 J 


Ἷ Dio Eaffıus, rdmiſche Geſchichte, Zter Band, u 


| 8 Subferiptionöpreis ıfl, τχ ἔν, Ladenpreis 
She 30:01,,0 ' 


Zunächft werden folgen AH, 


Diodors ster Band, Plutarchs Abhandlungen, 


Zter Band, Dio Caſſius ater Band, He⸗ 
rodot 2ter Band, Caͤſar 2ter, und Sueton 
von Herrn Prof. Oftertag. 


Liebhaber die eine oder beyde Sammlungen 
zu befigen wünfchen und fie zufammen nehmen, 
koͤnnen fie, wenn fie ih an den Verleger wen: 
den, noch um den niedrigen Subfcriptionspreid 
gegen baare und Unfoften freye Einfendung 
des Geldes erhalten, Die Sammlung der 
griechiſchen Ueberſetzungen betraͤgt bis jetzt im 
niedrigen. Preiſe 13 fl. 3 fr, und die Samms - 
Yung der Kateiner 13 ἢ, — Da hingegen jene 
griechifche Sammlung im Ladenpreife koſtet 17 fl. 
14 ἕν. und die der Lateiner 19 fl, 32 Er, den 
Louisd'or à 9 fl. — 


Verʒeichniß einiger Verlags Artikel, 


‚Bergfträßers (Hrn. Prof.) Mufenm der neueften 


deuttchen Weberfegungen und anderer in die 
Archäclogie der Griechen und Römer eins 
fihlagenden Materienzc, 4 Stüde, 8. 1781. 
83. fl. ı5 ii 


Ehrift, 


N r —8 ἊΨ 54 — Ν 

ἢ ; x ᾽ ν᾽ ν * —J 
΄.- ᾿ ᾿ [ ᾿ δ δὲ 

chriſt, (3. €.) Don der süBerörböhttichen! Bit Si 

ον terung des Jahres 1783. in Anſehung des 
—2 Rauchs 2a δ. 1792. 15 ἢ ἀν: 

u Regeln vom Sruchtbrandeweinbrennen nebft 


der Kunft, Honigbrandewein aus Wachs waſ⸗ 
ſer zu brennen ꝛc. 8, 1185. gott, 


Etwas über den Kempelſchen Schachſpieler, 8. 
1783. 12 fr 


Goekingks, (L. F. G.) Gedichte, 3. — 8. 
1780 - 82. 3 γ ᾿ 

— —— proſaiſche Schriften, Iter Theil, 
8. 1783. 1 fl. 15 ἔτ. me, 

— — Plan zu Errichtung einer Erziehungsans 
ftalt für junge Srauenzimmer, 8. 1782, 
15 fr, ᾿ 

Der Greis, 4 Theile, neue Auflage, 8. 1785. 
6 fl. ; 

Guͤnderode, (Fr. Juſt. von) Ludwig der Friedfame, 
Landgraf von Heflen, 8. 1784. 24 ἔτι 

Kaiſer und Pabſt, 8. 1782, 24 Fr. 

Kunze (5, Ehr,) Etwas vom rechten Re: 

81781. 45 ἔν. 


May , Lettere mercantili, con un Adeionen, 8: 
“1781, 1 fl. 30 fr, 


Meifter, 
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| — an die w εἶ 
enten welche der römifchen Giaub er 
sethan ‚find, ἡ Theile, 8.1782. 
Sie ſtudieren ‚ein Leſebuch zur Beherʒigung aller 
Studierenden, 8. 1782. if. ı5fr 
Singfpiele Hal aus landiſchen Maſtern fuͤr Sie 
deutfche Schaubuͤhne bearbeitet von ΠΕ 





Ri — 8. 1783. 1 ΠΡ 


NE. Die bierinn enthaltene, Side‘ werden 
auch einzeln verkauft als: 


Eigenſinn und Late δὲν Liebe. 8.24 Ἢ 
‚Neue vor der That. 8. 12 Fr. 

Mas einem recht pe len. billig. 
1 8: 24 is * 

Weikards, CM. U.) Biographie des Hrn. von 
‚Gleichen genannt Rußworm, gr, 8. 1783: 
a9 fr. 

Zeitvertreib CEdreyfacher abatififher) 8, 1785: 
12 fr, 
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